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Dies Buch macht keinen Anspruch darauf, eine einigermaassen voll- 
ständige syrische Grammatik zu sein. Zwar hätte ich mit dem mir 
zu Gebote stehenden Material manchen Abschnitt viel reicher ausstatten 
können, aber zu einer in allen Theilen auf Vollständigkeit ausgehnden 
Behandlung der sprachlichen Erscheinungen wären ganz andre hand- 
schriftliche Studien nöthig gewesen, als mir möglich waren. Auch 
practische Bücksichten geboten eine starke Beschränkung. Hoffentlich 
ist es mir aber gelungen, auch innerhalb enger Gränzen etwas brauch- 
bares zu Stande zu bringen. 

Den Stoff habe ich den besten mir erreichbaren Quellen entnommen. 
Von Amira und den andern Maroniten habe ich ganz abgesehn. 
Ausser den gedruckten jacobitischen und nestorianischen Grammatikern 
und Lexicographen habe ich den Severus von St. Matthaeus (gewöhn- 
lich, aber mit Unrecht, „von Tekrit" genannt) in der Göttinger Hand- 
schrift benutzt Die Göttinger Bibliotheksverwaltung übersandte 
mir ausserdem auf meine Bitte niit altgewohnter Liberalität aus ihren 
handschriftlichen Schätzen die grosse Grammatik und die Scholien 
des Bar heb r» US, die Gothaer nicht minder bereitwillig die Wörter- 
sammlung des Elias von Nisibis; diese Handschriften haben mir 
mancherlei Ausbeute gegeben. Von grösstem Werthe wäre es mir ge- 
wesen, wenn ich die masorethische Ueberlieferung der Syrer in 
einiger Vollständigkeit hätte benutzen können. Hiervon stand mir aber 
zunächst neben den Auszügen in gedruckten Werken nur einiges zu 
Gebote, was ich mir früher einmal aus der bekannten nestorianischen 



VIII VOBBBDE. 

Masora vom Jahre 899 (Wright's Catalog 101 fiF.) und aus den Londoner 
„Qarqäfischen" Handschriften (Rosen -Forshall 62 flF.; Wright 108 flF.) 
notiert hatte. Den Mangel ergänzte wenigstens einigermaassen die 
Liebenswürdigkeit Wright's, Zotenberg's und Guidi's, welche mir 
auf eine Menge von Fragen über die Schreibart dieses und jenes Wortes 
in den masorethischen Handschriften zu London, Paris und Bom die 
oft erst nach langem Suchen gewonnene Auskunft verschafften. Eine 
sorgfältige Zusammenstellung des ganzen masorethischen Materials, mit 
Beseitigung der zufälligen Versehen der einzelnen Schreiber, würde uns, 
namentlich wenn dazu noch eine vorsichtige Beobachtung guter vocali- 
sierter Bibelhandschriften käme, ziemlich genau und vollständig erkennen 
lassen, wie einerseits die Jacobiten, andrerseits die Nestorianer das 
Syrische im kirchlichen Gebrauch auszusprechen pflegten. Was in diesen 
beiden üeberlieferungen übereinstinmit, das ist schon vor der Trennung 
der beiden Kirchen, also spätestens im 5ten Jahrhundert üblich ge- 
wesen. War beim gottesdienstlichen Vortrag gewiss auch manches ge- 
künstelt, so haben wir hier doch einen Beflex der lebendigen Sprache. 
Die Grammatik des Jacob von Edessa (um 700) ist leider bis auf 
wenige Bruchstücke verloren gegangen. Was die späteren Systematiker 
geben, hat im Allgemeinen nur so weit Autorität, als es auf die kirch- 
liche Tradition zurückgeht. Auch der umsichtige Barhebrseus, der sein 
Volk wahrlich um mehr als eines Hauptes Länge überragte, hat diese 
Tradition nicht immer ganz überblickt und sie zuweilen falsch ge- 
deutet; dazu bildet er mitunter bloss nach Analogie Formen, die sich 
schwerlich in der echten Sprache haben nachweisen lassen. Wenn ich 
daher dies und jenes, was BarhebrsBus angiebt, ignoriere, so bitte ich 
das nicht als ünkenntniss meinerseits auszulegen. Noch weniger konnten 
Ausgaben wie Bemstein's Johannes oder Joseph David's Psalter (Mosul 
1877), der leider einen „verbesserten** Text der Peschitä giebt, fttr 
mich eine unbedingte Autorität bilden, wie viel ich ihnen auch ver- 
danke. Dass ich für die Vocalisation auch die bekannten Gesammt- 
ausgaben des Alten wie des Neuen Testaments, sowohl nestorianischer 
wie jacobitisch-maronitischer üeberlieferung, stark benutzt habe, ver- 
steht sich von selbst. Ich habe mich aber bestrebt, dabei immer die 
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gebührende Behutsamkeit zu bewahren. Auch die Beobachtung der 
metrischen Verhältnisse bei den alten „Dichtem^ (sit venia verbo!) ist 
nicht ohne Ergebnisse für die Sprachformen gewesen. 

Immerhin wird auch nach Aufdeckung aller Quellen noch mancher- 
lei in Laut- und Formenlehre des Syrischen dunkel bleiben, da ja 
nur für die Bibel und einige kirchliche Schriften eine genaue Tradition 
der Aussprache existiert Um so weniger wird es mir der Kenner ver- 
übeln, dass ich einstweilen noch hie und da ein Fragezeichen ge- 
lassen habe. 

Bücksichtlich der Orthographie der Consonantenschrift sind wir 
jetet, wo uns eine lange Reihe von Ausgaben die Schreibweise der 
Handschriften vom 5ten Jahrhundert an genau wiedergiebt, sehr günstig 
gestellt. 

Die Syntax habe ich durchaus auf OriginalschriftsteUer der Zeit 
begründet, in welcher das Syrische eine völlig lebende Sprache war. 
Besonders habe ich mich an Prosawerke gehalten und von den 
Dichtem solche bevorzugt, welche einen einfachen Stil schreiben. Nur 
ganz wenige meiner Belege gehören noch dem 7ten Jahrhundert an; 
die andern sind aus dem 2ten bis 6ten. Den Barhebrseus oder Ebed- 
jesu für die Syntax heranzuziehen, ist, wie wenn man den Laurentius 
Valla oderMuret als Autoritäten originalen Lateins benutzen wollte. 
Bis etwa auf ein Dutzend habe ich alle Beispiele selbst gesammelt. 
Von stark graecisierenden Schriften habe ich natürlich weniger Gebrauch 
gemacht als von solchen mit echt aramäischem StiL Aus den alten 
Bibelübersetzungen habe ich nur solche Stellen ohne Weiteres heran- 
gezogen, welche von Hebraismen und Graecismen frei sind. Wegen des 
grossen Einflusses der Peschltä auf den Sül aller Späteren hätte ich 
darin wohl noch etwas weiter gehn können. Die Stellen aus dem 
AT habe ich sämmtlich in Ceriani's Ausgabe, soweit dieselbe vorliegt, 
verificiert Sonstige üebersetzungen aus dem Griechischen habe ich 
nur ganz ausnahmsweise benutzt, und zwar fast nur, um gewisse beliebte 
Graecismen zu belegen. Freilich zeigen auch die besten syrischen 

Originalschriften stark den Einfluss der griechischen Syntax; andrer- 

» 

seits ist aber doch auch nicht grade alles Graecismus, was als solcher 
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aussieht Der griechische Sprachgebrauch hat eben da leicht stärker 
eingewirkt, wo das Syrische schon analoge Erscheinungen zeigte. 

Obwohl ich bei der Abfassung des Buches die verwandten Dialecte 
und Sprachen immer im Auge beliielt, habe ich mich doch sprachver- 
gleichender Bemerkungen fast gänzlich enthalten. Manches hierher ge- 
hörige wird man in meiner ,,6rammatik der neusyrischen Sprache^ 
(Leipzig 1868) und meiner ,,Mandäischen Grammatik^ (Halle 1875) 
finden. Hier und da habe ich übrigens stillschweigend einiges be- 
richtigt, was ich in jenen Büchern gesagt habe. Die grosse Aehnlich- 
keit des Syrischen mit dem Hebräischen, namentlich auch in der Syntax, 
wird, hoffe ich, schon durch die blosse Darstellung in diesem Buche 
noch klarer als bisher an's Licht treten; nicht minder einige eigen- 
thümliche Berührungen mit dem Arabischen. 

Verweisungen auf mieine Quellen musste ich in der Laut- und 
Formenlehre fast gänzlich vermeiden. Auch habe ich die Schriften 
neuerer Gelehrter nicht citiert. Ein kurzes Lehrbuch kann nicht wohl 
notorische Thatsachen von eignen und fremden Funden scheiden. Doch 
will ich nicht verfehlen, hier darauf hinzuweisen, dass ich besonders 
dem Aufsatze von G. Hoff mann ZDMG XXXII, 738 ff. sehr viel 
verdanke, wie ich diesem meinem lieben Freunde auch bei dem vorliegen- 
den Buche wieder für manche briefliche Mittheilung und Anregung ver- 
pflichtet bin. Hoffmann setzte mich auch in die Lage, seine Ausgabe 
des Julianus-Bomans (Leiden 1880) schon vor dem Erscheinen wenigstens 
noch etwas für die Syntax benutzen zu können; zu einer umfassenderen 
Ausbeutung dieser Erzählung war es leider zu spät. — Ausdrücklich 
erkläre ich noch, dass ich mich der Auffassung der Wurzeln ''\p und 's^ 
anschliesse, welche August Müller in der ZDMG XXIII, 698 ff. 
dargelegt hat und welcher gleichzeitig auch Stade in seiner hebr. 
Grammatik folgt, ohne dass ich die Schwierigkeiten verkenne, die auch 
bei ihr noch bleiben. 

Wollte ich nicht äusserst weitläufig, werden, so musste ich zwischen 
den beiden Systemen der Yocalbezeichnung eine Vermittlung suchen. 
Wer die practischen, namentlich auch die typographischen Schwierig- 
keiten erwägt, der wird hoffentlich die Art, wie ich hier verfahren bin. 
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leidlich zweckmässig finden; recht zufrieden kann ich freilich selbst 
damit nicht sein. Im letzten Theil der Syntax habe ich den Versuch 
gemacht, das alte Einpunctsystem, zuweilen mit Heranziehung des 
Zweipunctsystems, anzuwenden, und eigentliche Yocalzeichen nur da 
gesetzt, wo es das Streben nach Deutlichkeit zu erfordern schien. Da- 
bei ging es nicht ohne Willkür und Schwanken ab. Der Leser möge stets 
daran denken, dass in vielen Fällen hier nach Zeit und Ort verschiedne 
Bezeichnungsarteü geherrscht haben und dass nur selten eine alte 
Handschrift, welche die Puncte in stärkerem Maasse anwendet, dabei 
in sich selbst consequent bleibt Was die Ausführung dieser Bezeichnung 
betrifft, so muss ich um Entschuldigung dafür bitten, dass die Puncte 
nicht durchweg von gleicher Grösse sind; bei der ^Entfernung vom 
Druckort liess sich dieser kleinen Unebenheit nicht leicht abhelfen. 

Wenn schon die Eintheilung in Paragraphen durchaus nicht 
auf logische Consequenz ausgeht, so gilt das noch mehr von den bei 
manchen Paragraphen angebrachten ünterabtheilungen. Es kam mir 
überall nur darauf an, den Stoff zur Erleichterung der Uebersicht und 
der Verweisung von einer Stelle auf die andre in kleinere Abschnitte 
zu zerlegen. 

Ich setze bei der Benutzung der Grammatik wenigstens einige 
Eenntniss des Hebräischen voraus. Der, welcher ohne Lehrer 
aus ihr syrisch lernen will, wird gut thun, sich zuerst nur die Grund- 
züge der Schriftlehre, die Pronomina, einiges aus der Flexion der 
Nomina, das Paradigma des starken Verbums und die wichtigsten Ab- 
weichungen der schwachen Verba zu merken und sich von der Anhängung 
der Pronominalsuffixa einige Kenntniss zu verschaffen; dann lese er 
leichte vocalisierte Texte, zunächst Abschnitte aus der Bibel wie sie 
z. B. in der auch sonst höchst empfehlenswerthen Chrestomathie von 
Koediger stehn, ignoriere dabei Anfangs manche Schwierigkeiten, suche 
aber mit der Zeit immer sorgfältiger die Erklärung auffallender Er- 
scheinungen in der Grammatik auf. Nimmt er dann später einmal die 
ganze Grammatik mit Einschluss der Syntax systematisch durch, so 
wird ihmi gar nicht mehr so vieles fremdartig vorkommen. Auch für 
einen Lehrer dürfte sich bei Anfängern im Syrischen oder in einer 
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andern semitischen Sprache, die schon etwas Hebräisch verstehn, ein 
analoges Verfahren empfehlen. Mit der nestorianischen Punctation wird 
man sich am leichtesten aus den Urmiaer Bibelaasgaben näher bekannt 
machen, obgleich dieselben das System (schon aus typographischen 
Gründen) nicht vollständig geben und auch nicht ohne Fehler sind. 

Die Schrifttafel von Euting's Meisterhand wird genügen, die 
Entwicklung der aramäischen Schrift von der Urgestalt bis zum ältesten 
Estrangelo und wiederum dessen Entwicklung bis zu den jüngeren 
Schriftformen wenigstens in einigen Haupttypen zur Anschauung zu bringen. 

Die von mir gewählten Abkürzungen sind meistens von selbst 
deutlich. Zu bemerken sind etwa folgende: 

Äddai -= The doctrine of Addai (hg. von G. Phillips). 

Afr. *= The homilies of Aphraates (hg. von W. Wright). 

Anc. doc. — Ancient syriac documents (gesammelt von W. Cureton, 
hg. von W. Wright). 

Apost. apocr. = Apocryphal acts of the Apostles Vol. I. (hg. von 
W. Wright). 

Barh. = Barhebraeus. 

Cfur, = Bemains of a very antient recension of the four gospels 
in Syriac (hg. von Cureton). 

Efr. « S. Ephraemi Opera (röm. Ausgabe). 

E/r., Nis, = S. Ephraemi Carmina Nisibena (hg. von G. Bickell). 

Jac. Ed, » Jacob von Edessa. 

Jac. Sar. = Jacob von Sarüg. 

Joh, Eph. s= The third part of the ecclesiastical history of John 
bishop of Ephesus (hg. von W. Cureton). 

Jos. St «= Chronique de Josu6 le Stylite (hg. von Martin). 

Isaac «= Isaaci Antiocheni opera (hg. von G. Bickell). 

Jul. «= Julianos der Abtrünnige (hg. von G. Hofimann). 

Land » Anecdota syriaca (hg. von J. P. N. Land). 

Mart. «= Acta Martyrum orientalium et occidentalium (hg. von 
Steph. Ev. Assemanus). 

Moes. « Monumenta syriaca ex Rom. codd. collecta (hg. von 
G. Moesinger), 
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Ov. s= S. Ephraemi Syri Rabulae Balaei aliorumque opera selecta 
(hg. von Jos. Overbeck). 

8im. = Vita des Simeon Stylites im 2. Bande der Acta Martyrum, 
ed. Steph. Ey. Assemanus. 

Spk. = Spicilegium syriacum (hg. von W. Cureton). 

Von syrischen Abkürzungen merke man sich '^o = lii^o „und der 
Rest" = „u. 8. w." 

Die Berichtigungen und Zusätze am Ende bitte ich nicht zu 
übersehn. 

Zum Schluss spreche ich den Bibliotheksverwaltungen sowie den 
Freunden, welche mir bei der Abfassung dieses Buches behülflich ge- 
wesen sind, noch einmal ausdrücklich meinen wärmsten Dank aus. 

Strassburg i. E. den 30. Sept. 1880. 

TH. NÖLDEKE. 
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EINLEITUNG. 



Mit dem Namen „Syrer" bezeichneten die Griechen, seit sie Asien 
näher hatten kennen lernen, die Nation, welche sich selbst „Arafnäer" 
nannte. Das Aramäische oder Syrische im weiteren Sinn ist ein 
Hauptzweig des semitischen, insbesondere des nordsemitischen Sprach- 
stamms. Diese Sprache beherrschte länger als ein Jahrtausend, weit 
über ihre ursprünglichen Gränzen hinaus, ein sehr ausgedehntes Gebiet 
Yorderasiens uQd diente sogar weniger gebildeten Nachbarvölkern als 
Schriftsprache. Sie zerfiel in mehrere Mundarten, von denen uns einige 
in literarischen Denkmälern oder doch in Inschriften erhalten sind. 
Zu den aramäischen Mundarten gehört die, welche wir in diesem 
Buche darstellen. Dieselbe hatte ihre Heimath in Edessa und dem be- 
nachbarten Gebiete des westlichen Mesopotamiens und erstreckte sich 
vielleicht auch in's nördliche Syrien hinein. Sie wird von den Schrift- 
stellern, die sich ihrer bedienen, daher wohl „die Edessenische" oder „die 
Mesopotamiscke Sprache^ genannt; gewöhnlich nimmt sie aber als der 
Hauptdialect schlechtweg den Namen „syrisch" in Anspruch. Ge- 
legentlich bezeichnete man sie wohl auch noch als „aramäisch", obgleich 
in christlicher Zeit der Name der Aramäer lieber gemieden ward, da 
er oft so viel wie „Heiden" bedeutete. 

Dies Syrische im engeren Sinn, der Dialect von Edessa, 
scheint den aramäischen Dialecten der Tigrisländer etwas näher ge- 
standen zu haben als denen des mittleren Syriens und Palästina's. So- 
weit unsre unvollständige Eenntniss reicht, hebt die Mundart sich aber 
scharf von allen verwandten ab. 



XXX EINLEITUNG. 

In Edessa ist dieser Dialect sicher Bcbon lange vor BinfUhrung des 
Cliristenthuma als Schriftsprache verwandt. Besondere Wichtigkeit er- 
langte er aber, seit die Bibel in ihn übersetzt var (etwa im 2ten Jahr- 
hundert) und Edessa immer mehr die Hauptstadt der rein aramäischen 
Christenheit wurde (anders als das halb griechische Antiochia). Mit dem 
Chrifitenthum drang die Sprache ron Edessa auch in's persische Reich. 
Schon im 4teQJahrbundertdient sie, dienunmehr „die syrische" schlecht- 
weg ist, den christlichen Äramäem am Tigris (wohl ausschliesslich) aU 
Schriftsprache. So viel wir wissen, wurde in jener Periode nur noch 
in Palästina tbeilweise ein aramäischer Localdialect von Christen schrift- 
lich gebraucht Die syrischen SchrifteD der Heiden in Edeesa's Nachbar* 
Stadt Hairän, Ton denen uns leider nichts erhalten ist, werden gram- 
matisch höchstens nur geringe Yerschiedenbeit von denen der Christen 
gezeigt haben. 

Sprache und Orthographie tragen schon in den Tortrefflichen Hand- 
schriften des 5ten Jahrhunderts eine so feste Gestalt, dass wir darin 
kaum die Thätigkeit der Schule Terkennen können, welche die Volks- 
sprache zur Schriftsprache ausbildete. Das griechische Vorbild wird 
hier gewirkt haben. Directzeigt sich der Einfluss des Griechischen 
nicht bloss in dem Eindringen vieler griechischer Wörter, sondern auch 
in der Nachahmung griechischen Wortgebrauchs, gnechiscber Redens- 
arten und griechischen Satzbau's bis in's feinste Geäder der Sprache. 
Zahlreiche Uebersetzungen und Nachbildungen (wie schon die nach 
griecbischen Mustern TerfJEtaste Schrill Über das Fatum von einem Schüler 
Aes Bardesanes, Anfang des 3ten Jahrhunderts) befllrderten diesen 
Process. Es ist aber sehr zu unterscheiden zwischen griechischen 
ElEimenton, welche wirklich in die Sprache eingedrungen sind, und 
solchen iTraecismen, die ihr nur von pedantischen Uebersetzem und 
Nachübrucm aufgezwängt werden sollten. Durch die alten Bibelüber- 
setzuDgcii, bei denen jüdischer Einäuss sehr wirksam war, kamen auch 
manche Hebraismen in's Syrische. 

Die Blflthezeit des Syrischen reicht bis in's 7te Jahrhundert. Die 
Syrer gehörten damals theils dem römischen, tbeils dem persischen 
Reiche au. Dazu kamen die kirchlichen Spaltungen, namentlich durch die 
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unseligen christologiscfaen Streitigkeiten. Die persischen Syrer ent- 
schieden sich meistens für die nestorianische, die römischen für die 
monophysitische (jacobitische) Lehre. Seit jenen als Ketzern die 
Academie von Edessa, der geistigen Hauptstadt, verschlossen ward (489), 
stifteten sie eigne Lehranstalten, von denen namentlich die in Nisibis 
zu grossem Ansehn gelangte. Diese Trennung hatte eine bleibende 
Spaltung der Tradition auch rücksichtlich der Sprache und der Schreib- 
weise zur Folge. Gewiss wird die Verschiedenheit der Volksdialecte 
von Alters her auf die Lautform des Syrischen im Munde der Gebildeten 
yerschiedner Gegenden nicht ohne Einfluss gewesen sein, wie etwa in 
Deutschland die obersächsische Umgangssprache bei dem Holsteiner, 
dem Pfälzer und dem Oberbaiem oder in Italien die toscanische Sprache 
bei dem Lombarden, dem Genuesen und dem Neapolitaner eine sehr 
merkliche, durch die betreffenden Localdialecte bedingte, Färbung an- 
nimmt. Dieser Einfluss der Mundarten auf die Aussprache des Syrischen 
kann mit jener Trennung nur gewachsen sein. Wenn wir nun so 
nestorianische oder ostsyrische Formen auf der einen, jacobiti- 
sche oder westsyrische auf der andern Seite haben, so ist darin theil- 
weise ein wirklicher Einfluss dialectischer Spaltung zu erkennen ; freilich be- 
ruhen aber viele dieser unterschiede nur auf künstlicher Festsetzung 
durch die Schulen. Soweit wir hier echte Verschiedenheit der Sprach- 
formen finden, hat bald die östliche, bald die westliche Tradition das 
Ursprüngliche treuer bewahrt. In sich consequenter ist allerdings natur- 
gemäss die westliche, welche uns im Ganzen die Aussprache der Edessener 
so wiedergiebt, wie sie sich etwa seit 600 oder 700 n. Chr., also nach 
der Blüthezeit der Sprache, umgestaltet hatte. 

Die Eroberung der aramäischen Länder durch die Araber brachte 
der herrschenden Stellung des Syrischen ein jähes Ende. Zwar blieb 
es in Edessa noch einige Zeit lebendig, und in abgelegenen Gegenden 
erhielten sich aramäische Dialecte lange, theilweise sogar bis auf 
den heutigen Tag, aber das Syrische verlor rasch seine Stellung als 
Umgangssprache der Gebildeten in weiten Ländern. Selbst die Sorgfalt, 
welche man jetzt der schriftlichen Fixierung der alten Sprache widmete, 
ist ein Zeichen davon, dass man deutlich bemerkte, wie sie dahinschwand. 



XXX II EINLEITUNG. 

Es ist kaum zu bezweifeln, dass das Syrische um's Jahr 800 schon eine 
todte Sprache war, wenn es auch von gelehrten Geistlichen noch lange 
vielfach gesprochen sein mag. Die Macht der Tradition, welche es als 
Kirchensprache erhielt, und das eifrige Studium der alten Schriften 
bewirkten, dass auch die späteren syrischen Schriftsteller, unter denen 
einige bedeutende Männer waren, die Sprache ihrer Vorfahren oft recht 
geschickt handhabten; der Einfluss der wirklich lebenden Sprachen, ara- 
mäischer Yolksmundarten und des Arabischen, kam dabei nicht so störend 
zur Geltung, wie man erwarten sollte. Im Ganzen hat aber das 
Syrische seit mehr als 1000 Jahren als Kirchen- und Schriftsprache 
doch nur ein immer mehr verkümmerndes Dasein gefristet. 



ERSTER THEIL 
SCHRIFT- UND LAUTLEHRE 



I. Schriftlehre. 

Buchstaben. 

§ 1. A. Die in den syrischen Drucken gebräuchlichste Schrift ist 
die der westlichen Syrer (Jacobiten und Maroniten), deren eigentlicher 
Name Sertd (Sertd) ist. Sie hat sich entwickelt aus der älteren, welche 
man Esirangelo nennt, eigentlich GTpoyyvki^, Auch diese Schrift wird, 
namentlich in neuerer Zeit, ziemlich viel in Druckwerken angewandt; 
wir geben in der folgenden Tabelle daher auch ihre Buchstabenformen. 
Ausserdem werden syrische Werke jetzt zuweilen in der Schrift der 
Nestorianer gedruckt, welche dem Estrangelo näher steht als das Sertä. 

B. Alle syrischen Schriftarten sind Cursiyen ; die meisten Buch- 
staben müssen innerhalb des Wortes nach rechts und links verbunden 
werden, wodurch allerlei kleine Modificationen der Gestalt entstehen. 
Dazu kommen noch einige stärker abweichende Finalbuchstaben. Für 
das Serfä geben wir alle diese Formen; für das Estrangelo mag es 
genügen, neben den Hauptformen die eigentlichen Finalgestalten auf- 
zuführen.^) 



Vergl. übrigens die hinten angehängte Schrifttafel. 

Nöldeke, Syriioha Onunmatlk. 



— 2 — 



§1- 



Gewöhnliche ' 








, 


§ 




syrische Schrift. | 










4> 




1. 


2. 


3. 4. 


• 








.S3 


j3 


► 'S* 


^ 


A 'S •' 
S Sa 

> 9 O 


O 




Namen. 


Lautwerth 






11 


El 




** > 


d 






und Transscription. 


1 


1 


Unvei 
Finall 


r 


r 












a 

s 
1^ 




1 


1. 


— 


I 


rtf 


^ 


Älaf (ÖlaO 


Spiritus lenis (') 


1 


^a 


^. 


s 


A 


Ä 


£b«^ 


Beth 


b; bh (ß) 


3 


2 


^ 


^ 


% 


•^ 


V. 


"^^ 


Gämal (Gömal) 


g; gt (y) 


3 


3 


? 


r 

• 


1 


1 


.1 


£t^) oder 1^? 


Dälath oder Däladh 
(OölathoderDölath) 


d; dh (ö) 


1 


4 


01 


OL 


1 1 


CD 


)«• 


He 


h 


n 


5 


o 


a 


1 

1 


O 

1 


ee, o|e 


Wau 


w 


1 


6 


1 


> 


1 


\ 


^lod.-i,>*)i 


Zain, Zen oder Zai 


weiches s (z) 


T 


7 


«. 


w,. 




1 


O» 


b^ 


Heth 

• 


hartes h (h) 


n 


8 


'-4 


-^ 


4 


4^ 

1 


•\ 


1^ 


Teth 

• 


emphatisches t(t) 


ta 


9 


^ 


- 


.1 


- 


?a- 


Jodh (Jüdh) 


• 


>s 


10 


^ 


^ 


a 


1 

1 


T 


^ 


Kki (Kof) 


k; eh 


D 


20 

1 


% 


V 


( 


A 


r^ 


Lämadh (Loraadh) 


1 


bj; 30 


>o 


>a 


2>o 


2>a, 


1 


>ei*&e 


Mim 


m 


1 


1 
40 


\ 


^ 


J 


1 

1 


^^^ 


<^ 


Nun 


n 


3| 


50 


U9 


ua 


tf tt. 


09 




Semkath 


s 


D' 


60 


< 


V 


:a^ 


^ 


1 


U^ 


't 


eigenthümlicher 
Kehlhauch (') 


5' 70 

1 


-a 


-* 


d 


^ 


A 


u 


Pe 


p;f 


B: 80 


\ 


^ 


— 




s 


h 


Sädhe (Södhe) 


empliat. s (s) 


2 90 


-- 


^ 


iO 


A 


\ 


^« 


Qof 


gutturales k(q) 


ip 100 


9 


• 

r 


1 

] 

1 

1 




^m^^ 
^^^ 


Resch (Risch) 
Schin 


r 

seh (§) 


|-| |200 

^i!300 

1 1 


z 


£w 


— 


1 
r 

1 


I 1 


oA cU 


Tau 


t; th (6) 


1 

n 

1 1 


400 



I 
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. Die hier in europäischer Schrift gegebene Form der Buchstaben- 
namen sucht die ältere Aussprache darzustellen; die Klammern ent- 
halten die abweichende Aussprache der neueren Westsyrer. Sowohl 
dem Laute wie der Schreibart nach finden sich übrigens noch verschie- 
dene Nebenformen. 

Am Schluss eines Wortes kann nur eine Form der 2. oder 1. 
Columne erscheinen, je nachdem der vorhergehende Buchstabe eine 
Form mit Verbindung nach links (3. Columne) besitzt oder nicht. Col. 4 
kann nur in der Mitte des Wortes vorkommen; im Anfang steht nur, 
je nachdem, Col. 1 oder 3. 

Änm. Der Anfänger wird am besten thun, sich nur Col. 1 und 3 
einzuprägen. 

C. 1^ mit ) wird gemeinlich p (|1), anlautendes f mit 1^ aber ^ 
geschrieben. Für ) % setzt man zuweilen %, zieht hier also zwei Wörter 
zusammen. 

Für o, 3 als einzelne Buchstaben oder Zahlzeichen schreibt man 
gern ^, ^. 

In Handschriften sind sich oft zum Verwechseln ähnlich a und £, 
j und ^, auch wohl ^ und ^, u, r», ^, Ferner ist oft ,ä^ von ein- 
fachem jk,^ zuweilen auch l^ von einfachem ^ schwer zu unterscheiden, 
a und £) sind sich auch in manchen Drucken all zu ähnlich; in Drucken 
werden ferner wohl 1:^ und ^, jt, und ^ nicht genügend unterschieden. 

§ 2. Die Aussprache der Buchstaben kann natürlich nur annähernd 
bestimmt werden. Man merke sich : 

s£ w 9 wA w« z haben eine doppelte Aussprache, die „harte**, 
wonach sie unsern b g d k p t entsprechen, und die „weiche** mit Hauch 
oder vielmehr AflFrication. Weiches wä, wofür wir ß {bh) schreiben, ist 
ungefähr deutsches Wj englisches und französisches v; weiches ^ «= 7 {gh) 
ist ungefähr das niederländische g (ähnlich dem arabischen e) ; weiches 
^ n B {ßh) ist das englische th in ihere, other; weiches ^ « cA das 
deutsche ch in ach (nicht das in ich)\ weiches <^ das deutsche, engl., 
franz. f; weiches z ^ d* (ih) ist engl, th in ihink, boih. lieber den 
Wechsel der weichen und harten Aussprache s. § 15. 23 ff . 

o ist immer das vocalische engl, w^ nie das deutsche w^ und zer- 
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äiesst daher leicht völlig in ein u. Auch ^ ist immer yocalischer als 
deutsches jod. 

] = z ist weiches s in Rose, engl, mason, franz. choisir oder franz. 
z in ziro, 

^ = A ist ein uns sehr fremdartiges, geröcheltes h (^). Die 
Ostsyrer sprechen es wie ein sehr hartes schweizerisches ch (arab. ^). 

^ « Hst eine emphatische, yöUig hauchlose Modification des z 
t, y^= q eine solche, hinten im Munde erzeugte, des ^a Ar. ^ und ^ 
werden von den Syrern angewandt, um die jedenfalls auch ganz hauch- 
losen Laute T und k der Griechen wiederzugeben. 

t =» s ist eine emphatische Verstärkung des w» s; ja nicht als 
deutsches z zu sprechen! 

>^ s:s ' ist wieder ein uns ganz fremdartiger gutturaler Hauch, 
der durch ein eigenthümliches Zusammenpressen des Kehlkopfes ge- 
bildet wird. Er ist mit ^, aber auch mit dem Spiritus lenis ()) nahe 
verwandt. Wer ihn wie letzteren spricht, macht immer noch den ge- 
ringsten Fehler. 

^^ s= ; ist deutsches seh, engl, sh, franz. ch, 

9 scheint lingual-dentales (nicht gutturales) r gewesen zu sein. 

Die übrigen Consonanten lauten ungefähr wie die entsprechen- 
den deutschen. 

fFortabtheilung. 

§ 3. Wörtchen, die nur aus einem einzelnen Buchstaben (d. h. 
einem Consonanten mit kurzem Yocal) bestehn, werden proclitisch an 
das folgende Wort gehängt, also f^^v^*^ bemalkd „in rege^, nicht )^v^ ^, 
V^Loe rvaqtal „und tödtete" nicht V{la o u. s. w. 

Gewisse kleine, zum Theil selbst längere, Wörter, die begrifiTlich 
zusammengehören, werden gern auch zusammengeschrieben, doch ohne 
Consequenz. So Ua) oder p^^} äf Ja „auch nicht", „nicht einmal**; w^|.s 
oder w^j) |.fi har näi „Menschensohn" d. i. „Mensch"; >o&a^a oder 
>oQ^ S^ küljdm Jeden Tag"; ^^,^^>^ oder ^^S^ kul meddem „quicquid"; 
l^ya^^ioi, lieber (^^ox w^e^ ruh quZSä „spiritus sanctitatis" „der h. Geist" ; 
sogar }--^^^^^ '\^ statt |>-^^ xo^^ p^ mdran Jeiü' meHhd „unser- 
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Herr Jesus Christus^ kommt vor. lieber die Zusammenziehung zweier 
Wörter, deren eines auf S ausgeht, während das andere mit ) an- 
lautet (%), 8. oben § 1 G. 

Vocälausdruck a) durch Vocalbuchsiaben. 

§ 4« A. Die Buchstaben ) ^ e werden von den Syrern vielfach zum 
Ausdruck der Vocalisation benutzt, und zwar bezeichnet 

I jedes auslautende d und e, im Inlaut in gewissen Fällen e; jenes 
ä ward Ton den späteren Westsyrern d, jenes i theil weise i gesprochen. 
Also ^0 md (mo) ; )^v^ malkd (malkö) ; j*"^^ mamsi; p ni (ni) ; a\a per an 
(piran). 

^ im In- und Auslaut jedes i, im Inlaut auch gewisse e: s^m^^s biS; 
>*s bi; ^9 den; ^^ 'Sn (in). Für e erscheint auch ^]t ^|^ oder ^^ 
ken (§ 46). 

e im In- und Auslaut jedes kurze oder lange u, o: >ea^ qüm; liA^&a 
purqdnd; ^"^ "» neyJdn (neylun) WUmcloa^^ ieibohid (teibuhid); oa^»^ malkü; 
q\ d. Nur die sehr gebräuchlichen Wörter %ad kol, kul „all, jeder" und 
Sa4L^ mettol, mettul „wegen*' werden in alter Zeit oft, in jüngerer stets 
ohne o geschrieben: Vs, X^l^io. 

Femer drücken e und s* die Diphthonge au^ ai aus: a^ lau; l^^s 
baitd; die Diphthonge iu und eu werden o^ geschrieben: o^ü^gaUiu; 
>»CTn>S^i neyleu. 

B. Auslautendes ä, das nur in griechischen Wörtern vorkommt, 
wird durch ) ausgedrückt; griechisches a wird auch im Inlaut oft ) ge- 
schrieben, z. B. also li)^ *■>« oder |4^äa^e> ^yßara u. s. w. So zu- 
weilen auch syrisches a, z. B. p^ talld für gewöhnliches U4. Ebenso 
erscheint s* im Inlaut auch manchmal für / , z. B. U^Aja^^} (oder l^antta)) 
episkopd, iTriaKOTrog; «*-" -^^ (>juflu^) XPW'^* Clftnz einzeln geschieht 
dies selbst in syrischen Wörtern wie U " - (h " J ffi^r^, t| .-^ ()r^) ^*'7^^« 

Griechisches s drücken gewisse Schriften durch oi aus z. B. .»*^»^»^s 
Xi^g. Der Wunsch, die griech. Yocale genau wiederzugeben, hat 
bei gelehrten Syrern überhaupt allerlei Seltsamkeiten zu Wege ge- 
bracht. 

Griechisches o wird andrerseits oft gar nicht ausgedrückt, z. B. 
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f^>v.M#^ Ba^lXeiog neben - >^m.v.m^; {j&aALi^l, UAaa) neben {^oailuiI, 

Man sieht, dass die Setzung der Vocalbuchstaben in griechischen 
Wörtern weit schwankender ist als in einheimischen. 

§ 5. Zu unterscheiden von der Verwendung des ) als Yocalzeichen 
sind die Fälle, in welchen es aus etymologischen Rücksichten (nament- 
lich als ehmals lautbarer Spiritus lenis) steht z. B. j^lLo ma/acAi2 „Engel" 
aus KDk!??; 1i)ä berä (pirö) „Brunnen" aus *«•!«? (hebr. nKD) ; ^^l:^ '^^^«« 
„treten ein" wegen des sg. %j^ ^äel „tritt ein" u. s. w. 



l) durch sonstige Zeichen. 

§ 6. Diese unzureichende Darstellung der Yocalaussprache wurde 
allmählich durch neue Zeichen ergänzt. Zuerst wandte man bei einigen 
Wörtern, welche auf verschiedene Weise ausgesprochen werden konnten, 
zur Bezeichnung der volleren, stärkeren Aussprache einen Punct über 
dem betreffenden Buchstaben, zur Bezeichnung der feineren, schwächeren 
Yocalisation oder auch der Yocallosigkeit einen unteren Punct an. 
So schrieb (und schreibt) man \^js^ 'eßähä „That" gegenüber ]^s^'aßdä 
„Knecht"; ^ man „was? und man „wer?", ^ men „von"; Vj^ö qätel, 
„tödtet" und qaitel „mordete", Vju? qetal „tödtete"; Jaj^ ia(n)tä „Jahr", 
\h2^ Sen&ä „Schlaf" ; )a1a6 malka „König", |>^vy> meJkä „Rath" ; laj täßä 
„gut", lÄi tebbä „Gerücht"; eöi hau Jener", ooi hü „er"; ^m hat jene", 
^01 hi „sie"; .ajoi händn „jene" (pl.)» .aJ« henndn „sie" (pl.) u. s. w. 
Häufig begnügt man sich mit dem oberen Punct zur Andeutung der 
Yocale ä, a, z. B. bei )^aitf sejämä „Setzung", (^^f aidä „welche?", V.^) 
dähhil „furchtsam", ohne dass man auch den mit denselben Consonanten 
geschriebenen f^-«" smä „gesetzt", ]^\ ^ä „Hand", V^^» dehU „furcht- 
bar" den ihnen gebührenden unteren Punct gäbe. Hieher gehört auch 
die fast ausnahmslos stattfindende Bezeichnung des Suffixes der 3. Pers. 
f. sg. durch Ol z. B. oiT) bäh „in ihr" gegenüber ols beh „in ihm"; oi^J^^^juD 
qetaltäh „du hast sie getödtet", und so auch ä^»^^ qehdmeh „vor ihr", 
H^iXsu&i neqtelth „er tödtet sie" u. s. w. 

In dem letzteren Falle hat dies System schon die eigentliche 
relativ-phonetische Bedeutung der Puncto theilweise aufgegeben. Dies 
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ist dann noch in weiterem Umfange geschehen, z. B. wenn man anfing, 
>ug sdm „poBuit" zu schreiben, weil es ein Perfect wie ^.jup qetal ist, 
während man andrerseits des Lautes wegen auch yaü schrieb. Auch 
andre Rücksichten mischten sich hiermit; so ward es üblich, die 1. Fers, 
sg. Perf. mit — des ersten Consonanten, z.B.^Xm Q^t^e& „interfeci", zu 
schreiben. Der untere und namentlich der obere Punct stehn oft nicht 
an ihrer richtigen Stelle; so findet man für ^^^ 'ä^eh „thut" wohl ^^^ 
und gar ^^^«^ „steigt^ für ^a^j^ säleq. 

§ 7. Weiter fügte man zur genaueren Unterscheidung namentlich 
der Yerbalformen oft noch einen zweiten oder dritten Punct hinzu und 
schrieb z. B. j^^'eßded-, z^piu oder (ostsyrisch) A^s^^eßdad-^^iQ that"; 
c^Tmo manu „wer ist?" gegenüber oi^ mänau „was ist?**; )^ bere „ge- 
schaffen" gegenüber ]^ berd „schuf" und )|js bdre „schafft" u. s. w. 
Dies verwickelte, nach Gegenden und Schulen vielfach schwankende 
und von den Abschreibern selten getreu beachtete, System hat sich 
doch noch vielfach erhalten, sogar in Anwendung zugleich mit einer 
genaueren Yocalbezeichnung. 

§ 8. Aus dieser Punctation ist dann, zunächst bei den Nestorianem, 
ein vollständiges System der Yocalbezeichnung herausgebildet. Zur 
gänzlichen Consequenz und zur Gemeingültigkeit ist dasselbe allerdings 
nie gelangt; auch die Benennung der Yocale schwankt zum Theil. In 
folgender Weise wird das System auf Grund guter Handschriften in 
nestorianischen Drucken gebraucht: 

— ä Pe&dchd, z. B. ^ M. 

— d Zeqdfd (oder nach nestorianischer Aussprache Zeqdpd): ^ bd. 

— ä, i, Reßdsd arrichd oder Zeldmd peitqd: ^ bä. 

— i Reßdsd karjd oder Zeldmd qaSjd: >^ be. 
Ji Heßdsd: >^ W. 

o u, ü ^Esdsd alUsd: o^ bu. 
6 0, ö' Esdsd rervthd'.Q^ bo. 

Anm, — und — werden nicht immer genau unterschieden ; — 
•* •' . * 

ist bei den Nestorianem nur eine andre Form für — . In Hand- 

Schriften wechseln alle drei Zeichen stark. Für ^ findet sich einzeln 



- 8 — §§9—11. 

auch M, namentlich für anlautendes t. Für — wird auch — ge- 
schrieben. Andere Schwankungen diehe § 46. 42. 48. 

§ 9. Viel deutlicher ist die ungefähr seit 700 n. Gh. bei den Jacobiten 
aufgekommene Bezeichnung der Yocale durch kleine griechische Buch- 
staben, welche oben oder unten hinzugesetzt werden. Leider giebt 
diese Bezeichnung aber eine in manchen Stücken jüngere Yocalaus- 
sprache wieder, wie sie damals im Westen herrschend geworden war, 
so dass wir in der Grammatik jene andere, nestorianische nicht ganz 
entbehren können. Die übliche Art ist folgende: 

— a Pe&öhö. 

S- ö (altes ä) Zeqöfd. 



— i (zum Theil für altes e) Heßdsd. 

JL JiL u (zum Theil für altes o) Esösd, 

Anm. Für — d. i. U, ij nach spätgriechischer Aussprache findet 
sich zuweilen /* oder /, für — oder -^ kommt tf, für o auch w yor. 
Letzteres ist in der Literjection o| »o" seit sehr alter Zeit üblich; 
eine spätere Entstellung daraus ist o^ — Die Diphthonge au und 
ai schreibt man o— , v*-^; für o— findet sich früher o-^, und ähn- 
lich für andere Diphthonge. 

§ 10. Bei den späteren Westsyrem und in unsern Drucken ist 
die Gombination eines modificierten Punctsystems mit dem griechischen 
beliebt. Man gebraucht dann 
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— und — ohne Unterschied =— . 

y , ^ — oder bloss — = ^— , — . 

6 oder 9 ohne sichere Unterscheidung = o— . 

§ 11. Anm. Keins dieser Systeme führt eine Unterscheidung 
der langen und kurzen Yocale durch. Gar nichts zu thun hat mit 
der natürlichen Quantität die auf Missverständnissen der griechischen 
Termini beruhende Bezeichnung der Yocale als »lang" und „kurz** 
bei den syrischen Grammatikern. So wird das erste sicher kurze S 
in neyle grade als »langes Reßösö^ bezeichnet, das zweite lange als 
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«kurzes**. Das ursprüügliche o ist den Jacobiten öin „kurzes 'Esdsd^, 
den Nestorianem dagegen ein „weitet**, das u dagegen jenen ein 
«langes**, diesen ein „gedrängtes**, und zwar beides ohne Rücksicht auf 
die Quantität des Yocals, nur nach der Qualität. 

§ 12. Für die Bezeichnung der Yocallosigkeit {Schtva quiescens) 
oder doch der Abwesenheit eines vollen Yocals {Schtva mobile) hat sich 
kein festes Zeichen ausgebildet. Hie und da dient dafür — (§ 6) oder 
-(§17). 

§ 13. A. Beispiele: Nestorianisch : .6a^9 |'^^^* jivJlv j^- süd- 
lemlli hemaikä ^Uhdn. Griechisch: .oou^v 1^"^^* |ba!^ Zo\ süS- lemele 
hemalkd ^hun. Gemischt: .ooil^y |ll^? |ha!^ ^.. Die Mischung wäre 
auch auf manche andre Weise möglich, z. B. p^^ zo. u. s. w. 

B. Wir gebrauchen in diesem Buche aus practischen Bücksichten 
fast immer die griechischen Yocalzeichen, setzen jedoch, in Ueberein- 
stimmung mit dem bei den Ostsyrern und im Allgemeinen auch bei 
den Westsyrern lieblichen, — für den Yocal, der von jenen S, von diesen 
i ausgesprochen wird, und unterscheiden meist 6 (ursprüngliches o, 
westsyrisch u) von e— «:= e (ursprünglichem u). 

G. Die syrischen Handschriften begnügen sich gewöhnlich mit der 
Andeutung der Yocale (§ 6) oder setzen nur gelegentlich genaue Yocal- 
zeichen. Aber namentlich nestorianische Manuscripte sind oft voll- 
ständig vocalisiert; manche nestorianische Bibelhandschriften machen 
durch die Menge der verschiedenartigen Puncto (vgl. § 14 ff) einen 
gradezu verwirrenden Eindruck. 

Sonstige Lesezeichen. 

§ 14. Sehr alt ist der in echt syrischen Handschriften nie fehlende 
Punct, welcher s von ^ unterscheidet. 

§ 15. Die weiche Aussprache (Rukkdchä) der Buchstaben a^yaz 
(§ 2) kann durch einen untergesetzten, die harte {QuHäjä) durch einen 
übergesetzten Punct ausgedrückt werden, z. B. i^ioj nesaßt „nahmst**, 
Lhaix nesbeS- „ich nahm** u. s. w. (weitere Beisp. namentlich § 23 ff.). Beim m 
wird die Härte gewöhnlich durch einen hineingesetzten Punct, beinahe 
wie d, ausgedrückt, und durch i der davon abweichende, völlig hauchloscj 
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dem Semitischen eigentlich fremde Laut des griech. tt (§ 25) wiederge- 
geben.^) Wir werden jedoch mit 2 auch das syrische harte p bezeichnen. 
Dieses System, von dem einige Abweichungen (wie z, mit 2 
Puncten, statt z) vorkommen, wird nur in sehr sorgfältigen Schriften 
durchgeführt. 

§ 16. A. Seit den ältesten Zeiten und regelmässig dienen zur Unter- 
scheidung der Pluralformen, zunächst der Substantiya, zwei über- 
geschriebene Puncto —^ g^TLdÄintSejäfne^) : so ] -^^\ |^^^^ malke^malkäd-ä 
„Könige, Königinnen** zur Unterscheidung von den Singularen: |>>^^^ 
t^>-^^ malkä, malked-ä. So denn auch .^>^^v^ maJkau „seine Könige** 
u. s. w., obgleich da keine Verwechslung mit einem Singular mög- 
lich wäre. 

B. Substantivplurale auf ^ erhalten gewöhnlich die — , prädi- 
catiye Adjectiye nicht, also ^"H o^fnin „Ellen**, aber ^^r^ Sarrirtn 
„(sind) wahr**. 

Echte CoUectivwörter, welche keine besondere Plurale bilden, 
sollen die — erhalten, z. B. |iik ^dnä „Kleinvieh**, aber )|^a baqrä 
„(Binder-)Heerde**, weil davon ein Plural |-^aö baqrS „Heerden** vor- 
kommt. 

Die weiblichen Pluralformen des Verb. fin. und des prädicativen 
Adjectivs erhalten — z. B. y^La „sie (f.) schrieben**, ^]Lj »sie (f.) 
schreiben**, ^Jlj „sind gut (f.)**. Nur fehlen sie gewöhnlich, wenn die 
3. Pers. pl. f. im Perf. wie die 3. sg. m. geschrieben wird (§ 50 B). 

Bei den Zahlwörtern herrscht grosses Schwanken. Die Vorschrift, 
dasB nur die weiblichen Zahlen der 2. Decade (weil sie im pl. auf e 
ausgehen) mit — zu versehen seien, wird selten genau befolgt. Nament- 
lich die Zahlen mit h erhalten gern — , femer alle auf ^, besonders 
^y^ ^2i2 „zwei**. Regelmässig ist das Pluralzeichen bei den Zahlen 
mit Possessivsuffixen (§ 149). 

Entsprechend der Wiedergabe des r durch >4 (nicht durch Z) und des #r durch 
w« (nicht durch ^). 

2) Die beliebte Ae&räiscAe Benennung Btbbüi ist den Syrern natürlich unbekannt; 
sie ist von irgend einem europäischen Gelehrten den hebräischen Grammatikem ent- 
lehnt und bedeutet „Pluralis". 
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C. Ueberhaupt findet sich, namentlich in alten Handschriften, 
nur bei den Fällen unter A ziemliche Uebereinstimmung ; bei den Fällen 
unter B lassen solche die — oft weg, wo sie stehen sollten, und setzen 
sie, ohne Consequenz jedoch, dagegen auch in andern Fällen z. B. 
sogar beim Masc. des Yerbum finitum wie q^maa) „sie (m.) fanden"; 
^JjbL2> „dass sie (m.) geheiligt werden**/) 

D. Der Sitz der — ist nicht fest bestimmt; am häufigsten dürften 
sie auf dem dritten oder vierten Buchstaben yon hinten ruhn. Hier 
herrscht viel Willkür der Schreiber; man setzt die — am liebsten über 
solche Buchstaben, die nicht hoch über die Zeile emporragen. Mit dem 
Punct des h vereinigen sie sich gewöhnlich zu 9, z. B. \1opc „Herren**; 
\i^CM> nWahre** ; doch findet sich auch i^^"^ „ehrwürdige**, -^Lxiiii „zwanzig**, 
M^ „Dörfer** u. a. m. 

§ 17. Hier und da findet sich eine obere Linie — als Zeichen der 
Yocallosigkeit, z. B. ^ ^^ peiey „waren halb** als Gegensatz von 
„vertheilten** ; ^^-"^ lahm „mein Brot**. Häufiger steht dies — zum 
Zeichen, dass ein Consonant in der Aussprache wegfällt, z. B. Vkvr.v 
mebitä „Stadt**, ^^ bad* „Tochter, |'o<n wd „war**. Die Westsyrer setzen 
in diesem Falle theils — , theils, namentlich in jüngerer Zeit, — , und 
diesem Gebrauch der „linea occultans** folgen unsere meisten Drucke. 
Gewöhnlich fehlt aber ein solches Zeichen ganz.') 

Als Gegensatz der oberen Linie — wird zur Bezeichnung einer 
volleren Yocalisation, wenn nämlich zur Vermeidung von Härten ein 
Yocal eingeschoben wird, besonders bei den Nestorianern, die untere 
Linie — gebraucht, z. B. VkioAj» == {LiaLJ für iLi^aa^ „Weisheit** (§ 52 G) 
u. 8. w. So auch -c^Uj = .ili.JLiJ für 'pbÄtfe „fragen** (§ 34). 



* 1r 



1) Miflbräachlich wird — auch wohl zu Wörtern gesetzt^ welche Singulare sind, 
aber wie Plorale aussehen, z. B. zu griechischen Wörtern auf ) — ij wie Pooi SX7; 
ILl^ „Nacht** (sg. St. abs.). 

^ Zuweilen findet sich in westlichen Handschriften die untere Linie noch in 
weiterer Anwendung als Zeichen der Yocallosigkeit, z. B. jl^l^ hinino „den Gnade 
getroffen hat** im Gegensatz zu flil^ „ranzig**. 
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Interpunction und Accente, 

% 18. Die älteste Interpunction, welche auch in späterer Zeit noch 
oft beibehalten wird, besteht in einem einfachen starken Punct . nach 
grösseren wie kleineren Satzabschnitten, wofür bei grossen Absätzen 
wohl ein stärkeres Zeichen, <. und dergl., eintritt. Aber schon in sehr 
alten Handschriften findet sich eine zusammengesetzte Interpunction, 
mehr oder weniger ausgebildet. Später unterscheidet man neben dem 
Hauptpunct jLioms ( | '-^^) hauptsächlich den „Unterpunct^ CkJl ( l^"^"^), 
den „Oberpunct" \L^ ( f '-^^) und die „gleichen Puncte" lll^ (:)^kl^) 
zur Bezeichnung verschiedener Satzeinschnitte von je stärkerem oder 
geringerem Gewicht. Dazu kommen zum Theil noch andere Zeichen. 
Die Kriterien des Gebrauchs sind undeutlich, und die Anwendung 
wenigstens Ton Seiten der Gopisten ist sehr schwankend. 

§ 19. Um genau zu bezeichnen, ob bei der feierlichen Recitation 
heiliger Texte die einzelnen Wörter im Satz enger oder loser yerbunden 
werden sollen, ferner welche relative Tonhöhe jedem Worte zukomme, 
hat man auch im Syrischen (wie im Hebräischen) ein verwickeltes 
System von „Accenten" angewandt, welches jedoch nur in Bibelhand- 
schriften vorkommt und für die Grammatik von sehr geringer Bedeu- 
tung ist. Einzelnes aus diesem System findet sich übrigens auch sonst 
wohl, so z. B. ein oberer Punct, welcher dem Worte Nachdruck ver- 
leiht, beim Ausruf, Imperativ und der Frage. Ein solcher Punct ist 
äusserlich von den § 6 f. behandelten nicht immer zu unterscheiden. 
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II. La u tieh r e. 

L Gonsonaiiteii. 

Allffemeines. 

§ 2P. Jedes Wort und jede Silbe beginnt mit einem Consonanten. 
Dass kein Wort yocalisch anlauten kann, drückt die semitische Schrift 
durch das } deutlich aus, z. B. f^ äd-e, oder vielmehr 'tf^e „kommt** ; 
U*of 'urhä „Weg«; l^f Hoä „Hand" u. s.w. In Fällen wie %^ „wusste" 
wird gesprochen, als stände %1^] *i^d. 

Kein syrisches Wort beginnt ursprünglich mit einer Doppel- 
consonanz. Doch mag eine solche nach Wegfall eines ganz kurzen 
Yocals entstanden sein in iLa^, _»!▲ Std^ Hin (neben )!▲), -^Li.]) „sechs**, 
„sechzig** (ostsyrisch auch I^a^La^ „der sechste** ; vergl. die Formen für 
sechzehn); in der späteren Aussprache auch sonst noch öfter wie etwa 
in Ims ksi aus kese „bedeckt**. 

§ 21. A. Die Westsyrer haben die ursprüngliche Verdopplung eines 
Consonanten verloren, die Ostsyrer sie im Allgemeinen bewahrt; jene 
sprechen z. B. vcßji »Volk** aus ]^ ^amd, diese lioi 'ammd. Als ver- 
doppelt hat so ziemlich jeder Gonsonant zu gelten, dem ein kurzer 
Yocal vorhergeht und irgend ein Yocal folgt, also %4^ „mordete**, ^.^mS 
»nimmt** qattel, nessaß. 

Die NichtVerdopplung last sich nur dann constatieren, wenn ein 
erweichbarer Gonsonant weich ist, z.B. ]'!f]eS'd „kam**, nicht eS-O-d^ denn 
diese Erweichung ist bei Verdopplung unmöglich, während umgekehrt 
die Härte eines solchen Gonsonanten nach einem Vocal ein sichres 
Zeichen der Verdopplung ist, z. B. uiJaI napgiq „herausgegangen**. 
Wie weit die Gutturale ^ und n eine wahre Verdopplung erfuhren, ist 
fraglich; die Behandlung der Vocalisation ist aber meist, als ob eine 
solche statt fände (vergl. hebräisch n?5, *^TVü). Aehnlich bei j, welches 
auch die Ostsyrer schon ziemlich früh nicht mehr verdoppelten, wo- 
für sie jedoch wenigstens theilweise ein vorhergehendes a zu d werden 
liessen. 
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In manchen Fällen ist die Verdopplung erst secundär eingetreten 
wie in )<n^ allähä „Gott"*, .^msA] eddabbah „ich opfre''. 

B. Sehr früh ist die Verdopplung jedenfalls weggefallen, wenn 
auf den doppelten Gonsonanten nur ein Vocalanstoss folgte, z. B. in 
jL^? „Last" eigentlich reggeS-ä, dann reg9d und schon sehr früh durch 
Assimilierung (§ 22) rekS-d; so ^lysi bezze&d jiBente^^ bez&d, besd-d. So 
sprach man früh }/^' k^^^ „sie wird betastet" eigentlich med-gälieSd wie 
me&gaSSd oder gar meS-gaSd, 

G. Eine sehr alte Auflösung der Verdopplung bei r, mit Ersatz 
durch Vocaldehnung, scheint vorzuliegen in ]i]^gerd „Pfeil" e^usgarrd; 
]j\m here, {herin u. s.w.) „frei" aus Harri; jLI-iöft^ryrfd-eJ „Strassen" aus 
barrjdthd. So yielleicht auch ^^ (^öiop>. u. s. w.) „bei" aus sadd. 

D. Doppelt geschriebene Gonsonanten waren ursprünglich durch 
einen, wenn auch ganz kurzen, Vocal getrennt, z. B. }^fl]^Q« (f>dpMaKa 
samäme, später sammi; \i^L „Wellen" galdli, später galli. Nach falscher 
Analogie schreibt man so oft auch fiy^^^jT,»! (j}dp/üLaKa sammdne statt U:^, 
und ähnlich in ähnlichen Fällen. Eine wirkliche Ausnahme Ton jenem 
Gesetz bilden nur Fälle wie ^^j^za\ oder ^^o^^z] e^^^Vtin „ward gesetzt" ; 
l'^^^] oder jubUZl etteir „ward erweckt" u. s. w. (§ 36. 177 B). 

In griech. Wörtern schreibt man zuweilen doppelte Buchstaben, 
selbst wo solche gar nicht hingehören, z. B. oft j^^^.w^^ ^iTjTnrog statt 
oder yja( 



% 22. Bei dem Zusammenstoss zweier Gonsonanten wurde in der 
lebenden Sprache und wohl noch mehr bei der, etwas künstlichen, feier- 
lichen Becitation der Bibel der erste vielfach nach dem zweiten modi- 
ficiert, indem man die media vor tenuis zur tenmSj die tenuis vor media 
zur media machte u. s. w. Man sprach z] wie ^jb (z. B. )J^]aL( »jäh- 
zornig" wie )j|«aL{), denn ] ist media, a tenuis wie z (trotz der Affri- 
cation); so ai wie ^a (z. B. )iu »siegt" wie \1m^\ iI»ai? „Zachariae" 
wie iJ^f); umgekehrt ^ wie ^y (z. B. jlmi „Schmach" wie ) 9V^)* ^^^^^^ 
i^ wie i^ (z. B. )iwu( „begehrlich" wie (i^alO ^^^ selbst i^, mit 
Aufhebung der Emphase vor dem nicht emphatischen 4, wie ^ (z. B. 
|jLj»aI^ „betrübt" wie )j|2alL). Viel weiter gingen hierin die Ostsyrer^ 



\ 
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welche z. B. auch ;^^^^ für ^^So^ ^zu brechen", .o^jj für ^o^h?)^ 
„brennen" vorschrieben und dem ^ unmittelbar yor a, .^, 7 den Laut 
des französischen j, ge (pers. j) gaben z. B. in iIaatoI ^Rechnung". 
Dieser Gegenstand liesse sich weit ausführen. Man beachte, dass solche 
Assimilationen auch statt finden, wenn die betreffenden Gonsonanten 
ursprünglich durch einen Yocalanstoss getrennt waren. — In der Schrift 
zeigen sich von diesen Veränderungen nur einzelne Spuren^). 

Anm. Eine sehr alte umgekehrte Assimilation ist, dass ^ im 
Anlaut der Wurzeln im Aramäischen stets') zu ^ wird, da das 
emphatische 4 dem a genauer entspricht als das a. Aehnliche Aus- 
gleichungen für ganze Wurzeln liessen sich noch weiter nachweisen. 

Rukkdchä und QuUäjä, 

§ 23. A. Die Kegeln der weichen und harten Aussprache (Rukkdchä 
und QuSS^'d) treffen bei den meisten Syrern in ursprünglicher Weise 
die Buchstaben a ^^ a m z gleichmässig. Aber die Ostsyrer sprechen 
schon seit sehr langer Zeit das m fast stets hart ; nur im Silbenauslaut 
ist es bei ihnen zuweilen weich^). Die folgenden Regeln gelten daher 
nicht für die ostsyrische Aussprache des b. 

B. Diese Buchstaben sind hart im Anfange der Wörter, z. B. )Lk.s 
„Haus", ILo^ „Gameel" u. s. w. (doch beachte § 24 und 25). 

G. A .^ 9 a a 4^ erleiden R nach jedem, auch dem kürzesten Yocal, 
falls sie nicht yerdoppelt sind. Also nach vollem Yocal V^, 

U^, |^9ajD, }lLtt, U^ n. s. w. 

Dagegen bei Yerdopplung stets Q: SJi« (b^ß), w^^ Ol^Q), uk.^A:io, 
\LsQjo, £u^A^, y^ltt u. s. w. und selbst nach langen Yocalen _^^ (rdagin 
„begehren"), li© {hätte „Häuser") u. s. w. 



<» c 



1) Der Eigenname *^nta (Kam. 25,15) wird in Ceriani's Pesb. ^AAtfos geschrieben, 
da sb lautlicb = xh \si\ Afr. 111, 6 and £fr. Kis. 71 y. 65 (in einem Codex) stebt nocb 

^ Eine Aasnabme bildet ULo „Stein**, wenn es ecbt aramSiscb ist. 

') Und da lassen sie es, wie es scheint, stets in u zerfliessen. Auch die besten 
nestorianischen Handschriften sind anter diesen Umständen snr Ermittelang über B 
and Q des |} fast ohne Wertb. 
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Ferner Q unmittelbar nach Consonanten: V.La:«, ^7^^ ^a^^^'i 
u. s. w. Als consonantisch auslautend gelten auch die Diphthonge, 

also )2a2^, l-a^ktf, qIllIQ. ^m^m U. S. W. 

Ausnahme: ^) »wie**, welches ach lautete. 

Auch der blosse Yocalanstoss bewirkt als Yocal R: So^ (qeßot)^ 
1-^, ^'^v^^^ u. s. w. So auch wenn eins der Wörtchen a ^ j o vor- 
tritt: ]a£^ aber )i^ (leßäne); |iU, aber }J|^ u. s. w. Auch wenn 
mehrere dieser Wörter vortreten, z. B. Jic-f^ : liey^, lie-^p?, t^-f^'vo; 
iLi^ OLkL^Iao u. 8. w. Ausser auf den ersten Consonanten haben 
diese Vorsätze aber keinen Einfluss, also )^La KeS-äßä^ \kki^ lach&dßä, 
ursprünglicher lache&äßä, nicht etwa lachtdßä u. s. w. 

Regelmässig wirkt der Yocalanstoss erweichend nach einem (ur- 
sprünglich) verdoppelten Consonanten, also ^^^^^.^ (l*^nvfTO), ]L^ 
(Äri5i*n), )Li^ (mahhe&ä =» manhed-ä) u. s. w. Ebenso natürlich, wenn 
dem Consonanten mit Yocalanstoss ein andrer, ganz vocalloser vorher- 
geht wie in ^»om^, )Llk^?, |;^^^ u. s. w. 

D. Nun ist aber mancher Yocalanstoss schon zu einer Zeit weg- 
gefallen {Schtva mobile in Schwa quiescens verwandelt), wo die Wechsel- 
wirkung zwischen ihm und der Erweichung (R) noch eine lebendige war, 
so dass also mit seinem Wegfall auch wieder Verhärtung (Q) eintrat. 
Zum Theil erfolgte dagegen ein solcher Wegfall erst zu einer Zeit, wo 
jene Wechselwirkung nicht mehr bestand, so dass also R auch nachher 
blieb. Im Ganzen ist R beim Wegfall eines aus t (e) entstandnen e 
vollständiger aufgegeben als bei dem eines aus a entstandnen, vgl. }^^ 
„Scabies^ aus garäßä neben )^|L „scabiosus^ aus garlßä. Es macht 
keinen Unterschied, ob die vorhergehnde, jetzt geschlossne (auf Schwa 
quiescens ausgehnde) Silbe einen langen oder kurzen Yocal hat; vrgl. 
^*nwi, ^^^, 1^0^^ Uiid andre Ableitungen vom activen Part. PeaP) ; 
l^vA^. , oiiiubU) „ich erweckte ihn^ u. s. w. 

Im Innern der Wörter ist R nach einem früheren Yocalanstoss, 
dem nicht 2 Consonanten ohne vollen Yocal oder Doppelconsonanz 



Gegenüber hebrftiBchem 0*^^1:0 u. 8. w. Ein paar Ausnahmen werden ange- 
führt wie ■ i ».Nft 1 Cor. 9, 13. 
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Torherging, nur noch sporadisch beibehalten, namentlich im Yerbum; 
yrgl. sogar Fälle wie /l^ nelddn (nildon) „sie (f.) gebären" aus neliddn. 
Für's Nomen yrgl. Fälle wie - * ^^' gegenüber hebräischem *f3b^ aus 
maldchai (doch siehe § 93) und /-'g^^ gegenüber rräbtt. 

E. Besonders schwankt der Gebrauch beim ]1 des Fem., welches 
nach Gonsonanten in manchen Fällen hart, in manchen weich ist. Q 
hat dies z fast stets nach Silben mit langem Yocal, namentlich { und ü 
z. B. |i|^^, ]LäJ'^, j^ii'^, iir^, l^i^, 1^1?) U^lf 9 li^oAA, ?^o^, 
liie^, l&^Ls u. s. w. Ausnahmen: )^.ialtf, )^iaI?, I^^^); ]^o2h und 
einige andere. Bei d: )Lm1jj )iiaItfj2|lL^, lil^^ u. s. w., aber )^^, 
It^fio, }^^i, i&iAff, 1^-^, )|^ und einige andre. Stets Q nach -"^ 
z. B. iLij^iA^, jLJf. — Nach Silben mit a überwiegt yielleicht etwas 
R des z: I^jIli., )^^^, l^iolj, 1t:^?aiJ, |^«aiJ, l&^iji, l^j-^f u. s. w., 
doch i^VwvJ i^v^^.^ )LiiLli0, ]LiLJl u. a. m. Bei i überwiegt Q 
ILdLI, IIJ^^, |L^.£k2 u. a. m.; doch |i^>I, und so Formen wiej^iai^, 
(i^^oi^ (wohin auch {^^jb, I^;^^ u. s. w. gehören). So ]iia2 „Zorn** 
und ähnliche. Bei u, o haben wir \LmL£uJ1^ )22^as)^, li^oLU u. s. w. 
gegenüber |^al^, )i^aa0). Die Einzelheiten sind hier sehr yerwickelt; 
die Ueberlieferung schwankt zuweilen. — Im Ganzen steht Q des \z 
lieber nach r l !, R nach ' m u. s. w. Die Analogie von Wörtern 
ähnlicher Bedeutung oder Form hat hier eine starke Einwirkung geübt. 
Einiges hierhergehörige unten in der Formlehre. 

F. Auf alten Verlust eines Yocalanstosses weist hin das ganz 
singulare Q von ]La,, ^La, (neben )L^), -^Li.|) „sechs, sechzig.** 

G. Wie }LLoJl „Zorn** sagt man auch ^^j^, ^oi^iojI „mein, ihr Zorn** ; 
die Analogie durchbricht hier also weiter das alte Gesetz, dass un- 
mittelbar nach Consonanten Q stehn muss. So ^ai^ .oolsoi? „mein, 
ihr Gold** nach ]^ml „Gold** (aus dahäßd) u. a. m. So bleibt das z der 
3. sg. f. in Perf. (wenigstens nach der üblichen Aussprache) immer weich : 
oil^4-o »8^6 h&t ihn getödtet**, ^^v^^*^ „sie hat mich getödtet** (gegen- 
über aiL^^ „ich habe ihn getödtet** u. s. w.). Umgekehrt wird das z 
der 2. Person im Perf. unter allen Umständen hart gehalten, also wie 



1) Nach den besten Ueberlieferongen. 
Nöldeke, Byrlsohe QrammaUk. 
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iv^5^ „du hast getödtet« (und Lif „du") auch L^ »du hast offenbart«, 
^Li^»du (f.) h. off.«; ^6£bi^,^Lj^„ihr (m.undf.) habt off.» u. s.w. 

Auch sonst finden wir auffallende Abweichungen yon den Grund- 
regeln z. B. in ^01^1^9] (§ 149) „sie vier (f.)«, wo i^ zu erwarten war. 
So. deutlich die Grundregeln Hoch sind, so haben dieselben eben schon 
früh ihre lebendige Wirksamkeit eingebüsst. Dadurch ist es gekommen, 
dass ganz ähnliche Fälle oft ungleich behandelt worden sind. Uebrigens 
zeigen sich beim R und Q allerlei Schwankungen der Mundarten und 
der Schulüberlieferung.^) 

H. Ursprüngliche Verdopplung im Auslaut behält Q in ^£9 (wie 
1^0 »gross«, w£a^ Grube«, ^a^ (i^ aus ]^±^ »Seite« ; so iäf at — ait 
aus ant „du«; ferner so wbl^ leb „mein Herz« (wie |^*v lebbä)^ .4^ 
gad „mein Glück« (wie ) L.) und ähnliche. Dagegen i^ „sechs« (dessen 
Verdopplung früh geschwunden), ^fJL „Seite" (auch ^pi^ „meine 
Seite«) und Verbalformen wie „jlJ „Hess hinab«, ^J^ „begehrte« (so auch 
pl. o^J u. s. w.) 

I. Secundäre Verdopplung, welche Q bewirkt, finden wir regel- 
mässig bei der 1. sg. Impf, wenn der erste Radical einen Vocal hat, wie 
in ubro^l „ich trete«, ^^[ ich „lüge«, ^^J „ich segne dich«, |^j „ich 
hetze« u. s. w. Ferner im Afel bei einigen mediae e in: -*) „machte 
fertig«, S-^l „maass« gegenüber ^^^f „gab zurück« u. s. w. (§ 177 D). 

J. Durch R und Q unterscheiden sich oft sonst gleichlautende 
Wörter wie L^^ n^^ bast offenbart« und ^ v „ich habe off.«; |^-^ 
qeS&d aus qeUed^ä (f. zum hebr. Vß) „Stoppel« und \Im1 (titD^) „Bogen« 
u. 8. w. 

§ 24. R tritt im Anlaut ein, wenn das Torhergehnde Wort auf 
einen Vocal auslautet, ohne dass eine Pause dazwischen träte, also 



^) Dazu sind auch die besten Handsohiiften hinsichtlich dieser Poncte nicht ganz 
fehlerlos. — In einigen Fällen ist sogar durch willkürliche Sohnlbestimmang zwischen 
gleichlautenden Wörtern ein Unterschied nach B und Q festgesetzt. So soU man, 
gegen aUe Begeln, 96^) „ich zerstöre« sprechen, um es von ho%Jo\ „ich verberge*' zu 
unterscheiden. 80 soU man sagen "^opJ „ich förbe«, aber "^Q^ 1 1 »ich tauche ein« ; ^**^t 
„schliessen«, aber ^r^l „halten«, obgleich diese Wörter identisch sind. Auch sonst 
beruht hier noch AUerlei auf Willkür der Schule. 



§§ 25. 26. _ 19 — 

)^% i2i^ Joh. 16, 8; .^ol |fo Joh. 16, 16 ; ol£ |J]o v.L)L^f Job. 10, 38 u. s. w. 
Die geringste Pause stört aber die Erweicbung. — Aebnlicb werden 
nun zwei eng znsammengebörende Wörter, deren erstes auf denselben 
oder einen äbnlicben Gonsonanten schliesst wie der Anlaut des zweiten, 
in der Art zusammengesprochen, dass eine Verdopplung eintritt, welcbe 
durch Q beider bezeichnet wird: ]ji]li Ji^ttie massabbappi (BiB,tt]!k]J)^fitt^) 
„Heucheln**; \k\h ^J^oj „Heuchler**; \.£h^\ Lla „Dintefass**. 

§ 25. Griechische Wörter sollen nach den Regeln der Schulen 
den Erweichungs- und Verhärtungsregeln nicht unterworfen werden. 
Also Uö^^? denap$d7rä{7rp6amrov)\ .joLLä^L»^^ ri^om Philippos** u. s. w. 
(wo >! das griech. ^ § 15 ist). Man setzt griechisches )8 ■=■ wf , S"^ ?, 

^«= ^ X ==" "^/^ » ^9 7 meist s= ^. Also z. B. ^oi^o^ x^^/^^i 
USo\^ &6(iopIa^ ^^M.w..^^ BaalXeiog, )^^^v^s ypoc/ijüuxrncj u. s. w. t soll 
,^ sein z. B. ]lhQjal\ i^op/a; doch tritt oft ^.os ein, z. B. ]jü^ Tigig. 
Ueberhaupt finden sich hier, namentlich bei früh recipierten Wörtern, 
doch manche Umformungen nach Weise echt syrischer, z. B. }^^H 
0X7/^9 l^^f (f>^opd^ li^oA av/ißoihj u. s. w. 

Auch sonstige Fremdwörter weichen in Bezug auf R und Q einzeln 
von den Regeln ab, z. B. l^ia^^^ „Wort** (persisch), wo man hartes ^ 
erwartete. 

Dentale und Zischlaute, 

§ 26. A. Das /, des Reflexivs vertauscht nach gemeinsemitischer 
Weise mit dem unmittelbar darauf folgenden Zischlaut (als erstem 
Radical) seinen Platz und verwandelt sich bei , in ^, bei y in ;, also 
^i»f (für r^^f) »ward gemeint** von ^av „meinte**, ^i^\ „ward ge- 
fangen** von j^, ^$iiib^,) „ward gekreuzigt** von ^.als. ,, ^?il »ward ge- 
rechtfertigt** von v^oi. 

B. Dies jL assimiliert sich einem folgenden ^ und 2, indem es 
zunächst hart wird : |^z) sprich ettaUe „ward verborgen'', ^üf (auch 
Lfii^l, ^2*i:| geschrieben) ettabbar „ward zerbrochen**; ebenso vor 
einem mit einem vollen Vocal versöhnen ) z. B. ^[^f ^ neddachrdch 
„gedenkt dein**. Ein 9 ohne vollen Vocal fällt hier dagegen nach dem, 
gleichfalls hart gewordnen, ^ in der Aussprache weg: '^)zf ettechar 

2* 
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„gedachte*'. Eine ähnliche Assimilierung findet statt, wenn ein an- 
lautendes 9 oder z ohne ToUen Yocal durch ein vortretendes Präfix auf 
ein folgendes ^ z oder ^ gedrängt wird. Man schreibt dann mit hartem 
9 oder 2: Uao^^fo nMnä der gleicht", ^^^J^l^ „und denen, so klein sind", 
,o?io nUnd hüpfest**,^] ^fo „und der sich aufhält", .^o^io »und kehrest um", 
^jL^lo „und verbirgst"; die Aussprache wird gewesen sein waddämi, 
wattüs u. 8. w. 

Ein ^ 9 fällt vor dem 2 eines Suffixes weg in Fällen wie )£u{ui2c^ 
abbiiä (oder abbitia?; westsyrisch wohl abitd) „dichte"; jLjuuLa „ein- 
fache"^ .62b^ „verachtetet", Lju^C „verfluchtest", ^a..Lsl^^) »gabst ihm 
Gewalt", ]2^ „Kirche", ]l^y>o „Netz, ]1^ „Werk"^ ^^r4\ »^^^ (^^ 
ginget verloren", ^2^1» „ich gebot euch", 2^^ „thatest" u. a. m. 
Ebenso fallen zwei z zusammen in Wörtern wie 22aL^] aßhet für aße&t 
„beschämtest", ^2aLo] „beschämtest uns", u. s. w. Die Bezeichnung 
mit R und Q schwankt; in Wirklichkeit bleibt hier überall nur hartes 
jL Für ]2ziM schreibt man schon geradezu \zLm he^attä „nova", und 
\2%iM „Braut" für )izoJ-. 

Badicales ? fällt vor z weg in )^^, |^J^, l^^i^ sprich had-ä 
u. s. w. novus u. s. w. 

G. Ein auslautendes z ist schon früh abgefallen im Status abso- 
lutus der Femina: ä aus ad-, ü aus &&, i aus t^, z. B. |^ »bona", a^ 
„bonitas", ^)ol „Bekenntniss" (in deren Status constructus das z bleibt 
i^^, '^oA^, i^?oi). So auch y^ Status absolutus von *l^ „Haus". Yergl. 
CfA£ „Pfühl" aus *\1^l^ § 141, wo noch 2 andere Fälle vom Wegfall 
eines & oder B in ähnlicher Stellung. 

Labiale. 

% 27. hjf und £bfi wechseln zuweilen. So ist |ia] „Pech" häufig 
für ]La], und umgekehrt findet sich gelegentlich z. B. |j£^a4 für \jLdo4 
„selig", Ifi^o^Jik für |iao'^ „Freitag". Die Ostsyrer scheinen das ^ schon 
früh ganz wie o gesprochen zu haben und ebenso das ^, wo sie es in 
aussergewöhnlicher Weise weich liessen und nicht zu p machten (§ 23 A). 
Allgemein ist dieser üebergang in ,-iivo( „magni", lIsVoj^ "Magnaten", 
^lol „machte gross« für ^5^3*5, -»Sl^n^n, a^na^ (§ 146). Vergl. 
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„Ameise^ aus ]y^^^^ (§ 31) [und das gemeinsemitische ^oa „Stern*' 
aus *kabkab'\. 

Liquidae, 

§ 28. N wird als erster Radical einem unmittelbar folgenden 
Gonsonapten fast stets assimiliert: s^] „brachte hinaus" aus anpeq, 
^^oll ngeht hinaus** aus nenpoq, b^ „bringt hinab** aus manhed', ^^o.l 
„pflanzest** aus tensoßu. s. w. Ausgenommen wenn m folgt: ^kii „brüllt**, 
iaijj üwird hell**, inxJ „leuchtet** u. s. w. (doch ^nJnStössf* aus nenhaz\ 
und sonst ganz yereinzelt (§ 173 A). 

Als zweiter Badical wird n assimiliert in einigen Nomina: ^ 
„Halsband**, \h>. „Bedrückung«, \i\ „Antlitz**, l^ „Gaumen**, JA^ „Seite**, 
1^1 „Anlass** aus'en^ä u. s. w. gegenüber ^i^ „Versammlung«, t^o?, 
)|iäao? „Schwanz** u. s. w. Das . wegfallende n wird noch geschrieben 
in w^ „Seite** und |^f (sprich aitä § 26) „Frau«, St. cstr. ^f ; so 
in 2j) , f. >«2jf „du**, pl. ^62j[, f. ^1j| . 

Ferner verliert n seinen Laut in manchen Fällen Tor dem )2 der 
Femininendung: |i^ gefettd aus gefentä „Rebe**, )LfL „Käse**, \L^ 
„Ziegel**, |2)^ \1^) „Feige** und, mit noch geschriebnem n, in )LLI^ 
„Stadt«, ]l^Jkm „Schiff«, Miiy „Mal«, \iLL „Jahr« und in jüa^ „Weih- 
rauch«, dessen n Andre noch aussprechen. Vor )^ so t^^T alia. 

In \\^^\ ffabbärä „Held" ist der zum Ersatz der Verdopplung 
dienende Nasal später wieder getilgt. 

lieber den Abfall des n im Imperativ s. § 171 G; in einigen Sub- 
stantiven § 105. 

§ 29. Z fällt in der Nähe eines andern / weg in |1S^ mamlä 
„Bede«, auch wohl schon |La^ geschrieben, und t^v^^ matlä „Decke«. 

Ferner fällt es aus in vielen Formen vonS^f „gehn« (s. § 183) 
sowie von ^a1^ (s. ebenda). 

% 30. R fällt aus in ^ „Tochter« St. cstr. (aber nicht im St. 
emph. 1^). 

§ 31. Aussergewöbnlicbe Verkürzungen haben wir bei einigen 
. Nomina, die aus Verdppplung einer kurzen^ auf r l n m auslautendißn 

So mit hartem /, nach der hesten üeberUeferong. 
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Wurzel gebildet sind: so t^^--, ]IkI.^ „Kette'' aus ieUältä (yergl. 
lUii „Eingeweidewurmer«); U^ »Rad«; li^ „Kehle« b,mb gargariä ; 
ViAJD, )Xflu^ nPflug*' AUS qenqend; pV^>^/^) „Ameise« wohl aus |isniVii^ 
und einigen andern. 

Gutturale. 

m 

% 32. Das I verliert im Syrischen meistens seinen consonantischen 
Laut. Im Anlaut fällt es mit seinem Y ocal weg in den häufigen Wörtern : 
wJf oder ^, |Jjf, - '^^ ' ^ „Mensch, Menschen« u. s. w.; ^^[ 
oder ^H^ I^H'T u- s. w. „ander«; \1-^] oder ll^ „letzt«, mLs^} »sein 
Letztes« u. s. w; \iLJi „verwandt«;^ oder )j in gewissen Fällen für 
p) „ich«. Auch in der Schrift fehlt dies ) schon ausnahmelos in ll|J[ 
„Ende«; -J, |L» „einer, eine«; jLJ „Schwester"; ]L^ „Tasche« und „Brett 
zum Tragen« (v. niiÄ); jz, ©2 u. s. w. „komm«; S], ^] u. s. w. »geh«; 
llJ, ]l}i „Gans« aus »J5K; ^j (eigentlich „da«) = 'p'TK. 

§ 33. A. Im Inlaut schwindet das ) für die Aussprache TÖUig 
unmittelbar nach einem Consonanten oder einem blossen Y ocalanstoss ; 
der Yocal des } geht auf den vorhergehnden Consonanten über. Also 
a) >^U^ mateß „macht gut« für mat^eß; \\11 „fordert« für nei^al; \\ia 
„Hasser«; ^^ „unreine« u. s. w. b) ^|4 „war gut« teß für teeß; fLU' 
Hlä „gefordert«; ))i „schön«; ]!^\i „schöne«; )^ „das Schelten« u. s. w. 
So auch nach den Präfixen: )lL|9 »des Yaters« aus )Laf + >; VuioeP »dem 
Künstler« lummänä; %l]o „und ass«; ]IJ\^ „in welcher?« u. s. w. Die 
Schrift lässt ein solches | schon stets weg in - ^-^ „schlecht« aus V^, 
in ^^^v, s%S^/. „lehrt, lehrst« u. s. w. für q^M)3 u. s. w«, femer in der 
Zusammensetzung ^f für J ^a) „wenn auch.« 

Obgleich dieser Wegfall des | sehr alt ist, so haben es die Ost- 
syrer doch öfter in solchen Fällen consonantisch erhalten ; so punctieren 
sie auch z. B. lieber SjLiJ, V^'^e, ohne Yorschiebung der Yocale auf 
den Torhergehnden Consonanten, als sollte noch neS'al, beäd-ä gelesen 
werden; doch dies alles ohne Gonsequenz. 

B. Zwischen 2 Yocalen erhält ) bei yielen Syrern (stets?) die Aus- 
sprache / z.B. ^11 „Luft« djar (ws.). Diese Aussprache, die sich gelegent- 

1) Diese Yocalisation mit au ist weit besser bezeugt als die mit u (|lSni>fi i). 
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lieh auch in der Schrift ausdrückt, z. B. jIT für {H „yerunreinigte*' 
(§ 172 A B), ist aber nicht allgemein gewesen. 

Im Silbenauslaut verliert } stets seinen Consonantenwerth: ^Si\M 
„ich forderte** ist lautlich » ^^^^ "^oaM »isst** » \a^, ^-^1" „werden 
alt** = ^^^^ u. s. w. Nur die Etymologie kann hier, wie in vielen 
andern Fällen, entscheiden, ob ) ein blossef Yocalbuchstabe oder ein 
ursprünglicher Guttural (arabisches Hamza) ist. Schon nie mehr ge- 
schrieben wird ein solches ) in Fällen wie ^^ aus saggf (yergl. }VO») 
^VjlI» u. s. w.) „yiel**. Ueber die Yocalveränderungen bei der Auf- 
lösung eines solchen ) s. § 53. 

§ 34. Ein ), welches im Anlaut der Silbe nach Analogie anderer 
Gonsonanten einen Yocalanstoss erhalten sollte, behält dafür einen 
vollen Yocal, den es im Innern des Wortes aber (nach § 33 A) mit 
Yerlust seines eignen Consonantenwerthes dem yorhergehnden Gon- 
sonanten abgiebt. Der Yocal ist — oder — , und zwar dieses auch in 
manchen Fällen, wo a ursprünglich war. So ^f „sprach** gegenüber 

„tödtete'* (ursprünglich amar^ Q^^t^O'y r«^) ng^^P^^ochen** gegenüber 
„getödtet** (aus qatü)\ %a^f „iss** wie %d4bA „tödte** — S.^]%i« 
„wird gegessen** (wie S^lo^ „wirdgetödtet**); ^)Le «Siegel*' '=' ^^^"Q! 
ih]jfi „Schmerzbehaftete** macheßi (ostsyrisch jjdV^) u* s. w. Die Nest, 
schreiben hier zum Theil mit — (§ 17) z. B. %^|iL^, was misbräuch- 
lieh dann auch für regelmässige Yocale angewandt wird wie in auijB)£bjw 
»s oLLa] i^ (§45) „ihre Grundlagen**. Ein o (vielleicht verlängert?) ist so 
erhalten in fzofö) (Plural von \Lho\ „Krippe**) aus örawäihä. Ein solches 
\ mit Yocalanstoss fällt spurlos weg in .enU^, .ooi^o» „ihre Menge** 
von 1^^ für soyä. 

§ 35. Da ein wurzelhaftes ) so vielfach für die Aussprache weg- 
fällt, wird es manchmal schon in den ältesten Handschriften auch in 
der Schrift weggelassen, z. B. jAb^oaiio für )i^aai&o „Speise**, Soaa für 
Sof ^ »isst**, \iA für 1^ „Antlitz**. Andrerseits wird ) als ein oft schein- 
bar überflüssiger Buchstabe auch wohl gesetzt, wo es gar nicht stehn 
sollte wie in ^] '^^ für ^jaoLo „nehmen**, .qI^)z für .o^i^ „tretet ein**, 
1^1^ für \Ai „Gerücht**, ^«Jicui^ für ^iS^>n „stehn**, U\moA für jJno^L 
„Verzögerung**, ^^i« fur|J:io „giebt Leben**, peol?, MIoe? und gar pleeh 
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für ^60? oder (wests.) ^oe^ „Elend** u. s. w., oder es steht an falscher 
Stelle wie U<^U ^^^ I^W «Unreinheit", |2oU för |ffa^ „Frage", U^| 
für \Hj^ „gefordert" u. s. w., oder es wird doppelt statt einmal gesetzt 
wie in {{.^^aj für | V^ „tröstet" und ähnlichen. 

§ 36. Mit einem vocallosen ^ vereinigt sich ein folgendes ] in ge- 
wissen Fällen zu einem 'doppelten harten i, meist geschrieben zz 
(punctiert i^ 12^ iz, z^, was alles denselben Laut ausdrückt § 26) ; 
in älterer Zeit steht dafür oft nur einz. So regelmässig im Reflexiv 
des Afel ViufiZZ], S4^22] für e&^aqtal; ^o^uoi^) „ward aufgerichtet" 

A A V A w ae w 

(yt^j^) s. § 177 D u. s. w. So ferner in ^iz| „ward gehalten" d^z)) 
für e&'eheh und zuweilen in ähnlichen Formen (§ 174 C). Ein einziges 
z muss für zz geschrieben werden, wenn noch ein Präfix z davortritt, 
z. B. ^Q^uoiz, r^lZy nicht etwa >q^udzz^ g^zzz. 

§ 37. Wie schon vor Ausbildung der Orthographie ein ^ dem in 
derselben Wurzel noch ein ^ folgt, zu ) geworden ist ()i^ „Rippe" aus 
t^!^ U^f „doppelt" aus )JL^ u. a. m.), so wird es bei den Westsyrem 
auch unmittelbar vor 01 zu ) und dann ganz wie dieses behandelt; also 
901^ „gedachte", sprich ^n), aus 901:^; liim^ „Andenken" sprich ^foief; 
'yaCiJ^ med-eheo für 901^^ u. s. w. Diese Veränderung, welche sich 
schon im vierten Jahrhundert nachweisen lässt und sich zuweilen auch 
in der Schrift zeigt (^9<n|, i^n) für ^?<n:^, '^ad „brünstig sein"), ist 
aber den Ostsyrern unbekannt geblieben. 

§ 38. 01, welches im Anlaut schon in alter Zeit vielfach in ) über- 
gegangen war (z. B. in A2] neben ajoi „sie", im Afel %4^f aus haqtel 
u. s. w.), fällt in der Aussprache weg in vielen Gestalten des Suf- 
fixums der 3.sg.m., z.B. >^^1^ malkau aus malkauhi, „seine Könige", 
s^aulsi „baute ihn", v^öToj^^^laS „tödtet ihn". Das Personalpronomen 001 
„er", Jüi „sie" verliert das n, wenn es enclitisch wird, z. B. on V^ qetalü, 
001 oilk oder ooL^lehü; ^m )iio mänäi aus tndnä hi; om |1^ aus mänä hü. 
Oft schreibt man schon oL^, aim, oLf für oöi |1^, oöi |ioi, eöi ]L,]. So 
stets oll „nicht" aus on |2. Aus 001 001, >«oi ^01 wird cuen, >^m ; doch 
schreibt man zuweilen noch ^m >«oi, seltner 001 001. 

A 

Das Ol von ]im „fuit" fällt weg beim enclitischen Gebrauch: 

)odi, eeöi ■ i^^n (§ 299) U* 8. W. 
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Das 01 des häufigen Yerbums ^a^ »geben" fällt im Perf. überall 
weg, wo es einen Yocal hatte, also ^nJ, if ölI, ^L^aZ^ ütL^aZ u. s. w. 
Die Ostsyrer unterdrücken das 01 auch in Fällen wie L£ä^ u. s. w. und 
ähnlich in ljdöL^^ a^öls u. s. w. 

Für IjoSJ „ Juda«, )I?oaJ „ Judäer" u. s. w. (aus t!mr\j t/Si^^y^TV] u. s. w.) 
kann man auch sprechen {ioolT, llictül JüZä, Juhäjä u. s. w. Man schreibt 
auch wohl j^^cu u. s. w. ohne n. 

§ 39. In griechischen Wörtern wird oft 019 geschrieben, um das 
aspirierte ^ auszudrücken, z. B. |^ooi) Tcofi?;, \.^<nh'fa (und andre Schreib- 
weisen) Tra^pTja/a u. s. w. Dies n hat keinen consonantischen Werth 
und ist nur aus Irrthum gelegentlich wie ein echter Consonant behandelt. 

Die Vocaibuchstaben w und }. 

§ 40. A. Wurzelanlautendes tv wird im Syrischen (wie im Hebräi- 
schen) zu j\ wo es nicht durch gewisse Präfixe geschützt wird. Wurzel 
WLD ergiebt so (l^ „Kind", zl^ „sie gebar**, aber ^o"] „er erzeugte**, 
li^^^oiio „Geburt** u. s. w. Das anlautende it^ hält sich* jedoch in J, o 
„und**, J3e „es ziemt sich** (und so f. ]1^ ; £j)J[l^o „geziementlich** u. s. w.); 
fl:^ „Verabredung** (und so S!o „bestellen**, ^ozf „sich verabreden**) ; 
]^lo „Ader**; dazu die Interjection s«o „wehe**,* wovon )Jo „das Wehe**, 
sowie \Mo „Bienenfresser** und |^o „eine Rebhuhnart**, welche wohl die 
natürlichen Laute dieser Vögel wiedergeben sollen. Andere mit e 
anlautende wie \jho „Rose** sind Fremdwörter oder unsicher. 

B. o und ^ sind beide viel zu vocalisch, als dass sie im Auslaut 
einer Silbe wahre Consonanten sein könnten; sie bilden dann stets 
einfache Vocale oder Diphthonge, also: ^900^^ „Versprechen (zu ^90^ 
iaudi „versprach**) iüdäjä^ nicht iuwdäjä, wie man denn auch oft j^io^ 
mit einem o schrieb^); oll lau „nicht** nicht law (aus lä-ü, Idhü § 38); 
o^ (ostsyrisch o'^) „riefen** qerau; o^^Xl „offenbarten** galliu (nicht 



1) ümgekelirt, weil man oqj^ = qj^ sprach, hat man ispäter auch wohl Vlaeoj^, 
P^eo^ (gesprochen l^^fib, iudol$) geschriehen, wo das doppelte o keine etymo- 
logische Begründang hatte, denn sie gehören zu i^Men „schenkte**, iaddel „verlockte''. 
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galliw); {L^ „Haus^ baitd; ^^^^^ „erstehn*' qäimtn; )L»n^6) „Edessena*' 
Orhäitä^) u. s. w. 

C. ^ ohne vollen Yocal wird im Anlaut der Silbe stets zu 1. Im 
Wortanlaut wird dafür oft schon J{ geschrieben; so «^LI, woLif td-eß 
„sass" aus any, xp, %^f itd „wusste" aus l^T; 1ä^, l^^r^l »Wissen**; 
^P, ^^r „Monat« (St.emph. ^ijj). Stets schon mit | so l^f^Hand"; 
Ipuf „Ehre«; ) ^^ f »Tag«. Auch bei Präfixen lässt man hier das ), 
also )^}Id, 1^^ p u. 8. w. Sonst ^^h^o oder ^^&^]o , ]£^i^? oder lA^^p»)? 
u. s. w. Später wird in allen diesen Fällen das ) nicht so oft geschrieben 
als früher. — lieber jIvoÖlI neben ]J^oouI und ^^öul statt *>^ml s. § 38. 

Im Inlaut so ^ou*li „wird gegeben« aus AH'^n^ ; ^aiJil „ihre Brust« 
aus T\r\^y^ (I^JJ) ; iL^ai „Mütze« aus «Ti'^DID ; ^öol^o^ „ihre Ver- 
wirrung« zu iTa^ ^a- u. s. w. 

In geschlossener Silbe wird je, ji zu t in i^f „existit« und den 
fremden Namen V^^m«) oder V^^ „Israel«, "^ .v^^.| „Ismael« (beide 
mit orthographischen Varianten), S^9i^) und *■>--«" t Ganz ausnahms- 
weise noch sonst, s. § 175 A, Anmerkung. 

Für^o^ „Jesus« sprechen die Nestorianer xo^ I!d\ 

D. Im Innern des Wortes wird ja zu i in der Adverbialendung 
äid- aus und neben ajad- (§ 155 A). o, das im Anlaut ohne yoUen Vocal 
nur in o „und« vorkommt (oben A), wird zuweilen im Inlaut eben so 
behandelt wie s«. So wechseln von Alters her )^gli^ haitved-ä und )^aU 
hqfü^ä „Thier«, ]lor^ und )lo^' „Freude« (§ 40 D. 101. 145 F)'); die 
Formen mit ü sind hier üblicher geworden, während sonst z. B. )^o1|] 
neben {loji (KnnKb) „Ermüdung«; ^ev^o|j9 (ostsyrisch) neben .a^o|i? 
„dass sie Raum haben« nur vereinzelt vorkommen. 

E. Ein Sä nach ä vor einem andern Vocal wird von den Ostsyrern 
wie ) gesprochen, also |^ „lebt«, lZLm] „zuletzt« wie häe, h€räa& u. s. w. 
(also umgekehrt wie § 33 B). Hierauf beruhen vielleicht alte Schreib- 

^) Die barbarische Gewohnheit, silbenaiulaatendefl 1 wie deutsches u> oder gar f 
auszusprechen, statt rein vocalisch (z. B. 1*ilK oßi^, t*i3ba melächäu)^ soUte auch im 
Hebr. aufgegeben werden! 

3) Biese Wörter sind bei den alten Dichtem bald zwei-, bald dreisilbig; die Nesto- 
rianer sprachen wenigstens [/ni^ gern zweisUbig. 
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weisen wie ^)jb^o$ für ^^^ILLoh „geistige". Ist der auf s« nach a, d 
folgende Yocal e oder i, so ist der Unterschied des sehr vocalischen j 
und ] kaum yernehmhar. Daher wechseln i^^ und aJ^ „gestorben", 
^— ^ „geblieben" und ...äJ^i (§ 118), >u^^^) und>.ixJlA.) „tränke mich" 
(§ 196) u. s. w.; so haben alte Handschriften h^-^-^ für tUl-^iZ 
„wahrhaft" (§ lö5 A). 

F. Ebenso war atvu und du für's Ohr kaum zu unterscheiden; 
daher finden sich z. B. .00:^09 oder auch .00^:^9 für .oU«^ „warfen" (§ 176 £), 
^o,oQ.j^ oder woieotii^ für ^notl^ „schlugen ihn" (§ 192) u. s. w. Aehn- 
lich ]oal^^ neben )fal^^ „Stoffe. 

G. s« dient in seltnen Fällen zugleich als Yocal- und Consonanten- 
zeichen, z. B. in {iLj ne*&(;Vf „Prophet" (worin der Schluss höchstens ganz 
wenig von dem in iV^^f „gekommen" u. s. w. verschieden lauten kann), 
IZoL^ iyü^ä „Gestalt" und dem obigen waLLk^f aiqdjin. Aehnlich 
,-A-9a-D für ^^iFoA qurj^vn „rustici" (zur Vermeidung des dreifachen J). 

H. Griechisches /^, /o u. s. w. wird meist einsilbig behandelt, 
z. B. 1^0^901 /B/o^^; t^iosf t$v/a; .o^^^ ^apiciw neben .o^^; )ji^lI? 
haÖT^KTi (weniger gut \a^l1^) u. s. w. 

§ 41. In der semitischen Formenbildung tritt ei ein für theore- 
tisches aja, awa, z. B. qäm(a) „stand" wie qatal(a) „tödtete", galät 
(syrisch geläd) „sie offenbarte" wie qatalat; i für awi^ z. B. qim „gestan- 
den" für qawm u. s. w. 

Es handelt sich hier aber höchstens zum kleinen Theil um wirk- 
liche Lautübergähge; ganz überwiegend haben wir hier uralte Analogie- 
bildungen, welche weit über die Trennung der einzelnen semitischen 
Sprachen binaufgehn. 

2. Voeale. 

Lange und kurze Voeale in offnen und geschlossnen Silben. 

§ 42. Lange Voeale in offnen Silben bleiben unverkürzt. Das 
Syrische hat aber selbst im Inneren des Wortes geschlossene Silben 
mit langen Vocalen z. B. ^iicko „standet", a^^^.^[ „errichtetet" und 
jüngere Bildungen wie ]L^^ (zunächst aus beriche&d) „benedicta", 
,l1 „sitzen", oii|^f „ich erweckte ihn" u. s. w. Die Ostsyrer haben 
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starke Neigung, lange Yocale in geschlossenen Silben zu verkürzen 
und schreiben denn auch oft gradezu ^;^'^^' „Ewigkeiten'' für ^f^^\ 
^ >*^^^^ u. s. w. und so in den Schlusssilben Z2| »sie kam*' für ^, 
^[ u. s. w. 

Antn. Da ihnen so das Bewusstsein yerloren gegangen, dass ein 
— 1, das sie etwa in ^^i^ schreiben, iiber kurz sprechen, ein langer 
Yocal ist, so setzen sie denn auch wohl einmal — für kurzes a, z. B. 
^;^^^' für ^f>^^ ^-^"^^ „lehren''. 

§ 43. A. Kurze Vocale in geschlossnen Silben bleiben, kurze 
Yocale in offnen Silben sind im Aramäischen aber schon früh meist 
in den Yocalanstoss übergegangen. Dieser Yorgang hat der Sprache 
grad)B ihr characteristisches Gepräge gegeben. So z. B. S^^ qetal aus 
qatal „tödtete", ^«^ aus dahaß (yergl. Vf oif) »Gold", ^^^^^<J^ aus 
mamlichin „sind Könige" (sg. A^^) u. s. w. Im Syrischen ist dann 
auch der Yocalanstoss oft ganz yerschwunden, was wir durch die Yer- 
hältnisse yon Rukkächä und Qussajä zum Theil schon für frühe Zeiten 
constatieren können (§ 23 D) ; yergl. auch die Behandlung ursprüng- 
lich doppelter Gonsonanten (§ 21 B). 

B. Nicht als offne Silbe gilt die geschärfte, auch wenn die Doppel- 
consonanz selbst vereinfacht ist (§ 21 A. B). Also bleibt der kurze 
Yocal und ey. Härte in wa£) (rabbi, westsyrisch rabi) „zog auf", ]Lt^i 
„Zins", y>-^ (mahhem) „macht heiss", |L|a^ (Quttälä) „Mord" und so 
selbst \li «fragte", |?fa^ «Frage" (für theoretisches !a"el, iuälä). Hier 
und da wird der Wegfall der Yerdopplung in der Aussprache durch 
Dehnung des Yocals ausgeglichen sein. 

G. Allerdings hält sich aber doch in gewissen Fällen ein kurzer 
Yocal in offner Silbe. So beim silbenanlautenden ] (§ 34), z. B. ^)Le 
für KDfe(btt „Engel"; in den Nebenformen ^oaÜ, >a^jBj für ^ooaj, ^lloi 
„steht, setzt" (§177G) und in manchen jüngeren Bildungen wie .0^4^, 
^-<^lf^ (§ 158 D); den Imperativformen mit Objectsuffizen wie ^^i^^f 
„führe mich" (§ 190) u. s. w. So auch Formen wie oi^I^J nsie offen- 
barte ihn" (§ 152), neugebildet aus n— -)- A^ll^T. Die Nestorianer 
dehnen in solchen Fällen (stets?) das a\ so schreiben sie gradezu 



oiL^k^ u. s* w. 
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D. Wo zwei öffne Silben mit kurzem Yocale waren, musste natür- 
lich einer von diesen bleiben; so Vf«^ aus dahaßä „Gold**, )|^9 aus 
dacharä ^^Männchen", ^^^^ aus qatalad- „sie tödtete** u. s. w. 

E. So also auch, wo die Vorsätze s ^ ? o vor einen yocallosen 
Consonanten treten; hier bleibt ihr Vocal als a^), also ^'^^^ aus 
1^^ -j- '^ „in einem König**, ;^^ „einem Manne, %4^f „welcher 
tödtete**, ^fooJo »und nahm**. Bei den § 51 genannten Wörtern, welche 
r vorschlagen können, spricht man £ u. s. w., also J|^ul£ »in der Yer- 
schreibung**, ]Lkl^ »den sechs** u. s. w. 

So erscheint auch a in dem entsprechenden Falle, wenn mehrere 
solche Vorsätze vortreten: )ll^?o „et regis** aus }^1^ -|- ^ -|- e; 
p^iT^Vi „und dem im Morde** aus l^S + s+? + 1^ + o; \4^^o 
aus %Ü4uo + ? + A + o u. s. w. (aber natürlich |ftftn,^\ , V^ucys 
u. s. w.). 

Ist der zweite Consonant eines solchen Wortes ein ), so erhält 
gewöhnlich das Präfix den Vocal : )|^o »und hundert** wamä aus wamä 
« KKiQ + 1 ; ^P? „welcher ermüdete** dali aus dal*i; Au\o »und beschuhe 
dich** wasan aus wasan u. s. w. Doch finden sich daneben auch mit 
Ignorierung des ) Formen wie \)^o „und forderte** weiel = wa + fei 
(neben %Uro); namentlich so meistens |^|^o, \a\^o. ^^^^j^v und andre 
Formen von sJt] »heilen**. 

Stehn vor anlautendem ] zwei solche Vorsätze, so wird das ) 
meistens ignoriert, z. B. |iL|l>e »und in welchem?** aus lL»f+ a + o, 
^0o »und deiner Mutter**, ^)1\^ »dem der unsrer gedachte**, fkl^lio 
»et deo** u. s. w. Seltner mit — :* >^oi)I^ »dem der vernachlässigte** 
aus v«^aif + ? + 1^, i^9o|I)9 »der auf *dem Wege** u. s. w. Dasselbe 
Schwanken bei ^f, ^ aus/e; I^L)^?, »welcher in der Hand**, .dl/f^Ldo 
neben n^o'^I^», ^öjL^i (ostsyrisch § 40 G), oii^^^? u. s. w. 

Anm. Die alten Dichter sprechen in allen diesen Fällen je nach 
Bedürfniss des Verses mit oder ohne a. 



1) Bei o und ^ ist a der onprüngliche Vocal, vielleicht auch bei d, während 9, 
auB df verkürzt, nur nach dieser Analogie als da erscheint. 
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Ein nach § 40 G entstandenes y» ergiebt mit einem solcben Vor- 



m _ 

satz s*^, v*A u. B. w., z. B. %^o oder %Lfo »und wusste** aus sJl, %L4 

Anm. Die Nestorianer geben den Vorsätzen vor j^ooi^, )^9eau*u, s.w. 

„Juda, Jude" u. s. w. den Yocal a, also )^?eabJ^ ^ooui^, }9ook«fo u. s. w. 

/' ' • * • * • • 

Einige der wichtigsten Vocälveränderungen. 

§ 44. Das ä ist bei den Ostsyrern erhalten , bei den Westsyrem 
ö geworden. Jene setzen — auch meist für griechisches ^, namentlich 
in o£Eher Silbe, wofür die Westsyrer lieber — beibehalten. 

Theilweise findet sich der Uebergang von ä zu ö schon früher, 
besonders vor n; so in dem sporadisch vorkommenden .a:ioZ, |ja:io^, 
iJoVim^ u. s. w. für ^i „dort", \x^a »acht", \^^r^^ „Specereien", in 
utot = wsf „auch" und vielleicht in |^i^9aa = (I»|J „Perser" ; noch üblicher 
sind \iLmd »Versuchung" (von liLai in der Bedeutung etwas verschie- 
den), |jQ.*2x^ neben (ÜXT »Offenbarung", |jaj»-^ »Gemüse" u. a. m. 
(§ 74). 

§ 46. Das a ist vielfach zu e geworden, z. B. \'^i^ »sie tödtete" 
aus qatalad- (vergl aC:!^ »er tödtete sie"), I^xao „Fleisch" aus basarä 
u. s. w. Hier und da schwankt die Vocalisation zwischen a und e; 
namentlich ziehn die Ostsyrer jenes zuweilen vor; z. B. in ^ alas 
für ^1 „drängte" (§ 174 A), )aj0)&^ für |Laf^ „Grundlage". 

Ein i, dem unmittelbar ein andrer Consonant folgt, bewirkt zu- 
weilen e statt a: > -*^f^ ^x^xl sisAi aSkah,maSkah „finden" (§ 164); I^Li^ 
„Gewebe" gegenüber |L>?^ „Gang";)zeLi^ „Gelage" gegenüber )^9^ 
„Züchtigung"; ]l^L^l „Bett", jLAj^/„Dienst" gegenüber ]L-..jLai 
„Decke", ]L^2 „Bitte"; ferner beachte ]£^?, ^Lj.U \'M (§ 51)- 
Aehnlich s in ^Las „hinter" aus jlu + £, wo nach sonstigen Analogien 
ba zu erwarten war. 

§ 46. Im Inlaut ist i theils durch Auflösung eines consonantischen 
) entstanden, wie in \l]^ „Brunnen", )^9 oder l^y »Kopf", l^|j »sagt" 
(§ 53), theils anderweit wie in |i|^ „Stein", )jU) ^-^U oder _i^ „gerecht" 
(§ 98 C). In offner Silbe wird das e ohne Rücksicht auf die Etymologie 
gern durch ] oder auch gar nicht ausgedrückt (ebenso das griechische 
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eUfS', 80 auch \aAl^ qSrsä mm iceup6g), während in geschlossner Silbe lieber 
s* (oder auch >«)) gesetzt wird; später nimmt v« mehr überhand z. B. 
alt ]M^i später \jL^ tiefeiä „Erholung"; p^io^ TafJtha „Hafen*', später 
p'^^ u. s. w. 

Dies e ward bei den Westsyrern in weitem Umfange zu i: sie 
sprachen ^)j nimar nSagt**, |j^f hertnö „alius", ]^h riiö, \i\a ktfö, 
-^U ^n u. s. w. Doch bewahren sie das — in %a£>|j „^sst", ji^oal:^ 
„Speise**, ]\\2 „Pfeil** u. s. w. und es findet sich noch vereinzelt U^Uj 
neben i^llj, l^i;^ neben ^|^ „schwören**, .o^f f^ neben ^o^)^ ng^l^i^ 
verloren** u. s. w. (§ 174 A. 175 B), l, J\ oder Defectivschreibung sind 
(auch abgesehen von der Etymologie) hier fast überall sichere Zeichen 
eines ursprünglichen i. Die Schreibweise der Ostsyrer trennt — i 
ziemlich consequent von ^ O) 

Im Auslaut kommt der westsyrische Uebergang von e in t ausser 
in (j (« hehr, rxi) nur in den griechischen Wörtern auf rj vor, z. B. 
\djl^} oder auch schon >,axul^? Ziocötkti für (ji^^l? der Ostsyrer. Sonst 
bleibt hier ]L« „o£Eenbart**, i^^^ „Könige** u. s. w. 

§ 47. Das kurze — scheint im Westen von Alters her ä gewesen zu 
sein; im Osten sprach man theils ^, theils L Dieser Unterschied ist 
für die Grammatik ohne jede Bedeutung. 

Ein kurzes ä mag in der Schlusssilbe öfter durch den (ursprüng- 
lichen) Ton gedehnt sein; so ist vielleicht %^^ „fürchtet**, ^<iir „ich 
tödtete**, deren zweiter Yocal von den Ostsyrern mit — geschrieben 
vdrd, dähei, qetled- zu sprechen; ebenso in dem einsilbigen ^la „mein 
Sohn**, -^^ (^) „plötzlich** und ^ „sechs*", wofür sich in sehr alten 
Handschriften %..i^ und ^-^ findet. Doch ist dies nicht sicher, und 
noch weniger, ob eine solche Dehnung allgemein angewandt wurde. 

§ 48. Das ö (ö) ist bei den Westsyrern früh mit o (o— , ü) zu- 
sammengefallen. Nur in den Interjectionen o) und ^o] „oi** (wofür 
Andre >^o| sprechen) hat es sich gehalten. Sonst also Pai^i qdtüld für 

qätdlä „Mörder**, j^^ selü&d für ll^^ selö&d „Gebet** u. s. w. 



*) Jetzt sprechen die OS — , sowohl wo es -~ als wo es -^ der WS entspricht, 
dem I meist sehr ähnUch/ jedoch anders als das spitze n«. 
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Nicht selten scheint übrigens ein solches ostsyrisches d erst aus ü ver- 
färbt zu sein, namentlich in der Nähe eines Gutturales oder r, z. B. 
%.q-m(§40C), liai.^ „klein«, l§6^^„Loch«, )A:^aiaA. „Gerücht«, ^2.ä^„Fels« 
u. a. m., sowie eines n, z. B. ]j6l[ „Ofen«, iJöi^ „Zelt«.. In manchen 
Fällen mag 6 ein durch den Ton gedehntes, ursprünglich kurzes ö 
bedeuten; so vielleicht in '^o.juiS „tödtet«, ua.6,jo „Heiligthum« (§ 103) 
u. 8. w. Doch ist dies so wenig sicher wie der ähnliche Fall in § 47. 

Auch kurzes 6 (o) unterscheiden nämlich die Ostsyrer von kurzem 
o (u); doch ist dieser Unterschied von keiner Wichtigkeit. Auch hier 
scheint namentlich ein Guttural oder r öfter die Aussprache mit o zu 
bewirken, z. B. \LmLsl^z „Preis«, jj^ö) „Krippe« u. s. w. 

Die Westsyrer haben auffallenderweise neben der Form %!a „all« 
auch kol, das sie dann Va schreiben müssen. Ob gedehnt köl? So auch 

ou^a, «^^js U. S. W. 

Da auch bei den Ostsyrem der Laut o ziemlich früh in u über- 
zugehn anfing, so schwankt die Ueberlieferung vielfach hinsichtlich 6 
und 9 ; aber grade über die grammatisch wichtigeren Fälle herrscht 
Sicherheit. 

Griechisches o, » wird bei den Westsyrern entweder beibehalten, 
und dann o— , — geschrieben, z. B. >joq1oI^ oßol»^ S-povog^ oder zu u. 
Hier herrscht viel Schwanken, z. B. sja^LS^ und ^oauJ^^, ^ola^ln und 

jjQ^Oi^n ilYBfJUü^ u. s. w. 

Bei den Ostsyrern entspricht ö dem griechischen o, o^, soweit sie 
die Wörter nicht stärker entstellen. 

Aus Misverständniss des westsyrischen — (welches ja sonst ihrem 
— ä entspricht) schreiben sie oft — für griechisches o, o^, wenn kein 
o dabei steht, z. B. ^6h\6\z Theodäros für ^o$?o|i &6<^(apog. 

§ 49. A. Die Diphthongen ai und au halten sich, namentlich im 
Inlaut, sehr fest, wenn auch dialectisch die Aussprache i und d vor- 
kam. Allgemein herrscht aber diese Vereinfachung in geschlossner 
Silbe ; die Westsyrer machen dann weiter (nach § 4&) e theil weise zu i, 
und d stets zu ü (§ 48): also neben ]Llo: l.^ „Haus«; uLT: V^wm „Kraft«; 
1'-^' ^^ „Auge«; ^A^I^ aus meyallain „sie offenbaren«; ^y^ aus ierain 
„zwei«; ]lQjß; ^so^, w^o» „Ende« u. s. w. So nach Analogie von ^^^ 
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(in oc'ulo -■ cOratK) auch in offner Silbä ..^^.i.vv ..»."ivv u. s. w. 
„coram eo^, aber nur beim Präpositionsgebrauch ; sonst z. B. ^naJuLl^ 
„seinen Augen**. 

Keine Ausnahme bilden ^6«iaio\ ^lo^ „ihr, mein Tod«, ^ini. 
„euiBr Auge** u. s. w., wo die Silbe erst in der Jetzten Entwicklung zu einer 
geschlossnen ward. So erklärt sich auch wohl die Beibehaltung des 
ai Yor Suffixen in Formen wie ?-^v^ (aus malkaikä)^ ^ .t<^ (aus 
malkainä) „deine, unsre Könige** und den Yerbalformen wie Lilsi ^^^ 
V (aus gelaitä, gelainä) „du offenbartest^ „wir offenbarten**. In Li2^ 
„ist nicht** aus i^f |1 ist der Diphthong junger Entstehung. — Dagegen 
haben wir Vereinfachung in jiioz, \lhol „Kuh** aus taure&ä und in 
ostsyrischem ill^^ ill^ leljd, leljä, westsyrisch (.Il^J^k, gewöhnlich |-v^v 
aus lailejd „Nacht**. So auch wohl in )^^, t^^ '^ „Ei** aus lai ed-ä, pl. 

•• •• 

* .• • •• 

Im Auslaut ist mehrfach ] — aus ai, sowie aus aijä (§ 70) ent- 
standen; in andern Fällen hält sich ai. 

B. Die Ostsyrer schreiben meistens o-i- für o— , viel seltner e— . 
Ebenso auch, wo das tv virtuell verdoppelt ist, wie in ^ = v^ojI *^T} 
„zeigte**, )alz K^pn „du bleibst**, )'ä^ = )äd „Fenster** u. s. w. So auch 
in \zo'f^ » }JLopo „Herren** und andern solchen Pluralen; femer in 
Fällen wie ^äio]j:^^ ^ ^^oIIa] „tränket ihn**, ^^o|l] = ^^oU] „besiegten 
ihn** (§ 192). 

Für ^ schreiben sie dagegen zuweilen ^, z. B. wohl * *>- für 
^dklaJ „barfuss**, und beim Impt. g^-ft^ft -^ /va^^. ^ s^oi^o^ „tödte ihn**. 

Die Westsyrer schreiben auch ein durch Zusammenschieben von 
d'U entstandnes au mit — z. B. om |^^^ malkau „ist König**, ob- 
gleich die einzelnen Glieder o« -|- |^^^ sind; oöi ll^ würde ja 
malköu lauten. 

Abfall von Vocalen. 

§ 60. A. Die auslautenden Yocale unmittelbar nach der ur- 
sprünglich betonten Silbe sind alle abgefallen. Dies geschah beim ä 
noch vor der Festsetzung der Orthographie, also^ aus länä „uns**, 2if 
aus ä(n)tä „du**^ il4^ aus qetdltä „hast getödtet** u. s. w. (aber |^v^ 

Nöldeke, Byritche Orammtik. 3 
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nuUkä „König'', u. s. w.). Auch andre auslautende Yocale sind so 
schon früh spurlos abgefallen. Dagegen werden manche Yocale dieser 
Art von der Consonantenschrift noch ausgedruckt, wurden jedoch 
schon in der ältesten documentierbaren Literaturepoche (um 200 n. Ch.) ^)^ 
nicht mehr ausgesprochen jind werden yon der Punctation ignoriert. 
Dies sind: 

1) ü des Plurals im Perfect und Imperativ nach Gonsonanten: 
o^^ qetal aus qetäiü, oI^^Ild, ol^f, o^o^ld, omaZ ^priesen*' u. s. w. 
(aber natürlich olL^geiau, o^^k^galliu „o£fenbarten'' u. s. w.) 

2) I des Suffixes der 1. sg. nach Gonsonanten, also v^a^ malk 
„mein König*' aus maiki, '^^i^ „tödtete mich**, -'»^ "»-^^ „o£fenbarte 
mich" u. 8. w. (aber s*a^ „meine Könige*' und auch die einsilbigen «*a 
„in mir*', v*l^ »mir*', bei denen kein Abfall möglich war). 

3) { des Suffixes der 3. sg. m. beim Nomen ^01 : n^oLi^^ malkau 
aus malkauhi „seine Könige" (beim Yerbum in Fällen wie -^-^ 

,^^.vr%^?^ -^ vfA^^ ..^^.v 1 u. s. w. scheint v^oi nur eine ortho- 
graphische Ueberbürdung und in Wirklichkeit bloss das 01 ausgefallen 
zu sein, § 38, so dass z. B. s«n.^J^ geläi aus ^Th\ ^«o^^^^aJ neqteiiu aus 
neqtäthü entstanden ist). 

4) { der 2. f. sg. in s*2jf at aus a(n)H „du (f.)"; ^^«-^^^v^ malkech 
aus maikecht, ^ininSv, ^.^a^, >^K\\ n, s^KJnZ u. s. w. 

5) In folgenden Einzelfällen : in "^^^ ^ „aus Ruhe*' » „plötzlich", 
Status absolutus zu \I^ aus i^H (wie *^*^)) in ^^f „wann?" aus 
emmad'ai;J^^jLo^] „gestern" aus edmäliimi dem damit gebildeten >v<^k^<^ 
„vorgestern" ; endlich in dem stark verstümmelten ^^L^^f (oder ^L^^f ) 
„voriges Jahr". 

B. Schon in sehr alten Handschriften fehlen die nicht gesprochenen 
>^ oft; seltner wird ein solches o ausgelassen. Umgekehrt wird ^, das 
man gewohnt war, so oft scheinbar ohne Grund zu schreiben, auch 
sonst an consonantisch auslautende Wörter parasitisch gehängt; z. B. 
findet sich in alten Handschriften v^oi:^ für ol^T „Gott" (Status constr.); 
^ für ^1 „August"; >^o) für w^ot „Geist". Hier und da gebraucht 



1) Schon die Hymnen des Bardesanes berücksichtigen sie nicht für die Bübenzabl. 
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man es als ein diacritisches Zeichen der 3. sg. f. im Perf. z. B. -^^^^ 
für LlüI^J »sie tödtete". Ganz gebräuchlicli ist bei den Westsyrern 
allmählich eine solche Anwendung des s« bei der 3. pl. f. Perf. geworden: 
„sie (f.) „tödteten^ für das alte, von den Ostsyrern beibehaltene 
(aus ursprünglichem qetdlä, nicht qetdli). Nicht ganz so allgemein 
herrscht bei den Westsyrern die erst ziemlich spät aufgekommene Ver- 
wendung des ^ bei der 3. sg. f. Impf. ^I^a^uoz, >iSinz „sie tödtet*' 
u. s. w. zur Unterscheidung von der 2. sg. m.So^uo^ %^z „du tödtest**; 
die Nestorianer kennen auch hier das ^ gar nicht. 

Neue Vocale und Stilen. 

§ 51. Einem anlautenden Consonanten ohne vollen Yocal wird 
zuweilen ein ] mit Yocal yorgeschlagen. So ) in {L*^) „sechs", -^£^1 
„sechzig", neben \Lk,^ ^«^; ^4-^1 nVerschreibung" neben \\i'-, und 
schon stets ^l^] „trank" ; ferner lLs| „schon" zuweilen für -^s^. Häufig 
so bei griechischen Wörtern mit or, an wie U^i^lv) oder U^i^lv arpocrs/a, 
Vf^Aa] und ^-f^ltt OTTslpa u. s. w. 

Wahrscheinlich f ist zu sprechen bei dem in alten Handschriften 
ziemlich häufigen Vorschlag vor ^; z. B. j^^-gj für I^U» „Geliebte"; 
]^,h] für l^;j „Oberkleid"; ):^i| für \ijJb^) „Feste"; U^j| für ]^h „zu- 
frieden" u. a. m. So auch }tu:,a^] für )Lj»^ „Mahl"; ],.\,^| für 
1^-"^ jj'^'^'fl" In dem häufigen )|^9of ist das u der seltneren Form 
jL^^o^, ]hiIoi vorgedrungen. — Das früh recipierte pers. Wort räzä 
|]^f, seltner )]$, ^}h „Geheifliniss" scheint mit einem Yocalyorschlag ge- 
sprochen zu sein, den aber die Yocalisation ignoriert. 

§ 52. A. Die Dichter schieben nach einem consonantisch aus- 
lautenden Worte Yor a ^ ? zuweilen ein e ein, z. B. .ool!^ £b«| „ist ihnen" 
iS- eihdn (dreisilbig) » .601^ M. 

B. Wesentlich dasselbe geschieht vielfach im Inlaut. Wo nämlich 
auf einen Yocallosen Consonanten ein andrer ohne vollen Yocal 
folgt, wird oft zur Erleichterung der Aussprache zwischen beide ein 



1) 1^,^x9) wird wie ]^^AAy zweisilbig gemeflsen Moes., Mon. syr. n, 86 v. 152 and 
öfter, aber tt^jM^ «p»?') dreifdlbig Jacob v. Bar., Thamar v. 247. 251. 
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kurzer Vocal eingeschoben. So ) ^\^ = ).jIj^ „ Aufgang^; |&^*9 
= 1^:^; „Furchf^; .nnhä.l = .on^^z'.ihr lasset«; ,.\.U -^-^-^ 
„du (f.) fürchtest«; .aisp == .aia)j „kaufen« ; auch jf^r<J_ jfv^^J ^sie 
schwört« ; ft^o] = iLi^oi „zittern« und )'kl4-^ (=111.1^ s. unten C) „Frage«. 
Namentlich geschieht dies, wenn einer der Buchstaben eine Liquida 
oder 2k ) Ol ^o ist; wohl nie dagegen zwischen Zischlauten und Dentalen. 
Im Einzelnen herrscht hier viel Schwanken zwischen yerschiednen 
dialectischen und Schulaussprachen. Bei den alten Dichtem sind die 
längeren Formen nach Ausweis des Metrums im Ganzen selten, in der 
Vocalisation der Bibel bei Ost- und Westsyrern häufig. 

G. Als Zeichen dieser volleren Aussprache dient, namentlich bei den 
Ostsyrern, der untere Strich mehagjänä „der aussprechen-machende« ge- 
nannt, als der der kürzeren der obere „marhetdnä^ „der' beeilende« 
(§ 17). Doch wird für jene auch oft der volle Vocal geschrieben; also 
AwjlIni^I' oder ^ j^S^j^ tk^^^^f „ich gab Gewalt«. 

Das Zeichen — steht zuweilen auch da, wo der angeblich einge- 
schobne Vocal ursprünglich ist, z. B. in f^b^oD = ]i2^»AD aus qalqaltä. 
Mitunter ist es nicht leicht, zu sagen, ob ein Vocal ursprünglich oder 
ein Einschubvocal ist. Hier und da hat ein solcher die ursprüngliche 
Vocalisation stärker verändert; so ist aus ^Vfi^ „Scorpion« |^|^ 
(westsyrisch) und dann ]4>'^^ (ostsyrisch) geworden. 

Der Einschubvocal ist meistens ^, jedoch oft auch a, namentlich 
vor Gutturalen, q und r. 

Die Verhältnisse von Rukkächä und Qussäjä erleiden durch den 
Einschub keine Veränderung, wie mehrere der obigen Beispiele zeigen. 

Einfluss der Consonanien auf die Vocäle, 

§ 63. Ein silbenauslautendes, ursprünglich consönantisches ) im In- 
laut wird mit vorangehendem ä oder t zu e, das bei der Westsyrem dann 
meist weiter zu i wird. So xL»h aus '''ttttK^n „Haupt«, ^|j „Bagt«j %af)j 
„isst«, iloj „ich sage« — |.f |, „Wolf« aus «aK% \\\si „Brunnen« (auch 
y^ geschrieben § 46) u. s. w. 

Dagegen ä durch Einfluss des benachbarten Gutturals in \1^ 
„Kleinvieh« aus k:^$ und einigen andern. 
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Im Auslaut |j aus nd. Sonst bleibt hier )— z. B. |^ „unrein'' 
(§ 100), \ui „verunreinigte", \li „tröstete« (§ 172) u. s. w. 

§ 54. X Ol ^ und 9 als letzte Radicale verwandeln, wenn sie die Silbe 
sclili essen, ein e in «, also ^!j „weiss" (gegenüber s^Lx „sitzt"); ^^l 
„opferte" gegenüber ^4^; «^ „bellte" für neßeh; j^^ „fuhrt" für 
neoabber — ^LJo] „wir thaten kund", .oioi^ „ihr belltet", ]\m\^ „Vogel", 
^l'fol „führtet" u. s. w. (§ 170). Eine Ausnahme bildet .601^, ^1^ 
von yi „Sohn" (§ 146). 

Dagegen bewirken diese Consonanten nur selten die Verwand- 
lung eines 6 in wie z. B. in ^La3 „öffnet"; vergl. ^oÄgj u. s. w. (§ 170)" 
In gewissen Fällen wirken sie auch darauf ein, ein folgendes e (oder 
0?) in a zu verwandeln (s. § 169). 

lieber die Verfärbung eines azne durch Einfluss eines Zischlauts 
8. § 45, eines u z\x durch Einwirkung eines Gutturals s. § 49. In 
ähnlicher Weise werden die Gutturale wie auch andre, namentlich 
emphatische, Consonanten noch sonst auf die specielle Nuancierung 
der Vocale eingewirkt haben, ohne dass die Schrift von diesen Fein- 
heiten viel ausdrückte. 



§ 55. 3. Stärkere VerstliminliLiigen 

finden wir z. B. bei der Verschmelzung der Participien und Adjectiva 
mit den Subjectspronomina: z. B. aa.v^I (^^f ^-"^^ ^) aus qätlin 
a(n)tön ; ^^^^^^ aus^L ^^J^L^ud; >äLLl'^ „benedicta tu" ausv«&j| \!kJfO; 



&^4uo aus Lj)S4^ (§ 64 A) u. s. w. Verschmelzungen mit 2jf kommen 
auch sonst vor, z. B. 2jf \H -^ barnäSat (dreisilbig) „homo tu es"; 
Ljj jiuf aikat „ubi es"; ij) |i^? dehajjet „vitae es" u. s. w. Doch ist 
hier die Bewahrung der einzelnen Theile das liebliche. 

Aussergewöhnliche Verstümmlungen treffen wir u. A. noch bei 
den Zahlwörtern der zweiten Decade (§ 148 B); femer bei einigen Zu- 
sammensetzungen (§ 141). 
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§ 56. 4 Von der Betonung 

des Syrischen in der Zeit seiner Blüthe wissen wir nichts. Die Nestorianer 
betonen jetzt durchweg die vorletzte Silbe, und zwar scharf. Dies 
ist aber keinenfalls das Ursprüngliche; es muss eine Zeit gegeben 
haben, wo der Hauptton fast immer auf die letzte Silbe fiel. Ob sich 
von dieser Betonung noch Spuren in der Ueberlieferung finden, wäre 
zu untersuchen. Möglicherweise könnte sich eben die Betonung des 
lyrischen schon vor der ältesten Epoche der erhaltnen Literatur stark 
verändert haben. 



ZWEITER THEIL 
FORMENLEHRE. 



§ 67. Bekanntlich leitet man die grosse Mehrzahl aller semitischen 
Wörter von Wurzeln ab, welche grösstentheils drei, zum Theil aber 
auch vier oder mehr „Radicale^ haben. Sind die drei Radicale feste 
Gonsonanten, so nennt man die Wurzeln starke; ist einer der Radicale 
ein, vielfach als Yocal erscheinendes, o oder ^, oder wird das Gleich- 
gewicht durch Doppelsetzung eines der beiden festen Radicale erreicht, 
so heissen sie schwache. Wir behalten schon aus practischen Gründen 
diese Behandlung der Wurzeln bei, ohne näher darauf einzugehn, dass 
auch bei den starken Wurzeln ein Radical oft erweislich recht jungen 
Ursprungs ist und dass andrerseits der Ursprung der schwachen 
Wurzelarten ein sehr yerschiedner und wenigstens in vielen Fällen die 
Annahme eines ursprünglichen w oder/ als Radical, sowie die eines 
dritten, mit dem zweiten gleichlautenden, eine blosse Fiction ist. Wir 
sprechen also Yon Wurzeln primae o oder ^ ('i&, ^'>&), als deren erster 
Radical w angenommen wird, mediae o oder ^ ('tr ^y), tertiae ^ und 
mediae geminatae ('99). Dazu haben wir noch vielfach die Wörter mit 
radicalem | besonders zu betrachten, da dieser Laut (vergl. § 33 ff.) 
mancherlei Veränderungen erleidet; ebenso die mit n als erstem Wurzel- 
laut. Auch die Formen, deren zweiter oder dritter Radical ein Guttural 
oder r ist, sind gewisser Eigenschaften wegen zuweilen besonders her- 
vorzuheben. 
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§ 58. Die schwachen Wurzeln variieren in ihren schwachen Lauten 
ziemlich viel. So sind Dttti, Dlti, "^ttti, üTX^ (wozu dann noch ein secun- 
däres nttti kommt) wesentlich nur Modificationen derselben. Grund- 
wurzel, welche „heiss** bedeutet. Namentlich sind die Wurzeln med. 1 
und mediae geminatae aufs engste verwandt. So gehn sie auch im 
Syrischen noch stark in einander über: das Substantiv zu ^^t „irren" 
(Perf. ^, Impf. ^) ist ifoa wie von 'Dt ; neben dem häufigen "{^n nsich 
erbarmen" findet sich fin (Perf. ^, Impf« .oIj), neben tijlDS n^iegen" 

S|t9 U. S. W. 

§ 59. Die Formen von med. gem. erlangen im Syrischen das Gleich- 
gewicht mit den starken, wenn es möglich ist d. h. wenn ein vocalisch 
auslautendes Präfix vortritt, durch Verdopplung des ersten, nicht des 
zweiten Radicals. Also von TW „scheren" ^Jf aggez (entsprechend Vjjuof ) ; 
lö^f eggoz (=%a^f); o^l negzün, eigentlich neggezün (z^^n's^ni); 
^V^i; iiLi^ „Wasserkessel" (von Dtsn „erwärmen"); )L:J, |f \s v, iLLö 
„Eingang" u. s. w. 

Doch in einigen Nomina finden wir die sonstige Weise, auch bei 
deichen Suffixen den dritten Radical gradelzu oder virtuell zu ver- 
doppeln: so l^uLo „Nadel" (nicht |4b-*2J); |xiö oder jj^^ (ostsyrisch) 
ijSchild" ; |^lä4ie »Hütte" (metald-d, eigenüichmet ailed-ä), pL ^ (metalle) ; 
1^^^ „Sieb; l(^^ „Höhle"; und das meist adverbial gebrauchte >o6^, 
uöiQioo&iö u. s. w. „Vollendung" (ünti) „beständig". 

Zwei / stehn zuweilen wie zwei verschiedene Gonsonanten neben 
einander^): so in pvv^J „Rede", UI:)^ „Schatten"; in V^, ^2:I^f 
u. s. w. jammern", VilaA „vollenden" und der Quadriliteralbildung 
)i!^£a^ „Antlitz". In einigen dieser Bildungen fällt das / nach der ge- 
wöhnlichen Aussprache wieder aus (§ 29). Aehnlich jL^oiZ „Ver-« 
spottung" von %«[ (bbn); ]LiiJl „Gebet" von -il4« Ferner so regel- 
massig im Ethpeel \}yjL\ „ward geschoren" (gegenüber ^ "schor"). 

Auch im Syrischen wird der identische zweite und dritte Radical 
stets getrennt gehalten, wenn nach der Formation, ohne dass ein Präfix 



1) Bas «ben so gebildete |nn|Sn Jad.2, 22 wird «largd gesprochen,, aber Ändert 
lesen Iaa|^. • • - >' 
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Yorhanden, ein langer Yocal dazwischen tritt, z. B. {jl^Lm „begnadigt", ]Ii^ 
„Gnade" u. s. w., sowie ^enn der erste an sich verdoppelt wird, z. B. 
^iJzf ed-hannan „flehte um Gnade". 

§ 60. Zu den vierradicaligen Wurzeln stellen wir auch solche, 
die erweislich mit bekannten Suffixen oder Präfixen erst aus dreiradi- 
caligen gebildet sind, die aber von der Sprache ganz wie die Quadri- 
literalbildungen behandelt werden, z. B. ^^ „knechten"^ eigentlich 
eine Causativbildung von ^L^, ^^ „entfremden" von J^^^oj „fremd" 
aus ^Di :U. s. w. 

§ 61. Die eigentlichen Nomina (Substantiva und Adjectiva) und 
Yerba haben durchweg eine solche Form, dass sie sich dem Schematismus 

der Ableitung von drei oder mehrradicaligen Wurzeln unterwerfen, 

• • ' . - 

wenn auch Spuren genug vorhanden sind, dasa dieser Zustand durch- 
aus nicht überall der ursprüngliche ist. Stark abweichend gebildet 
sind nur einerseits die Pronomina (welche zum Theil durch Zusammen- 
schweissung ganz kurzer Wörtchen enstanden sind), andrerseits manche 
alte Partikeln. Diesen beiden, begrifflich und dem Gebrauch nach 
zum Nomen gehörigen, Glassen der Pronomina und Partikeln müssen 
wir daher schon deshalb eine gesonderte Stelle anweisen; dasselbe muss 
mit den Zahlwörtern geschehn, welche allerdings formell den gewöhn- 
liehen dreiradicaligen Bildungen viel näher stehn. 

§ 62. Allen eigentlichen oder Begriffsworten gegenüber stehn die 
Empfindungslaute oder Interjectioneu, welche ursprünglich gar keine 
eigentlichen Wörter sind, allmählich jedoch wenigstens zum Theil rein 
grammatische Verbindungen eingehn und auch zur Bildung von Be- 
griffswörtem dienen. So ist ^o „weh" ein blosser Ausruf des Schmerzes, 
yäöA npfui" ein solcher des Abscheu's, aber }|^a^s*p „weh dem Manne", 
l^fiJ ^ v*dA „pfui über den Mann" ist schon eine grammatische' Ver- 
bindung, und jJo „das Wehe" ist ein regelrechtes Nomen*). 

Solche Interjectioneu sind o|, ^] „o"; w*!, )J „o"; oiof „ach"; iclif 
„he" (spottend), u. s. w. Auch das hinweisende |n „dal" „en", welches 
bei der Bildung der Pronomina und Adverbia stark verwendet ist, 
wird ursprünglich als. Empfindungslaut anzusehn sein. 

^) Dieser Gtegenstand liesse sieh sehr weit ansfUhrea« 
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I. Nomina. 

L Pronomina.^) 

PersonalprononUna. 

§ 63. a) Subjectsformen. 1) Selbständige :\i\(U^) »ich« . üf^du** m.; 
^L2] „du« f. . on „er«; ^cJ „sie* — ^i-J|, ^ »wir« . ^6£if „ihr« m.; 
^üf „ihr« f. .^Si „sie« m.; ^^ „sie« f. 

2) Encliiische Formen: tif (|j|), tJ . LI; >*LI .o«, o (§ 38); .^ — 
^ ..6i; ^2 ..öal; T^-Jl. 

^nm. Die Form , <-i) (ursprünglich anahndn, aber in unsrer 
Literatur wohl nie mehr dreisilbig, selten noch zweisilbig änahnan, 
gewöhnlich schon einsilbig und nur noch eine alterthümliche Ortho- 
graphie für ^Lft, ^) findet sich nur in alten Handschriften. 

Äj] , ^f haben ausser der Function der enclitischen Subjects- 
resp. Copulaform (§311 f.) noch die des sonst durch Suffixe ausge- 
drückten Objects (§ 66). 

§ 64. Die enclitischen Formen der Pronomina der 1 .u. 2. Fers, fliessen 
mit den Participien und (seltner) Adjectiven oft zusammen, wobei dann 
zum Theil starke Verstümmlungen vorkommen. Namentlich verliert 
. im Plural der erste Theil das auslautende n, der zweite Theil das h 
und a(n). Im Singular verliert bei der 2. Pers. der erste Theil ev. 
einen kurzen Yocal vor dem auslautenden Consonanten. Also mit 
Sjui „tödtend« (|L)J u. s. w.); fC „offenbarend«; ; «^^ „schön«; ^» „rein«: 

Sg. 1. m. vSf S4i oder \h^J; uT 1;, 0:^; U7 r^; \i] U? »ich 

tödte, offenbare, bin schön, rein«. 

1. f. Uili+i; UrU^; \S\\-;^; \S\ ^l 

2. m. ^^i^ ; Lk2l^; l^^JLL ; Lii? oder ohne Zusammenziehung : 

^\4^; üfli;; Jifr^'; £ifu%. 
2. f. sälll^; ^2^^^^; ^in^! ^ilaf oder gesondert: ^f |L)bi; 



Beachte die Pnncte (§ 6), welche bei Tielen dieser Wörter taut ausnahmeloa 
geseüst werden, aach neben der voUen Tooalisation» 
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PI. 1. m. ^Lll^^; ^Lk^; ^H^9 ^^? 0^^^ gesondert geschrieben, 

doch ebenso ausgesprochen : ^ ^-^}^ (^^^ ^'^l'") ' 
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1. f. ^1^ ^^ ; ^1^ ^"^ " \ ^1^ v-^^ ; ^JL» ^lo} (sprich qätlänan 

u. s. w.)^) 

2. m. ^6Li2C)L^; ^öLi^; ^6L«^.JLJ; ^oLJ? oder gesondert ge- 

schrieben, jedoch ebenso gesprochen: .e£jf ^-^}^; ^-^^ 

2. f. ^^v^^*^ ; ^^LAl^) oder gesondert geschrieben: ^^^f V^ ^^ 

B. Anm. In älterer Zeit kommt bei Dichtem auch en, n als enclitische 
Form der 1. sg. vor, und zwar wird dies oft (durch Verwechslung mit 
dem Objectsuffiz) s«j geschrieben. Masc. hinter \Z: ^ v^— |j) |Lo »ich 
rufe"; ^?Qio «ich bekenne" ; ^^ '^-^ „ich zeige" u. s. w.') — f. s«j^a^ = 
|i[ f^s^ „ich gehe über"; ^[i^i „ich sage"; ^I:^ „ich wünsche" u. s. w. 

G. Ueber alooi, ^m hiijü, hyi statt on eoi, ^ J^ s. § 38. 

§ 65. b) Suffigierte Personalpronomina 1) Possessivsuffixa: ^ (§ 50 A) 
„mein" .,^, nach Yocalen ^ „dein" m.; s*^, nach Voc. >^ „dein" f.; 
oul, nach Voc. s»« „sein"; otl, nach Voc. n „ihr" — ^, nach Voc. ^ 
„unser" .^ „euer" m; ^^J „euer" f. ..6oi „ihr" m.; ^m „ihr" f. — Die 
Anhängung dieser Suffixa s. § 69. 145. 149. 157. 199. 

§ 66. 2) Objectsuffixa. ^al, nach Voc. .a« „mich" . ^, nach Voc. 
^ „dich" m. ; .^^, nach Voc. .^a „dich" f. . oul, nach Voc. ^, ^ow», ^oie 
(§ 50 A) „ihn" .öu!, nach Voc. ou „sie" — ^, nach Voc. "uns", .ä^ 
„euch" m.; ^^ „euch" f. Ueber die Anhängung dieser Suffixa s. § 184 ff. 

Statt des Suff, der 3. PI. dient das enclitische Ai}, ^} (§ 63). 

Demonstrativpronomina. 

% 67. a) Für das Nähere; „AV?5i?r;" m. ^«, p'«— f. ij« PI. ^ol 
Anm. Eine seltnere Nebenform yon ]}m ist ^oi. 



^ s p 

1) Für das Feminin kommt sniweilen die Mascnllnform ^^liS) on. 8. w. vor. 

^ Die auf )-^ kommen kaum so vor. 

') Formen von starken Wurzeln sind sehr selten und nicht ganz sicher. 



— 44 — §§ 68. 69. 

Mit oo« erhalten wir ojn (§ 38). Für {fn tritt Yor ^ä ein'|f n, also 
^n )9(n hähäi (hohöi), 

b) Für das Fernere; Jener^: m. ooi — f. ^oi: pl. m. .ojo*. f. -aJoi. 

Änm. 1. Man hüte sich, .ajoi,^oi „Uli, illae" wegen des zufälligen 
Gleichklangs mit ^oi »hic^ in näheren Zusammenhang zu bringen. Die 
Formen für „dieser" sind aus den, denä, de, illen mit ha (§ 62), die für 
,jener^ aus dem Personalpronomen hü, h%, hennön, hennen mit hä zu- 
sammengesetzt. 

Anm. 2. Nur in sehr alten Schriften kommen einzeln noch die Formen 
Yor ^oli.oi nilU", f. ;-^^ „illae" und ^oi „iUi^ (ein Feminin dazu ist 
nicht bekannt); zu sprechen etwa häldch, hälech; hänoch, 

Fragepronomina, 

§68. ^ „wer?«. iiS, ^', ^oie, ji:^ „was?«. 

Mit on, ^öi:ai:aö f. ^^ai ^ »wer?, wer ist?«. oLo was ist?«. 

Selten Uoio für ]xJ{% 44). 

VLf „welcher?«; jlf „welche?; pl. _^iLf „welche?«. 

Änm.l.^^ ^;)i^,^a:ko sind aus mä + ^en^ (f^nä entstanden; 
Ix»), 1,^), ^^i^^l aus dem fragenden ai mit ^end^ da, illen. 

Anm. 2. Mit Unrecht wird \Lt\ u. s. w., weil es, wie andre Frage- 
wörter, als Correlativ beim Relativ steht (§ 236), oft für ein Demon- 
strativ gehalten. 

§ 69. Das Relativpronomen 

is^ ?) ? (§ ^3 E), welches im weitesten Umfange gebraucht wird. Die 
ältere Form dt zeigt ^ich noch in dem durch Zusammensetzung mit 
der Präposition ^ und den Possessivsuffixen (§ 65) gebildeten 5^/^- 
ständigen Possessivpronomen >.J^9 n^ein^. ,^lL?„dein«m. ; -2"^? „dein« f. 
^i^j „sein«; övIj^j „ihr« — «i^? „unser«. ..oa^? „euer^ m.; ■ , jS T» 
„euer« f. .^ootlJ» „ihr« m.; ^oi2^? „ihr« f. 
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2. Die Nomina im engem Sinne. 

(Substantiva und Adjectiva.) 

A. Geschlecht, Zahl, Status. 

§ 70. Jedes syrische Substantiv oder Adjectiv hat ein Geschlecht, 
eine Zahl und einen Status. Da sich die Zeichen derselben zum Theil 
eng an einander fügen und fast durchdringen, so betrachten wir sie 
hier zugleich mit einander. 

Das Geschlecht ist im Syrischen zweifach: Masculin und Feminin, 
die Zahl zweifach : Singular und PluraP), der Status dreifach : absolutus, 
constructus, emphaticus. Der St. emph. wird gebildet durch Anhängung 
eines d, welches die Bedeutung des Artikels (der Determination) besass, 
diese Bedeutung aber zum grössten Theil eingebüsst hat. Der St. cstr. ist 
die Form des Nomons unmittelbar vor einem Genitiv. Jedes Nomen, 
das keinen der genannten Status hat, steht im Stat. abs. Der St. emph. 
ist bei Substantiven im Syrischen weitaus am häufigsten. Viele kommen 
nie mehr oder nur ganz vereinzelt in einem der beiden andern Status 
vor; daher führt man wenigstens die Substantiva durchweg im St. emph. 
als der nächstliegenden (wenn auch nicht ursprünglichsten) Form auf. 
Die beiden andern Status haben im sg. der Masculina (und der Feminina 
ohne Femininzeichen) keine besondere Endung. DieEndung des St. emph. 
(ä) vereinigt sich mit der männlichen Pluralendung zu aijä und weiter 
meist zu S, Die gewöhnliche Femininendung war im sg. at, welches 
sich als a& im St. cstr. gehalten hat, im St. abs. zu ä geworden ist. 
Die Pluralendung ist im m. St. abs. in, St. cstr. ai; f. resp. an, äd-. 

Wir geben hier als Beispiel für die üblichsten Bildungen das 
Adjectiv • ^-^ „böse. 



Singular, 



Bt. abs. Bt. cstr. Bt. emph. 

m. 



f. i^as ?S4 iO ]K ä in 



Fiural. 



St. ab?. St. cstr. Bt. emph. 



Vom Dual sind noch verschiedene Spuren vorhanden, aber dieser Numerus 
hat kein eignes Leben mehr. 



- 40 - §§71.72. 

Anm. Beachte, dass der St. abs. f. sg. und der St. emph. m. sg. 
meist gleich lauten. 

Ueber ]1 und )i s. § 23 £. 

§ 71. Vor die Femininendung schieben gewisse Wörter ein j (resp. 
i, 8. § 40 C) ein: 

1) In allen Formen, die auf das Suffix an, ön (ün) ausgehen: zu 
^vf^^Mt^^ „mordend** f. sg. St. abs. )^-iVf^!L^ est. i^JlilU, emph. jLiilLf ; 
pl. st. abs. ^^v^ \ cstr. ^IiiL.', emph. iLoiL.'. So zu ^öai^ regulus f. 
I^öa^ u. s. w. Nach falscher Analogie so ]Iiioof rsxyirig (wo das 
n von an doch zur Wurzel gehört). Aehnlich |^-^«"^ tttoox^ (aber St. 
emph. f. iLiÄÄio u. s. w.) — Ausnahme iLLutf f. zu )XL»f „verwandt**. Wahr- 
scheinlich auch )Lujz secunda, 

2) In allen ausser im St. emph. sg. das Adjectiv 90:^] „klein**: 

\1jqU}, aJ^ö:^] (aber U^o:^}) — ^'^1) hl'io:^} (?), jLIyä:^^. 

3) Wahrscheinlich ebenso die Nomina agentis der Form %a^. 
Für den sg. habe ich nur das analog behandelte, obgleich griechische, 
\liQjo] Mwrrj und ebenso für den pl. St. abs. nur ^IjäjB). Sonst )L1m6]^ 
„verderbende**, )Ll!Fa^ „vergängliche Dinge**, (Li^m^J „mörderische** 
u. s. w. Seltner sind Formen wie liiäiiio „sterbliche** u. s. w. ohne j. 

4) Im Plural so die Diminutiva auf ^6 (1L069? „Höfchen**, pL |LIff69?) 
und eine Anzahl sonstiger Substantiva, welche vor der Femininendung 
einen Consonanten mit langem Yocal davor, Doppelconsonanz oder 
zwei Consonanten haben. So |i^|^ „Bündel**, pl. )LI'^|^; )x»2ia 
„Leibrock**: -ILiaa, )£.^icta; )^o? (ttran) „Ort**: ^(^, iLC^o?; jlsuo» 
„Schwanz**: iLlfüo? u. a. m. Diese Bildung wird in späterer Zeit 
häufiger. Einige haben Nebenformen, z. B. xLla „Messer**, pl. IajjlIv 
und lA^^oia« (sowie \^2Am\ 

§ 72. Die Pluralendung im St. emph. war eigentlich a\jä (aus 
ai + ä) ; diese Endung \1L zeigen noch die kurzen Wörter ] j^ „Söhne**, 
\HL1L „Jahre**, jjji „Arten**, |J?z „Brüste**, tlLf neben Cf „Hände**; JjLif 
„Vorhang** (» |^) „Antlitz**). Alle diese Wörter s. § 146. So noch 
I V f y neben \^ milia (§ 148 D). 

Ferner erscheint aijä im St. emph. pl. durch Verschmelzung eines 
wurzelauslautenden Vocals mit der Endung bei den Adjectiven und 



§§ 73. 74. ^ 47 — 



Participien auf i, m (im St. emph. sg. /d) |1« nhart" (St. emph. \LiJi) : 
Uli ; U^ (St. abs. ^uJ) .Thor": ]liJi ; .jlv „gelähmt": i^^ u. s. w. 

So bei ^en Substantiven )J^ „Bock^ : ^j^; }^^ „Mine (Gewicht)" : 
llikl; Uli »Rohr'': ^Lo; }I^ „Eingeweide*': (i^ und so das Plur. tantum 
1 1 ^ J^ »Wasser« (und ti^, )Jj^ „Himmel" § 146), ferner ^Ijo^ „Junges** : 
';'^^ I^W* l^go? „Ebenbild*': ^^ „Preis" (jüngere Bildung U:klo? „Eben- 
bilder"). — Aber nicht bei den Abstracten: \li[ „Riss": (J»? (gegenüber 
|Ii^ „zerrissener": |Ji^; jl^ „Kälte": ppL 

§ 73. Im Stat. abs. pl. haben solche Substantiva, soweit sie über- 
haupt darin vorkommen, in: ^4^f ^-^^, ^^i ^*^?9 ^^ (^^^ ^^^ 
auch wohl ^-^V und nicht etwa fernen zu sprechen). — Aber die 
Adjectiva haben in: ^aIx, ^^^u^, ^h^ (^on }p^ und von ^p^) u. s. w. 

Im St. cstr. pl. haben solche Substantiva ai: ^^ü, ^^1^, w^^, 
^ iViii>. Aber die Adjectiva yat; w«H^, w^f „Hüter", ^^-^ „Rufende", 
> a^n^v „zeigende" u. s. w. (vergl. zu diesem § unten § 145 K). 

§ 74. Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten 
Formen auf an : 

l£] „Frucht«: \l£] (Um? § 21 d), selten lä|.') 

|ia» (fxipßcCKOu: lx£a (Ij^iav § 21 D). 

Ij^axoa „Wohlgeruch": )^t^^^ (auch ^öUkoa § 44) und |Iatta. 

iLi >uft": liL^. 

XlL^ „Salbe": 011^. 

^ „Wein": \lpaZ (auch p6^ § 44).«), 

|Jol „Farbe": Ua'i^, gewöhnlich ^3^. 

]l^ „Fleisch": |j^m4s neben Ifflis.') 

\Ail „Geschlecht" (ybfog) : |Ittil neben lial. 



• * 



Die Ostsyrer sprechen a&5d (§ 45) u. s. w. mit a, — St. abs. ^iln^j, und 
entsprechend bei den andern, so weit ein solcher Status vorkommt. 

^ So gehört aach wohl das Plurale tantom M^gi^ „Gewürze** za einem sg. *^r^, 
nnd so werden pa.e|»i „Gemüse", pa^V^ avip/iara Plurale zu |x|^ und ]^j} sein. 

3) l^j^uA „Fleischschichten, Haute" ist aber kein pl. von IgAA, da es f. ist Per 

fr 

Sg. würde wohl *}2yao lauten. 



— 48 — §§ 75—77, 

It^V „Machthaber": ]'^]t~<' und ^oi^. 

^£f: lii« »Lehrer", liaSof „Magnaten" (s. § 146).*) 

§ 75. Die weiblichen Substantiva auf iL»., haben im St. abs. sg. 
w^. So iLbmfZ n^deckung"": wijLz; IM'|:J „Gang**: w^^^; ]Uli 
„Balken": ^li; JfiyiÄ? „Wucher": w-i^?. Der St. cstr. scheint i^zu 
haben. — Bei den Adjectiven aber z. B. ]\^9 npura", St. abs. )^9, 
St. cstr. l1^% Im pl. alle mit consonantischem j: ]hlri^i ^^? ^- s. w. 

§ 76. A. Die Wörter auf {lol (lauter weibliche Abstracta) haben 
im St. abs. sg. oly St. constr. zol, im pl. .o, ^o, |ze. Also z. B. oa^ 

„Königreich", ZnnSV, |Z&a2^; pl. .nnSy, Znn\V, j^r'nSSn. — olUa 

„Bitte", Z(^, jzaks, pl. ^«CLd u. s. w. — l^ö^^ „Züchtigung": j^orpo 
u. s. w. 

Von l^^üvf „Heilung" bildet man (aus einer alten Grundform *)zatff ) 
jilif oder (§ 40 C) jliüSf . Selbst von. |za4:i>Ä „Hälfte*«, ]jLo)aus „Zeug- 
niss", )loZ|^ „Erbschaft" ist der Plural )za^^, UofouD, llioi-^ ; doch 
findet sich auch, der ursprünglichen Bildung gemäss, f^n"\o ]ji^jauo). 

Von *|zo^pl „Mannheit", ist der Plural Izo-^L« „Wunderthaten". 
Auffallend ist )l:o-fiio KupionjTeg von )2o^ mit — vor e (als wäre es 
pl. von ll'^ § 79 A). 

B. Merke noch besonders : |za:ao9 nBild" (^(:a^9, oiioy); pl. )zaüo9(.a^?). 
Uof ^ „Sache" (zoä^, qjd^) ; pl. Izoä^ (v^I)- 1^<^ „Thier" und ]lo^ 
„Freude" (für und neben )za^'), Uo^ § 40 D) bilden regelrecht za^, 
^^, |o|J. PI. natürlich iZoiJ, |2o-^. 

§ 77. Feminina auf ö&ä^) : j^^ „Gebet", St. cstr. zo^,^, pl. |2^;^, 
^a^[^. So 1^6)^ „Schenkel" : )2o|^ ; ^^: ]zo*|^ »Sägespähne". Dagegen 
hat fiÄM^ „Schlag", St. abs. |^^ im pl. ]Zal^, JJ^ (ohne a vor o). 



Einige wenige sind unsicher. YieUeicht haben noch mehrere der genannten 
einfache Plorale. — Neben lo^^J „Anblick, „Schauspiel" steht der pl. pe)^ und ]e\M, 
aber auch der ag, Pe^ kommt zuweilen vor. 

2) Natürlich hat aber das äussserlich mit \^fA^M <=8 Kril*])! „Thier" zusammen- 
fallende, mit dem Suffix ü% (§ 1S8) von >«1 „lebendig^ gebildete Abstract )fall» Mr^i^n 
„Lebendigkeit" im St. abs. o^^, cstr. (n i^. 

3) Die nicht angeführten Singularformen (St. abs. oder cstr.) kann ich nicht 
belegen. Die entsprechenden Pluralformen (auf an und ^) sind leicht zu ergänzen. 



§§ 78. 79. _ 49 — 



§ 78. Die Femininbildungen auf ä&d^) (im sg. nur im St. emph. 
vorkommend) haben im pl. awäd-d: fz-^ „Daumen'', |io-^; |Li^ „TheiP, 
|/nisg u. 8. w. Aehnlich |io)^ (für »tnjK'p) von |^JiJ „ein Hundert**. — 
Einige dieser Wörter auf äS-ä bilden den Plural so, als ob das z 
zum Stamme gehörte und sie m. wären: so ]l^ „Suchen*': ]i^; ]1]l 
„Schmutz« (für Kr«S § 33 A) : |4;J. 

iLtfoiko n^id*' (St. cstr. Ai^qS^) bleibt im pl. unverändert: ]L«a:J, 
oder bildet von einer Nebenform *)k ^<^^v^ ; |k fC'^ J 

]\J „Schwester«, pl. J^olf s. §'l46.' 

§ 79. A. Eine Anzahl männlicher Substantiva auf (I bildet den 
pl. (statt nach § 72) auf ?2o— .") So namentlich ^%61 „Krippe" : ]zohf) 
(§34); l^ „Löwe«: Izilvf (§ 146); Uäo^ „Röhre«: fzolTc^; U^ 
„Brust«: fzo^ (und U^); (4^ „Schlange«: )^al; {Isjoa „Maulthier«: 
fjLai^^); lla^od „Kranich«: IzasVal; ]la9(La „Thron«: {za^Vaus; )I^ 
„Haufen«: f^L^-l^^; | {v> (für /at7<;'tf § 49 A) „Nacht«*: iVv^w' ; uliS 
„Eingeweide« : )za^, gewöhnlich U^ (§ 72) ; 1 i\ ^ v „Gabel zum Her- 
ausholen«: p^V"^; \Jjsq^ „Pferd«: f^la; das zusammengesetzte 
)I|j£fi, (J^ttfi „Pfühl« (§ 149) mit dem unregelmässigen pl. iojjkfi^); 
die substantivischen Participien }AI „Hirt«: )laU9; }!») „Arzt^: Izaaf ; 
l^jifi' „Herr«: f^-^ (^ 146); U^i „Schenk«: |.iaA^."'So auch die' f. 
illi „Schaf«: jiklZa und jL.( „Mühle«; IzcL'v neben iU?. 

Ferner gern. bei griech. Wörtern, namentlich weiblichen: (J?q^ 
Mo^iog: llo^; }-^v« TrXccreia: fjLo^Li; l^o^yiovia: Izoial u. a. m. 
Auch bei anderen Endungen: kxXov: |za2^äx; .0.«^^] ardofov: }zo^^|; 
\iA\iio M^IX^^V' ]^j^\^ u. a. m. Die Yocalisation ist hier nicht überall 
sicher; zum Theil finden sich noch Nebenformen wie von iJ^o:« : ]ll:i 
(§ 72). 



1) )&JLa, pl. I /o Iffi, eigentlich ein Abstract, ist in der Bedeutung „CoUege^ m. 

2) Ich führe nur die sicher belegten auf. 

3) So die spatere Bildung (ZeVo^fUr Mrx ^^ ^^^' '^^ ^^ kurze u als Länge 
behandelt wird. 



4) Dies ist die aUein richtige Form. Daneben das f. ]£J>ad pl. )£^J9aA. 

^) Diese Form scheint aUein richtig zu sein. 
Nöldeke, STritche Omnnwtik. 4 



— 50 — §§ 80. 81. 



Das eigenthümliche \^^jL nHeerd", eigentlich eine Pluralform {]l»z 
ist weniger gut bezeugt), bildet einen neuen pl. f/üi^, 

B. Plurale mit ]zo bilden noch folgende nicht auf >^ ausgehende 
Wörter: 

1) Masculina mit — vor dem ©: |?^f „Ort": |l<5vzp); |Ll „Kraft": 
]li:^ (und Uli); u:^. „Herz": uLi:J"(und j^i^:) ; l5«j„Flu88": |2o5«j. 
So wird der einmal statt des üblichen* )lmi vorkommende Plural von 
)t«w " i,Burg" lloiaüJ zu sprechen sein. 

2) Feminina, ohne — vor dem o : )^of „ Volk" : l^cLUof ; )L»f „Wand": 
fjLokttf (gewöhnlich |i[ § 80); Jzf „Zeichen": Izoif ; |Lo „Dorf*: j^oiiiS; 
iLif „Fieber": |;ioLiIf (§ 114); ll<i „Feuer": (loVoJ ; |LfÄ „Lippe": )2(i^ 
(§ 146).«) 

§ 80. In § 78 und 79 B hatten wir schon einige Feminina, welche 
ihr z im pl. wie ein zum Thema gehöriges behandeln. So noch ]La£^. 
\Lm.sjs^ „Ranke": ^L*ä^, |L*^; |i» „Stamm": {iä; jLi» „Sack", 
„Balken": liL.; liljio „Tribut": l'il^; auch wohl ]i^\ „Stachel": |Äij. 
Einige Plurale von Abstracten wie )Ijb^ als pl. von )La^ „Sorge" sind 
zweifelhaft (Regelrecht )^^n „Streit": llvoi). 

§ 81. Eine grosse Anzahl von Femininen, namentlich Pflanzen- 
namen, hat im sg. die Femininendung, im pl. nicht. So z. B. ||ief 
„Elle": ^Sif, ^Si•f; ?L»f „Wand": ^if; iL^o? (gewöhnlich |^M § 51) 
„Flicken": lioov; \\il „Garten": ji.; \h^ „Ei": ^iJij (neben la^ 
„Wölbungen"); )&LÄa „Schiffe": U^a» (neben lEiiü); |^^ „Stunde" : 
\L^; ]lll „Jahr"': ]lLi: (§ 72. 146); l\v^ „Wort": Uie; |^\'tv „Hütte": 
iLjIii- (§59); l^^iso „Höhle": v;ie; lj£S»i^ „Traube" : ^ä^; fi^.Waizen": 
ii^; J^i» „Gerste": 1^; \lz (UU) „Feige": J.jU (§ 28); 1^« eine 
Dornart: Jllj u. s. w. u. s. w. 

Merke: jz^oiLaM „Rückenwirbel": |*pioal (Nebenform ]z*^al) ; f-^«^^ 
„Kohle": |-^q1 (spätere Nebenformen }i*5aia^und iLIvaii^ § 71); |ia^ 
„Rebe" : Uio:^ (§ 28) ; iLp^ „Käse" : Oii^; fLi. „Ziegel" : \j:k^. 



Der einfache pl. in ^'^f ^^^as „an aUen Orten". 

^ Man beachte za den vorhergehenden §§, dass die Ostsyrer |^e — schreiben 
]2o — (§ 49 B). 



§§ 82—84. 



51 — 



So wird das Fremdwort )^i^ it\110) „Sabbat'' behandelt (dessen z 
eigentlich radical ist): ^^i^, i-a^; ii^ St. abs. sg. j^^- 



ö 4 



§ 82. Andre Feminina sind im sg. ohne Femininendung, nehmen 
aber im pl. eine solche an. So z. B. ]^hof nWeg": |LJ>of; \:L'9] „Erde": 
]i^^]; llai „Seele'': |Llal: llob „Wind, Geist": jLJoy und |^oV u. s. w. 

Einige unterscheiden die Pluralformen nach den Bedeutungen, 
z. B. |i^„Auge, Quelle": {iz^ „Augen", ]Lii^ „Quellen" u. s. w. S. die 
betreffenden Wörter § 84 und 87.') 

Von Masculinen bildet so nur licoL den Plural jS^oU (selten a^oI; 
vor Suffixen .ooi&^ol u. s. w.) neben l^öl (aber St. abs. nur^AioäJ) ; ähn- 
lich fzm:^^ „Namen" neben |kia^ von )^^- und {Zoi^'f „Väter" neben 
Ikif (§ 146). 

§ 83. Eine alte Femininendung ai kommt nur noch in folgenden, 
nicht mehr flectierbaren (stets im St. abs. sg. stehenden) Wörtern vor: 
v»ai^ „Wachteln"; >.^q1 „eine Vogelart"; wiu „eine Mückenart"; 
-^«i^ „Spinne"; ^z „Bedingung"; ..J^oli „Irrthum"; ..Jjl^ „Ver- 
borgenheit" (nur in ■ ^T^^'^^^ „heimlich"). 

§ 84. Eine grosse Menge Feminina hat im sg. keine weibliche 
Endung. Ich gebe im Folgenden eine, nicht absolut, aber ziemlich voll- 
ständige, alphabetisch geordnete, Liste der gesicherten Wörter^) dieser 
Art mit Ausschluss der griechischen bis auf einige wenige stark umge- 
wandelte. Die, welche im pl. stets die Femininendung annehmen, be- 
zeichne ich mit „ö^a"; die welche beiderlei Plurale bilden (§ 82)* mit 
y^dS-ä und e". Die andern bilden nur einen Plural männlicher Form, 
soweit sich nämlich von ihnen überhaupt ein pl. nachweisen lässt. 



Ixl) Schüssel. 

|j9) Ohr dd-ä (Henkel u.s. w.) und ^. 

U'of Weg d&d. 



I^f Hand (Plurale s. § 146). 
Kippe. 
ScUff. 



• • 



1) Mehrfach hat a%ä dann eine übertragene Bedeutung, e die eigentliche; letzteres 
ist in dem Falle wohl eigentlich ein Dualis. 

2) Einige zweifelhafte Wörter wie )jba^=^ D^ilS 1 Beg. e, 9 habe ich absichtlich 
ausgeschlossen. Andre, deren Geschlecht nicht sicher genug belegt ist, sind mit * 

versehen. 

4* 



— 52 — 



§84. 



lio'f Mutter (Plurale s. § 146). 
|L^] Mantel (griech. Herkunft?). 

]S\ (eigentlich pl. oder vielmehr 

Dual von C]DK „Nase") Antlitz. 
I^f Hyäne, 
li.if Erde d&d. 
ILä.] Hode.^) 
IhLJi Feld.') 
Uli Eselinn. 
]hl£> Brunnen. 
]lha£i Knie. 
)i-as Heerde. 
Ra^ Schaar.^) 
li^^o:;^ Stock.=^) 
l»al Columne im Buch.') 
U^Rad. 
tii^ Nord. 
*lh; Fliege.^) 
Uüo? Schwanz. 
\xal Seite, Bippe «ä-ö und e, 
)Ld] Schlauch. 
)j^al Handvoll. 
(Xill Axt. 
)i^ kleiner Finger. 
JlflJ Feld «^</. 
)i-4 Bauhvögel. 
li^ Fingernagel, Kralle. 
p^v^^ Rechte. 



]96fl Schakal. 
]^\a Stein. 
Ilai Leber. 

iLoA (PoU ^« s. w.) Arche. 
]9aA Bienenstock. 
IXiicLs Leibrock (pl. s. § 71). 
]'^ Talent. 
1^^ Floss. 

JäXs Flügel ÄÄ-« und ^. 
)As Handvoll, Schale. 
)^^ Leib, Bauch äS-d, 
1^-^ Knöchel (sg. unsicher). 
|i^ Schulter «5-^. 
V^oi^ Tafel. 
|L^ Sichel. 
|a^ Schild. 
(.^^ Aufgang, Ost. 
ILsaiJ Last, 
j ^^^<^ Kalb. 
1^^^^ Nadel. 
) ^Vv^ Salz. 
)^ Kupfermünze. 
)^;^*^ Untergang, West, 
liflj Feuer (pl. § 79 B). 
Uaj, )-i-i Faden (wohl Xivia). 
] ^«^ Seele ^^^. 
Uai Schaf (pl. § 79 A). 
|i^*«^ Messer a^a^ e (und später 
auch l^djulÄ). 



1) Daneben t£ba^|, pl. ]£).&▲). 

4 » 

2) Daneben \jL^Ä^], pl. |LIfa^) (§ 71). Es ist Fremdwort. 

3) Einzeln, und weniger gut, m. 
^) UoÄ? „Wespe" ist m. 



§84. 
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]'^ Schild. 

|La» Linke. 

f J^* Blätter (sg. unsicher). 

Vi^ Locken (sg. unsicher). 

)^a^ Bissen. 

l^ Ziege. 

]^l'^ Seite, Hüfte ä&d. 

\ij^ Auge äS-d (Quelle u. s. w.) und e. 

|ivvv Sturm. 

}pi^ Kleinvieh. 

UL. Wolke. 

)Äi^ Zweige.^) 

l^iL Spross. 

}p^^ Ferse, Spur.^) 

)^i^ (s. § 52) Scorpion. 

\hr^ Trog. 

^^ Bett äS-d. 

}^yL Nebel. 

ij^ Joch. 

]1'^ Götzenaltar. 

|i^* Finger d&d und e. 



1^' Schüssel. 
]i^ Topf. 

)|.dal Igel. 

q4lä Katze, pl. Izo^^). 

1^^^ Laus, Korn wurm. 

*|J ?i-o Kessel. 

^|J Hörn d^d (Hörner des Altars 

u. s. w.) und e. 
Vo^ gitterartiger Deckel.*) 
*)^a£)9 eine Art Gefäss. 
\L^ Fuss dd-d (Basen) und e. 
iM^oi Lanze. 
Ui^o^ MaWe. 

V^J Mühle (pl. § 79 A). 
]jfioi Heerde (besonders Y.Pferden). 
]^^-^^ YcrhüUendes Obergewand, 
fplft. Leiche (c/ceXfirdv??). 
]xiC Zahn d&d (Spitzen) und e. 
1^ Nabel. 
I^ä^oz Wurm. 
Süd. 



Dazu alle Buchstabennamen wie . «V ^ ^^'^ u. s. w. 
Ferner die weiblichen Eigennamen, wozu auch die hebräischen 
Vaä)z ban „Erde", "Vö^^ bktö „Unterwelt" u. s. w. gehören. 

Aus der obigen Liste wird man leicht gewisse Bedeutungsclassen 
als meist weiblich herausfinden, z. B. die paarweis Yorkommenden 
Glieder (aber männlich z. B. Ji,?? Arm; li?z Brüste u. s. w.), gewisse 

CA 

einfache Geräthe und Gefässe u. s. w. 



') Sg. ist wahrscheinlich \,^\\ „Mähne"; auch der pl. |«^1S heisst „Mähne". 
2) ^^nn^ „Spuren" gehört zum sg. f£kaa^. 

^) Fremdwort unbekannter Herkunft. Ausgesprochen wohl q-jld, (Zo^. 
^) Irgend ein entstelltes griechisches Wort. 



— 54 — §§ 85 — 87. 

§ 85. Thiernamen, welche meistens f. sind, jedoch zuweilen auch als 
m. Yorkommen, besonders wo sie männliche Individuen bezeichnen, sind: 



1^90^ Storch, 
ijal Taube, 
li^? Vögelchen. 



\:iAbo\ Frosch. 
]^h] Hase. 
1^^ Bär. 
H^ Rebhuhn. 

Nicht bei allen diesen steht der männliche Gebrauch als correct 
fest. Auf der andern Seite mögen auch andere der oben als weiblich 
aufgeführten Thiernamen gelegentlich männlich sein.^) 

Umgekehrt werden die Masculina |Lal Kameel, }y^ Esel, wo sie 
weibliche Thiere bezeichnen sollen, auch als Feminina gebraucht. 

§ 86. Die mit dem Femininzeichen \z gebildeten Nomina bleiben, 
auch wenn dies weniger als solches kenntlich ist, f. So z. B. )^f „Zeichen"; 
J%-^f „Fieber«; J^ „Schwester"; jL^i „Bogen" (pl. Jzkli) ; )Lo „Stamm"; 
}LZ „Sack" (§ 80). Die Femininendung ist auch wohl in den weiblichen 
]LLo Heimath, Dorf"; ]]^y „Stachel"; }L»ioder)LÄi „Pech". Aber ]^]^ 
„Schmutz", )i^o9 „Schweiss" und ]j^ „Wesen" kommen schon als m. 
vor, und {i^ oder )£^ „Abgrund", dessen z kaum radical, ist immer 
oder fast immer m. 

Die lautliche Analogie zieht nun andrerseits folgende Wörter 
mit sicher oder doch wahrscheinlich radicalem z in's weibliche Ge- 
schlecht hinüber: j£^f „Boden"; *\!^ „Gewaltthätigkeit" (n:p)\ ]12 
„Leim"; |Ü „Stäubchen"(nnD?); ]Ijsla> „Anis" (Fremdwort); I^ojä „eine 
Fichtenart"; ]^^ „Porrekopf"; ]A^a^„Bost"; Ij^ao^ „Bodensatz"; ]&:^| 
„Schaum". Einzeln werden so als f. gebraucht die sonst männlichen 
]La.q1 „Wahrheit"; ]LmL.1 „Schmuck"; ]b^zh „Schreck" (aber nur m. 
|lf r u. a. m.). 

§ 87. Sonstige Communia: Uö^), U6^ „Orange" f. und m. 
Yi''^ „Vieh" sg. f. und pl. f., doch auch pl. m. 
1h? „Wohnung" (pl. )*^9, |Zf^?), namentlich als „Kloster" stets f. (und 

dann auch pl. wohl stets |^-f^?). 
\i£i\ „Zeit" m.; „Mal" gewöhnlich f. (wie auch jLiL^, ]hls>} „Mal"). 



^) Grade bei den Thiernamen können wir das Geschlecht oft gar nicht bestimmen. 
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\aZ (MjuI) „Gaumen" m.; pl. ]^i2 f., selten m. 

12)^ „Schwert, Verwüstung*^ m., selten f. 

1^ „College" m. ; „CoUeginn** f. 

)^lajM9 „Wort" f. (pl. § 81); nur als dogmatischer Ausdruck ö koyog 

(künstlich) m. 
i'-^^ „Quell" f. (pl. )iisv, seltner |£aiL^) ; selten m. 
\iaia „Mond" m. und f. 
loa „Eornwurm" m. und f. 
U6|J9 „Porticus" soll m. und f. sein. 
\^, „Exemplai: (einer Schrift)" m. und f. 
U>'f^ „Köcher" m. und f. 
^o^ „Wind, Geist" überwiegend f., besonders als „Wind"; pl. ^¥ und 

]£jo9 (dies nur f.). 
\^^^* „Firmament" m., selten f. 

)IL^ „Halm"" f. (wie das gewöhnlichere ]iL^£X, pl. IIa!*^), selten m. 
]fjä^ „Heerde" (von Schweinen und Dämonen), scheint als f. und m. 
vorzukommen. 
aj^ „Himmel" wird gebraucht als sg. m. (so am häufigsten), sg. f. 
und pl. m. (so fast nur in den Bibelübersetzungen). 
„Sonne" m., etwas seltner f. 
]yi^ „Spitze, Aehre" m. und f. 
]^ „Bein, Stamm" f., selten m. 
pkoooi^ „Fluth" (hebräisch) m. und f. 

§ 88. Die griech. Wörter behalten überwiegend ihr heimisches 
Geschlecht. So sind z. B. f. )^ „Brief" cdicpa; {L^Lfff (St. cstr. V^)) 
„Kleid" OToX-^j; ]iL^] „Magenverderbniss" (f^dopä; ]^.i^aff „Schwert" 
aaßxpTfia (dies aus persischem iamier)\ )* v«> (f>aXayya und die zahl- 
reichen auf I.., V.A (^ § 46), und Masculina sind u. A. fast alle auf ^6, 
wie auch )ja2>0Q^ TOjuLog] lahLa Tropog u. a. m. Doch findet sich hier 
auch manche Schwankung. So ist Ijalj-o 6 fcipKovpog f. ; Uäa«f 6 (moyyog 
ist meist f.; |9aa xthpoc (auch ho^) kommt auch als m. vor; \^\ „Preis" 
gilt als sg. f. oder als pl. m. {2^124 (wie das gleichbedeutende syrisch6 
1^?); Hl «7p ist meist f., doch auch m.; \jL^'^ 6 XOLpryjg f. und m. 



u. s. w. 
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Die griechischen Neutra sind im Syrischen meist m., doch zum 
Theil auch f.; so lioJÄ, >--^ /3^/^; «ö^fi (.0|-{u»-i und andre Neben- 
formen) diarpov ; |3)o (l3o, |Lo) ß'^Xov = velutn u. s. w. 

§ 89. Die griechischen Wörter bilden zwar vielfach syrische Plurale 
(namentlich wenn sie im sg. nach syrischer Weise auf |^ auslauten), 
z. B. )jv9ä« TTopog^ pl. 1^9'aa; {Xa^ m. rix^ij' pl- )iÄj; \A^ (ostsyrisch), 
lali (westsyrisch) m. rd^ig: \al4\ ]^ i -^^ kkyjpiKog: )^-7-^^; j^/f^ 
L,T^juLa: P»aX4)|, aber oft erhalten sie auch griechische Pluralendungen. 
So namentlich: 

o— BS 0/: o9e^i<n^ ^ei^oBo/; o^oolIo» ffi/vo^o/) attao9oZ9o) ^pddBo|b/, ^ ^ -^ ^ "* 
^oiKoi^ ^^ -; v*» KkripiKoi u. a. m. 

|J = a/ (sind also nicht von der syrischen männlichen Pluralendung 
zu unterscheiden) : (.oÄ^oJav owohiKui (pl. von {ua^vojav owc^ikt^ 
„Synodalbrief"); )a*äJ» haöiJKai (von )^^£J?, ^ija-^J?) u. s. w. 

^—^ wtf)-I- == ö^: sjio^'Au»? hadi^Kag; w»Väjvo) 02^/a^ u. s. w. Sehr oft 
dafür wAo (eigentlich ovg, aber selten dieser griechischen Endung 
genau entsprechend) : ^alL»^? ; w^oia)^ /JLr^x^vdg u. $. w. So 
^qJq4, ^q4 als pl. von ^oJo^ rovog. Dies w^o pflegt man (den 
alten Fehler verbessernd) ^o— zu vocalisieren, was as gelesen 
werden soll. — So auch \^-!- = ag: sMnÜ^'TrXdKag; 
ILouaapocg} sjoi]\ äipag) auch hierfür kommt wao vor, z. B. 
^ipijvag. 

uä^ ^sig\ , mYm'^j rdl^sig (von , w,mn^ TO^g) ; , m;'moqt^ X^fs/^ (von , WiMnot^) ; 
*«-"») alpkasig u. s. w. Selten ist wa— , wjdoi == eg, 

\1 ^ a\ i"^ H evoLyyOaa) Wikp KSiffdXocioc u. s. w. Dazu |^, )4f: j-^biiajo? 
ööyjULaray Ul^"^ i S^^r^Atara u. s. w. 
Die griechischen Endungen werden oft verkehrt angebracht, z.B. 

os-^o^ rcwrapxa/; ^ml^o' ß^Xa u. s. w. 

Nach griechischer Weise bildet man auch wohl vom syrischen 

1^^ „Garten" ^a£J, ^).iL (statt Jjl) und von |a^Jx „Dorf" umlv^, 

wAjIval (statt jJval § 146). 

§ 90. Keine Veränderung erleiden im pl. die Eigennamen, z. B. 
>o?| --yz „zwei Adam's" ; >alij^ ^^^if »vier Marien" u. s. w. So auch meist 
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die Buchstabennamen, z. B. .oj-^ivinZwei Nun*'; doch findet man auch 
poj u. 8. w. So auch 1^ ^^^ „5 ger** (5 Mal die Partikel ger), 

§ 9L Manche Substantiya kommen nur im sg., andre nur im pl. 
vor. Vielen, namentlich solchen männlicher Form, fehlt wenigstens im 
sg. der St. abs. und cstr., oder wird nur künstlich später hergestellt, 
oder ist wenigstens sehr selten. Sehr wenige kommen dagegen nur im 
St. cstr. oder St. abs. vor. 

B. Uebersicht der Nominalformen. 

§ 92. Wir behandeln hier nur die drei- und mehrradicaligen oder 
die doch ganz in die Analogie jener übergegangenen zweiradicaligen, 
wie |:boa» „Mund*', )ijuD nBogen** u. s. w. (wozu noch manche kommen 
werden, die für uns nicht mehr als solche nachweisbar sind). Die 
andern zweiradicaligen oder sonst sehr abweichend gebildeten Wörter 
siehe unter den Anomala § 146. Uebrigens gehn wir bei dieser Ueber- 
sicht keineswegs auf Vollständigkeit aus. 

Nach § 91 können wir bei vielen Substantiven, namentlich. solchen 
ohne weibliche Endung, im sg. nur den St. emph. nachweisen. In den 
meisten Fällen genügt diese Form aber, besonders auch bei denen mit 
Femininendung, ohne Weiteres, die andern eventuellen Statusformen 
zu bilden. 

Veränderungen erleidet die Grundform durch den Antritt der 
Endungen meist nur da, wo ursprünglich kurze Vocale dabei in offne 
Silbe treten. Der St. cstr. (womit bei Wörtern ohne Femininendung 
der St. abs. übereinstimmt) zeigt die Wörter in den meisten Fällen 
noch in der relativ ursprünglichsten Form, vergl. &J^1^, ^amio, yiZl 
u. s. w., welche im St. emph. nach § 43 A zu |La!:^, t-axo:^, |^^ 
werden. Ausgenommen sind hiervon viele Wörter der einfachsten 
Form, bei denen nur im St. emph. der Vocal an seiner Stelle bleibt 
(j * v<^^ St. abs. und cstr. ;V<^ für maik § 93) und in gewisser Hinsicht 
auch Femininbildungen wie {iioJll, St. cstr. <^^)z u. s. w. 
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AA) Dreiradicalige Nomina ohne äassern Zuwachs. 

Die kürzesten Bildungen. 

§ 93. Die mit kurzem Vocal des 1. und Yocallosigkeit des 2. 
Radicals (ursprünglich qatl, qitl, qutl) fallen im Syrischen so viel- 
fach mit denen zusammen, welche sowohl nach dem 1. wie nach dem 
2. Rad. einen kurzen Vocal hatten {qatal, qatil, qital u. s. w.), dass 
wir sie nur zum Theil aus einander halten können. 

Die einsilbige Grundform qatl u. s. w. wirft, wo keine Endung 
antritt, bei starker Wurzel den Vocal hinter den 2. Rad., z. B. »"^^ 

für malk; y^ö^ für qu^L 

» 

Die Einschiebung eines ä nach dem 2. Rad. im pl. (hebräisch 
melächim, malechi aus malakim, malakai von malk) zeigt sich noch in 
einigen Spuren. Hierauf beruht die Doppelschreibung in )^'^\ )IL^ 
u. s. w. (§ 21 D), welche aus einer Zeit stammt, wo man vom sg. |^ 
noch den pl. 'amäme bildete. Einige wenige dieser Nomina „erweichen' 
femer noch den 3. Rad. im pl. wie nach einem Vocal : so \£jü^ „Eraut^ : j^ia^ 
(ostsyrisch) aus 'esäßi; |^^ „Tausend«: )Ü2k, ]^i^7 S''^ ^^^ |ä^h^ 
„Stamm**: )Ls*^ u. s. w. (bei einigen erscheint in diesen Fällen die 
Einwirkung des ursprünglichen Vocals, z. B. in \%^m „Gänge" aus 
halachäS-ä von {La^oi aus ursprünglichem halachad-ä). Die grosse 
Mehrzahl bildet aber die Pluralformen direct nach denen des sg. 

§ 94. A. Mit a und e von starker Wurzel a) )*v<^ „König", St. 
abs. und cstr. fV<^ : pl. 1*v^ St. abs. -jlL^, St. cstr. -*^^ u. s. w. 

Im St. cstr. und abs. des sg. tritt hier durchweg e ein: |:bo^ 
„Knochen«, ^l^; iLL „Herr«, '^io ; ^laJ „Seele«, ^. So u»;^ „Bauch«, 
jiük „Knecht«, ^^ioi „Abend«, >al:^^ »Bild«, ^oi^^ „Geschmack", "^.L^ 
„Strick« u. a. m. 

Dagegen a (§ 54) vor auslautendem Guttural und r: \^^z „Thür«: 
^Jz; ^ »Leib«; ^^ „Morgen« u. s. w. 

Mit Femininendung: ]^21^ „Königinn«, St. abs. *}*v^ (ob vor- 
kommend?), St. cstr. ^ * v^ ; pl. I^aIsJ;«), St. abs.,„^!^, St. emph. ^.^vüc 



u. s. w. 
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B. b) mit e: ]^^ „Hälfte**, St. abs. und cstr. v^^ pl. }^\^ (die 
Ostsyrer ) "^^' § 93), - "^^ - 'V^ u. s. w. — Im St. abs. und cstr. sg. 
auch hier durchweg e, z. B. |L? „Fuss", S^T* ; v^joa „Silber**; - ^^^ „Kraut" 
— aber natürlich jaä „Fleisch** u. s. w. 

Mit Femininendung: \^^ „Pflanze**, |^1^? (1^1^?, 1^^? § 52 B) 
„Furcht** u. s. w. Aber auch 1il>^i „Bach" (Andere 1%^?); ii^X^ 
„Kalb** (oder ji)^ § 52), St. cstr/^l^, pl. IfiC^; lii^ Tür l^Ü^ 
„Rebe** (§ 28) und einige andere gehören hierher. 

G. c) Deutliche Spuren eines ursprünglich kurzen Vocals nach 
dem 2. Rad. zeigen noch |^oif „Gold** (aus dahäßd § 23 D), St. abs. cstr. 
^«?; IpSl „Milch***); ]^ „Rabe**; )^^ „Stadt**; ]^l „Brot** u. s. w. 
und mit Uebergang in e: )^ia „Flügel** (aus kanafä); l^i „Feuchtig- 
keit" (westsyrisch \£liI) u. a. m. Dass Wörter wie)|.£üff „Hoffiiung** ^slu, 
VrV r»^^*^ r^? ) Vt^ „Fleisch** yAa u. a. m. hierher gehören, lässt sich 
an der Form nicht mehr erkennen; dagegen weist das a des St. abs. und 
cstr. von ixof „Bart** ^j, Jigj „Zeit** ^, |LqJ „Kameel** "^^ sie deut- 
lich in diese Glasse. 

D. Die Adjectiva, welche meistens i nach dem 2. Rad. hatten, 
zeigen davon keine deutliche Spur (§ 23 D) : Ih-JL „aussätzig**, ^J^; 
\1lo} „schlafend**, ^y; y^^ „stammelnd**, ^^^; 1^^-^ iieu (§ 26) ^^; 
IßLiü^ „schwer** ^«^^ und so viele, a zeigen hier ausser den gutturalisch 
auslautenden, wie ||^ „unfruchtbar** |I^, die auf /: |I^ „herunter- 
gekommen** \i^ (westsyrisch VLä,) ; p ^^ „schwer** Vjbi^ (meist Vfv) ; 
Ua» „thöricht** Sla. 

Ein ursprüngliches e war auch in \li^ „Schulter" ^jbus, l^fia 
„Leber" ; auch wohl in ^lo^ „Ferse" (noch mit Erweichung). 

E. Mit Femininendung ergeben sich verschiedene, zum Theil mit 
denen unter a und b zusammenfallende Formen. Von Wörtern mit 
ursprünglich zwei a so |^ial.j „Seele**, St. abs. )^^\ St. cstr. k^^\ 
pl. }£l^ ; \i^n^ „Ausgabe**, {laaS (auch )LaaI) ; ]^iJia „Ebene", lA^^ina ; 
]il£>\ „Mal**, \iS^} u. s. w. So von Adjectiven IaN^j, tiias „hungrige", 
\^nji^ „schwere", ]1^ „neue" (§ 26), wozu auch {z^Il» „socia" u. s. w. • 



') Bei den meisten kein St. cstr. und abs. sg. nachweisbar. 
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diese haben im pl. alle ]£uSä^ u. s. w. mit a des 1. Rad. — Andere 
Adjectiva haben stets a beim ersten: JäaiJ n^^r^iiiö"» l^bi^ „wüste" 
(pl. tLs't-iI niit weichem b); ]il^ „yerschämte" ; Imjlo oder \hj^ 
(§ 52 B) „schwangere" u. s. w. So die Ostsyrer 1äj-iI,, die Westsyrer 
\ixm\ „unreine". 

Mit e \t^y\ „Almosen", ]ily\; tfi^oii, ]&^aJ (§ 52 B) „Geheul"; 
t^^oT «Gang" (§ 52 B; die Ostsyrer J^^oi*)), Ja^^« u. s. w. So die 
adjectivischen jLaai „Weibchen", St. abs. )p*->\ pl. Iääaj. — Vergl. 
jLi^ii „Traube«, 1^ (§ 81). 

§ 95. Bei denen von Wurzeln primae \ kommt vielfach § 34 in 
Wirkung. Hierher gehören u. A. j^l „Lohn", St. cstr. |1| ; Vü) „Erde", 
^;f — jiaf »Trauer« — U2L „Schiflf", ^. 

Feminina: \i1j^\ „Hode" — jÄ^if „Seufzer" (pl. wird }Ä.njf sein); 
\1^\ „Verlorenes" (westsyrisch 1z,^f, St. cstr. z^f). 

§ 96. Von primae ^ (o) : Uh »Monat", St. cstr. und abs. ^p, 
^nf (§ ^^ ^)» lr^i»^''>'^öi^^^i^g"^-8. w. — Feminina: l^lT „Wissen- 
schaft", lÄ^yl; ]i^y (westsyrisch ]la}1) „Anleihe", lI^I, ]Ljä}l; ]l^i^ 
„Excrement". — o bleibt in JJv,© „Verabredung" (§ 40 A), ohne St. cstr. 
und abs. 

§ 97. Von mediae ] : U-J, U» «Kopf", wA-i, ^i (§ 53) — J j|ä 

• • • • ■ 

„Brunnen"; |^|?„Wolf", ifVs „Schmerz", ^J^ — |i»U „Gewissen"; JiU, 
}lz „Feige" (§'28) — |^o|J „Ermüdung", iofl; Uoi;^ „Luxus" (plurale 
tantum); |zoU, St. cstr. zoju „Butter" — jä^jU (§ 52 B) „Frage", |Ä^fi. 

§ 98. Von mediae o (und s#). Den einfachsten Bildungen mit a 
entsprechen Formen wie iiaa „Ende", ^aötf (§ 49 A) ; |:boaI n^^**» >oä^ ; 
)za:i »Tod" — ]LjJi „Haus", l^; li^ „Auge", ^4^; {^uJ „Sommer". 

Neben ^j©« „Verstand" und dem Fremdwort VjoI „Farbe" bilden 
die Ostsyrer den St. abs. und cstr. .6«^ ^, die Westsyrer .001, <L. — 
Feminina: |^ai „Statur", l^oi „Zweig", aber \li6z „Kuh" — Jzw? 
„weiblicher Steinbock", aber Iä^ä, )&i^i^ „Ei" (§ 49 A). 

Mit f: \iJ „Gericht" (p*7); |^ „Joch" u. s. w. 



^) Aehnliche Differenzen mehr. 
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B. Denen mit 2 a von starken Wurzeln entsprechen (§ 41) die 
mit ä wie lli „Stimme"; ^, Va« f. }Ä-a» „Greis"; 1^^:^ (St. abs. ]^^ 
St. cstr. i2^) „Noth" u. s. w. Daneben aber mit consonantischem rv: 
\i^oh „freier Raum" und Iäj^oi (ostsyrisch li^oi § 52. 49 B) „Erschüt- 
terung"; \^ol (1-fnoz) „Erstaunen". 

G. Eine besondere Glasse bilden die Wörter mit e(%) wie \a\s, 

m 

„Stein"; \j^\ „Duft"; j,)^ „Dämon"; \h\a „Frucht"; ^U, -^, UU «ge- 

* ■ • ■ • ■ 

recht"; ua^|^, ]m\a „taub"; U)] „Falschheit" und einige andere, welche 
zum Theil wenigstens von Wurzeln med. o herkommen und sich nach 
deren Analogie richten. 

§ 99. Mit mittlerem n. Die kürzesten Formen assimilieren hier 
zum Theil das n nach § 28; so jü „Unterdrückung"; ji'f „Antlitz" 
u. s. w. Aber \jki^ „Versammlung"; Ui^ „Gaumen" neben \l2 (§ 93). 
Von 1^ „Ziege" ist der St. cstr. -^ Von 1^ „Seite" wird mit Vil 
gesagt ^^01%.^ (n erst nachträglich ausgestossen). 

§ 100. Radicales \ an 3. Stelle zeigt seine Spuren noch in \^^]ia 
(V^Uä für «riwte § 34) „Hass"; |zlii {U}^) „Eifer"; I^IÜ „Gleichniss", 
)41Ä und in dem Adj. {^a^ „unrein" (St. abs. und cstr.), St. emph. ))2aJ, 
f. ))2aJ, 'fUoJ, 1^1^ oder \^\^ (ostsyrisch). — Sonst gehn die Bil- 
dungen von tert. 1 in die von tert. ^ über. 

§ 101. Von tert, . (o)'): ^^^„Bock«; \U „Mühle" —Vla? „Nach- 
denken"; p""»*»! „Verborgenheit" u. s. w. Alle ohne St. abs. und cstr.; 
nur il^^ „Ruhe" bildet noch einen St. abs. -^^" (§ 50 A). — Mit 
o: la-^ „Heiterkeit"; \o\2 „Anblick" (pl. \o\Z, ^^\^\ vergl. §74 Anm.) 
und einige wenige Feminina Uo^J^, Uo^ „Freude"; )la^, ^zaU „Thier" 
(§ 40 D. 76 B); vergl. lio|l und Uo"|i § 97). Vielleicht auch l.i<4ii 
„An theil" (wenn es für Äti'iljio steht). 

Denen mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. entsprechen einige 
Substantiva wie Uii „Rohr", |'v^^- (Pluralform) „Himmel" (§ 146) 
und viele Adjectiva wie li? „rein", il^ „hart" u. s. w. Feminina: 
)Lii9 (St. abs. 1^9, St. cstr. aJa«, pl. I^bidf), 1*^-'-^ u. s. w. Aehnlich 
die Substantiva \t^\& „Schöpfung", pl. )^-^ ; lA^i« „Richtung", \ 



>) Ueber die Plorale dieser Fonnen s. § 72 und 79 A. 
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lA-fcSr (ostsyrisch |ä.^J^) „Fettschwanz"; ]bJL> „Dorf* (§ 146) u. a. m., 
welche aber, zum Theil wenigstens, der einfachsten Bildung angehören. 

Besondere Bildungen der zweiten Art sind noch die auf äd-ä: 
|L:Ld „das Suchen"; \Att „Geruch"; U|^ (für KnKX) „Schmutz" u. s. w., 
sowie die § 77 besprochnen wie Uo^. „Gebet" u. s. w., zu denen noch 
gehören ]j^^^ „Mistfiaden" (als dessen pl. )ias^), St. est. w^La eintritt) 
und Izai^ „Wachs". 

§ 102. Von mediae gem. Bei den männlichen ist kein Unterschied 
der ersten und zweiten Bildung zu erkennen: |^ „Volk", >a^, ^ä:^^!^:!, 
iW (§ 21 D); \i'z „Bach"; ü „Thau"; ^5, \hl „gross"; ^, U^ 
„lebendig". — VL!^ „Herz", ^Lis.; Ji? „Bär"; lj;j; „Wermuth" (pl.). 
Feminina: l^ij „Braut", ti^!;^^; ]i^l „magna"; ]i^ „viva". — J^lj^ 
„Ursache«, |k, Äili, |2L^, ^sVs; Jl^JiS „Wort", ifcj, a.^ (pl. lEo 
§ 81). — Nach der zweiten Bildung Iä:^:!^!^. „Ertrag" ^^'^^ ; Jila^ 
(westsyrisch t^^^^') „Gejammer", laJ^^SM*. 

§ 103. Mit u. Die Formen qutl und qutul waren nie so getrennt 
wie z. B. qatl und qataL Es zeigen sich zum Theil Spuren eines Vocals 
nach dem 2. Rad. (in der Erweichung des 3ten), der doch kaum ur- 
sprünglich war. Das u tritt manchmal an die zweite Stelle (oder 
bleibt nur da). 

Von starken Wurzeln und ähnlichen: ii^a^ol „Körper", ii^^al 
u. s. w.; )^9qJ „Heiligkeit"; ioMot „Entfernung"; )^a^ „Bestechung"; 
VsioÄ „Knie"; Ji^ol „Verwüstung"; |.p?ai „Storch"; ]^ba^ „Rabe"; 
\^ol „Stärke" ; j^üjoul „Erschütterung" (ohne Assimilierung des n) u. s. w. 
St. abs. und cstr. ^>^^ ^^«t-Oi 1^-'-', t^r^v wsoa^ So auch das adjec- 
tivische (ursprünglich wohl anders gebildete) JfhaL „Unbeschnittner^, 
%6-^. Aber ^..»of „Weg" und jj^jof „Begegnung" haben s^lo\ und ^f of ; 
]^io] „Länge" steht wohl immer im St. emph. 

Feminina (zum Theil ursprünglich anders gebildet): |^^>^^ 
„Flüstern", l5Viln's; )&A9aA „Segen", {üs^oa; )^rüo? „Schwanz", )£^'o9 
(und jLlLio? § 71); J^^ci, \l:^Io1 (§ 52 B) „Riss"; I^a^oj, ]l^oS 
„Kuss", lAnioi; )^r^of, )^of „Räthsel", )^of; ]b:^9h (wohl )^o^) 



*) Andere lesen \JIL 
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oder lA^Jjof (§ 51) „Flickeu", pl. lioo5 u. s. w. Aber li^olio „Maass", 
|i^4^sn, dJukro:^, )£JuJ*a:^; U'o^A» »Eohle'', )*^o^; U^o^ „Rückenwirbel'' 
]pcQl und )z-^al; )£usqJ) = )£^o9 „Schwanz". 

§ 104. Von med, o : U©?, ^ob „Wind, Geist" ; 1>qj „Feuer" u.s. w. — 
Mit 6: hö:^ „Eule". — Feminin li^©^ „Gestalt. 

Von tert. ] : jCo» „Menge", St. cstr. mit Femininendung ^lli». 

Von terf. ^.ll^al „Krippe" (pl. § 79 A); Ma:^ „Junges", ^•;^(%72); 
\lLooi „Aehnlichkeit", ]^'i (eb.). — Feminina: JälaIö, „Schmähung" 
jiulo^; jzui« „Mütze"; ]t^6] „Wehklage«, 1^11.61; jÄl^'ik^ „Nieren", 

(pl.) U. 8. W.*) 

Von med. gem.: ^ds, %^ (%i, %i § 48) „all", St. emph. floa, Ui, 
|io? «Ort" ^o>; liai „Busen"; \hol^ „Grube"; \\^ „Stärke"; lloLo (oder 
Uöio) „Mark"; )^o? „Tauber". — Feminina l^oj „Ort", jio?, ä2o?, pl. 
Jfi^o? (§ 71); jAjof „Jammer". 

§ 105. Reste einer Bildung von prim. o mit Abfall des 1. /{a^. 
haben wir in \i^ „Schlaf" von ^tD"^, St. cstr. £aX, St. abs. )iX, als wäre 
esvonmed. gem. ; ferner Ja^* „Sorge"; J^ioM „Zorn"; jL^i „Excrement"; 
)Lff (für Iz^tf) „Stamm" (pl. Jü, «^ü wie von nno). — Aehnlich von 
prim, j: ),^<jka und ]fyML „Hauch" von olsJ^^m^ und vielleicht |^ „Loos" 
(auch )^^«? es soll griechisches tt haben § 15) und tfibsol, PI* Uo-j 
„Tropfen". — Von jjrim.Jso Jz^l„Ende" und Jil „Tasche" und „Balken" 
(für ]z^^ von intt), pl. ILm. Man sieht, dass die Sprache selbst diese 
Wörter in andre Classen hinüberzieht^). 

> Mit ä nach dem 1. RadicaL 



§ 106. a) a nach dem 2. hat, resp. hatte: >^v^^ )^^^. )''^^^, 
„Ewigkeit", Welt"; \^Jhl „Petschaft" und vielleicht ]^ '„Axt" (ost- 
syrisch 1^^). Mit e ist die gewöhnliche Form des Partie, act. des 

einfachen Verbalstamms: >olC „liebend", uJ.«), ^-^-^^ 1:^$ u. s. w. — 
^^ „fliegend"; j^i „brechend" (§ 54) — >cii „stehend", ^^>v,n; ^ixS 



1) Ob ö oder 9, ist hier nicht überall sicher. 

^ ]1S ()ir^, tif^) „Kirche", das seiner Bildung nach hierher gehört, ist 
dem Hebräischen entlehnt (TTJS), 



^ 
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„hassend", IlLS „Hasser" (§ 33 A. 172 C); tC „oflfenbarend", ,-il^; itl 
„Bchöü", ^JI — %Ei „eintretend" (^by), ,— i^li. oder ^-Vv u. s. w. Zum 
Theil rein substantivisch; ao |i^ „Walker"; ];li'^ „Thürhüter" (denen 
kein Verbum zur Seite steht). — Feminina St. abs. ^a*t ; l'^.p ; | ""^ ° 
^£lh^; \1\1, ^')^; P^ oder 4^, _l^i^ oder . v" Im St. emph. meist 
substantivisch: l^^f „essende;" ]uale „Saale" u. s. w., |i|'^"" Mit 
Gattural )^*^ „Vogel", ]liyl „losel" u, a. w., aber so mit a auch \^\» 
„Nacken"; 1^'--V „Wagen" (Andre T^S''^) — I^J „Hure", lilüf; 
}i^'rD „Balken", St. abs. J^ (§ 75), )Ll-^ u. s. w. — UUi. 

§ 107. b) Hit i nach dem 2. Rad. kann man von jedem Partie, act. 
des einfachen Verbalstammes Nomina agenlis bilden: U^i? „Mörder", 
l^Ö^, 1°-'^' u. s. w. — Feminina I^^m^I, Uv^nr u- s. w. (über den 
pl. der Feminina s. § 71). Hieran schliessen wir einige andre Substan- 
tiva wie \ii>-^ „Schakal", \i^ua (mit ») „Tisch". Ij^'j ■■' 

§ 108. c) Einige wenige haben { nach dem 2. Kad. wie la.^ 
„Webebaam"; ll-iöf „Lache" — |£.lij^ „brevia"; \l^'i\ „Regenguss"; 
l&Mi „Keule" u. s. w. 

Mit kurzem Vocal des 1. und ä des 2. Radicals. 

% 109. Der kurze Vocal muss durchweg (ausser bei |) zum blossen 
Vocalanstoss werden (§ 43 A); es ist dann nicht mehr zu unterscheiden, 
ob er ursprünglich a, i oder u war. 

Sehr viele Substantiva, namentlich Abstracta zu den Verben des 
einfachen Stamms: )<«^ „Versiegelung"; |iL „Entscheidung"; X^.'^ 
»Krieg"; |^ „That"; [•■<^ „Verschlucken", Ij!« „Hinblick"; ]^-- „Ver- 
trag"; |]«j „Frohlocken"; )I:i, „Neigung"; (Jon „Werden"; |^l,f „Ehre" 
(§ 40 C); I^i„AuBgiessen"; Ijif (ostsyrischl^') „Fessel"'). Auch lil) 
„Hülfe" gehört wohl hierher. 

Femer ]^iL. „Esel"; l,^ „Wildesel"; ^|, _»i u. s. w, „Mensch" 
(8 32. 146) und \ai^ „Gott". — Dazu wenige Adjective wie %!», 
„glatt", -Mj^ „kaht"; vll^ „abgenutzt; .Ja „wahnsinnig"; {..Ä^ „Kahl- 

<) Vielleicht zu § 116 geliörig. 
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köpfiger^). — Feminina {fi^^alo n Auferstehung'' ; ]b.jLlä, »Fuhd''; |£^^ 
„Anrufung** u. s. w. 

Mit kurzem Vocal des 1. und i (e, ai) des 2. Radicals. 

§ 110. % nach dem 2. (und ursprünglich a nach dem 1.) haben 
alle Partie, pass. vom einfachen Stamm (ausser von tert. J) und so 
manche Adjectiva: also S.^4^, IL^^, t>^^-*^ *■' u. s. w. „getödtet**; ^-^f 
„gesagt"; li^f „Tagelöhner"; ILif „traurig, Asket"; ,^^2^ „geboren"; 
VK ng68<^boren". Von med. o: yo./^ „gestanden"; ->-^ „sanft"; ya^i 
„gesetzt" (f. l^ioAÄ „Schatz") u. s. w.; aber s^i^öh «weit"; ^i^ „blind". — 
Von tert. ] noch der pl. -^M«, |Ui», f- sg. ]1m« „gehasst" (vergl. 
§ 172 G; der sg. St. abs. wäre * >i'"*) So auch manche Substan- 
tiva wie |L^^, „Krone"; )iLltf „Schiff" u. s. w. 

M 

§ 111. Ein e, welches bei den Westsyrem meist zu t wird, zeigen 
}b^Z9 „Schreck" ; UAa2, westsyrisch )^|ij oder U'lij, U^^ „ Aufathmen", 
„Erholung"; ij^ioa, jjuioa „Hinterhalt". Vielleicht hierher ULo") „Fluth" 
und ein paar andre. 

§ 112. Durch ein u nach dem 1. und ein ai nach dem 2. Rad. 
wurden Diminutiva gebildet. Hieryon im Syrischen noch )^ ^""^ 
„Jüngling", f. )Av^^^v „Mädchen"; h-^- „Ferkel" und noch mit u)L^au 
„Gazelle". 

Mit kurzem Vocal des 1. und ü (d) des 2. Radicals, 

§ 113. Der kurze Vocal war a (mehr bei Adjectiven) oder u (mehr 
bei Abstracten). Zwischen ü .und ö scheint hier kein specifischer 
Unterschied zu sein; 6 ist wohl secundär aus ol verfärbt. 

Einige wenige zeigen die Bedeutung eines Part. pass. (wie im 
Hebräischen) j^o»^^ „geliebt", f. )^a^9 ; ifoiio „verhasster", t^^aiio, ].faia 
„ungeliebte Frau" ; jL^o^ „Kebsweib" („quae calcatur"), pl. jfiiov? ; t^oJL 
„gestohlene Sache"; t^ji^a:^ „Gerücht", pl. jk^'^v^^ Ferner ] ^ ^^v 



^ « 



A^'ectiva führe ich ohne Consequenz bald im St. abs., bald im St. emph. an. 

^) Die Spätem schreiben |U^ für „Fluth" vor; bei "Etr. ist das Wort aber zwei- 
silbig. Auch in der Bedeutung „Fülle" lesen die Ostsyrer )U^ statt (des wohl 
besseren) |U^. 

Nöldeke, Sjrriiohe OrammaUk. 5 
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„Gewand"; )22^oLs „Jungfrau", a^oLo u. s. w.; jc^] „klein" (§ 71); 
)£^aia „Synagoge", ^öia, )£bjCaia; U9aAA „Begräbniss"; U^oy.^ rfio- 
schneidung"; ]lo^ (für Ji^o^ § 26) „Braut" — flö^^ „Locke"; »oä^ 
„Saum"; lia.^ „Traube" — l^o^^ „Gespei"; l-foli^ Name eines 
Sternbildes.*) 

Mit Verdopplung des mittleren Radicals. 

§ 114. 1) Mit zwei kurzen Yocalen. Nur wenige; zum Theil nicht 
äusserlich mehr zu erkennen und vielleicht früh in andre Classen über- 
gegangen. Einige mögen ursprünglich vierradicalig sein; die Ver- 
dopplung wäre dann durch Assimilation eines n entstanden. 1^^ 
„Vögelchen", St. abs. ^S^, pl. ^•^^, J^S* ; \i)[ „Tenne", j)]^ ; y^l „Widder", 
'^f; }hJl „kleiiier Finger"; )LL^ „Halm", %.£^ neben ^^v^^^*", pl. Uli^»; 
jfi^j^i» „Leiter"; l^oi „Igel"; Ji^i „Schild"; Jii« «Riegel" und wohl 
noch einige andre. 

Eine alte Femininbildung dieser Art ist wohl auch )^f „Fieber" 
(f. zum hebräischen HtD»), St. ctr. ^f, pl. t^oij^f. 

§ 115. 2) Mit a nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. Durchweg 
Steigerungsadjectiva, Nomina agentis und Berufsnamen: «^i„rein, 
siegreich", ]lo}^ \t^} u. s. w.; J^ „zänkisch"; yoll „beständig" von 
Dip; aber mit w ]l^ „stark blickend, gierig"; |^ „Zimmermann"; 
Im^ „Schiffer" u. s. w. Als Nomina agentis stehn diese Formen neben 
Verben vom einfachen Stamm (Peal); doch gehören zum Verdopplungs- 
stamm (Pael) |i:Ü „redend" (^''v^ „reden"); |Ld^ „verderblich" und 
^AIi „Schwätzer" — y^l^ „Held" (§ 28). — So noch \^ „Grube"; 
JäSJ (Andre |ä£J) „Fliege". 

§ 116. 3) Mit e nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. giebt es 
nicht viele: Ui» „Hülle"; Uili „Schatten"; ^ji „Rauch"; J^ „Wurzel"; 
Ir^ „Dach"; Jalv; „Zunge"; 1^* «Angel" (pl. ]bS^p^ und das Adj. 

^a^ „weiss" (l^o^ U^a^, UVo^ U. S. W.).^) 



^ * 



I>ie8 scheint richtiger als l/ft<S, denn hei £fr. ist das Wort zweisilhtg. 



s fi* 



2) ILo» „Linke*' ist Quadriliterum (= mV^^&). 
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§ 117. 4) Mit u nach dem 1. und ä nach dem 2. Bad. kann von 
jedem Verbum im Pael oder auch dessen Reflexiv (Ethpaal) ein Nomen 
actionis gebildet werden: so ILio« „Morden^ von V^ „mordete" ; U««! 
„Warnung"; |^o^ „Zusammensetzung"; (j^cuoi „Erhaltung"; Uoo] 
„Paarung"; Ijfoj^ „Frage"; llnoi (St. abs. ^«©i) „Verzögerung" ; \looL 
„Geheul" (zu^i)u. s.w. — Ferner die Farbenadjectiva>asof „schwarz"; 
*-QSöa» „roth"; ^?qI „gelb"; j^oT „schamroth" *) und ^of, loieo) (f. St. 
abs. I^Cibeef § 71) „künstlerisch, Künstler"; t^ot „Marmor (?)" und 
yielleicht \j:i^oh „Granate". 

§ 118. 5) Mit a nach dem 1. und i nach dem 2. Rad. sind sehr 
viele Adjectiva gebildet, namentlich solche, welche als Yerbaladjectiva, 
resp. Partie, perf. neben intransitiven Verben stehn (zum Theil wohl 
ziemlich junge Bildungen). So ^a^ „hinausgegangen" ; V»ff „gegangen"; 
^\ „verloren" ; ^a-»Ll „sitzend" („sich gesetzt habend") ; ^^H n^g^- 
schieden" ; >^£^\L „nahe" ; - ^ -'> „fern" ; ^?) „lang" ; ^\ „weich" ; >m^ 
„viel", lU^, I^U^, ^4^ ^- ^' ^' ' ^f^ „gekommen", )^if, ^j-il^, 
IV* il; ^otn „gewesen", -^(löoi; b^U^ oder i,.^ (§ 40 E) „gestorben"; 
«..ii^li, — '«> „duftend" u. s. w. Zur Unterscheidung von der Form 
Vft^ werden diese gern mit dem oberen Punct geschrieben (§ 6), 
z. B. ;-'^^ = ^1 *^ „demüthig" gegenüber ;->^^ oder ^-^^ = t^4^ 
„untergelegt". 

§ 119. 6) Mit a nach dem 1. und ü nach dem 2. Rad. manche 
Adjectiva wie ^aiou „dunkel"; ^oIaI „sauer"; w£a^ „mager"; z&ajJ 
„ruhig liegend" u. a. m. — ]9q^ «Kind", f. lijai;^; t^oioL „Säule"; 
I^oAJ und }tuiQA2 „Stab"; ijoi) „Ofen" u.s. w. So auch jzo^ „Gurke" 
(für KrjWTDp) § U6. 

§ 120. 7) Mit e nach dem 1. und ü, d nach dem 2. Rad. sind sehr 
wenige, wie Ua£?, 1i»a£? „Wespe"; ;^^- „finster" und |^q^ „Finster- 
niss". So sprechen Einige {Li^o^ „Kehle" (Andre )L4.o^). Auch ] 
„Beschaffenheit" (von nitD „setzen") gehört wohl hierher. 



». S' 



>) So gebildet |^Ja^, MOnO, welches aber eigentlich /evooßsoc sein wird. 
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§ 121. Mit Verdopplung des 3. RadicaU 

scheinen gebildet zu .sein )2|^ „Götzenaltar" ; ]^<^ „Floss*'; |^|^ „Hi^se*' 
nnd yielleicht l^fo^ „Zaum", pl. SiS^. 

BB) ¥oD vier- ond mehrradtcaligen ohne äussere Yermehrong. 

§ 122. Wir ziehn hierher auch die Nomina, bei denen die Mehr- 
lautigkeit durch Wiederholung eines oder zweier Radicale oder durch 
Hineinziehung eines Bildungsconsonanten in die Wurzel erreicht ist; 
zu ersteren gehören z. B. )L^q^ von blp; ^^"^^"^^ von DbtD; uL^oc 
von bbn, zu letzteren Ivkfia^ von ini, {ju^o^ von Dian u. s. w. In 
letzter Instanz werden ja alle mehrlautigen Wurzeln auf drei- oder 
zweilautige zurückkommen. 

Unter diesen Bildungen sind fast gar keine Adjectiya. 

Die Vocale sind ziemlich verschieden. Hauptclassen vertreten 
folgende Wörter: 1^^^ „Dreschschlitten«; l^ji „Schädel«; \l^h\ 
„Wittwe** — |l]|i „Eisen" (ursprünglich mit e des z) ; l£J^|i „Korn, 
Kern" — ^lal« „Wanzen" — Xla^o^ „Thron", St cstr. ^^h^ (pl. 
U<^Va^); \U^^ „Maus"; p,i<i2 „Knöchel"; ib^ai, |IS^n (§ 52 B) 
„Antlitz" — |U^ „Nebel" — (laoAtt und {i^oAtf „Begegnung" (zu Vaa», 
%AfiL»f ) — \^^ „Tausendfuss" („Hand-Hand") ; pj^ „Hütte" ; |1sSs 
„Sturm"; 1^^^-^ „Nahrung" — Ij-»*«] „Lichtstrahl" — Ijö^j^ „eine Heu- 
schreckenart" ; \Aol^ „Brotkrume" (Bildungen dieser Art haben zum 
Theil eine Diminutivbedeutung) — ) -^'^j „Linsen" u. a. m. 

Hierher gehören auch die § 31 besprochnen wie \i\^ „Kehle" 
für gargartä; U^^ „Rad" aus gügelä u. s. w., sowie ^oi, I^oa 
„Stern" (uralte Bildung) aus *käbkäb und ^^Vo[ u. s. w. aus T^"^.?*? 
(§ 27. 146). 

§ 123. Eine besondre, den im § 117 behandelten genau ent- 
sprechende Glasse bilden die Abstracta mit u — ä, welche zu allen als 
vierradicalig angesehnen Verben die Nomina actionis abgeben. Wie 
IUq^ zu V^uo steht also ILS^o^ „das Sieben" zu S.a^ ; \ ^y*^ ^ „Knech- 
tung" zu ,^s/ u. s. w. So haben wir z. B. Vv^v^^ „Unterricht"; p^v^^^ 
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„Verwirrung"; iio^o^ „Erhöhung"; jjjo^a^ „Standhaftigkeit" ; y^kso^ 
„Hochmuth" (zum Reflexiv ^ovsL^f); U09OZ „Ernährung" (zu s^bl); 
^900^ oder U}^ „Versprechen" (zu v»?a^ § 40 B); V}oC^ „Entzündung" 
(zu X]qJ^ ; U^o^ (für U^oo^ § 40 B) „Zwitschern" (zu ^'o^) u. s. w. 

Aehnlich hat man gebildet ]Attool „Hinzufügung^ von ^ozzf, 
^o) ; \^q1 „Brand" von ^o) und l^ii^ez „Einkleidung" von • ^^^"^ 
(vergL |£^AA^z). 

§ 124. Die funflautigen Nomina sind meist durch Wiederholung 
der beiden letzten Radicale entstanden. So das Adjectiv y^"^^^^ 
()t^vv^v!^n 8. w.) „vollständig"; ^^<;^v^^ „Epheu"; )$o»aL „Augenstaar" ; 
I^J^T^ eine Vogelart („Pfeifer"); Ifi^^o^^ „Funken". 

§ 125. Unter den mehrlautigen mögen sich einige alte Zusam-- 
mensetzungen verstecken, wie z. B. |?oL»|^ „Fledermaus" und das stark 
verstümmelte \L}ho\ „Frosch" (dessen aramäische Grundform ist 2^TllD2^). 
Ausserdem sind einige dieser Nomina verdächtig, Fremdwörter zu sein, 
z. B. )909L^ „Leiche". 



CC) Bildangen mit PrSfixen. 

Mit m. 

§ 126. A. Wie in allen semitischen Sprachen wird auch im Syri- 
schen dasm massenhaft zur Nominalbildung benutzt. Zunächst kommen 
hier in Betracht die Participien aller abgeleiteten Verbalstämme wie 
%4l:^, pass. "^ } ^^ ; \ ^nv, \ ^nv; ^^ ^./»^v u. s. w. Diese s. unten 
beim Verb. Ebenso die Infinitive wie s4^) ^v^jT!^ u. s. w. 

B. Mit ma sind sonst gebildet 1) mit kurzem Vocal nach dem 
2. Rad. \LuLsi, ^^^^ »Zelt"; \i^ und \2LliL „Heruntergehn" (nm); 
l^o^, uao^ „Nehmen" (3D3); \jisa^^ „axLo „Steigen" und so l^yoiLo 
(pbo § 183); Ifpsi^ „Fahrzeug"; lis^, ^^^^ „Uterus" u. s. w. — 
%pL, ti^ „Intelligenz" {rr^ vergl § 175 A); l^i^^oii „Bekannter"; 
|Xzq:»d »Sitz"; ]Lam^ „Gabe" — Ul^io „Trank"; ^2?^, St. cstr. |f^ 
„Gang" und so )&. ;^, St. abs. J-^ (§ 75) — \^\ttiL »Wage" (äto), pl. 
]4joic. Hierher gehören auch Ibiio „Essen", ilz]^^ und l&^l):^ „Kommen", 
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))])^ und lAl^^Uo „Gehn*"; \b^\:^ ^Kochen'' (§ 53) — lAuiinio ^Besen'' 
(ostsyrisch Ia^jOaiJ). 

Von med. gem. {LjiJ und ]^^^^ „Eintritt'' — pV^^J „Rede'' — 
\x^, Vi;^ „Schild«* (p); Jilio „Wetzstein" (p«), s. § 59. 

Von med. o sind hierher zu ziehn Formen wie |^^^ „Standort"; 
lL^„Waschgefäs8"; h>ssn „Quell"; 1LL^»£) „Stadt"; |i^^»o „Netz" 
u. 8. W. Letzteres könnte ursprünglich ein Particip sein, wie sicher 
]^.aL:J „Amme" (für *Unf»v) und ]^4j^i:>o, I^^^A^ai^ „(Opfer-)Schale", 

pl. ifiuLöiio (für Än'^^siü). 

Ein kurzes u ist in )i2^aa|:^ „Speise", St. abs. (L):^, pl. )fiJ^'):^ ; 
Voobjac (§ 59) „beständig"; so wohl auch j^ol^ „Bekannter" und einige 
andre. Eine Nebenform ist vermuthlich {Jioa^ (nach Andern iJyoja^) 
„Kamm". 

G. 2) Mit d nach dem 2. Bad. |Lo^ „Gewicht"; )|^iijj „Zauberer" ; 
1^ „Säge" (noa); \^o^ „Geburt"; I^Cv^ „Aufgang" *(pl. TOD); llil^Uc 
„Bündel" u. a, m. 

D. 3) Mit ü (ö): \:^o^ „Sprudel" (»3); Uq^ „Blasebalg"; 
llo^^i^ „Sturm" ; |}al^ „Anstoss" (beide letzteren auch mit ö) ; )^xa^ 
„Guss" (lOD); liJi^aiwJ „Gewicht" u. a. m. 

E. Me erscheint (ausser in den oben angegebenen Fällen mit )^, )^ 
aus md) in )fib^&uLio „Gewebe"; lis^ „Pfand" (ostsyrisch liAjjsJi s. §45); 
Vtljiio „Wohnung, Stockwerk" und vielleicht im Adj. —^^mio, \xsjaii 



„arm". 



F. Mit mu: ^y^^ojsi (Andre sprechen |]^a^) „Spindel". 

G. Mit md: lnöyj, „Nahrung" (pr); liö^ „Stadt" (nn); dazu 
noch wenige unsichere. 

Mit t. 

% 127. Eine Anzahl von Abstracten, die meist zum Pael. oder 
dessen Beflexiv, zum Theil auch zum Afel gehören; theilweise haben 
sie concrete Bedeutung angenommen. Solche Bildungen sind u. A.: 

V^^z „Hülfe" (h^); la^/z „Schmuck" (i^l); l^v^z „Schüler", f. 
U,iNn\z „Schülerinn" (*y:>^); ]fjSjJl „Quälerei" (JiL^f) — Uo^2 
„Ersatz, Ersatzmann" (^a^); 1^oL»z „Schmeichelei" (iLJ); |j^o^z 
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„Streit'' (u^Ldidl); Ho^^ „Gegenstand des Verschmähens" ( t^^H) — 
U)lo^ „Ansiedler" (^iof); Ivzcz „Reste" (ilof). 

Mit kurzem Yocal nach dem 2. Rad. und Femininendung: )LlL*2 
„Flehn" (^zf); Ia^oiz „Verspottung" (%«[); l^^o^i „Verunreini- 
gung« (^ü) — U^^^ (ostsyrisch l-i:^iii.z) „Scham" (^^4) ; I&ääoz 
„Hinzufügung" (^^f) — IL^^I „Dienst" ( ^^^.) — )Li.äA^z „Preis" 
(wkiLJ), pl. )aJäa^; ]i9a:k6?z „Wunder" (^94)J'^^?^;U9a^U »Handel" 
(^iil^ « ^^?'4 § 36), U-^a. Hierher auch wohl Ujal»i „Urin" und 
libitoo^z „Knochengerüst". — Mit ursprünglich kurzem Vocal auch 



]L^2 „Bekleidung" (..-oi^); l&-i^»2 „Erziehung" (^?); lA.^:Lii.z „Er- 
zählung" (^L^f), tfiy^'i; iMoz „Preisen" (Jof); lA^vi „Grundlagen" 
(^if) u. s. w. — l£^<L^z „Lager" (^<L^)- 

So vielleicht ]za:^>i „Versöhnung" (^(4) ^^^ Uomi^oI „Fäulniss" 
(>.*A^f), wenn sie für *)£b^a^9i, *]L^Qja:^1 stehn und nicht die Abstract- 
endung üd-ä (§ 138) tragen. 

Noch einige andre wie ):^I^cZ, )&.2h^z „Wurm" scheinen mit einem 
i, aber andrer Art, gebildet zu sein. 

§ 127*. Sonstige Präfixe, 

zum Theil zweifelhaft, sind 

1) Ol, 1 in llL,oi, VL.CT „Palast" — I^äa»! „Schwelle" (hier ] viel- 
leicht bloss Vorschlag nach § 51), liliäf; Iäoä? „Flöte" (MD); Ifi^^f 
„Handschrift" (von ^^f, Wurzel nns). 

2) Ja, wie es scheint, in t^ajp|J „Springmaus"; (Jo-^^J „Man- 
dragora"; liod^ „Rauch"; Uo^ „Frosch"; 1^^:J ein Gewächs. 



DD) Blldangen mit Saffixen. 

Mit an (ön). 

§ 128. A. Viele Abstracta und Sachwörter a) mit a nach dem I.Rad. 
W^aii „Pest"; \xL'^ „Rest"; pi4 „Irrthum"; Uji ("^"^t)) „Fels" u. s. w. 

b) mit u: P^^t „Bedrängniss" ; U^^ »Gewinn" ; ul^oi „Befehl"; 
Uil^ol „Lehre"; UV^ „Auswurf" (tert. )) und viele andre; darunter 

1) Theilweise zngleich mit Präfixen. 
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nur wenige von tert. ^ wie Vil^o^ „Hochzeitsgeschenk", U^o:! »Ge- 
schwulst" (neben ) ' -^^'^^ 

c) mit e: ; ^ ^ '^ »Bau"; )xIaS »Schade"; (jli^? „Gedanke"; Ul^ 
„Aussprechen"; uLjT „Wille" und viele andre von tert. ^. — So noch 
pof^ „Anblick" (§ 74 Anm.). Wenige sonst wie jxJ^ „Auszeichnung"; 
jiil^ „Müssiggang" (vielleicht lj!i „Zeit" für Ä3*Tn??). 

Anm. Von der Verdopplung wie in "ji^J^, yy^^T) erscheint keine 
sichere Spur mehr. So weit wir es controlieren können, ist ev. der 2. 
Rad. immer weich, der 3. Rad. hart. 

B. Dafür altes dn (ün) in p^-"»^ neben \1jm2 „Versuchung", pA^v " 
)i !v7 ^ „Offenbarung" und nach ostsyrischer Aussprache (j6o? (dawdnd) 
„Elend", westsyrisch |joo? (duwönd = durvdnä) ; s. § 44. 

G. Von Substantiven mit Präfixen so j^v^^^^ „Aufbruch" ; j^v^v^J 
„Eintritt" u. s. w. So auch U'^V>^ „Gurte". Vielleicht auch uloz 
„Nachdenken" (von "^r oder "^an?). 

§ 129. Zur Bildung von Adjectiven wird dn (f. dnjd, dnid-d u. s. w. 
§ 71) an sehr verschiedne Wörter gehängt. So ^»f „irdisch"; Joi 
„feurig" ; -Uli „geschwätzig" ; ^9|j^ „Besessner" (von )9|j^ „Dämon") ; 
^liifc. „himmlisch" ; ^j4 »verläumderisch" (von rapax^*) ) ; Aq2 „ weiss- 
lich"; Feminin davon ist (fibJ^ouI „Weisspappel". So )^^i::IJ „Schatten". 

Von l^i^ „Kehle" bildet sich ^^^ „gefrässig" ; so ^iLaa „gefleckt" 
von lilyiaa »Fleck" (pl.|Li^); UI^o^(vLöQi)„Comet"vonlL^o* „fimbria". 
— Sonst bleibt das z des Femininums vor dn in Fällen wie .^^m „streit- 
süchtig"; .Lioil „zornig"; ^LanS „weiblich" ; ^| „zornig" u. s. w., und 
bilden sich so selbst von Substantiven ohne diese Endung solche 
Formen mit z, z. B. ^Lja4 »selig" (neben ^oj) von 1^04 »Heil, Selig- 
keit"; ^Lä'h» '„kriegerisch"; (l:^, (lI^SZ (§ 52 B) ' „stark" ; ^lj^U 
„schmerzhaft"; LLaa«) »ein ^Aca (|^'H) zeigend" u. s. w. 

Besonders beliebt sind so Adjectiva wie .L^oatf „verständigt; 
.^]qJ|^ „zornig"; .|j9o^ „schlau" (von {jsio«, Tropo^, wie sM\iz) „schlau 
sein") ; Ai^a^i „ängstlich" u. a. m. Bei keinem dieser lässt sich mehr 
ein zu Grunde liegendes Abstractum wie *]£^aatf nachweisen, und bei 

1) Man scheint es aber allgemein mit hartem ^ zu sprechen. 
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den meisten hat nie ein solches existiert. — So auch ^E^oa.«^ 
„Schmeichler" ( ^-T^v! schmeicheln).^) 

§ 130. Ferner können von allen Participien, die mit m anlauten 
(also nur nicht vom Peal) durch an Nomina agentis gebildet werden. 
So l^^^^^*!^ „Preisender« (von , ü^'lv); U^^ri „Erleuchter" (»kiio); 
]jL^ „Erzürner*" (C^) ; ]'^^'^^^ „Versucher" (^ouo) ; liiT^K^iv „Preis- 
werther" (wi»r>2ui^); ^^V-«^'^^^ „der ordiniert werden soll" (y^2b:^) 
u. s. w. 

Bei einigen Yierlautigen fehlt dann das m. Die sichern Fälle der 
Art sind U^il^ilk „Dolmetscher"; Xi^olsiZ „Prahler"; {j:^,^» „blutig" 
(aber sonst ]yl^'yl^ „widerspenstig" u. s. w.). 



DiminuHva, 

§ 131. Mit ön bildet man beliebig Diminutiva, z. B. j ia x vO: 
regulus; \^öaC^ „kleiner Gott"; UösL» „Büchlein; UöaIx^ „Knäblein"; 
\l6'r£i „Söhnchen" u. s. w. — Die Feminina erhalten )Lij6, z. B. )^^ 
„Schiff" (f.) : l^yLidalL ; ]a^qj?) „Oehrlein"; )£yLiä«U „Steinchen" ; Ifi^öjs*;^ 
„Bettchen". Davor bleibt auch das a der Femininendung: jfiuiJoLL»!:^ 
„Städtchen" ; )£^öi,^ „Kirchlein" ; liyJö.fi^ „Brieflein" u. s. w. Doch 
]K,tAvI „Anemone" („Bräutchen" von \t^^y 

§ 132. Anm. Eine Nebenform mag in sein. So z. B. U^^jt. „früher 
Morgen"; U^^ö] „Schnurrbart"; j^-^^^*^ „Feile" (zu ^a^ „zerreiben"); 
)i.i'^^ „Turteltaube", f. )M^a^ und noch einige andre. Doch ist 
die Diminutivbedeutung des Suffixes hier nirgends ganz sicher. 

§ 133. Mit ÖS, Weniger häufig als ön\ so z. B. (jd^ij „Beilchen" ; 
I^QjQj „Fischlein" ; |^q^ „Knäblein" (ohne gebräuchliche Grundform) ; 
iffÖA^ „Knäblein" u. s. w. — Feminin )£j96, pl. \ila6 (§ 71). Davor 
fällt das z des Femininums weg: \ijsoh^ „Höfchen" von \lhl\ l^^öil 
„Gärtchen" von)^i^; Ifi^läo^nSchälchen" von)t.^; (A^tfoAA „Mägdlein". 

§ 134. Anm. Ein Diminutiv scheint ebenfalls zu sein lAbJsu^ac vtpiafcrj 
von ]^a^. — Auch sonst haben wir noch Spuren von andern Diminutiv- 
endungen, resp. von Nebenformen zu den bekannten. — Vergl. ferner die 
durch Wiederholung des 3. Rad. gebildeten Diminutiva § 122, sowie § 112. 



XJel^er die auf ^^A— s. unten § 136. 
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Mit äi. 

$ 135. Mit äi (^, \1L, )Lkl u. s. w.) bildet man beliebig relative 
Adjectiva*) von Substantiven, seltner von anderen Nomina; resp. Genti- 
licia. So z. B. \11qS „feurig« von 1?qj; |-^v^ „königlich"; \A^ oiKeiog; 
lll,^, Vll?a:i „fremd" von )Iji „Fremde« ; l^^joj „fremd"; | v'^f^^ „nackt" 
(vom Adjectiv Viji) ; CJä „äusserlich"; liSl „innerlich" ; ^»0^,1;^ „allein" 
(vom Adverb ?ä-i*^) ; | -^ f »eigen" (von l^f § 69) u. s. w. — lISLf 

„Alane"; 1I9001J „Jude"; )I:^öoi9 „Römer"; |Io|Joi „Inder" von Hindu; 

* 

\lorr^ „Kardyäer" von Qardü; {loz^ von Par&au. 

Vom Feminin ]j^ „altes Weib" 1^-^^^»^ „altweiberhaft", aber 
von )2bL^ : l-^'Jv TTohriKog. 

Von |:ss ^Nacht" (§ 49 A): j^S'X, doch auch |,:SS. 

Von Pluralen werden gebildet: )llj „weibisch" (^u „Weiber" 
§ 146); )Ikie) „magdlich" (USiie'f „Mägde" § 146); pcJ] „mütterlich" 
()(9L!kc1 § 146);^^) „väterlich" ()ävfi|) neben \1jd\ „Patricier"; ]Loc>Lh, 
„nom^inal" (Ikili./. Vergl. hierzu § 138 A, S. 77. Aehnlich ll^^joi „dörf- 
lieh" von pjoi (§ 146). 

Von )zqju „Bude" und )Zall^ „Verbannung" bildet man |Iai^ 
„Wirth", lliv^ „Verbannter« ; von li^Öf „Winkel« \Zo\ „winklich«; so 
Co^ „Anfänger«. 

Vom Monatsnamen ^J^z : Vlj*^z «Tesrinisch« resp. „herbstlich«. 

Auslautendes e, ai fällt vor der Endung durchweg ab. So \L:^omS 
„Römer« von tioöoi» Pw/^x; ^Jjöx „Küster« von KoyxYi („Chor«); )ll,nv 
„Mosaisch« von |j^a:^ ; \1^qXjS „Ninivit« von \^yA ; pv^^ von ll^i^ ; ^a^ 
„aus dem Kloster St. Matthaei« (^LiJ v*^). Aehnlich \L^fnS6\ „Edessenisch« 
von Ja% 96) ; iI^^aI^ von ^^^ai^ „Samarien«. 

Kurze Vocale sind beim Antritt der Endung ursprünglich aus- 
gefallen, soweit es § 43 verlangt. So jljv^ „Perser« von ^^ (welches 
selbst freilich erst eine bequemere Aussprache von Pars ist) ; l-"^^*? 
„Babylonier« von VaL; ^:^^f „aramäisch, heidnisch« vom ursprüng- 



Zur Ableitung von Appellativen ist diese Bildung in älterer Zeit viel seltner 
verwandt als später im scholastischen Sprachgebrauch der gelehrten Uebersetzer oder 
Nachahmer ^echischer Schriften. 
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liehen Jräm^) ; ^IL^ „Araber" (noch mit weichem /3, s. § 23 D) von 'Ara^ ; 
|l^.a^ „auB Mausil^; jüiejl „von (rarwag" ; l^j^iÄ „Barbar" von ßdp- 
/3«po^; vergl. )J^a:i)09? „ans Damaskus" ^.fidtt^^f. Aehnliches wird auch 
wohl in andern Fällen gelten, die wir nicht mehr controlieren können; 
so ist das Gentilicium von ^] wohl |I^f, nicht C^^i) von v^^ 
„Adiabene" vielleicht ]1j:u\Z (§ 40 C), nicht ^ILJ^ u. s. w. In andern 
Fällen mag aber das Bedürfniss, das Grundwort genau erkennen zu 
lassen, den Lautregeln hier schon früh entgegen gewirkt haben. 

Stärkere Verkürzungen haben wir in \H^l von ^9 (Fluss bei 
Edessa), resp. von ^J -^ (Bardesanes) ; vlS^ „von Harrän" ^; in 
|ii;ii^ (auch ^1^^) von ^a^^; Uj?,^ „aus ^9^"; ]Ji.j,A:a»9Q^ „aus 

Stark verkürzt ist auch ]l2^^f „Israelit" aus Vl^f. 

Wie einige der obigen Beispiele zeigen, kann die Endung auch 

an Zusammensetzungen treten; so noch )^v.ov^j (späte Bildung) 

iXs^difTivog von ]Li >oJ^ „Knochen des Elephanten" d. i. „Elfenbein"; 

]-^-^^ -« „aus \L^ ^.«^9" u. s. w. Doch daneben llloii „mesopotamisch" von 

.* 

^foii^^; ll9%aiQj^)von)V9nQj^)^^; ^La^ „Aufseher des Refectoriums" 
Qi^h^ L^) ; l^^? „Bardesanisch" s. oben. 

Manche Städtenamen bilden ihr Gentilicium zunächst von einem 
Adj. auf an; so {^fib^jLz, seltner |ILi^z „aus TagriO". Es ist nicht 
sicher, ob hier für änäi nicht wenigstens theilweise bloss näi gesprochen 
wurde, ob also jene Form vlSL»^^ oder iISa^^z lautete. Dieselbe 
Frage ist bei ] - '»^^ -^ „aus j^ol^''; U^hi „aus fhl^. — Von )^-^ findet 
sich |.ija;^)p (wohl Karmönäje). 

Bei der Bildung der Gentilicien von Ortsnamen kameti sicher 
noch viele nicht controlierbare Umgestaltungen vor. 

Ein Abstractum dieser Bildung ist |1^^ „Tadel" (St. abs. -v"/^) 

§ 136. Die Zusammensetzung von an (§ 129) mit äi, welche wir 
eben bei den Gentilicien hatten, kommt viel, namentlich im mehr 



^) Di« westsyrischen Schulen machten künstlich von >o 9) . welches dem hehräi- 
sehen D'hm nachgebildet ist: M^9| „aramäisch" und lassen das echte H^2^9f in der 



Bedeutung „heidnisch". 

^ Die Yooale sind nicht ganz sicher. 
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wissenschaftlichen Sprachgebrauch, bei Ableitungen von AppellatiTen 
vor; das j, des Feminins bleibt davor fast immer. So lHCoi „feurig**; 
jlilaJ ylA/iiKoq^ lli^o^ TTvsvjuLariKog: |lji-^ „kirchlich**; jlSLLJ jähr- 
lieh**; V^l^ioT) „segnend**; |lj^a:i£> „bittend** u. s. w. Jedoch mit Weg- 
fall der Femininendung ]^i<^^ „kettenförmig** von li^JL^*. 

Da ähnlich auch das blosse an gebraucht wird, welches vor der 
Femininendung ein >^ annimmt, so ist es nicht immer sicher, ob z. B. 
eine Form auf jAuO. zu lesen ]l^1L oder )LilL Wirklich finden sich 
Varianten wie iLdiif und ^Li^^f iniyeiog (f.) Jac. 3, 15. 

Mit %, j\ 

§ 137. Diese Bildungen sind vielleicht ganz verschiedner Her- 
kunft; zum Theil wenigstens dürfte das 1 ursprünglich mit dem dt der 
vorigen §§ identisch gewesen sein. 

Hierher gehört schon das t der Femininformen wie l^^if, \lho:^\ 
u. s. w. (§ 71). Wir haben so ferner |&^iä£j „Biene**, pl. jäJvöäj; 
]K A^ym ,,Schwalbe**. ]i^Ja£y „Hundsfliege**; lAw^öolMnWeibliche Schlange** 
(lIouJ „Schlange**, pl. Uo^ §79A); lA^ifil^ „Mahlzeit**; )^4f »Strassen** 
(§ 21 C); |£^^ „Krebs** (Krankheit); ]b^]yL „ein Ausschlag**; ]l^üi£ 
„ein Ausschlag**; lAblsoA?, IaIsoaV) „radices femoris**; )£uiIq^] „Purpur** ; 
)£Mai^ „Magen der Wiederkäuer**; )fib^^ „Fieberfrost**; |ayt.a<w^^ 
„Flamme**; ]^ .^t^vJ „Taufe**; )£^6^^ „Flöte** (und andre dieser 
Form) u. s. w.* 

Ferner viele männliche Abstracta wie j-^^*^- „Beraubung** ; p^^^^ 
„Unterdrückung**; V^^otff „Fesselung** ; ilaa«« „Umwendung** ; j-^^^^^ 
„Umarmung**; jI^^oä^ „Bildung** ; ^cl1^9 „Trübung"*) u. s. w. 

Vielleicht möchten auch Wörter wie \1ujq2 „Thron**, |lÄ^„Nord** 
hierher gehören. 

Mit ü&. 

§ 138. A. Dies Suffix dient dazu, Abstracta aus allen Nomina 
zu bilden (über die Flexion s. § 76). So z. B. U&Il^ „Königthum** ; 
Uo^^ „Heldenthum** ; Uo2^ „Erbschaft**; Izoiöli^ „Sterblichkeit**; 

Thörichterweise haben die Syrer zum Theil aas dem so gebildeten (JLtfojf 
„Bedrängnias" ein phtfQj| gemacht, als wäre es mit griechisoher Endang ta. 
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„Aeusserlichkeit** ; I^oa^ »Crüte*'; Ualil^^» »Eigenschaft^; 
i^^ai^i^ „Verlassensein^ (von J^^^t^^C. Nomen agentis zu ^^^^? 
„wurde verlassen" § 130); UiilX^^io „Oflfenbarung" ; UaiyiV »Zu- 
stimmung** (^Aj^f) u. s. w. Sogar \jLoLt^ iJil olKovofJua. Die Ausdeh- 
nung dieser Bildung ist unbegrenzt; namentlich in der wissenschaft- 
lichen Sprache erscheinen immer neue Beispiele. Manche dieser 
Bildungen wie {zoiuJx^P^^i )za£^ »Greisenalter** ; Uai^oT »Glaube**, 
zu denen das Grundwort nicht mehr vorhanden, sind aber uralt. Auch 
die Infinitive auf o— gehören hierher (s. beim Yerbum). Von Pluralen 
sind gebildet Uok^f „Vaterschaft** neben Uof f »patrocinium** und 
Uooiifi) »Magdschaft** (vergl. hierzu § 135, S. 74). 

B. Von Wurzeln tert. >^ bildet man )^ala^ »Gleichheit** (von ]!▲, 
Co^); UqIs» »Reinheit** ; )zalC »Herrlichkeit** ; j^olj] »Hurerei** (von 
\j\y V^l); )^w^ »Kinderlosigkeit** und viele andre. Aber daneben 
noch einige nach älterer Weise mit Wegfall des letzten Radicals: 
Uoii »Unschuld** (von ]1\)\ JzaX^ »Verbrennung**; )zo^ »Mahl** ; Uo^ 
»Bitte** — Izoi^? »Gestalt** und Jzqä^ »Sache** (§ 76 B). Bei Uo?^ 
»Züchtigung** (o?pD, \1orfi)\ liLolpo nTadel**; j^dolo^ »Schwemme**; 
)zol^ »Streit**; )zoLi^ »Trinkgelage** ist nicht ganz sicher, ob darin 
ursprünglich das Abstractsuffiz steckte; ebenso bei Uo^vl »Versöh- 
nung** und Izooiioz »Fäulniss** (§ 127). 



§ 139. Spuren von andern wortbildenden Suffixen 

wie am, el, n (^i^^oi »Floh**) finden sich noch mehrfach, aber die be- 
treffenden Wörter bilden keine feste Glasse mehr, und man darf sie 
wie mehrlautige ansehn. 

Fremde Suffixa. 

§ 140. Das dem Spätgriechischen geläufige Suffix apiog^ welches 
in manchen Wörtern wie |^ ßavidpiog »Bademeister** u. a. m. vor- 
kommt, ist auch an das persische, aber eingebürgerte, UQ4^r »Säule**, 
das persische I^uIa »Falk** und das rein syrische )^v „Schifft getreten: 
|Jja4L»f arvkiTr^g; lr^>^ »Falkner**; ||^V »Schiffer**. — Das persische 
kdn tritt an's syrische )^^- »Esel**: |^^;^- (eigentlich )i^ -v^>> ) „Esel- 
treiber** und an's griechische (jo^uki /co/rdov: )i1ia^ .1 „Kämmerer". — 
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Von ^t^} „spielte" ist nach Weise griechischer Wörter wie sCi^yjvla 
oder aa^ijvsta gebildet ^ii^fi^^l „Spiel". 

G. ZusammeDsetzuDgeD. 

§ 141. Einige regelmässig und eng genitivisch verbundene Wörter 
werden wie ein einziges behandelt und nehmen die Endungen, welche 
das erste Wort (das im St. cstr. steht) erhalten müsste, an's zweite. 
So bildet i^ (St. cstr. von \t^^ „Grund" § 146) mit \i^\ (pl. \i\) 
„Wand" ein festes Compositum )^^)LJ „Fundament", dessen pl. |j»)L*. ; 
davon kommt dann sogar ein neues Verb s^L^ (auch sjo\kl geschrieben) 
„gründete". So mehrere Composita mit i^ „Haus": )Vako h^ „Grab- 
häuser, ausgebaute Gräber", \£La h^ „Vorrathshäuser^, f^2^ h^ 



„Geburtshäuser", d. h. „Geburtsconstellationen" (yevhsig) u. s. w. — 
}n\\<n („Herr der?..«?) „Feind", f^^yvC^ „Feinde«, ]t^\^C^ 
„Feindinn", IzoLs^^^ „Feindschaft" — jjjl ^.^^j „Monatsanfänge" 
— Ua4 ^ „capra montis, Steinbock", pl. ]i^ p^ „Steinböcke" ; )^ piik 
„wilde Ziegen" — ji-j»^ „Richterspruch" („Entscheidung Rechtens"), pl. 
I^?'K? ^^^ ^^ ^^^^ einige, aber nicht sehr zahlreiche, indem in ganz 
analogen Fällen auf gewöhnliche Weise verfahren wird, z. B. U« ^^s, 
„filia vocis", d. i. „Wort", pl. UaAJjd, und so bei allen mit ^ und 2,yD 
zusammengesetzten, so eng da auch zum Theil die Zusammenfugung ist. 
Einige Zusammensetzungen zeigen eine stärkere lautliche Ver- 
schmelzung. So z. B. \lfii£i „Pfühl", pl. \zolsö£ (§ 79 A), dessen erster 
Theil = £yi^, während der zweite eine mit ]l»f „Grundlage" nahe ver- 
wandte Form ist. So U-^il Name einer Sehne = MJtDD T? ; )^aip ^), 
pl. V^clLs oder noch Y^^aisi „Nabel" = )^ ^aii „Basierung des Nabels" 
u. a. m. Vergl. § 125. 

§ 142. Das zweite Glied solcher Composita entscheidet wohl auch 
über Genus und Numerus. So ist la^l l^ „domus (m.) sabbatis (f.)", 
d. i. „Refectorium" weiblich, (j^oJ^a^^ „Hälfte des Tages" wird als 
m. gebraucht, und \^bz ^f „Antlitz (f. pl.) der Thür (m. sg.)" = 
„Vorhang" ist stets m. sg. 

^) Yocalisiening nicht festgosteUt. 



7 
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§ 143. Eine besondere Glasse bilden die mit p „nicht" eng zu- 
sammengesetzten Nomina wie Iza^ V »unsterblich", f. |zzq^ )!, pl. 
)zäÄ^ |), )z^:äÄ^ P u. 8. w.; IzoziA^ P „Unsterblichkeit" u. s. w. 



D. Einiges zar BehandlttDg griechischer EigenDamen. 

§ 144. Die griechischen Eigennamen auf og und ag werden ent- 
weder in der Nominativ- oder in der Vocativform gebraucht: ■ «r> \^^ ' 
sJ06|4l9, ueD69|jjftSL^, w0?o^ {&eubäg) u. s. w. oder, und zwar auch als 
Subject u. s. w., Pos, )L)l», 1», i w n\ , )?o?o)i ; 1?oz, iiojtf u. s. w. Die 
Ostsyrer sprechen aber für dies ) — und )— stets ä ()— , oder auch 
]— geschrieben). 

■ 

Die Endung log, eiog fällt sehr gern ganz ab ; zuweilen bleibt davon 
noch ein v.: ^£u»a;^ neben ^cuo^yo^ Mavp/faog'y nJjl^I 'lyvAriog] Vi^ls, 
VjjvVs, wb^^Nijs^ Bo^/Xs/o^; ^Qj^l, wsqjIi, "-^^^^1 TiTp/oßfog (auch^o^^daa)]); 
^4uioP, «^4uaoP Aeoyriog u. s. w. Viel seltner geschieht dies mit dem ein- 
fachen 0^, z. B. r*^ neben ^qjls, lu^Bdaao^i ^o^jI 'Ayrttv/t^. Natür- 
lich finden sich noch sonst manche Abweichungen von den richtigen 
griechischen Formen, die sich nicht auf die Endungen beschränken. 

E. AnhäDguDg der Possessivsuffixa. 

§ 145. A. Die § 65 aufgezählten Suffixa fliessen mit dem ai des 
pL m. zu folgenden Formen zusammen: s^ „meine" ,^JL „deine" m., 
^^a^ „deine" f. . ^o-I (-«o- § 49 B) „seine", \jJL „ihre" — ,j^ „unsre". 
.öLbJ „eure" m., ,--iuJ „eure" f. . ^n^ „ihre" m., ^Su*I „ihre" f. 

Also Alles nach demselben Schema; nur ^äio— aus auhi weicht 
ab. Beachte, dass das sonst stets weiche ^ der 2. Person nach ai 
hart wird. 

Beispiel: )i^9 „Gericht" (Sicstr. und abs.^9; pl. ^Ju?, wdut, ii:;»). 

-'»-* mein Gericht. 
^1^^ dein m. 
,Aai^9 dem t. 
aSJi sein, 
ihr. 



*9 unser Gericht, 
euer m. 



Ai^9 euer f. 



6oLi^9 ihr m. 
-^oix»9 ihr f. 
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y « 



wa1*9 meine Gerichte. 

^'9 deine m. 

y^jJuJSj deine f. 

>^QjL*9 seine. 

* 

:> ihre. 



V X 



9 unsre Gerichte. 



• • 



V » 



aA^j^'9 eure m. 



^^^AaXs9 eure f. 
.öoukjuf ihre m. 
juf ihre f. 



B. Keinerlei Schwierigkeit macht die Anknüpfung der Suffixa an 
alle Nomina, deren Grundform (also die Form nach Wegnahme der 
Endung ä) vor dem Auslaut einen langen Yocal oder unmittelbar 
einen andern Gonsonanten hat oder auf Doppelconsonanz ausgeht: 
also z.^B. wie \jJi oben |j^&^ „Kleid^: ^^^^v ^ A^v A^^^t^v; 
iam^ „Silber« : ^...lÄii h, .ooiiiai^); l^) „Mutter**: ^.^|, ^|,«..oiie|')u.8.w. 

Die Vocalisation ist hier überall wie im St. emph. 

Anm. Kein Unterschied der Behandlung zeigt sich hier zwischen 
den Formen einfachster Bildung mit ursprünglich einem kurzen und 
denen mit ursprünglich zwei kurzen Vocalen. Wie )^oi9 (au9 dahäßä)^ 
so nicht bloss ^<nl, sondern auch ^^^n», ,6ou£)<n9^). Wenn sich neben 
v.9^f, .öoii-ff von |?zf «Ort" gelegentlich ^i^f, .öoii^f findet, so ist das 
nach § 52 B zu verstehn, wie ja auch wohl bei Wörtern einfachster 
Bildung ^^9|J (=,.^Jb), ^oai^H) ^ooc^»] geschrieben wird. 

G. Dies gilt also auch von allen Endungen des pl. f., an welche 
die Suffixe wie an den sg. treten. Wie ]£ya^^' „Königinnen" lauten 
z. B. ^£ba^^, ^£ba^' ; .öoi£ua^^' u. s. w. Desgleichen — abgesehn Ton 
manchen tert. a, s. unten K — bei denen des pl. m.; wie vl^^^^ „Könige", 

|99Lff „/jCUgen'' lauten ,*a^^, ^oioa^^, ^^ >- - *>v^ ; ^90U9, s*a.«9au0, ^ai^}ouo 

u. s. w. 

D. Auch bei denen mit kurzem Vocal vor dem auslautenden Gonso- 
nanten, einschliesslich der Femininendung a& ()2), ist die Vocalisation 



t) So ^i^, ..i^, ^^h ^^, -*^? ; >-^iflji.al, ^io\, ^9of ; 

vAttft^ U. 8. W. 

2) So ^01 ^AV, .OOL^AJ, ^OAAJaJ, .0011^9), .6oi4*io| U. 8. W. 

3) So vAi>, >>n\, ^ÖAA^ U. 8. W. 

4) So >an\ii, Yergl. ferner ^»i^, .ooüLfi], .•|fnn, ^oi|.ttA, .öols^ u. s. w. 
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ganz wie im St. emph. bei allen Suffixen mit Ausnahme der 2. und 3. sg. 
und der 1. pl. Also wie l^«*^ „Nehmen*' von ^»^^^ )|21:to von ^ *v<^ 

so auCQ jnmv. ^ innmV>, oininv. okpo^, ■ r>w V : «^AaJäi:^^, >AaAn\V>, oi£ba^^, 



•» ^^ r T 



OlaMiA^ai^f 



£. Beim Antritt der Suffixa der 1. sg., 2. und 3. pl. bleiben die 
kurzen Vocale vor auslautendem Consonanten noch vielfach, schwinden 
jedoch in andern Fällen schon nach Analogie der sonstigen Formen. 
Sie bleiben durchweg (abgesehn von den unter J besprochnen Fällen), 
wo keine Femininendung: also ^aiLo (I;^*»»^, okpaio u. s. w.): - ^^'^, 
^nnmv, ^^JkAfoio, ^oinmv, ^oi nmv>. So ^ i\^nv »meine Last''; ^^(i« 
„meine Rede" ; .öols iaJ »ihr Sitz" ; y^ t& „mein Freund" u. s. w. 

F. Bei der Femininendung schwindet das a Tor diesen Suffixen, 
wenn der mittlere Gonsonant einen kurzen Vocal hat; also wie ]t^A 
„Rache", oiL^^ auch >^^z, ^ooii^^; ]1^^ „Wache", ^i^^iJ; 
]i^.pl^ „Gedanke", ^«^pl^; {LiJ^l „Dienst", ^Li^^z, ^önLi^^z; 
]LMLa^1 „Preis", J^h^i^l^ ^ooii^dA^^l ; \1^ „Gebärerinn", \<r^^ 
^.1^\ U^ „Kehle", ^2^^; \l:^]^ „Es'sen", J^\i^, ^^^^^ 
u. s. w. So ii|^ „Rebe" (für ^Sia^, .ooiLL u. s. w. 

So auch viele, welche in der Silbe vor dem \jl des f. einen langen 

Vocal haben: iLmIj „Ruhe, Gefallen" .«LmIj; JL^^^^ „meine Fein- 

f. . 

dinn"; .öoii^ „ihr Haar"; >^LsJ^ „proxima mea"; .ooii^aiA „ihre 
Synagoge"; ^n2ll^9 »ihre Erste"; ^^r^^, ^fsil^'^ „Netz"; ^Li^, 
.ooiLi^, .öaLa^ „Üebel"; >Jj9a« „mein Ross"; aigu,sn (auch ^i^^, 
s^^Ll^ geschrieben, was alles mit zu sprechen) „meine Todte" (§ 26 B). 
Wo der lange Vocal ein radicales o vertritt, ist vielfaches 
Schwanken. So .öoili^I^ »ihre Stadt", aber ^^I^ ; umgekehrt ^^f4 
„mein Gutes", aber ^oii^i£4 ; ^^r^ „meine Herrin" neben ^^^ „meine 
Noth" ; ^i^h „Höhe" ; ^^f ? „Hof ; ^iLL, ^^ „Stunde". Mit Aus- 
fall noch ^mi^ot „ihre Gestalt, mit a .6q^^^Ag, ^i^sL» „Schaar". Bei 
einigen hat der Sprachgebrauch geschwankt. So a^k^^.«^ „ihr Schatz" 
bei Efraim, in der biblischen Ueberlieferung AA&.^(Lff. Von \1^ „Kirche" 
die Ostsyrer ^Z^ €ta&, die Westsyrer v^ip! iL 

G. Das a bleibt, wo der mittlere Consonant vocallos. Also 
|k1^vJ ^^li^, ^n^iL^; >^^^9 „Thräne" ; y^Lah^y ^tnili^ „Segen"; 

Nöldeke, STTiiehe Gnnimillk. 6 
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v^fiblL»?, .öafiblL»? nFurcht^; ^z^of „Räthsel**. So auch .^|^, ^mh2^ 
„Frage""; ^öoi^oP, ^zoP „Ermüdung''; v»Zo^, ^<nZo^, ^z^^ „Freude** 
(zu halfved-ä, resp. halüS-ä § 40 D. 101) u. s. w. So auch bei Diph- 
thongen wie ^ibiJoi, .ö<n£jJai „Statur** ; ^Abiuio] „Erschütterung** ; ^a^LoJ 
„Schuld** u. 8. w. — Desgleichen bei mittlerer Verdopplung in Fällen 
wie l^? »Lust**, ^b^, \^<"^^ 5 v^fiJie, ^oi^:^ „Wort** ; ^iL^ „Garten**, 
^zLi^ „Richtung**; ^£2o?, ^nhioi »Ort** u. s. w. Danach richtet sich 
]Li^ „Schlaf* : y^il^^ .öoimX, während von analogen Bildungen (§ 105) 
sä^l, ^^l »Sorge**; ^i^^, .öoii^^ (wofür aber die alten Dichter 
^01^^, ^i^ haben). So v^f „Magd**; ^^, ^m^ „Ende**; 
^ooiW »Basis**. 

H. Von Ableitungen von tert. ^ bieten keine Schwierigkeit die 
Feminina. u^Z, z6 bleiben da stets unverändert: ^>^^^ .öoiAb^AA^ „Ge- 
fangene**; ^fib^^ „Stadt** ; ^A^^el: »Preisen** ; ^£^aX „Gespräch** ; ^6oi£u»ä^ 
„Begleitung** — -^^^^ „Schlag**; ^^So^^, ^;/^'^^ „Gebet**. Ebenso 
natürlich die mit aJ" und die Abstracta auf zol. 

J. Die im St. abs. sg. auf |^ ausgehnden behalten Tor den Suffixen 
der 2. sg. und 3. sg. und 1. pl. ihre Vocalisation bei, also ^, \lmZ 
„fromm** ; ^sios „Thron** : oiliflu», '«*- ; ^i^a^as, dk^iBias u. s. w. 

lltfios (St. cstr. vi^^od), Xl'fMii „Lager**, ) -^^^ „Trinken** bilden 
mit dem Suffix der 1. sg. vi^^oA, >«h^, >*l^. Sonst haben die im St. 
emph. auf ^ ausgehnden s»^^ welches entweder gar iiicht (ostsyrisch), 
oder als einfaches { (westsyrisch) ausgesprochen wird; zuweilen wird 
dafür nur ein einfaches ^ geschrieben: ,^^ (^^^^ § 17) oder sä^ „mein 
Gedanke** ; x^^»^ oder ^^>v'f „mein Knabe** ; -^\ oder -''^\ „mein Er- 
wählter**; ^^^^t^ „mein Ersticken** (einsilbig bei Efr.); ..i^^l, >Mb^| „mein 
Hirt**. Steht das ^ nach einem Vocal, so ist das Suffix jedenfalls 
stumm; so von |J6^ „Schöpfer** ^'^k; Ton |I^ »Buf** >^[ji. 

So ist Tor auslautendem radicalem | das ^ des Suffixes stumm : 
Jiloli „mein Trost**; .«Ix» „mein Hasser** und so ^'^ „mein Herr** 

(- -1»^). 

Vor den Suffixen der 2. und 3. pl. haben wir (nach § 40 C) .öa^Jf?; 

^näkfn\jkf „ihre Verwirrung** u. s. w. Die Westsyrer so auch ^^ « ^^ 

^n^iftiv u. s. w., die Ostsyrer ^oi^-^, ^lA^ u. s. w. 
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K. Im pl. können kurze Adjective das radicale j wie einen festen 
CoBwnanten behandeln, können aber auch kürzere Formen bilden: 
aLZ\1 »^ euch sehn'' neben a^ v^ / ^-^ ^ „die sie, uns gefangen 
nehmen^; ^moILiL »die ihn trinken^; v^oialn^ und V^^- „seine From- 
men''; vaoiqI^ und ^oia^ „seine Jungen". Beine Substantiva haben 
stets kürzere Form : ^.^^, - ^ -^^^ , hu^ „Eingeweide" ; ^e*^ „catuli 
ejus" u. s. w. So |-^^ „Himmel": ^L^^ u. s. w. Yergl. zu alle 
diesem § 73. 

L. Griechische Wörter auf sjo6 og, oloi (pl.), ^joZag u. s. w. nehmen 
keine Suffixe an (§ 225). 

F. YerzeichDiss anomaler NomiDa. 

§ 146. ]^] „Vater", ]lf „Bruder", |ii,» „Schwiegervater" gehn 
eigentlich auf ü aus: daher ^osf, >^as{f vAoias|, nas|, .o^f, ^oaI, 

^^Aoo), ^oiosf, ^^oiao|. So ^A^), vaOIOm) ; >tnnV^M, dni^M U. 8. W. Aber 

^f „mein Vater", ^ „mein Bruder"; v*ia^ „mein Schwiegervater". 
St. abs. und cstr. fehlen von ^) und )J| ; |^- soll ^ haben. — PL 
|J| (*^|, .oliZ) u. 8. w.), aber iko) oder Uolo), fac^. 

♦ A ^ A \ A ^ A ^ 9 ^ A 

]^ „Schwester" (ohne St. cstr. und abs.); ^^, .eoi&^ u. s. w.; 
pl. l^liTf. — \hAM „Schwiegermutter"; Plural? 

1^1 „Mutter", s*^|, (ji^l u. s. w.; pl. |za^) und selten }ai^] (wohl 

Ifliioi). 

ys „Sohn", St. emph. |[^. Mit Suff. ,^, oi^, ^ u. s. w., aber 
^1^, ^ödi-O) .eoi|.o. PI. |da£>, ^JLs, >a1s, mit Suff. ^oaJlo u. s. w. 

I^i^ „Tochter"; ohne St. abs.; St. cstr. ^^, ^^i^, <n^r^) ^^ir^ 
u. 8. w., aber ^^^; pL l&ifi, ^ia, aIa (^Ijl£ u. s. w.). 

^ojC, ]:^jkf „Name", ai^^, ;^^j -^^^ ^^^^^ u. s. w. ; pl. |oi^^ 
und ) AiA^'. 

5o?, ):if? «Blut", fliiSj, ^, ^ooiie? ; pl. \^^. 

\2y n-^rt", St. cstr. ^ (westsyrisch g) ; pl.V^^, ^i, >Ji, s^moi} u.s.w. 
Ein früh recipiertes persisches Wort. 

]9Z „mamma", oi?z; pl. V^?A ^?A ^o«-*?^* 
C I „Hand" (für K^ § 40 C); St. cstr. ^ namentlich in über- 
tragener Anwendung und adverbial (JLa „durch"; \hoil ^1 %:! „neben 

6* 
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dem Flusse** u. s. w.) und ^] (sabstantiyisch) ; so Tor Suffixen ^oi^|, 
^.' 'tri ^\^' ^- (\^"r^ „durch sie«). PL \1^U |^| ; ^^f; sJ^U mit 
Suffix wiCTo^f u. 8. w. )2(ip1 (ostsyrisch Izoijj?) „Handhaben". 

]^.kZ^ „Himmel«, ^-^^ (§ 73), -^^^ ; ^^^ u. s. w. Der Form nach 
stets pL 

|i^ „Wasser**, --^ ^ ^^. Mit Suffixen nach Belieben entweder 

0, ;i2i^, ^^2l^, ^oia:J, olS^, ^-I:J, ^oaII!^, ^6ol2^ oder . tni^iV, .^ol^, 






)L*.{ „Boden**, St. cstr. £^, ostsyrisch ^ (fast nur in Zusammen- 
Setzungen wie ]^| ^ „Fundament**; |$^o| ^ „Abfall der Magazine**). 
Mit Suff. oiLi.f, .öoiW. PI. fAJi] und mit Suff. .öoJzLi^l „ihre Ge- 
sässe**. — Einige andre Formen sind zweifelhaft. 

]LLL »Jahr", St. abs. |i^, St. cstr. tLk, (ob mit Suffixen?); ^L^, 
^i'^^ wJL*:; mit Suff. ^^jJJ^ u. s. w. 

1^1 „Magd" (wohl ohne St. abs. und cstr.); ^&^}, mh^] u. s. w. 

li^Atf „Lippe*', St. abs. Iau; St. cstr. ljuo; miAa u. a. m. — Izof». 
}Ai, ]iJ „Seite, Antlitz** (wohl kaum mit Suff.); pl. \S], ^|, 
w^l ; vaoio^I u. s. w. (eigentlich Dual von anp „Nase** § 28). 

|i}(, ]A (richtiger wohl ]^|() „Lunge**. PI. soll ]1oz]i sein. 
\h^ „Haus**, St. abs. s^ (§ 26 C), St. cstr. ^^; v*i^ u. s. w.; 
pl. \L£. m^Lo, y^Lsi: .6ou»2ya u. s. w. 

1^1, ti^l (beides verschiedne Schreibweisen für dieselbe Aus- 
sprache attä, atö) „Frau**, St. cstr. z£i| ; >^{Ij!\ u. s. w. PI. |^, , -'^ \ 
"^^ , ^oiÄ.*i u. 8. w. — Als Diminutiv erscheint l^bOöli „Weibchen" ; 
8g. davon soll ]£^^eü| sein. 

^f, ^ „einer" („Mensch"), pl. ^-^f, ^^JLi »einige, gewisse". 
Der St. emph. |^f bedeutet „Mensch", aber viel häufiger coUectiv 
„Leute". Nie im pl. St. emph. Aber im St. cstr. und mit Suff, nur im 
pl. \hJfA ^.äjLx] „die Leute des Dorfes" u. s. w.; s^nolif „seine Leute" 
u. 8. w. — Genauer drückt man „Mensch" aus durch „Menschensohn" : 
\ ^, ^^ ; |juf ^, 1^1^ ; pl* l^r ^da, l^lds. — Vereinzelt 

f 1^ „Mensch". Selten jjuf ^ „Frau". 
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tl::^:^, C^^ oder l/w", ^1^ (§ 49 A); ohne St. cstr. und wohl 
kaum mit Suff. St. abs. P-v (wofür fälschlich oft yvv geschrieben 
wird, § 16 C. Anm.) und '"^-"^ in der Zusammensetzung :r^ f .vT. vT 
„bei Nacht und Tag" (§ 243), auch „der Baum einer Nacht und eines 
Tags«. PL ui^Li!^, ^ivL:::. 

lly}^ „Löwe" (für «J'J'nÄ); ohne St. cstr. und abs. PI. \Al^}y .aivf. 
— Fem. l^^l „Löwinn" ; pl. wohl |2a-?r. 

Uo^lI (für Ki^tdß) „Gurke" ; pl. (IjJ, J^ und jüngere Bildung 
(als wäre hier die Abstractendung }2ol) ] /^i r 

\1'^ und ]\iö „Herr" (letzteres « KK^ta), St. cstr. )^, wohl ohne 
St. abs. ; >^^ y^^ ^oi^ u. s. w. ; pl. lipo und seltner ]po ; ^po, 
>*pc] mit Suff. ^01^*^ u. s. w.; oder auch )Zo'^, .e*^ (aber kaum ein 
entsprechender St. cstr. und Formen mit Suffixen). — Fem. lipo, 
z^, vi.^^ ; )zpo u. s. w. 

f^'f^ „Stadt, Dorf", St. abs. 1^, St. cstr. aJ^olo, auch ^-^ ; mit 
Suff. >«£b.*|x, oiL*^ u. s. w.; pl. ll^ol, St. abs. ^Vax; kein St. abs. 

PI. mit Suff. 1) ^Va^, ^obilVax 2) häufiger ^Va^, enJ^o^, Aa^^ax u. s. w. — 

Als Nebenformen des pl. I^Ifi und n^^^ox (§ 89 am Ende). — Yergl. 
noch die künstliche Nachbildung )LL*Iio hS'iol /ccojuumoXsig. 

I^iaji „Esel", pl. )f^, aber auch (als CoUectiv wie \1^) V^io^I 
(dies wohl nicht mit Suff.). 

l^ioof «Volk", pl. |za:JK ^aiöf; vereinzelt Izoi^ef, ^o], 
]Li, |l2^, f. ]\-^l njui^g^ bildet als Adjectiv und in der Bedeu- 
tung „Diener" regelrecht jlllj, ^i!^, —"^j ; viöi&Il^ (nseine Burschen") 
u. s. w. ; ]bl^^ ^^iS|, (Ti^llJ u. s. w. ; aber in der Bedeutung „Knabe, 
Mädchen«: UilJ, ^'^'<i: ]ll:^ (ob auch mit Suff.?). — So vl^ 
„(Brot-) Stück", pl. H^ und jJ^J „Brust" neben \1^^ (§ 79 A) auch 

|Io| „gleich", pl. f. St. emph. |&Ief, pl. m. |Iof, ^of. Die andern 
Formen zweifelhaft. 

^^f „alius", mV^ ; f • l^H*r (ostsyrisch : U^j^m}) ; 1^14 ; T^r^f ; 

^•^r, ^H^li Mi^); T^r^U ^^v^U l^^'f^l. 

^l „gross, Herr" u. s. w., )^{, \hlil u. s. w. PI. „grosse, erwachsene" 

^^9oi, ..Aio^, Mo^; ^'»09, £^>;o^, IfijDM — „Magnaten": )aA!»eS wj^io^ 
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jLÄiof; ^öoua£'9o[ u. 8. w.; f. ^mtuiSa^el u. 8. w. — „Lehrer«: Jiä?; 
ii u. 8. w. — In engen Zu8ammen8etzungen im pl. St. cstr. ^i : 
]L^ sälij „Hau8herrn"; |i(iU ^f „hohe Priester« u. s. w. — Sehr selten 
schon im sg. (adjectivisch) \johol; wohl nie in älterer Zeit im pl. 
1^9 u. 8. w. 

So ^j^i^?, liilof „kleine«, deren gebräuchlicher sg. ho^} ist. Der 
sg. woLof ganz vereinzelt. 

Von ni:^ „Bedachung" bilden die Westsyrer ^wT^J! die Ost- 
Syrer ^w^vl als stände -"^^^ ; sie behandeln das Wort also ganz in 
gewöhnlicher Weise der Bildungen von med. gem. (§ 59). 

§ 147. Hieran schliessen wir die Aufzählung Ton ein paar Nomina 
unbestimmter Bedeutung: 

X;^ „etwas«; unflectierbar ; ein neuerer pl. ist aber )i^I^ „Dinge«. 

^^ „ein gewisser«, f. h ,.ivC^. 

^<L»^ (ostsyrisch) und ^^] (westsyrisch) „so und so viel«, aus 

vi (O) (^' § ^^^) ^^^ ^^^ ^^^^ genannten 



3. Zahlwörter. 



§148. Cardinalia. Erste Decade: 



1. 
2. 



m. 



^z 



f. 



slh\ 



5. 



m. 

Q 9 



f. 



* y 



T 



9 



1 



P 9 



» P 



6. iLi., IM 

7. 

8. \lxiA (i^z 

Als pl. von J^ kann |iL^ „einige«, f. f^ljLLJ angesehn 



9. 
10. 






P • 



f. 



3. lilLi 

4. \^h\ 

Anm. 
werden. 

B. Die Zahlwörter für 11 — 19 zeigen mancherlei Nebenformen 
und Schwankungen in der Yocalisation. Die vollere Yocalisation der 
Femininformen beruht auf § 52 B und ist nicht so alt bezeugt. Yer- 
schiedne Yocalaussprachen, die sich gelegentlich finden, sind sehr be- 
denklich oder ganz zu verwerfen. 
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m. 



r 9 



y » 



11. 

12. 

13. ^^^Ä^ 

14. ^k^ip) 



f. 



* * )p 



y ^ .p 



iK y y y\\ 
15. imS^Viii ) 

16.«) 

17. ^^^^^ (selten) 



.^!LvRv^&f gewöhnlich 

y f * r 

ostsyrisch ti^^*^^ 
und ^^v3^^. 

westsyrisch ^i^^^ 
jins^snik, gewöhnlich 



y 7 fi 



18. 
19. 



y y p 



(selten) 
Iz (selten) 



A A 

y r 



l^ gewöhnlich 



y y p 



(lr«V)- 

• * y »^p ••• '^y m p V 

lytnsKNz ()gmSft\z). 

V^tt^9} (V^oL^jl) und 
].^.f>,tvx^4) (selten). 

«^ 7 y 

Vi'in\(fcViü. 
ostsyrisch |y *>*v *^ ^ 



westsyrisch 

)y m\ n 4> (jy*"^^^) und 

)»xs^2ja^ (selten) 

-• y p ^«♦•rov 

Ij nisi vz (Ij msi vz). 



C. Die Zehner sind: 
50 

60 

70 



20 

30 ^t^z 

40 ,^s\ 




IM 



r 



•'"••'•■■ 



80 
90 



, auch —t^iez geschrieben, 



100 ist ))te CSV^ \\Ä 8- § 43 E). 
200 ^^Ue (Andre ^^)te). 
300 l)^&:Iz u. 8. V. 
1000 ui^. 

1000 oii. 



Mir nur ans grammatischer üeberlieferung bekamit. 

2) In aUen durch alte Autoritftten beglaubigten Aussprachen des Zahlworts 16 
{JMdtar^ ietta'siri; si^dsar, si^asere; ie)HiC8ar) wird nur ein Z berücksichtigt; es 
findet sich daher auch zuweilen |jft^fii^, \n\h a>), )yJtt^£i.A*), letzteres das f. zu 
eStdaar und sicher estdseri zu sprechen. — Bas in den Drucken übliche |m^V^ a> 
]^^jo^Zh^ (nach Analogie von |MSAn.^ u. s. w.) scheint erst in ziemlich späten Hand- 
schriften vorzukommen. 
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§§ 149. 150. 



Von 1^ erscheint im St. emph. 1^^ „ein Hundert", pl. \'zeUi. 
So ^i: von J^, pl. ^•■'-v". ^ oder \1^^ (§ 72) und T^^ von «£), 
pl. .(^i, ]^a^i Die Plurale von «'^ und ojh werden ganz wie sonstige 
Substantiva mit den vor- oder nachgesetzten Zahlwörtern Ton 2 — 9 
verbunden, um ein Mehrfaches von 1000 oder 10,000 zu bilden, z. B. 

]:l£i\ 4000; lliloJ l]^ 5000; ■ ^y^-' fAa^ 50,000. 

E. Bei grösseren Zahlen steht die höhere Ordnung immer voran: 
l^b ^H»^o l^i^^f 421 (f.); i^ ^O^ze lU^A^^ 386 (f.); ^JÜklk lifii 
jköio ^Ll^^o lli^Äi^zo' 7337 (Esra 2, 65); jjiAki.o .i^ 1017 (v. 39); 
^Li.e lU^A^Zo ^^'^ Ul^o ^c^i U^fiH^ 4^2,360 (y. 64); vs^o ^»'ivl 
]\:^ vrJilo ,-^ 54,400 (Num. 2, 6) u/s. w. 

§ 149. Die Zahlen von 2 — 9 bilden besondere Formen mit Suf- 
fixen zur Bezeichnung der Determination: 

2 ^5^ „wir beide'*; ^iJz „ihr beide"; .ooi^iz „sie beide". Nur diese 



P V 



Zahl hat so auch eine Femininform -^^2vz u. s. w. 



3 ^01^ pL:^) „sie drei' 

4 ^6ou»i^M 
5 



I 






\ - A 



6 

7 



8 ,6au« 






p p 



(?) 



9 .oou« 



P m 



(?) 



10 



• p ♦ 



\* . 



§ 150. Der St. abe. der Masculinzahlen von 2 — 15 kommt in der 
Bedeutung „der nte Monatstag" vor (wohl stets mit Präp. ^ : 
2 iJf&A*) „am 2ten Monatstage". 
\b^t,a „&ai 3ten Monatstage". 



3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 



P V 



i^:aJ39)jS. 



» y 



, l^A^AÄ. 



p r r 



V V 



1) Ich gebe nur die Formen für die 3. m. pL Beaohte die Härte des ^ welche, 
so auffallend sie ist, völlig sicher steht. 

2) Auch ^9&.a wie J^fi. — Ich gebe nur die mit Yocalen, bei welchen die- 
selben sicher sind. — Für 13 fehlt mir ein Beleg. 



§§ 


151- 


—154. 






10 
11 












12 


)^?£^. 






14 


•* ** .t ' 






15 


,p »p F 
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K> 



^/jL^i-t^, :'.i 



il-^ 






§ 161. Eine andere substantivische Bildung ist \1:^u:£a »die 
Zwölf (Aposteln oder ein ähnliches CoUeg) ; ^l^a^iAz „seine Zwölfe. — 
1^2^^ „Decade^ (vielleicht erst späte Bildung). 

§ 152. Formen des St. cstr. auf hZ, kommen einzeln bei der Be- 
zeichnung eng zusammengehörender Dinge vor: j^LIac j!^süU »die 10 
Städte« (iisKdmhg); ^o? i^hj «die 4 Winde"; ^Sl ^^^^ „eine 
Woche"; v.^ L:Loh\ „ihre 4 Zipfel"; oi^coSa^ a:^v1 „seine 4 Winkel". 
— Ob in )^^ zLä.] „das Hezameron (der Schöpfung)" das — sicher 
ist? Von der etwas künstlichen Bildung ^-^ j> i^h] rsrpdTro^ gilt 
als pl. ^(SLlL^; L;L£it\ oder \L3 b:Lsi^\. 

§163. Ordinalia. 



Der erste U^r^ (auch |^|J, St. abs. 

2te )jI?^ f* l^dJuiz; seltner |llai 

(f. iLiIji? §71). 
3te 
4te 



p p «. 



5te 



6te |.«L«L*. (westsyrisch ]L'Ls\a>). 



00 m 



7te }'v-^ 



8te 

9te 

lote 



,P P * 



» » M 



Zuweilen setzt man diese Bildung noch weiter fort und sagt z. B. 
tl^^Ji^iyi^ „der 15te"; \ ^^ ^ «^^ „der 20te". So selbst ^za£? „der zehn- 
tausendste"; aber keine solche Formen von ]\ic 100 und -^V 1000. 
Gewöhnlich vermeidet man diese Bildungen überhaupt. 

Dies sind echte Adjectivä. Im St. cstr. bedeuten sie meistens 
„nfach", z. B. ^J v^jLs^ „vierflüglich". 

§ 164. Anm. Von den einfachen Zahlen bilden sich noch allerlei 
Ableitungen; so ein paar Bruchzahlen wie |^2^z „Drittel" (liber )2^ez 
„dreijährig"); )^al „Fünftel" — Adverbien wie £b.*fLbL^„an dritter 
Stelle" (§ 155 A) u. s. w. — Verba wie lLjl „3mal machen" u. s. w. — 



— 90 — § 155. 



Eine seltsame Form ist l^iu? „zum zweiten Mal"; die Endung ist 
griechiscli geformt: ursprünglich war es wohl Cz)Z9, ein St. emph. 



ZU ,^£^2^ 



4. PartikeliL 

Adverbia und Conjunctionen. 

§ 156. A. Adverbia der Qualität werden zum Theil durch die 
nackten Nominalformen (im St. abs.) ausgedrückt, z. B. -^jJJL „pulchre% 
^ „bene**; ^ (Ende) „durchaus" u. s. w. Hierher gehören die Feminin- 
formen, welche in alterthümlicher Weise das ^ im adverbial gebrauch- 
ten St. abs. bewahren, nämlich ^I^ „nackt"; t^s „sehr"; i^ „lebendig"; 
^ „ohne zu essen"; ^a^ und ^oj^ „zugleich"; ^ollju „zum 2. Mal"; 
^^^z „zum 3. Mal" und in ^na^ vjdÄI „schenken" (xapKß^&ou). 
So auch ^I^f „zuletzt" und ^I^^ „zuerst". Aus dem äjaS' dieser 
Formen (f. zu äi § 135) ist dann ^f— entstanden, die gewöhnliche 
Endung, womit aus allen Adjectiven und vielen Substantiven Qualitäts- 
adverbia gebildet werden: i^^-^^ll „pulchre"; hJ\^iji „vere"; ^11^} 
„rein"; K^f^^^^ „verborgen"; hJ\oi:^ „göttlich" u. s. w. Beachte 
^lljf^y (ostsyrisch £b«U3|df{) „anders" (§ 146) und £b«V^9a^i „klein" (auch 
M^l Bcheint richtig) mit dem j des f. (§ 71). — Für M zuweilen 
2u^ oder gar h^ geschrieben: ib^^^; hJll\A „gerecht" =. Ab^UU.* — 
Einzeln mit der Präpos. s: hl^\£i „zuletzf; £^(^n|^ „auf lateinisch". 

Femer manche Zusammensetzungen mit Präpositionen, z. B. |Sn^^ 
„durchaus"; ^^-^^ „kaum"; ^Lk^ol^p) „in Wahrheit"; ^!J^^^) 
(Yocale nicht ganz sicher) „zuerst". — f T -^, oil^ „auf einmal"; ^ ^f, 
j-Iaf ; y'rM ^f, l^f „zugleich". 

B. Einige Orts- und Zeitadverbia; zum grossen Theil mit Präpo- 
sitionen zusammengesetzt: \i^„oben" . iLi*L^, iJ^jL ^ „unten" ; ^i^h^) 
( K>7^ ^ >'^v) „nach unten" .^1ao2^ (ostsyrisch, wie es scheint, ^/nnS) 
„früher"; so ^o^ol:^ ^ und ^^^ol^ ^j^^oa^ ^^) . Soaa ^ 
„gegenüber«. — \1^, ^^ njetzt"; U^^ wiji^ (Vocalisation nicht 

Brachte die eigenthünUiche PloxBlbildmig. 
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ganz sicher) „bis jetzt, noch". |^ „schon, etwa, Tielleicht" u. s. w. 
e^ ngenügend, schon"; oii — &e nSchon". ^al, tl&eol „heute". ^-«^ 
„morgen". -V'-^-' „gestern"; .v<i^<o. „vorgestern". ■, rf jf| „im vorigen 
Jahr", -"-»t-v ^i4^(?) »über's Jahr«. — -^[ „waJan?" ..^^«, 
^L«*) „dann". — ]L!i »wo?« (oL} „warum?«);' U« »Wer«; \£ic 
(=.^ ^) nvon hier**; U^) „woher?"; |La^ „hierher, diesseits" (^ )^); 
il:« }m ^:»c nvon hierher"; ^i« „hier", ^z „hier". ^2 „dort"; ^z^m 
„dort", vii. „dorthin, jenseits" (^'2^). — V,^ »nun"; %^^ %^^ 
„his jetzt, noch"; V^n »nun, also". — :oe^, yoöi^ ^, :o6^:^ 
„von jeher". 

Ganz adverbial werden gebraucht ol^qI -^ („Sohn seines Tages") 
„am selben Tage"; mh^ -^ „zur selben Stunde"; ^ ffx«*»^ ^ „nach 
hinten". 

C. Qualitätsadverbia allgemeinster Art, anreihende Adverbia, zum 
Theil noch mit speciellerer Raum- oder Ortsbedeutung daneben und 
reine Conjunctionen: 

^L»|,U1«) „wie?"; ^f „wie" (und seine Zusammensetzungen; vergl. 
§ 364);'4i«VlH« »80" (mit Präp. ^cÄ iLa „darauf", ^m ^ „davon" 
u. s. w.)* ^^n „so". ^ (so") „darauf"; mit e, ^o oder ^)J, ^o 
(^ husi „darauf"; ^ S4^ „deshalb"). — ^^ „also" (Nachbildung 
vonr/Bi?). ^)i „nämlich". — *^*) „also"; *A-iö „also". *^ „also". 
1^1 opo, apa. *y^ „nämlich" (besonders bei Angabe fremder Beden 
oder Gedanken). *|^„denn". — p „nicht"; o2^ „nicht". 

e „und, auch", ui) „auch", wöoi „femer". — e) „oder"; A.Aao) 
„sive". — 5oJä „aber". *^j (eigentlich „da") „aber". *^ fjih. — *p, 
^ „0 dochl". 

J „wenn" ; o!^ „wenn" ; |) f « |! ^ „wenn nicht, aber" ; ^f „wenn 
auch, obgleich". S, „so lange, bis". >*a^ ui6£uft.| „utinam". 

} „dass" (im weitsten Sinne) und damit viele zusammengesetzt: 



•> p 



1) Auch ^»^01 ^lO „von da an" n. s. w. So sind noch viele der hier genannten 
Adverbia mit Präpositionen za verbinden. 

2) Im Folgenden versehe ich die Wörtchen, welche nie am Anfiang des Satsee 
stehn dürfen, mit einem *. 
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^ „zur Zeit da, wenn, als'' ; ^ „indem" ; .^ ^ „also" (aus ^ -j- youii) ; 
? ^^ „seitdem" und so mit andern Präpositionen. — ^ ^ n^o". 9 9Z| 

„wo«. ? ^f ; ? tLLf ; ? |ii ^| , ? Ul^f, ? 4*'' (? vV*'^' *^^^ blosses ^pf ) 
n. a. m. „wie". 9 )^ „wenn; zur Zeit, wo"; 9 \:il:^ „bis dass" u. s. w. 

)^v, U^?, U^h, ^h ^h »ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa" (§ 373). 

Griechisch sind u. A. noch ^ Toixcc „vielleicht" ; |4^f sJra} aoöUy 
yjBoai4 ricog; Al^ jULäXkov; ]\'^^<^ juuihaTa u. a. m. 

Präpositionen. 

§ 156. Die Präpositionen, adverbial gebrauchte Nomina im St. cstr., 
sind theils einfach, theils durch Zusammensetzungen mit einer andern 
kurzen Präposition entstanden. Die meisten derselben können auch 
Personalsuffiza erhalten. Die unten mit pl. bezeichneten nehmen vor 
Suffixen die Pluralform auf ai an. Auch sonst finden sich vor Suffixen 
einige Abweichungen der Form. 

^^ „in" — s^ „zu" — ^ „von" (das n assimiliert sich in den 
adverbialen ff.M:>cj mL»:^ „auf einmal"; V^^; ^6^:^; U^; ^^^^^^ 
„wiederum", *die zumTheil noch )^ ^ u. s.w. geschrieben werden.^)) 

^^) (nicht mit Suff.); ^JLa; wJLa „zwischen" — ^^z (nicht mit 
Suff.) ; .^z pl. ; JLJz (auch vor Suffixen ?) „unter" — %^, wie pl., 
„auf* ; ^i::^ „über" — y:^ „mit" — zi^ „bei, hin zu" — ^l (§ 21 C) 
pl. „bei, hin zu" — >o^ pl. „vor"; a^^o^ „vor" (nicht mit Suff.); * 
(nur vor Suff.) — *J^ (nicht mit Suff.), >JLm „um" — uil^ pl. ; *^ 
(nur vor Suff.) „statt" — j^ „bis" (nicht mit Suff.) — *Zaö| (nur vor Suff.) 
„wie" — S4^ (Sä-jLio ; nicht mit Suff.) ; *lS4^, A'snt^ (nur vor Suff.) 
„wegen" — iLo (aus *zf + ^ „auf der Spur von") „nach" — yLah 
(bljD + ,.Ä „im Verbergen von") „hinter" — ^^^^ pL „ohne". — Kfl^ol^ 
„gegen" — ,^a2>i^ pl. (§ 49 A) „coram" — .^ioa^ „gemäss" — w-*^ ^ 
„ohne" (nicht mit Suffix')). 

In der Aussprache wnrde aaoh sonst das n von men öfter assimiliert. 

2) Nicht zn verwechsehi mit dem gleichlautenden, adv.erhial gehrauchten ^di^ 
„im Hause, am Orte von". 

3) Die Gränzen des Begrifis der Präp. sind unbestimmt. Man könnte einige der 
hier aufgeführten wie ZnaS „nach dem Munde", ■ sS „dem Auge zu" ausschliessen 
oder andre wie »^^ „durch die Hand, vermittels" hinzufügen. 
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Von diesen sind einige schon durch enge Verschmelzung mit 2^ 
und fi gebildet. So tritt nun 2^ und ^, zum Theil ohne merkbare 
Modification der Bedeutung, noch vor manche Präposition, 7-R ^^v C. 
„Trap^ r/yo^" ; bhio ^ „von hinter, hinter"; ^LL^ „nach^; za^z ^ 
„unterhalb" u. s. w. Yergl. ^L^ ^ „von aussen", g^ ^ „von innen" 
neben ^ _ ^, oJ _^. — Wie .^^^^ kann man auch sagen _ i^ ^vv^ 
„ohne". :^ muss nothwendig stehn in 2^ \:ilu »bis" ; selten ist zo2^ i^^. 

§ 167. Mit Suffixen: 1) Singularformen: -^^\ ^^, .eoi^u.s.w. 
nach § USA. So ^, ^, ok£, oi^I u. s. w., aber ^^jd und wbl^. 2) Plural- 
formen: %^1d, .^^:^Lo, s«oia^|X, .ooui^i^ u. s. w. ebenfalls nach § 145 A. 
Ebenso gehn die schon ohne Suffixe auf ai (pl.) auslautenden (wozu 
eigentlich auch %^ für '"^^lil:!, sg., gehört): v*a^, ^l2^ u. s. w. 
(>*oia^^ u. s. w.). 

hl^ und 9itt£) behalten ihr a vor dem Suff, der 1. sg., 2. und 3. pl.: 
^9^, ^hLtt^ ; ^$£ufi ; ^oif^bOA ; aber mhLo^ cniijo^ u. s. w. So - ^v^*^^^ 
.ootl^^ol^ u. s. w. (seltner .eotl^aA!^), aber otllaaAJ^ 



§ 158. 



II. V e r b a. 

i 168. A. Das syrische Verbam erscheiot theils als drei-, theils 
als Tierradicaliges (§ 57). Es macht für die Flexion keinen Unter- 
schied, oh es primitiT oder erst Ton einem Nomen abgeleitet ist. 

B. Die Tempora sind 2: Perfect und Imperfect (auch Futurum 
und Aorist genannt). Die Variation der Personen, Geschlechter und 
Zahlen wird bei jenem durch Endungen, bei diesem durch Vorsätze 
und theilweise auch durch Endungen ausgedrückt. Dazu kommt der 
mit dem Iiiiperfect meist in der Vocalisation äbereinstimmeade/niperofn', 
welcher aber nur durch Endungen flectiert wird. Einige Endungen 
des Perf. und Impt, sind jetzt stumm (§ 50). — Endlich sind die mit 
dem Verb. fin. in enger Beziehung Btehenden Verbalnomina zu be- 
trachten: Infinitive und Participien (sowie Nomina actionis und Nomina 
agentis). Die Flezionszeichen sind beim Verb. fin. immer dieselben; 
nur bei vurzelauslautendem ^ erleiden sie theilweise eine geringe Ab- 
änderung. Es sind: 

Perfect. 
PI. 



C. 

Sg. 3. m. 
3. f. 



2. f. 
1. 



Sg. 3. m. 
3. f. 



1. 



tL. (das . 



1 



stumm) 



3. f. - 
2. m. , 

2. f., 
1. 

Imperfect.*) 

PL 3. m. 

3. f. 
2. m. 
2. f. 
1. 



e (stumm); .o.l 

- (od. stummes ..i);^^*) 



'') 



gevohiieben, z. B. if^ für ^»v 



^ 



'} Id Siteren Hnndachriften anch blosa , 
,betet«n »n" a. t. w. 

1) Die Yocaligation der FräOze Ut in Tenctuednen FSUea Tenchieden. 
üi TM. t ^|_ ([jniQit im Impf, tbei» mit dar 3. m, tg. Gb«r«iii. 
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Imperativ. 



PL m. o (stumm), .ol 

^ (stumm). 



Sg. m. — 

f. VI (stumm). 

D. Wo längere und kürzere Endungen neben einander stelin, 
sind letztere überall die urBprfinglicheren. Der Antritt dieser längeren 
Endungen bewirkt, gegen das Grundgesetz (§ 43), keinen Wegfall 
kurzer Vocale in offner Silbe; vergl. Fälle wie ^oI^o^ld, ^qIIjId (sg. 

Na4uD, %4i) mit ^n'stbftS, ^a^| nJ (sg. %a^, %4iü) ; ^e^ mit ^o^jalJ. 

Für ^ wird aucb wohl ^ij* ^ geschrieben, z. B. .^ ^^4-0 = ^i^4^- 
Im Impt. pl. f. ist die längere Form weit üblicher als die kürzere. 

E. Die 3. f. pl. Perf. wird in jüngeren westsyrischen Texten mit 
einem v. (und — ) geschrieben, bei den Ostsyrem bleibt die alte Ortho- 
graphie, wonach die Form (abgesehn von Verben mit ^ als letztem Bad.) 
ganz gleich der 3. sg. m. ist. Vielfach versehn die Westsyrer auch die 
3. f. sg. Impf, zur Unterscheidung von der 2. m. mit einem rein ortho- 
graphischen ^ (§ 50 B). Auch bei der kürzeren Form des Impf. pl. f. 
dürfte das vi nur ein späterer Anhang sein. 

Dreiradicalige Verba. 

§ 169. Dieselben bilden folgende Yerbalstämme : den einfachen 
Stamm Pea/ (V^; hebräisch ^a/) mitB,e&exiY Ethpeel (%^^^); den zu- 
nächst zur Bezeichnung der Intensität, dann auch des Causativs und sonst 
verwandten Stamm mit Verdopplung des mittleren Radicals Pael (SSi^ 
hebräisch Fiel) mit Beflexiy Ethpaal (SSl^ Bithpael) ; den Gausativ- 
stamm Afel CsSm\ Bifil) mit Reflexiv Etitrfal rvj^i4 oder S.:^ül 
§ 36). Die Reflexiva haben meist Passivbedeutung gewonnen. 

Anm. Das Ettafal ist von diesen Reflexiven weitaus das seltenste 
und wird gelegentlich durch das Ethpeel oder Ethpaal ersetzt, z. B. 
l^^f „gepredigt werden** statt y^Li] von ^^f; VllniC^ „verspottet 
werden** statt Xniz] von Vnl . 

Bei den Reflexiven beachte § 26 A und 26 B. 

Seltnere Bildungen, wie das Causativ Ja^ „knechten** u. a. m., 
ziehen wir zweckmässiger zum Quadriliterum (§ 180 f.). 
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Verba mit drei starken Radicälen. 

§ 160. A. Peal. Hier ist eine zunächst transitive Form, welche 
im Perf. als Grundvocal des 2. Bad. a, im Impf, und Impt. o oder 
auch e hat und eine zunächst intransitive rsAt e im Perf., a im Impf, 
und Impt.: 1) %4^, Na^, Näjuo „tödten"; ^s^ ,.oLi, Jüu „thun^. 
2) ^, ^^, ^ »übrig sein". 

Starke Verba mit e im Impf, und Impt. sind bloss Jüu und ^\ 
„kaufen" (dazu einige primae n § 173 B und einige schwache). 

Einige intransitive Verba haben das e des Perf. in a verwandelt 
und haben so im Perf. und Impf, gleichmässig a. So ■ }^^-, wjl!^jJ 
„herrschen"; Vlo^ ^^^^ „sich abmühen"; wam, ^-aIoj „genügen"; ^09, 
^op „frohlocken" und die andern, welche w als festen Consonanten 
behandeln; ^^1^, ^r^ „treffen" und einige andre ^) (wir sehn hier 
ab von denen sec. oder tert. gutt. § 169 f.). 

Einige haben Nebenformen; so ^au», ^auJ und ^au*, .oaliiJ „stark 
sein, überwältigen", wenn auch im Perf. ^al», im Impf. ^ouJ am be- 
liebtesten sein dürfte. 

Folgende Verba haben (durch Vermischung transitiver und in- 
transitiver Aussprache) im Perf. ^, im Impf, und Impt. 0: ^^, ?a^ 
„verehren"; >^L^, ^6i^ „schweigen"; ^a^, vjdö^ „nahe sein" (vergl. 
aJJ, /ojJ „absteigen" und angeblich ^aiIj, ^-^ nii^^go^ sein" § 173 B). 

B. Die einzigen Reste eines Perfects mit bilden ^oajd „sträubte 
sich" lob 7, 5; 30, 3; Thr. 4, 8; Ps. 119, 120 und >oM nßie (£) wurden 
schwarz" Nahum 2, 10. 

§ 161. Die Buchstaben ^ s a ? ^ a sind, den allgemeinen Gesetzen 
(§ 23) gemäss, im Peal als 1. Rad. im Impf, (und Inf.) weich; als 2. Rad. 
im Impf, (und Infinitiv) hart, sonst weich; als 3. Rad. weich, ausser 
nach geschlossner Silbe, also hart in der 3. f. sg. Perf., 1. sg. Petf. und 
den verlängerten Formen des Part. Beispiele: 1) ^69^; J^. 2) a)^ii, 
ai£p; ^p2 b) ^\y hljp\ u. s. w. 3) a) ^^, ?a^^ u. s. w. b) 2^^^, 



1) Einigei die man anfahrt, sind nnaicher oder gradezn £al0ch. 
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§ 162. Beim Eihpeel heAchte die Umsetzung des Vocals im Impt. 
Vjlo^I, auch %.iuD4 oder Vjlo^I geschrieben (gegenüber Perf. %4-o4 ; 
Impf. %4^Äi). 

Die erweichbaren Consonanten siüd als 1. Bad. stets hart, als 2. 
weich, als 3. weich ausser nach geschlossnen Silben und im Impt. 
(also ^Laz] u. s. w., aber Lhilz], tlitlz] und s2)Ls^). 

§ 163. Das Gharacteristicum des Pael und Eihpaal ist die Ver- 
dopplung des 2. Bad. Derselbe ist daher ev. stets hart, wie der 3. 
stets weich. Der 1. Bad. ist beim Ethpael stets hart, beim Pael weich 
im Impf., mit Ausnahme der 1. Pers., wo Verhärtung eintritt ^\t\ 
u. s. w. (§ 23 F). 

Der Impt. Ethpaal stimmte bei den Ostsyrem und in älterer Zeit 
auch im Westen^) mit dem Perf. überein; bei den Westsyrern trat 
hier später aber meist die Form des Ethpeel ein, nur dass der 3. Bad. 
nie hart sein konnte. Also Impt. ^^^^1, westsyrisch ^|^z| (gem^^zf 
oder >f^A geschrieben). Doch behielten auch die Westsyrer zuweilen 
die ursprüngliche Form, z. B. stets ^l^ „erbarme dich".^) 

§ 164. Das Gharacteristicum des Afel ist ein vortretendes f (dessen 
Hauchlaut aber nach Präfixen ausfällt) ; in -«^^j „finden" tritt e ein 
(so auch Impt. wm^LiJ, Part. -^^^ u. s. w. § 45). 

Der 1. Bad. ist ev. nach Präfixen stets weich, der 2. hart, der 
3. weich. Ebenso im Ettafal. 

§ 165. Participia. Die Participia werden als Adjectiya nach Ge- 
schlecht und Zahl verändert. Peal, Pael und Afel haben ein actiyes 
und passives Part. Das Part. act. Peal hat d nach dem 1. Bad., nach 
dem 2. Bad. ein e, das spurlos ausfällt, wo es in o£Ehe Silbe tritt 
(§ 106) : sg. m. V^i, sg. f. ILilo, pl. m. ■ iS^tn, pl. f. -1^. Das Part, 
pass. hat ein i nach dem 2. Bad. (§ HO): S.^4^, ^-^ 1- u. s. w. Alle 
andern Part, haben ein m als Präfix. Die Part, des Ethpeel, Ethpaal, 
Ettafal, sowie die activen Part, des Pael und Afel stimmen in ihrer 



^) Die alten Dichter gebrauchen die Form immer dreisilbig. 

^) Andrerseits sind einige verkürzte Formen auch schon in die ostsyrische Ueber- 

lieferong eingedrungen, wie ^ s ) S zf „bekleide dich** Act. 12, 8 (Ethpaal). 
Nöldeke, SyrlMshe Gnaninmtik. 7 
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Yocalisation ganz mit den entsprechenden Formen des Yerbum finitum 
überein, z. B. V4^£b^, UjLjab^ wie V^aj, ^o^Li^Li; X^Jl:^; \^lb:ii; 
%4^ ; %4^ u* ^' ^' ^^6 Part. pass. des Pael und Afel haben a statt 
des e nach dem 2. Rad.: %4^) %4^* Tritt dies a in offne Silbe, so 
fallt es eben so weg wie das e der activen Form, und so können z. B. 
)Liul^, ^v^}^<^ eben so gut acti? wie passiv sein. 

Ueber die Verbindung der Part, mit angehängten Subjectspro- 
nomina s. § 64 A. 

§ 166. Nomina agentis bildet das Peal in der Form pö^J (So^J, 
^4^^o4uD u. s. w., § 107), die übrigen Stämme durch Anhängung von 
an an die Participien : ).r£^^ ; Pael )t^^Io> ; Ethpaal (jl^Ld^ ; Afel 
Uy'i^; Ettafal Uy'i^ifilf (§ 130). 

§ 167. Infinitive. Der Inf. Peal hat die Form uf &^ (fälschlich 
wohl auch oa^ba:« geschrieben)^); die andern Inf. haben nach dem 
2. Rad. ä und die Endung ä, d. i. die Form des St. abs. der Abstracta 
auf üd", das d- erscheint wieder vor Suffixen. 

Anm, Ueber Nomina actionis s. § 117 (123); vergl. auch § 109. 
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§ 168. Peal. 


Ethpeel. 

oljLDZf . 


, Pael. 


Perf. 8g.3.m. Vjlo 

3. f. &2l^i 

2.IU. Ll^ 

2. f. ^i^i^ 

pl. 3.in. J *^^* 

0. I. ^* r 

2.m. ^K\in 
2. f. -^i^4uo 


• • 
Ai-.? 

• 

^ • 


,. * V - • F 


3. f. Sö^ypZ ( iSg ^ n2) 
2.m. So^yOZ 

2. f. ^i^tnZ 

1. Sö^^f 

3. f. ^S'^ni 

2. f. ^^^0^ 
1. Sau)LAi 




, P -F • 


m.^ - 

%Jla3 


Impt. sg. m. So^yo 

m. ^ ' 
f. ' .*. 


sa^m9 
QJ^m9 

• 




- * F 

- • F 

• •• 


Part.act. m. V^i 
f. il^ 

Part. pass. m. V«4la 
f. iLio 


• 




^ • F 






-KP • 


- k. P F 



7* 
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§ 168. 



Perf. sg. 3. m. 
3. f. 
2.m. 
2. f. 
1. 



Ethpaal. 

£jä4uazf 



"zf 



V y 



.^ TT f 

2. m. ^öA±4^f 

4 



2. f. 
1. 



7 y 



Afel. 



Ettafal. 






• <•> -F 






^ftiN ^ nf 
k}^\ n f 



£24^i^f 

-•«. r F • 

^6A24^L:f 
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Impf. sg. 3. m. 
3. f. 
2. m. 

2. f. 
1. 

pl. 3.in. 

3. f. 
2.m. 
2. f. 
1. 



V y t». 



f r • 



7 y "• 



y • 



^iS^n^Z 



FF.* 



h. y » 



,»> y • 



• y 



\^2 (>.S'^ni) 









»y 



y •> 



„F ^•y»'' ^*\ 



y » 



y * 



F F •! 



y • 



, \« 



• • 



^ F F <• 



-P •• F 



* F 



- »> F • 

P •• F * 



F » 



Impt. sg. m. 

f. 



1 / ^ 

pl. m. "I ^ 



%4^^f (VjJ4) 

zf(,j:::^'4)| 



*» .F 



F F 



* -F 



» F F • 



» * ,F 

*^ » F 



14 

y ^ 



^ F F ,* 

' iLif 
^i4 



f F •• F 



Part. act. m. 

f. 
Part.pass. m. 

f. 



y y m 



^ y if» 



Inf. 



F • 




F • 



F • 



tt^Loza^iio 



^ P F 



p y 



n^l n/AV 
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Verba mit Gutturalen.^) 

% 169. Ein Guttural (n ^ l.) oder r bewirkt als 2. Rad. zuweilen, 
dass im Peal beim Impf, und Impt. a statt o, oder aber, was ja auch 
sonst vorkommt (§ 160), beim Perf. a statt e erscheint. Welcher der 
beiden äusserlich identischen Fälle* vorliegt, ist nicht immer leicht zu 
sagen. So haben wir • i^^^ ^ ^C^i (neben ^a^^) „treten"; ^], ^]i 
„schreien«; ^ (westsyrisch ^^)), ^Iji „mahlen«; j^, y^ „wider- 
spänstig sein« ; ^sj^, ^[^3 „untergehn« (aber ^^ ^e|^ „sieben« und 
„bürgen); 9^ 901^ (§ 37. 174 6), »Aü „sich erinnern« und noch andre 
(jedoch zum Theil etwas zweifelhafte). Wie schon die oben gegebnen 
Beispiele zeigen, schwanken einige dieser Formen. 

Bei den meisten dieser Verben mit mittlerem Gutt. oder r zeigt 
sich übrigens keine solche Wirkung, z. B. sj^^ sj^LmJol „umstürzen« ; 
^1^ ^6|^ „fliehn«; 90L», »oL&tJ „zeugen« u. s. w. 

§ 170. Ein Gutt. (n ^ l.) oder r als 3. Bad. verwandelt, 
wenn er die Silbe schliesst, stets ^ in a (§ 54). So z. B. w^^, w^^, 
<ni6£^, ^ladz], \Ltff, ^9^ H?^^ welche resp. den Formen V^laj, 
^> \ n V, V]>nv, ^£b^4^[, %4^f, Vj^A "^M^-if entsprechen. Der laut- 
liche Unterschied der Part. act. und pass. fällt somit für Pael und 
Afel weg; ^^ z. B. ist sowohl Part. act. Pael (=V|lq^) wie pass. 

(=: VllllkO). 

Dies Gesetz macht sich auch bei vielen Intransitiven im Peal 
geltend, welche im Perf. eigentlich e hätten. Hierher gehört die bei 
Weitem grösste Anzahl der Verben tert, gutt. und r, welche im Perf. 
und Impf., Impt. des Peal zugleich a haben, z. B. ^^^ (für Semi')^ 
v^Iftj „hören«; vLj, "^Jip „einsinken« (trans. vLj, ^^^p „einsenken«); 
wj»l9, w^2|j „sieden«; |jL», ^jLJ „ermangeln«, und alle mit n, z. B. 
adz^ adhl „sich wundom«. 

Von alter Zeit her hat allerdings in einigen wenigen Fällen ein 
solcher Guttural auch das des Impf, und Impt. in a verwandelt; 
so ^9, |i|i „gedenken«; ^;, -^^ „wegschleppen«; -^z^ ^^bS und (osaj 



1) Abg^esebn von |. 

^ Scheint weniger ursprünglich. 
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.brechen"; ^.A«, ^Laj, selten „^ilaj „ofihen*'; -^^ ^v*>^ seltner 
«M^ImS „dienen, bebanen*"; ««£9, ««s^ nnd «.«»&sJ .scUacIiten'. In 
der grossen Mehrzahl der transitiven Verha tert. Gutt. haben wir aber 
allein o (theils ursprünglich, theüs später nach Analogie gebildet). 
Dieser Yocal ist sogar theilweise in ursprüngliche Intransitiya einge- 
drangen, wie in -^^^^ neben -^-'' „ausziehn" (aber nur 
„senden*'); \sLSibS (seltner) neben vs^i „snchen"; %äVi^ neben 
„schlingen^; 9e^rJ, seltner 9^rJ „geringer werden** (nur «e^ri „ab- 
ziehn**). 

Anm. Falsch werden daher die Fälle yon o bei tert. gntt. nnd r 
meist als Ausnahmen behandelt; sie überwiegen an Zahl nicht bloss 
bei Weitem die trans. mit a im Impf., sondern selbst die intr., deren 
a im Impf, ursprünglich ist 

Verba mediae ]. 

% 171. A. Diese Yerba bieten keine Schwierigkeit, wenn man die 
Regeln § 33 beachtet. Das I fällt für die Aussprache überall weg, wo es 
im Silbenauslaut oder nach einem Consonanten ohne vollen Yocal 
steht. Der Yocal des ) geht im letzteren Fall auf den ersten Radical 
über. Dies gilt auch von dem Yocal, welcher bei ) für den blossen 
Yocalanstoss eintreten muss. Also: 

Im Perf. Peal sU (— bim) „forderte«, ^U, i^U, a^U, ^- ^N - 
u. s. w. — Impf. SJÜ, ^n^JAi u. s. w. — Impt. SV^, -^| ^ u. s. w. — 
Part. sU, ^,SU — Inf. S^li^. — Ethpeel N^f*), i^]l^^ — 
SjLii, ^a^lLii ; Impt. Wl^f — Inf. oI^^lLi^ u. s. w. — Afel sUfi 

^)^f — %MJ, .n\|^l -j- nSfiV u. s. W. 

Anm, Im Ethpeel lesen die Westsyrer £b^lA^| für £b^lL4.f. — 
Part. pass. des Afel im St. emph. |^t^; ostsyrisch ]^]^ (§ 34). — 
Im Peal findet sich ^U« ^U) ^M ^^^ hartem ^ (durch Yermischung 
mit den sonst gleich klingenden med. gem. § 178); aber daneben das 
ursprünglichere l^\2 u. s. w. mit weichem s^. 



*) „Wurde gefordert" und „lehnte ab" (wapatreia'heu). 
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B. Im Pael und Ethpaal ist die VocaÜBation ganz wie bei starken 
Radicalen:VU (fragen) a.^, ^1^4^, ^al^i o^^J^^SiL^l ^]Ij3. 

Anm. Für ^^^4 (Ethpeel) „übel sein" findet sich bei den West- 
syrem schon früh häufig s^\4 (j^^^ Uebergang in primae )). — Aehn- 
lich zuweilen ^U, ^1^ „displicet" (3. f. sg. Impf.) für ±iL 

Verba tertiae \, 

§ 172. A. In einigen wenigen Verben wirkt ein auslautendes 
radicales | im Pael und Ethpaal noch als Guttural, indem es ^ in a 
umwandelt. Das ] selbst muss natürlich für die Aussprache wegfallen 
und seinen Yocal ey. auf den yorhergehenden Consonanten werfen. 
Von diesen Verben ist namentlich \li „trösten** häufig. Es bildet 
(abgesehn yom Wegfall des ) in der Aussprache, ganz wie z. B. h^) : 



Perf. sg. 3. m. 


1 ^ ^ 


pl. 


3. m. o^d. 


3. f. 






3. f. \ä^ 


2. m. 


}\1L 




2. m. ^l\li. 


2. f. 






2. f. ^\li. 


1. 


- ^ r 

4-a. 




1. \}^. 



r F, 



Impf, \lqily ^U^A ^fllsü, ^llsü. 

impt. \t^^ >«Ud, oM^i ^'m^* 

Part. act. und pass. \1^^ ^\1^, — Inf. o^ls&ß. 

Ethpaal. \l£i4 ; \H^ ; ^o^fi^i u. s. w. 

Anm. Bei diesen und ähnlichen Verben finden sich oft unetymo- 
logische Schreibungen, z. B. \\1L (§ 35), al|l^ (§ 33 B) u. s. w. 

B. Einzeln kommen nun aber auch bei den Verben, welche ge- 
wöhnlich noch auf diese Weise flectiert werden, Uebergänge in die 
Flexion der tert. >^ (§ 176) yor. Dahin gehört schon, dass Formen wie 
ells, ollfizf = o^la, o^lazf Zum Theil mit hörbarem e (wie alL; 
diphthongisch) gesprochen werden. Ferner kommt yor s4lazf Impt. 
sg. f. statt Jili4 (wie w*:^4 yon tert. ^), aliii-^f Perf- 3. pl. f. statt 
wj^if „wurden yerunreinigt" (wie ..^^ "zf), wo, abgesehen yon dem 
bloss noch geschriebnen ), ganz die Form der tert. ^ erreicht ist. So 
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wechselt gradezu v^llzl nii* ll4^ 1 (l^^f ) »stolzieren" ; >^f^ mit ifj (auch 
Vl^ geschrieben, § 33 B) „verunreinigen". 

C. Ganz vereinzelt ist beim Verb. fin. eine solche Pealbildung, 
nämlich o]jld (wie o^?) „wurden dunkelfarbig" (eigentlich von Kvdi/sog 
§ 117 Anm.); von diesem Verb auch ein Ettafal ]Lßlz] und wie ein Part, 
pass. Pael (pl. f.) ^)1a^'. — Participien vom Peal sind die substan- 
tivischen ]]ll „Erzieher", pl. ])5i (aus dscop/a) — wozu das Pael ]Vz und 
Ethpaal )9zi) (auch ])9^, ]]b^ geschrieben) mit dem Nomen agentis 
iJlJLio „Erzieher" gehört — und ]\iu „Hasser, Feind"^ pl. ]]jlu, f. |2).j|^; 
und das adjectivische Part. pass. )z).u^ „verhasste", pl. m. ^(^, 
)[äiv (verbales Part. \ia, j-Ii», ^i», St. cstr. s^iLH).^) 

Anm, Die in diesem § erwähnten Yerba dürften so ziemlich die 
einzigen sein, bei denen noch das ) als Guttural behandelt wird. Sonst 
gehn die Verba, welche ursprünglich tert. ) waren, ganz in die For- 
mation der tert. s* über (so wohl auch immer ))^ „schön sein", das 
gewöhnlich hierher gezählt wird). 

Verba primae a. 

§ 173. A. Das n wird als 1. Rad. dem folgenden assimiliert, 
wenn es unmittelbar darauf stösst (§ 28), was nur im Peal, Afel und 
Ettafal geschehn kann, also von ^ola „ausgehn" ^qJ) =» ^asj] : ^Alf 
» wflLaj] u. s. w. Ausgenommen sind einige, welche als 2. Rad. n 
haben, z. B. von 90a „hell sein", (ooi, 900) ; >ooa (die Westsyrer, wie 
es scheint, >oau) „brüllen", ^ootii, .aieoui. So von ^ala „barfuss sein" 
wal^f (aber von &1j „absteigen" >>^-\ l2] u. s. w.) 

Anm. Vereinzelte Fälle wie j©^ für gewöhnliches 96,i „gelobt"; 
«.ttaiStf = ^xuLLa „schlachten" (Inf.) u. s. w. sind wohl mehr graphische 
als sprachliche Abweichungen. 

B. Im Peal haben einige neben a im Perf. auch a im Impf, (und 
Impt.). So namentlich waIu „nehmen", waalj ; ^^^'^ „wehen", ^'^^ ; und 



^) Afr. 286, 3 ist zu )2|a waIl» „die Schelten hassen*' Yar. l2|.d J\ltt „Hasser 
(Feinde) des Scheltens''. — YergL noch ))alJ» „verhassf § 113 (und ]Z\Jjd 
„Hass« § 100). 
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natürlich die intransitiven tert. Gutt. oiläi ^heryorkommen'*, 
„heryorquellen", %jsa ; )Li „herabfallen", il3 u, s. w. Die intransitive 
Aussprache im Perf. behalten nur wenige wie ..axü „anhangen", «.axü ; 
wall „sich schämen", >^li. 

Von transitiven hat a im Impf. ^ „hüten", ^, aber auch »d^J. 
im Impf, bei tert. gutt. noch in ^^ „geloben", ^6^ ; |jaJ „durch- 
hauen", ^oas ; -«^^ „blasen", ^io^i ; -^^ „bellen", y^^ahS. 

Sonst haben noch viele dieser Yerba im Impf, und Impt. o ; siehe 
das Folgende. 

Im Impf. (Impt.) e haben noch %^ „fallen", %^ ; J^ „zielen", 
^ ; ^ „schütteln", ^ ; ^joaj „losen", cnaJ (nach Andern vjjj) ; dazu 
s2j „giebt" (als dessen Perf. ^tkl dient § 183). 

Beachte ferner &1j „niedersteigen", ^Jq^ und ^alj „mager sein", 
v^ö^ (nicht sicher) § 160 A. 

C. Der Impt. Peal verliert bei vielen dieser Yerba das n ganz. 
So ^ „nimm"; ^^- „wehe"; sjki „hang an"; ^ oder iLi „hüte"; %jf 
„fall"; ^ »zieh"; ^ „schüttle"; jLm »steig nieder"; w^u „durch- 
bohre"; ...4^ „schlag"; Va4» „siebe"; ^6^ „pflanze"; ^aos „schlachte"; 
^a^ „küsse"; Sö^ „giess"; So^ „schaffe weg"; wjdoa „geh hinaus". 

Dagegen bleibt das n im Impt. z. B. bei h6^ „gelobe"; ziaj 
„beiss" und wohl den meisten, welche a im Impf, haben, (femer denen, 
welche zugleich tert. ^ sind, wie ^li von ]1] „hadern") und denen, welche 
das n nicht assimilieren wie ^oo „werde hell".^) 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 



1) Bei vielen Verben primae J lasst sich die Impt-Bildang nicht sicher con- 
statieren. Auch die Yocale des Perf. und Impf, sind bei manchen Verben dieser Art 
nicht sicher. 
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PeaL 



Perf. ' ' ' 



Impf. 
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Impt. 



SS 



rs 



r% 



^/;?/ s^l, Aoii); 



ib^OiS 



» r • • • 



Ettafal >.a12^1, ^aazz) u. s. w. 

E. ^m. Weichheit und Härte der Consonanten ergeben sich bei 
diesen Verben aus den allgemeinen Gesetzen § 23 und dem, was § 161 ff. 
bemerkt ist, überall mit Sicherheit. Ein Consonant, dem sich n assi- 
miliert hat, gilt als doppelter und muss daher ev. hart sein, während 
der folgende nie hart sein darf. 

Veria primae |. 

§ 174. A. Das ] muss nach § 34 statt des Yocalanstosses einen ToUen 
Vocal annehmen, und zwar ist dies im Perf. Peal und im ganzen Ethpeel 
e\ ^f, ^|2i, im Part. pass. Peal a: |^f. 

Anm. Die Ostsyrer sprechen auch im Perf. Peal bei einigen a: 
^ „drängte"; >ail „zürnte"; %i\ „begegnete" — femer jif jammerte" 
und )i'f „backte", welche zugleich tertiae ^ Aber sonst haben auch sie 
1^) u. 8. w. 

B. Die Präfixa des Impf. Peal und des Inf. Peal geben mit dem 
radicalen | zusammen S (§ 53), welches bei den Westsyrem in den 
Verben, die im Impf, a haben (sowie in denen, welche zugleich tert. ^ 
sind), meist zu — wird,^) in den Verben mit o bleibt. Das a haben im 
Impf, und Impt. j^j^ „verloren gehn", j^p; jiJf „sagen", ^p ; S^f „gehn". 



^) Sporadische Atumahmen oach § 46 wie 5p*«.ap Sap. 14, 10 als Yar. zu ^*«JDp; 
|.aUio9 Deut. 4, 26 als Yar. zu ^V^y ; verschiedne Formen von Sl| (§*' 183) 

(^o^^ %pypfriairB Joh. 16, 20). 
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Sip und vielleicht noch 2 — 3 andre (femer \4 „kommen" )^p; ^i\ 
„backen" )^p; |}) jammern'' |l)j). Dagegen haben o |Jf „miethen**, 
9a^)j ; |J) „halten", ^LmU ; vJ} „essen", Söaij u. a. m. 

Die mit o erhalten als Yocal des ) im Impt. a: Saaf, die andern 
e: ^7. 

C. Beim Ethpeel beachte § 34, wonach das ^, welches in gewissen 
Formen das ) statt des Vocalanstosses annehmen muss, auf das z 
vorgeschoben wird; ebenso das regelrechte a der andern Formen des 
Ethpeel, sowie aller des Ethpaal: ^)^1 und ^1^ „gedrängt werden" ; 

H»)^[ (oder ^1^1 § 17. 34 Anm.); f- ^l^Uh I°^P^- r«)^)- ^^ Ethpeel 
von ^1 „nehmen" wird dafür aber das ) dem jl assimiliert, das z wird 
hart und das e fällt weg (§ 36): .^zz), (auch wohl ^z] geschrieben), 
z^iz} u. s. w. Zuweilen so auch andre, z. B. ^Z|j9Zl „ihr seid ge- 
bunden" (sprich .öi^il)- *^^ •' . .. ^\" . 

D. Für's Pael ist zu merken, dass die 1. sg. Impf, nicht wie 
%4^f heisst '^ Jkf, sondern einfach Jk. Natürlich geht das a des | 
auf die Präfixe über in Fällen wie .v)v .^l:«. Bei ^v „lehren" lässt 
auch die Schrift dies ) fast immer weg, z. B. ^a^ ^ «-«l^li, ^^i^ u. s. w. 
Einzeln so auch sonst, z. B. ^^ »geht fort" statt s^f\:Z (Denominativ 
von jiiof „Weg"). 

E. Im Afel und Ettafal^) gehn die primae | ganz in die Formation 
der primae e über (s. § 175 B.). Also von vJf,V^o[, \.aozi); ^^of; 

im A A ^ * 

^o). (Nur |^[, welches zugleich tert. >«, bildet nach Analogie der ur- 
sprünglichen primae ^ ^l^] , ^L^iz) ; vergl. auch das alte Afel -^m 
„glauben, anvertrauen", ^ibLoizf). 

F. Anm. Auch sonst zeigt sich ein gewisses Streben der primae 

I, in die Classe primae o (v«) überzutreten. So ist zu va!^ „lehren" 

das Peal ^v „lernen" ; so sagt man y^a^ „schwarz sein" und ^^ nlftng 

sein" für DDK, T^M. Aehnlich findet sich auch das Yerbaladjectiv (§ 118) 
.-^' für das gewöhnliche ,^| „verloren". 

6. An der Behandlung der primae ) nehmen nach westsyrischer 
Aussprache auch die mit oi^ anlautenden Theil (§ 37), also yx^L „sich 



1) So auch im Schafel H^aJ^, ^oAiJ^f § 180. 
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erinnern^, ^oLk^f u. s. w. (ostsyrisch ^JL:^ ^n^^^)). — Noch yoUständiger 
natürlich die, deren anlautendes l. schon in der Schrift zu ) geworden 
ist, wie %l] „begegnen" (aus T\!P), %6i|j, Afel %lo], 

H. Die Hauptformen, welche eine Abweichung yom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 

Peal. 
Perf. \i|, Ä^f, Ä^äif, .öi^f, alif. 



_ . fNi?P, \i^\A ,-^lA v«^P 'V^l (1 8g.) 

^ ' [ iiSp, iiLU, ^5i»U., .ojiep iii) (1 8g.) 

ImptJ > / ;* "^ K / ^^ ,-* 

Inf. V^}:io ; ^):io. Part. pass. %^]. 

Perf. V^l^^, L^f4, £^)2f. — Impf.\i)ü, ^oI^lLi. — ImptS^ll^^.') 
Part. %i)2ii^, iLjli^. — Inf. 1^|I^. 

Pael. 
Perf. ^21.. _ Impf. ^U, ^o^P' — ^' (1 ag-)- — I^^Pt- s^,- — 
Part. act. ^V^, l^l^io; P&ss* ^l^« 1^1^* — ^^^' o^{^. 

Ethpaal. 
Perf. ^l^f , ^^r4u. 8. w. — Impf. ^Iäj, ^o^äj. — Impt. ^U) (^U[y 
Part. ^liS, l^lliS. — Inf. o^ji^. 

^ l 8. die Flexion der primae ©. 
Ettafal.S^olA J 

Ti^r&a primae e tinef >«. 

§ 175. A. Ausser im Afel und Ettafal zeigt sich (abgesehen yon 
den § 40 A. genannten Ausnahmen, nämlich dem Part. act. Peal jjo 
und dem Pael ^e „bestellen" nebst Ethpaal ^14) hei den, übrigens 
nicht zahlreichen, Verben dieser Art überall ^, sowohl für ursprüng- 
liches >« wie für ursprüngliches o (theilweise auch für |, s. § 134 F.). 



Beispiele mehrfach. Aber ^^-fi1<^| als Impt. anch dreisilbig, also wohl Va) A 
Eftr. II, 847 D and öfter (wo kaum das Ethpaal statthaft). 
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Statt s* mit Yocalanstoss muss (§ 40 C.) im Peäl und Ethpeel ^ 
t erscheinen, also n^lT, ,111, ^Laj, f2:^£^ u. s. w. Im Anlaut wird 
dafür oft sj\ geschrieben, z. B. oz-^] = o^^ „erbten** u. s. w.^) 

Im Perf. Peal haben die nicht auf einen Guttural oder r aus- 
gehnden (mit Ausnahme von wsöl § 38. 183) ^, also z^ „erbte**; 
„gebar**; ^sll „sass**; ^ „brannte**; aber natürlich %11 „wusste**, 
„war schwer**. 

Im Impf, und Inf. Peal yerlieren die beiden häufigsten Verben 
dieser Art ^11 und s^i^ ihr >a, verdoppeln (resp. härten) dafür aber 
ihren 2. Bad., gleichen somit hier denen primae j. Auch yerlieren 
sie das ^ im Impt. Peal (ebenso das nicht im Impf, vorkommende ^soLT 
§ 183), also^li, ^La; ^;:0, s^L^; v, >^2 (wrxn) u. s. w. (vergl. %;lo, 
1^1^ § 126 B.). — Die^'übrigen gehn im Impf, und Inf. Peal ganz in 
die Analogie derjenigen primae | über, welche im Impf, a haben, z. B. 
t^U ^on J^'). Im Impt. haben diese gleichfalls a und behalten den 
1. Rad. als .«. 

JE 

B. Im Afel zeigt uail „saugen** noch das radicale ^: ^^Lf, und so 
lautet das nur im Afel vorkommende ^Z^} ,Jammern**. Alle übrigen 
haben im Afel und Etiafäl au: ^£>iof, ^ioi^ ; <yo\. ^*9o^) ; s.hho\ 
„trocknen** u. s. w. So kommt denn auch schon waSo) neben ^^-f vor. 
In der Flexion wird dies au, ai grade so behandelt wie z. B. das aq 
von %4^f. 

C. Im Pael und Ethpaal unterscheiden sich diese Verben nicht 
von den starken: z. B. VLl, vLI^f ; S.£uj, S^LIaj u. s. w. ganz wie 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 



Ganz einzeln findet sich sogar AHl^\ „ich habe gewonnen*' = ^?£b^ Apost 
apocr.306,7; i:^] „sie wnsste** = h:^^ Bpic. 40, 8 (beides nach P). 

^) Auch hier erhält sich bei den Westsyrem statt des ^ zuweilen noch das \Z^ 
z. B. ^CLQjp (Deut. 33, 19 nach Barh.), »«^StV) (Bemstein's Johannes) statt des ge- 
wöhnlichen ^alj)J , >jsl1]^^ (l^P^ Var. zu }:>e):^ Hth. 26, 74). 
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Peal. 
rerf. ^>^ ), ^>^, £^>^, ^o^V' ^V- 

waip, ^lU., ^lU, ^clJiU — w.]! (1. 8g.). 
Impf. 



f^ij, ^iz, ^2^, .oäIj — wr)2). 



Impt. 



r« *r«i 



Inf. sji\\io — ws&io, %Ilo. — Part. pass. wdu^. 

Perf. ^>-l|, A^wT, ÄÄ>-"4* — Impf, ^v^j ^oi^Iai — Inf. o^Jl^* 

Afel. 

Ettafal. 

Anm, Beispiele yom Impt. Ethpeel wie w»}J^f und Impt. Ethpaal 
^eiüf kommen kaum vor. 

Veria tertiae ^. 

§ 176. A. Viel stärker als die bis jetzt besprochnen Arten weichen 
die tert. ^ yom starken Yerbum ab. Das radicale i, J verursacht 
Yocalischen Auslaut und verschmilzt sich mit den Endungen in ver- 
schiedener Weise. 

Im Peal unterscheidet sich beim Perf. eine transitive Aussprache 
mit ä in der 3. sg. m. (wie {.^9 „warf^) und eine intransitive mit i, 
neben der aber schon in weitem Umfange ä eintritt (z. B. JL» und |^ 
„freute sich"). Im Impt. Peal hat die trans. Aussprache auf { die intr. 
auf ai fast schon ganz verdrängt, s. unten D. 

B. Das Perf. ausser Peal hat stets t, welches sich, wie das i des 
intr. Peal, auch vor Endungen erhält und mit o den Diphthong 
0^ — tu bildet. Der 2. pl. f. hängen die späteren Westsyrer oft als dia- 
critisches Zeichen ein weiteres, natürlich stummes, ^ an, z. B. - -^ -^1 
„sie (f.) sind offenbart**. 




*) „Borgen", 
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Beachte den Unterschied der 1. sg. l^^ mit weichem z und der 
2. sg. m. Lk-. mit hartem in allen Classen; im trans. Peal kommt 
wenigstens bei den Ostsyrern hierzu, dass die 1. ^ (J^) hat. 

C. Das Impf, ohne Endung geht in allen Classen auf) — aus; 
ebenso in den actiyen Participien. Mit jenem ) — verschmilzt die Endung 
ün zu .0 (westsyrisch ün). 

D. Der Impt. sg. m. geht im Pael, Ethpaal, Afel (auch Ettafal?) 
auf ä aus. — Im Impt. Ethpeel ist die Endung bei den Westsyrem at, 
z. B. wbi-zf „offenbare dich"; y^\M4 „zeige dich"; die Ostsyrer vocali- 
sieren nach Analogie des starken Yerbums den 1. Rad. und schreiben 
ein doppeltes, aber stummes ^, also -'^\^], ^.M^yl^. Auch die West- 
syrer sagen neben wi«4 „wende dich" oft ^a«^), und schon sehr früh 
findet sich gradezu ^^| „geschrieben^). 

Die intr. Form des Impt. sg. m. Peal war eigentlich ai. So ist 
aber nur noch >^' „schwöre" (zugleich primae ^) neben w^bLo^ (wie im 
Perf. aift^ neben ^-^"^ u. s. w.) und s^LH „trinke" (mit Vorschlag des | 
§ 51) Yon >^i^] sicher beglaubigt. Sonst schon durchweg ^^ „freue 
dich" u. s. w. " (üeber ]z „komm" s. § 183). 

E. Die 3. pl. m. Perf. wenigstens im Peal, ebenso der Impt. m. 
pl., ferner die 3. pl. f. Perf. in allen Yerbalclassen haben zuweilen 
verlängerte Formen: ojiiJ) («00^9, .oo):io9) =» o^^ ; ^ilv"» = >^^ ; ^^ 
= s*I-; -JiS^f = ,^-Jl ; --iMbiolz) = v^uj u. s. w.; dafür wird auch _Aio?, 
^A^5), ^4^941 u. s. w. geschrieben. So auch 1. pl. Perf. ^L^9, ^^) 
J -^*f u. 8. w. — ^-^& u. s. w. 

F. Das Ettafal ist nicht häufig genug, als dass wir es im 
Paradigma berücksichtigen dürften. Zweifel sind übrigens nur über 
die Form des Impt. sg. m. zulässig; sonst sind alle Formen nach 
Analogie der andern Reflexive zu bilden. 

lieber die Verschmelzung der Participia auf ^, pl. in mit suf- 
figierten Subjectspronomina s. § 64 A. 

Anm. Verbalformen, welche o als 3. Rad. zeigten, kommen nicht 
mehr vor. 



loZzf, wie Apoc. 2, 5, 15 gewöhnlicli gedruckt wird, ist falsch« 
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•j ^a '.-i '3 ij 
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<•— . <•*- («.^ f«^. 

S S N N 

^«•% b>*^ bk.»« ^V^ 
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jl N N S 

i i '3 :^ 

"1 



•^ «^ «^ t^ 

•^ «^ 'jj ^5 



a 

09 



O4 

a 



a 



^1 'a ^1 ^a. 
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^ «l» ».^ ^"^ ^1« 

U «^"1. U •'^ 
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&••% ftS«% b««« ^««^ 

*••* «^ «*« ««^ 



o 

08 

Oh 



00 

3 



^1 



•3 

■3 



.1 
^3 



^1 



'i 
*! 



Nöldeke, Sjriiohe Gninmatik. 
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Verba mediae o. 

§ 177. A. Die Yerba, als deren 2. Rad. ein o angesehen wird 
oder welche vielmehr den 2. Bad. durch einen langen Yocal ersetzen, 
entfernen sich im Peal, Afel, Ethpeel und Ettafal noch mehr von dem 
allgemeinen Typus als die vorige Glasse. 

Im Peal haben sie im Perf. zwischen den beiden festen Radicalen 
ä (^ „stand^X im Impf, und Impt. ü ()oa2ü, )oa2). Nur allein das 
intransitive rnta «stei'ben*' hat im Perf. i (Ju^)j und D1D „setzen^ hat 
im Impf, und Impt. t^) (^o^ttj, ^q^od). Im Part. act. ä-e, bei Ver- 
längerung äi (^tJ, pA^), im Part. pass. i (^o^^^o), im Inf. ä (>qa^). Der 
Inf. wird zuweilen falsch ^^^^ geschrieben. . 

B. Im Jfel erscheint überall i (>a^, >a^), ausser beim Part, 
pass. und beim Inf. (>aA^, oIaa^). — Ebenso im Ettafal, wo nur der 
Inf. ä hat (>a^2^f , ^o^lbS — o^zaj^). — Mit dem Ettafal stimmt 
vollständig das Ethpeel überein, oder vielmehr wird das Ethpeel bei 
diesen Verben vom Ettafal ganz verdrängt. — Für das zwiefache 4 
kann in diesen Beflexiven auch einfaches geschrieben werden (§ 36). 
Das häufige Beflexiv von «"-^| „überreden^ (mit griech. tt § 15, von 
^eiaou) wird '^^^^^] vAaaz) und am liebsten ***^^y] (etpis) geschrieben 
(Assimilation des z an das 9r). Misbräuchlich so vereinzelt auch ir'^y] 
„in Wuth („Sieden") gerathen". 

C. Die Präfixa j z ^ treten beim Peal und Afel vocallos vor. 
Doch finden sich, namentlich bei den Dichtern, nicht selten Formen mit 
Vocal des Präfixes, besonders kurze Formen wie ^alS, Za:^i, -^^ 
„erweckf*, i-^"^] viel seltner sind längere wie ^^^^ und Infinitive 
wie s,J^ „bleiben«. 

D. Beim Afel soll nach dem Vocal a Verhärtung eintreten in 
^^if „machte fertig«^) und \^) „maass«, während bei >a^\ »gab zu- 



^) Nicht aber auch im Perf., wo nur <£m, nicht aitm. — Von einer intranritiyen 
Aussprache des Peal ist im Impf, und Impt. bei den Verben med. o keine Spur erhalten. 

*) In gewissen Bedeutungsmodiflcationen soU aber dies Wort ^^1 gesprochen 
werden. Durch diese Angabe wird das Gtanze zweifelhaft. Auch \«i^] könnte ja seine 
Härte dem thörichten Wunsch verdanken, es von V^kd] ngegessen** zu unterscheiden 
(S 23 G Anm.). 
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rück" ,^<<f „schaute", zu*oi nich übernachtete" u. a. m. Weichheit 

• • • 

des 1. Bad. sicher stehn dürfte. 

E. Pael und Ethpaal gebrauchen an Stelle des 2. Rad. ein yer- 
doppeltes v« {aij) wie ^oli^erhalten^^alozf ;<.AUnbeschuldigen*'u. s.w., 
zum Theil auch ein o (auw)^ wie w^aj nheschmutzen** (ostsyrisch w^q^ 
geschrieben § 49 B.); .aa „zurecht setzen, tadeln" (neben ^I^ „an die 
rechte Seite setzen, fügen") u. s. w. Die Flexion dieser Verben ist 
ganz die der starken. 

F. Wie starke Yerba werden auch die abgewandelt, welche über- 
haupt ein consonantisches w haben, z. B. \oH «frohlocken", z^o?, ]o^, 
io9 u. s. w. ; zo!^ „anschliessend (Denominativ von ^^ „bei, hin zu"), 
^ia2k, ^ '^"^^ u. s. w. ; S^) „frevlen" (von Po^) ; w^o§ yiYteii sein", 
s^ohU ^^l „weit machen" (gegenüber ^^\ „riechen, ^( „besänftigen") ; 
9 0^ „weiss sein" (90^ § 116, gegenüber ^ „blickte"). Es sind meist 
Denominativa , keineswegs Beste einer Bildung, die ursprünglicher 
wäre als die der eigentlichen med. o. 

Anm. Als mediae v« könnte höchstens >aa, >guJu angesehen 
werden. 

G. Folgende Uebersicht veranschaulicht die Abweichungen vom 
Gewöhnlichen: 

Peal. 

Perf. 



iy^) 



7 p 



r « 






Impf, 
(za:^) 



k>a.fi) 



^Oa«! 



Impt. 



\» 



Part. act. )eU (>»(«) 4^)) 
pass. >Q«^ (>q^jb)* 



» 9 



Inf. 



c 



• p 



\ 



8' 
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§ 178. 



Perf. 



.6^Vi<nf 




y^^ n/vfi 



F « 



14 



Afel. 



Impf. 



Sf 



■oViinl 



Part. act. 
pass. 
Inf. 

Ettafal und Ethpeel. 






Impt, 



> Vw^ 






•k p • * 



Fi^rfra mediae geminatae. 

§ 178. A. Denen med. o sind ursprünglich nah verwandt und 
wechseln noch vielfach mit ihnen (§ 58) die Verba, welche den 3. Rad. 
durch Verdopplung des zweiten herstellen. Nach Präfixen verdoppeln 
sie den 1. Bad., sonst, wenn ein kurzer Yocal vorhergeht und folgt, 
den 2. Beim Mangel einer Endung und unmittelbar vor Gonsonanten 
bleibt der 2. Cons. einfach. Nur Peal, Afel und Ettafal kommen hier 
in Betracht. 

Im Perf. Peal haben alle diese Yerba natürlich a, im Impf. Impt. 
theils 0, Iheils a: z. B. S^ „eintreten", Sali, Sd^; }1 »scheeren*', iq^J; 

u. s. w. — 



„tasten^ «^^^ u. s. w. — >ai „heiss sein", >oli; «^ «alt sein'', 
^ " ; li ^abscheulich sein", ,13 ; s^i „begehren'', _ |j u. a. m. Letztere 
sind lauter Intransitiva. — Nur ^ „irren" hat ^ mit e. 

B. Das Part. act. gleicht dem von mediae o: ]L, uJ^{, aber bei 
Verlängerung tritt Verdoppelung ein: \\'' ^- ** u. s. w. Auch bei 
diesen Formen wird, namentlich bei S^ „eintreten'', gern ein ] ge- 
schrieben, das für die Aussprache aber keine Bedeutung hat: -v^|^ 
oder ^-^'^*; ^^1^ oder ^ii^^ Ein überflüssiges | wird auch wohl im 
Afel geschrieben, z. B. ^t^^j^v „zu lieben" für ^^t^^Iv (Inf.). 

G. Bei den mit Präfixen versehnen Formen (Impf. Inf. Peal, dem 
ganzen Afel und Ettafal) tritt ev. stets Verhärtung ein: also ]q2J 
„raubt**; \jf „brütete aus" u. s. w. Hierin, wie auch sonst, stimmen 
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diese Formen (und ebenso ja der Impt. Peal) ganz mit den von primae 
2 gebildeten iiberein, so dass mitunter wirklich Zweifel herrschen kann, 
ob eine Yerbalform zu jener oder dieser Art gehört. 

Im Perf. Peal wird der 2. Rad. nur da hart, wo ein ursprünglicher, 
darauf folgender Yocal geblieben ist; also wie ^ „zerschlugt, i^, .6i^ 
auch o^ und selbst in den jüngeren Bildungen .ol«, ^^i &ber £^, 
lIa. Im Impt. entsprechend stets weich: ^oa, oaoa, ^^^' 

D. Im Eihpeel werden der 2. und 3. Rad. (gegen die Grundregeln) 
aus einander gehalten, und die Flexion ist ganz wie beim starken 
Yerbum. Nur wird, wo beide auf einander stossen, zuweilen die 
Schreibweise vereinfacht, z. B. ^o^sAj für .oi>a^ (wie .oI^^ua^j) ; \^i:^ 
für ir^i^bio (wie iLjLöÄio) von i>s-^f „beraubt werden", ^j1{ »angerechnet 
werden". — Im Pael und Ethpaal gleichen diese Yocale ganz den 
starken, wenn auch die Aussprache, wenigstens später, in Fällen wie 
Laom (eigentlich paqqeqad) eine Yereinfachung (zu paqqa& oder gar 
paqaS) eintreten liess. 

E. Wir geben im Folgenden das (bis auf die Nebenformen) voll- 
ständige Paradigma des Peal: 



Perf. 
sg. 3. m. 
3. f. 
2. m. 

2. f. 
1. 

pl. 3. m. 

3. f. 
2. m. 
2. f. 
1. 



r 



[mpf. 


Impt. 


]q2j 


sg. m. ^&A 


\^1 


f. v«]aA 


_ * 


pl. m. e^oA 


■ • * 


f. ^i^s 

Part. act. ](^, |^ 




pass. y^^. 


••p _ «k 


Inf. 1^^ 







Für das Afel genügt folgende Uebersicht: Perf. ^f, ^f; e>£f, 
^2\£f — Impf. }^, ^o}ä! — Impt. i^|^, ^'Jä)^ — Part. act. y&J, 
]}h^; pass. ydic, IV^' — ^^^' ®>^* 

Das Ettafal würde lauten yAljL] u. s. w. 
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Mehrfach schwache Verba. 

§ 179. A. Die Yerba, welche 2 schwache Rad. enthalten, bieten 
fast gar keine eigenthümlichen Schwierigkeiten. Die primae j, welche 
zugleich tert. v« sind, zeigen die Eigen thümlichkeiten beider Arten, 
z. B. von ]!L2 „schädigen'' ]l2\ Afel ^aa), U;^; Impt. Afel l^f „mache 
vergessen*'; a»f „machet versuchen'' u. s. w. Im Impt. Peal behalten 
sie das n: -^' u. s. w. 

Prim. j, welche zugleich med. o oder med. gem., behalten ihr n 
unter allen Umständen, also z. B. )ecüu (med. o) „schlaf f* ; Ju (med. gem.) 
„ist abscheulich''. 

B. Entsprechend die prim. ), welche zugleich tert. >« sind: pf 
jammern"; |if „backen" (ostsyrisch |if, |if); |JJj, UU; ^U (auch 
.a:^)i § 174 B. Anm.); Impt. ^|; f. ..^ (ostsyrisch Ijik); Ethpeel 
lM\hj u. s. w. (Das dritte dieser Verben, das im Pael vorkommt, ]4, 
8. §^183). — Peal ^f „heilen", li\j u. s. w. 

Ebenso die, welche zugleich primae und tert. ^4: ]l^ „schwören", 
\^ „spriessen": o^ oder (intr.) o^loI; \^U^ I^^U; \^\^ (auch )^)^ 
§ 175 A. Anm.); Afel ^of, ^of, wozu noch ^^of „bekennen" und 
einige wenige andre, die nicht im Peal vorkommen: £l?ef, l^oi, ^9qj 
u. s. w. 

C. Die tert. ^^ welche als 2. Rad. ein w haben, z. B. lo!^ „be- 
gleiten"; )a^ „gleich sein", erhalten dieses stets consonantisch und 
weichen daher gar nicht von der gewöhnlichen Art der tert >« ab: z. B. 
zo^; |a^; >AÖi^f; loj^f ; ^oLii u. s. w. 

D. Auch bei den Verben sec. ), welche zugleich tert. v« sind, wird 
nach den sonstigen Regeln verfahren. Wie diese wirken, zeigen folgende 
Formen: Perf. |)i^), f. ^, pl'oU; Impt. ^)^, f. v«|i; Inf. ]|a^. Ethpeel 
Jß4l. — Intrans. Perf. ^p'), i^p, L>P, ^Lp, ouP, ^V und ^p, ^P; 
Impf. iBa, .oUa, -i|U; Part. \% «jJV Inf" lU^S." Afel Ipf; Part.' f. ^pL 



u. s. w. 



1) „Schelten". 

>) „Müde werden". 



§ 180. _ 119 — 

E. Einige andre, nur ganz vereinzelt vorkommende Combinationen 
wie prim. ) und med. gem. in .oU (toU) »du ächzest'' oder prim. ) und 
med. o in ^o)^ »sie sehnte sich''^) oder primae v* und sec. ) wie in 
\si\l „sie sehnt sich'', s.£|^z| (misbräuchlich wru^z) geschrieben § 33 B.) 
„sehnte sich", und die dreifache Schwäche in s«Ö) (Pael) „einträchtig 
machen'', Ethpaal ^o]^f (auch wohl ,^z) geschrieben) bedürfen keiner 
besondem Erörterung. — S.^| Jammern" lässt seine beiden / stets 
getrennt: A^^Iv^f u. s. w. 

Vier- und mehrläufige Verba. 

§ 180. Als Quadrilitera rechnen wir hier sowohl solche, deren 
Zurttckfiihrung auf kürzere Stämme nicht auf der Hand liegt, wie z. B. 
?<A^ „zerstreuen", als auch solche, bei denen dies leicht gelingt. Zu 
letzteren gehören u. A. 1) die mit Sa gebildeten Gausativa wie ,^^^. 
„knechten" ;S^^ „hängen lassen" ;w4:^^^ j, vollenden" und (von primae 
o oder)) \IqJ, „ankündigen" ;v4uJa^ „ausstrecken"; ^^o^ ^versprechen"; 
^o^ „verzögern ("itlK) 2) die wenigen so mit sa gebildeten udoi^ „be- 
eilen"; Vimj0 „entgegenbringen"; ^ai „pflegen" (von *)DK) 3) Deno- 
minativa mit n wie .oLfif „besessen sein" von AJ^ „dämonisch" (Adj. 
von ]Ll „Dämon"); —m^ „aushalten" 4) Denominativa mit i: J^^ von 
^jj»oj „fremd" ; Jh^o olKeioOv von JL^ olKsiog (von \l^^ „Haus") 5) mit 
Wiederholung des 3. Rad. wie 9^^ „zum Sklaven (f^e^) machen"; ^{^ 
„einwickeln in Windeln" ()9o?>^) 6) Yerdopplungsbildungen wie »io^^l 
„wiederkäuen" von nna; 9ias^| „dumm werden" von *ina 7) Ver- 
dopplungsbildungen wie S.Äl^Ls „verwirren" ; |1|1 „schleppen "von bba, 
*l*l3i; x}:^! „erschüttern"; >o^i „erheben" von :^1T, tnn 8) Bildungen 
wie ^Lu9 „ernähren" von ^M ; ^IojL^] „gewunden sein" von ^p:p ; *^q^4 
„sich auf einen Stock (li^ol) stützen". — .Und so noch allerlei andre. 
Dazu so einfache Denominative wie ,ia^^ „lehren" von r^^v"'^ „Schüler" ; 
y^äVi „verpfänden" von )lLi^ „Pfand"; hL^} „Proselyt werden" vom 
jüdischen Worte l^o^; zolo^ „Gestalt ()za:^?) geben" u. s. w., wobei 
selbst solche von Zusammensetzungen wie ^|js^f „Mensch werden" 



Diese Form ist früh mehrfach entsteUt. 



— 120 — §§ 181. 182. 

Ton l^f ^ ; ..al^9 „Gegner sein" von iLq^? (aus {laouo + ^ + ?) u. s. w. 
Bei diesen Quadrilitera auch manche aus griechischen Wörtern wie 
s^^^ »anklagen** b,iib Kanjyopog*^ ^IlI „absetzen** aus Ka&oc/peasg u.s.w. 

Die Quadrilitera bilden ein Activurn und ein ReflexiYum: Vl^:^ 
„wälzen**, S.^4»8ich wälzen** ; ^iaI^z „lehren**, ,iii^izf „gelehrt werden** ; 
Jlal „entfremden**, ^lajz) „entfremdet werden**; \]a2 „kund thun**, 
x?oL^r nCinsehn** u. s. w. Manche kommen nur im Reflexiv vor. 

§ 181. Die Flexion ist ganz die des Pael, resp. Ethpaal^ nur dass 
hier die beiden mittleren Gonsonanten den einen doppelten ersetzen, 

also %^^ wie s4i, äJ^^, \^*^»^ 5 ^°*P^- '^»^' v^'^Nt^ ' ^™P^ "^»^^ 
^-^^^i'^ ; Part. act. S^^, it^r^ \ P^^^- '^''-^gi^i 1^^ ; I^^ n^^jsv 
(Nomen actionis U^iai § 123). — Reflexiv <^A, ^J^pLif; Impf. 
%.^Äi, ^oll^^^; Impt. V^^^f; Part. S^^ÄiS, (L^^Ia^; Inf. 
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Keinen Unterschied macht es, ob der 2. Laut ein o oder^ ist wie 
z. B. in ;^-" „ertragen** ; xf oj^ „kund thun**. 

Die, welche auf i ausgehen, folgen ganz der Analogie des Pael 
von tert. \ z. B. .,Sviii „vollenden**, ^II^:^, ^ -^^ ^ (2. sg. m.), fti^sni^ 
(1.8g.), fiiSvi^; Impf. ILajij, .n\V)*i; Impt. )Lo^. — Reflexiv «*^Li.f, 
kW^k^I u. s. w. Von einem Impt. des Reflexivs von solchen Verben 
kenne ich nur die einzige Form v^^z)^) (v^Lt^'^f ?)i ^Iso nicht, wie zu 
erwarten war, auf ä, 

§ 182. Aehnlich nun auch einige f ünflautige. Zunächst gehören 
hierher solche, welche die beiden letzten Rad. wiederholen wie ^vv^v^^} 

4 4« 

„nächtliche (im Traum }^v^) Pollutionen haben** und wwL^ „Phan- 
tasien erregen**, dessen Reflexiv ^^\^h^^ „Phantasien haben** (vom 
persischen ^I^ „Lämpchen**) häufig ist. Femer Wörter wie v«]o^zf 
„sich sehn (|^) lassen, stolzieren**. Die Flexion dieser Verben wird 
ganz der der Quadril. gleich, nur dass hier der erste vocallose Gon- 
sonant mehr ist. 

Anm. Vereinzelte Wörter wie .,^äÄAZ) „im Process (^f V^) sein**; 
^4J^A^z| nKvßspvTjrrjg sein** und gar , nn^Ssn^l „Feind** (U^? "^^^^ 

1) Lagarde, Anal 20, 28 (6 Codd.). 



§ 183. — 121 — 

^^^N^vi^z) r;xj?^ariav6g sein" sind als künstliche Misbildnngen anzusehen, 
die nicht der Sprache selbst angehören. 

Verzeichniss anomaler Verba. 

§ 183. |zf „kommen«. Impt. |1 (mit Abfall des ) und mit ä), 
f. Jz ; pl. oA f. ^i (^]1). — Afel ^U. Ettafel Jh^zli. 

^0^9 „laufen". Impt. ^^jn. 

S]f „gehn". Das 1^ fällt nach § 29 aus, so oft es nach vocallosem 
y stehn und selbst einen Yocal haben sollte, also ^]f (1. sg.); l^]\ 
(3. f. sg.); ^oLiP; Ulf; ^if u.8. w., aber l^yf, ^l^yV) u- »• w- I^pt. 
Sl (mit Abfall des ] und mit e), ^, ai^i, ^v — Nur das Peal 
kommt vor. 

^v»>. „steigen". Das ^ assimiliert sich dem ^, wo dieses im 
Silbenauslaut, jenes im Anlaut der unmittelbar folgenden Silbe steht. 
Diese Formen, nämlich Impf, und Inf. Peal, Afel (ev- wenn es vor- 
kommt, auch Ettafal), sehn dann ganz aus, als wären sie von p03 ab- 
geleitet: also ^aIbj, ^oaccü, ^aJbu, uuo^; ^Afff, Laso]^ ^^laü, y nmv> , anmv 
u. s. w. (Pael und Ethpaal regelrecht waI^ub, > n^Kwf). So denn auch 
Impt. wie von pü2i ^^tf, n^a«, oav (.ona), -'^*" 

udÖuT „geben" (bei Dichtern auch zweisilbig, also wohl wskl) ver- 
liert sein Ol in den Formen ^soll, if äI, v^LfoiI, ofoL, wfxJL (s*aoi^), 
^6i^, ;-f?<i:, ^(il; aber aJo*:, ^oJ (die Ostsyrer laasen es auch 
in diesen ausfallen § 38). Impt. wo«, v^«, of«, ^« (das a wegen des 
Gutturals nach § 169). Part. act. ^skl, ^ail ; pass. .Äiil. Für den 
Inf. (nur als Inf. absol. neben Formen von ^ot-) v-fiocJ, aber gewöhn- 
lich tritt dafür ein %iiS von bns, welches auch das Impf, ersetzt; man sagt 
nur %Li, .02^.13 u. s. w. — Ethpeel regelmässig s^oLzf, Ä^oil^f u. s. w. 
Sonst keine Yerbalclassen von wAisu» oder X^ üblich. 

\1m „leben". Perf. regelrecht jL», i^L», 1^,^^, ^^^^^ ^^^) ^-^^^^j 
^oL^, ,^. — So auch Impt. JLm, >J-, oJL. — Aber das Impf, wird 
wie von med. gem. gebildet: ^o, iJi, ^o-iJ, ^i(und wohl ^HS, ^-•'^)- 
Dies geht nun leicht in die Formation der primae ] über; man findet 

^) In Bemstein'e Johannes vewcbiedne Formen wie S])i^a2^, ^f^l)J ^ ■• ^' ™^* 
i neben solchen mit ^ wie %li^a^ u. s. w. (§ 174B Anm.). 
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schon ziemlich früh }^|j geschrieben, und wenigstens die späteren 
Westsyrer haben l^ij, \^U ti. s. w. — Auch der Inf. ist l^j« ()1^, l-^l^). 
— Part.iL:, f. iLL'^I^^Ll: oder ^^l, f. ^). — Auch das Afel wie 
von med. gem. v^f, LÜ^f, o^]; ]l2; ]1^; s^lio (part. pass.); ollio 
(Nomen agentis iHm^). Dafür gern V^ji, }J)^ u. s. w. geschrieben. 
So das Ettafal ^14. 

\om nSein^. Das Perf. ^m, Liooi u. s. w. ganz regelmässig; als 
Encliticum (s. § 38. 299) verliert es aber sein m : {oöi, ^on u. s. w. Auch 
das Impf, ist gewöhnlich ganz regelmässig: ]oafiJ, )ooii, .oooii u. s. w. ; 
doch kommen, ohne allen Unterschied der Bedeutung, folgende Neben- 
formen mit Ausfall des o vor: |(ia, \m^ ^ooij, ^6oi^ ^mz (2. sg. 1). 
Schon die beiden ersteren Formen sind weit seltner als die vollständigen; 
viel weniger gebraucht man noch die andern, namentlich die letzte. — 
Beachte neben dem Part. )ooi, \lc(n „seiend, werdend" das Part. pass. 
|ooi, )Jo(n, pl. ^ooi (St. emph. ^on) „existierend** (resp. „geschaffen**) und 
das Yerbaladjectiv >^n, )(^ö<j| „gewesen** (§ 1^8). 



Verha mit Oijectsuf fixen. 

§ 184. Siehe oben § 66. 

Die 1. Person des Yerbums kann nicht mit den Suffixen der 1., 

die 2. nicht mit denen der 2. verbunden werden^). Es giebt kein Suffix 

der 3. pl.; dafür tritt das selbständige .oj), _^) ein. 

^01, das nach vocalischem Auslaut für ail eintritt, wird mit ä zu 

^oLbl, mit { zu s»oia^, mit i zu s^öia^ (§ 50 A., nr. 3). 

Vor Suffixen lautet i^ der 2. sg. m. Perf. L. 

^&. der 2. sg. f. Perf.. ^L. 

^ der 1. pl. Perf. Ju 

die Endung ^o ^6 (^6^) ^e^, -So (Jo^) 

die Endung ^^ .L-T (seltner JLJ) 

die Endung ^ J^ 

die Endung ^ (^i) SJ. (-Li) 

die 3. pl. f. Perf. auf ä aus. 

^) Nicht zu yerwechseln mit dem A^j* >^^, V^^ o. s w. „lebendig*'. 
') Die einzige mir bekannte Ausnahme ist das poetische ^a1a^| 9 „dass ich mich 
sähe^ Efr. n, 506 0. 



• ^* 
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Das d dieser Formen fehlt aber vor dem Suff, der 2. sg. f. 
welche hier ihr e behält (wahrscheinlich auch in der 3. pl. f. vor 
dem Suffix der 2. pl.). — Auch beim Suffix der 3. sg. m. (ou2) kommen 
Nebenformen mit Beibehaltung des e vor. 

Die auf den 3. consonantischen Bad. auslautenden Foimen des 
Impf. (3. sg. m. f.; 1. pl.) nehmen vor den Suff, der 3. sg. eyentuell ein 
i an ; der Impt. sg. m. bei consonantischem Auslaut vor allen Suff, ein 
d oder ai. 

Beachte den Unterschied von ^ und 1 bei den verschiednen 
Personen des Yerbums. Gonsequent sind hier aber nur die Ostsyrer; 
die Westsyrer sprechen auch das z der 3. sg. £ manchmal hart 

Vor den Suffixen der 2. pl. (Aa und ^^) verändern sich die Yerbal- 
formen am wenigsten. 

Da diese Suff. ^ und ^«^ ganz gleich behandelt werden und da- 
zu für letzteres nur sehr wenig Belege zu finden sind, so lasse ich es 
im Paradigma weg. Für die auf den 3. Bad. auslautenden Formen 
des Impf, genügt als Bepräsentant die 3. sg. m., für die auf ün die 
3. pl. m., für die auf dn die 3. pl. f. 

Die Formen, deren Bichtigkeit nicht völlig fest zu stehn scheint, 
bezeichne ich mit '*'. 
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$186. ZumPerfect: Für die 3. pl. m. tritt auch vor Suff., jedoch selten, 
die verlängerte Form dMiün(ä) ein, wie ^»oLJq:^ i\^g^^Ti ihn"; ^jjet^ 
(wohl säinoV^) „umgaben mich** Ov. 137, 9; ^oJL^) „yertrauten dich 
an^ Julianus 90, 25 ; ^abUaA«) „führten ihn heraus** (vergl. § 197). — 
Ebenso kommen für die 3. pL f. Formen mit en(ä) vor, wie olL^L^ 
(auch öLiJs^ geschrieben, was fälschlich als ö&jIä:! aufgefasst ist ; wohl 
kaum olLI^ zu sprechen). 

Für die 3. sg. f. mit Suff, der 2. pl. findet sich als Variante zu 
Mtd^ („war mit euch schwanger** Jes. 51,2) das wohl ursprünglichere 
^liJla (vom intr. ^^). 

Die 3. pl. m. bleibt vor dem Suff, der 2. pl. zuweilen ohne Endung : 
^^ (ostsyrisch ^öa^ § 174 A.) Jud. 10, 12 „drängten euch** und 
M^y irdpa^av vjJLÖtg Acta 15, 24 (auch Philox.). 

$ 187. Die kleinen Abweichungen vom Paradigma, welche bei 
Intransitiven, bei gewissen schwachen Wurzeln und im Pael und Afel 
nothwendig sind, zeigen folgende Beispiele, nach deren Analogie sich 
auch die übrigen Formen ergeben: Intr. oi|.iaJ9 „sie liebte sie**; ^^j^bS 
„sie wurde schwanger mit mir** — Schwache: (rili*f „hielt sie**; ^o^yf 
„begegnete euch**; v^^»^) rfii^ hielt mich**; ^J^ ng^bar uns**; ;V^ 
„sie — dich** ; ^cLoii^Lr „ich kannte euch** ; ^^a^JL „kannten dich** ; a^ou» „gab 
sie**;>^(i: „ich — dich** (§ 183); ^\1 „bat dich**; ^\1 „baten dich** 
(Andre j\] i^ ^^^\ *^ vergl. § 171) — ^ix „hörte euch**; 01^^ (Andre 
fAL^tt § 184) „sie legte sie**:v^2^ „du — mich**; ^L^oa „ich — dich**; 
^1^00 „ich — euch** ; v^oia:^, ,*<^q:^ „sie — ihn** — ai!^ »gnib sie** ; 
^^^ „mir war Lust** ; mL^ „ich begehrte ihrer** ; .*oie^„schleppten ihn**. 

Pael und Afel: oil^ „segnete ihn**; ^lla« „empfing uns**; ^^ 
„befahl euch** ; oi^^?f „erreichte ihn** ; oi^I^ao „sie empfing ihn** ; -T^^*^f 
„sie tauchte mich ein**; ^^^-- „ich stärkte dich**; .«i^i^^f „du (f.) er- 
zürntest mich** ; Aai^fef »ich that euch kund** ; ^oaldijs „wir segneten 
euch**; v^öLJoLiq!^) „ihr übergäbet ihn**; oioI^^La „entjungferten sie**; 
.^L^LJäji „priesen (f.) ihn**; Ji^'zf „erstaunten (f.) uns** ; ^»öLlL^f „fanden 
(f.) ihn** — owofff „machte ihn steigen** (§ 183); AsLuf „führte euch 
hinaus** -* ^i^ „tröstetest mich** (§ 172 A) ; ^»oioi^ „verunreinigten 
ihn**; .ol^ „fragten uns** — oi^OdJf „richtete ihn auf; oi&^^f „er- 
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schlittertest ihn^; t^ll »^^^ — dich^; ^»öiaia^ ni'ichteten ihn auf^; 
.i^oLioiiuif ^überredeten ihn" — -'»^--f „liebte mich"; ^La^) „du — 
mich" ; AaifL^f „ich — euch"; ^01014 f „machten ihn eifrig"; oi^f „führte 
ihn ein"; .^^v^f „sie — dich (f.)"; Aa&I^f „ich — euch". 

§ 188. Zum Imperfect Die 2. Form der 2. sg. m. richtet sich 
ganz nach dem Impt. sg. m. (§ 190). Sie dient eigentlich zur Bezeichnung 
des Verbotes (mit |] „nicht"), steht aber auch sonst, wie die ursprüng- 
liche Form auch beim Verbot steht. 

Die 2. sg. f. nimmt Tor Suffixen auch wohl die Fnrm\.t. an: so 
.AjuL?or^ „du (f.) jagst mich"; äJuIi^z „erstickst sie". 

Die Formen des Suff, der 3. sg. m. oi. und s^öia^ wechseln in 
den betreffenden Fällen unterschiedslos. (Ob richtig ^öl^oIj Isaac 
I, 242 T. 392 „wir richten ihn" » ^oia^o^ ?). — Seltner sind beim f. 
Formen wie oi^L^ statt ^-^^^^ u. s. w. 

§ 189. Beispiele für die Abweichungen^): Mit a: ^^|i „nimmt 
euch weg" ; Aai^^f „ich breche euch" A^^mf „nehme euch" ; öL^Lfff „nehme 
sie" ; ^«cj^f „küsse ihn" ; ofiio^ „hüten ihn" ; ouuf . i „pflanzest (f.) sie*^ ; 
>^^1] „ich gebe dich (f.)"; ■ >nS2| »gebe euch (f.)" — .dal^U »si© 
isst euch" ; v^no^li») „ich halte ihn"; s*öbJoJlp „sie — ihn"; öiioiiU 
„erben sie"; oUa^fz »wisset sie" — N^oio.hl^U') (^»oia^]^) § 34) „bitte 
ihn"; ^Aiiol^l^z „bittet mich" — >^o^| „richte dich (f.)"; ^^öio^oIji 
„wir — ihn"; ^ojf »ich — ihn"; ^qJq^ „sie — dich (f.)"; ^oLJio^ 
„hören (f.) auf ihn"; s^öLiai^AJu »legen ihn" — ^*^t^ „trachtet 
nach ihr". 

Päel und Afel: ^i^ „segnet uns" ; -■«^^^^ „du lässt mich wohnen"; 
,*awki£] „ich sammle dich (f.);" ,4aJo^^ »geben dir (f.) Gewinn" ;oaalAlj, 
a )vJal£^ „preisen ihn" ; j'-^""^^ „sie (f.) — dich" ; sä^Ly^l „erzürnest (f.) 
mich" ; Aa^Lmj „verkündigt euch Gutes" ; As^:^ „tauft euch" — oLaaf 
„ich bringe ihn hinaus" ; Asiolil „sie — euch" — ^oaSolllü „trösten 
euch" — ^tlj „er fragt dich" ;^(JLJa2^)^ »sie — ihn"; .oa^t^) „ich — 
euch" — .^AÜ^ „ich lehre dich"; ^laa^ „ich lehre euch" — ..^^.^.Zf 
„ich richte ihn auf" — ^o.«^^ „erweckt ihn"; ^i^ »sie (f.) — uns"; 



Die 2. Fonn der 2. sg. m. 8. beim Impt. § 190 0. 
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^.^......^ „richtet euch auf"; o&jaiLJkj „richten ihn auf — v^iaiai „weisest 

mich zurecht"; äoILJ „entweiht ihn"; aixJL^l „du (f.) liehst ihn"; 
>-n>|v^ „du (f.) plagst mich" ; njaxll „zertrümmern ihn". 

§ 190. A. Zum Imperativ. Vom pl. m. gieht es ausser den heiden 
im Paradigma aufgeführten noch vereinzelt zwei Nebenformen, nämlich 
wie s^noAOAj^ „lasst mich" und wie s*öu«Ja^&£9 „opfert ihn". — Es finden 
sich einige Spuren von einer Form des sg. f. wie ^^ii^v^f ^ oder gar 

B. Der sg. m. behält stets den Yocal unmittelbar yor dem 3. Bad., 
also nicht bloss -^ ^v^a^^» .y.Z%l^ „höre mich"; w^ju9oi£ (Ostsyrer 
^^x»?oCk § 174 6.) „denk an mich"; (fui^i „liebe sie"; öuoai „kaufe 
sie"; «^oLla^ „mache ihn" — s^oLu»^ „lerne ihn" (und natürlich oL^i^a^ja 
„lege sie"; s^äu^o^ „yerfluche ihn") u. s. w., sondern auch stets im 
Pae/und Ethpaal wie s^oL^a^i „gränze ihn ab"; (fui^^i „beobachte sie"; 

„lehre mich"; -'»-f^*^ „tröste mich"; öuJdAi» „liebkose sie"; 
«^A^l „übergieb ihn"; s«Xiib^of „thu mir kund"; öL^i^of „thu ihr kund" ; 
..i.vTCi^ i)bring mich hinein". 

So auch Yon primae j und o mit Abfall des 1. Bad. -^-^^^ ..\.Ixm.. 
„küsse ihn, mich"; «u^uIa „folge mir"; butjai „nimm sie"; s«jl>^ „zieh 
mich"; oi^n „gieb sie"; v*^v^(n„gieb ihn"; s*oLi^? „erkenne ihn". 

C. Genau dieselbe Yocalisation gilt nun auch in der 2. Form 
des 2. sg. m. Impf.; wU^oj^i „befreist mich"; duiJai^i „erstickst sie"; 
^oL^oJu „liebst ihn" — öuiioiii „ziehst sie" ; -^ v^^ „giebst ihn" 
— säi^ohl „benetzest mich" — .^i^vIvT^ J „übergiebst mich"; -'-^"^^ 
„lehrst mich"; s*i^lsoi „verdirbst mich"; ^jjiii „führst mich ein" 
u. s. w. 

D. Ein solcher Yocal ist aber nicht vorhanden in der kürzern 
Form des pL m. Beachte, dass der Yocal u im Peal hier auch bei 
Yerben, die im Impf, und Impt. a haben, steht, z. B. v*öi o|^o? „nehmt 
ihn fort"; s*öio*Isa:^ „thut ihn"; v^rissnn i „hört mich''; s^öio^of »sagt 
ihn" (und natürlich ^naJof „richtet ihn" ; oio^o^ „verflucht sie") u. s. w. — 
Peal und Äfel: .^o^J^ „rettet mich"; ^oüalo^f „macht ihn fest"; ^m^l^hl 
„nehmt ihn"; .oaaoif „führt uns weg"; ^oia!:^of „bringt ihn hin"; ^»(nalaf 
„führt ihn hinaus"; v»oi^ „tröstet ihn" u. s. w. In ^öiaJljv} „beschuhet 



^A 
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ihn** ist aber natürlich ein Yocal des | nöthig (§ 34). So wird selbst 
bei ganz kurzen Formen von Einigen gebildet ^nof oi, oioAoi ng^bt ihn, 
sie**; aiojpjo „nehmt sie^, während Andre ^oi&soi, oio^n, oioa» sprechen 
und sich selbst mc^^ojo (=» oiasov) findet. 

Auch beim sg. f. soll im Pael und Afel kein Yocal vor dem 3. Bad. 
sein, also -'»--^^'^ „preise mich^ ; -^^>^*r „bethöre ihn" ; ^äcuJd^f n^äuge 
ihn"; ^i^^vl^f „lass mich hören**; doch findet sich auch ^^^'^I • 
.-i.lKl^f und zwar ist dies entsprechend der Vocalisation des Peal 
(wie s* 010^90^1 „halte ihn"). Yergl. das Schwanken zwischen wJuLo«« 
und ^i^i'^^wl „glaube mir". So ^no^n, Andre ^oio^oi, und aiJ^ „be- 
wahre sie". — Eine längere Form mit inä wie im Impf. s. § 198 A. 

E. Für den pl. f. liegen überhaupt nur wenig Beispiele vor wie 
..^'/^yZ. „preiset ihn" (ohne Yocal vor dem 3. Bad.) und von der langem 
Form ^-ji^io^ „hört auf mich". 

F. Beim pl. m. auf ün(ä) stehn sich im Peal zwei Formen gegen- 
über, die gewöhnlichere wie w^o^o^ „begrabt mich"; wöu«ioL*o) 
„nehmt ihn" ; .■>^^v^^^^'^ „hört mich" und die seltnere mit dem Yocal 
vor dem 3. Bad. wie ^.^o^oao; y^SuSo^o^^ „schlachtet ihn"; ^^ty^C^^i 
„schmeckt mich". Letzterer schliessen sich an die Bildungen von primae 
j wie w^oa«, >«<n.dJaA« „nehmt mich, ihn"; v^öLjo^, nJo|4 n^ewahrt 
ihn, sie" (vergl. noch «^o2ot „hört auf mich" ; vA^oJo^ „richtet ihn" 
u. s. w.). Der Yocal bleibt immer im Pael und Afel : «.uSa^l^ „empfangt 
mich"; öJo^ „bewacht sie"; ^^^^of „thut mir kund"; .^oLiolalbl 
„bekleidet ihn"; säkjSo^if „bringet ihn hinaus". 

6. Für ^iJLiJ (sg. m.) schreiben die Ostsyrer s^öL.: (§ 84 B). 

§ 191. Zum Infinitiv. Zum Peal yergl. noch ^<l^ ^<Ik2 „sie, dich 
geben"; ni^ „sie richten". 

Zuweilen finden sich Formen, welche beim Suffix der 3. sg. m. 
nach Analogie des Impf, ein t einschieben: -^^ .vT^^^ „ihn nehmen" 
(statt olI^a^); ^oia^i^ „ihn bezahlen"; öt^i^ „sie befreien"; 
v^oiodjL^i^ nihn bezaubern".^) 



1) Geop. 95, 22; Olemens 136, 18; Jes. 37, 34 Hex.; Clemetu 140, 13, 14 (2 mal); 

3 Beispiele auB dem Codex von 411 n. Gh. 

Nöldeke, STtiMhe GnmmaUk. 9 
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Den Paelformen entsprechen die des Afel akla^Liaii u. s. w.; 
von mediae o ^%^^v „dich zurückführen*' u. s. w. 

§ 192. Einer besonderen Behandlung bedürfen die Verba tertiae 
^. Das ä der 3. sg. m. Perf. bleibt vor Suffixen ; ebenso die yocalischen 
Wurzelauslaute des Impf, und Impt. Dagegen löst sich, ausser Yor As, 
^äl , das t des Perf. und das ä des Inf. in j auf. Beachte die eigen- 
thümlichen Auflösungen der Diphthonge: au in a(w)ü of— (auch oo— > 
oe)— geschrieben; ostsyrisch o)— u. s. w. § 49 B.); tu injü; äi (Impt. 
sg. f.) in d(j)i ^]— (oder .^ geschrieben). Wie in diesen Fällen giebt 
es auch bei e orthographische Differenzen; s. unten. 

§ 193. Vom Perf. geben wir im Paradigma die Formen vollständig 
für Peal und Pael, nach welchem letzteren die entsprechenden des 
Afel leicht zu bilden sind. Nur die kaum zu belegende, aber jedenfalls 
genau der Analogie der 2. m. sg. (resp. des starken Yerbums) folgende 
2. pl. f. (auf -^2) lassen wir weg. Vom Impt. brauchen wir nur für 
den sg. m. die Paelformen anzuführen. Beim Impf, ist dies gar nicht 
nöthig. Hier genügt überhaupt für's Paradigma die Aufführung einer 
einzigen auf \1 ausgehnden Personalform, da die übrigen der Analogie 
des starken Yerbums folgen. 



§ 193. 
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§ 194. Zum Perfect. Das z der 2. Person bleibt stets hart; 
die Ostsyrer dehnen dies, ausser im Peal, gewöhnlich auch auf die 

1. sg. aus, während die echte westsyrische Tradition hier das z weich 
lässt. Beachte die Formen der 3. f. sg. im Pael und Afel, welche das 
a beibehalten, wofür die Ostsyrer ä setzen (z. B. oi^li^yf nsie warf ihn" 
§ 43 C). 

Formen der 3. m. pl. auf ün(ä) vor Suffixen sind mir von diesen 
Verben nicht bekannt geworden; dagegen finden sich so einzelne der 
3. f. pl. auf en(ä) wie „xiLdl^^ »sie (f.) sahen ihn** » ^kil>^. 

Formen von Afel: nli^yf „warf ihn**; ^^öa^^f „machte euch yiel**; 
— i^A-iAÖof «ich beschwor euch (f.)" ; oiall^f „verwarfen sie" — "»^^f 
„belebte mich"; ^^^I^f „sie — mich"; ^.^jLuTf „du — mich". 

§ 195. Zum Imperfect. Das e vor dem Suff, der 2. pl. wird oft 
nicht durch ein >• ausgedrückt: .osoj*] = .öa^oJI) „ich zeige euch" u. s. w. 
Die nicht auf )» ausgehnden Formen folgen ganz der Analogie des 
starken Yerbums, vergl. ^ä^6|^ „rufen ihn" neben oiiöLu „trinken 
ihn"; ^6^ „rufen dich"; ^^6^ „erlösen dich" — .Li!^^; ^sie 
(f.) sehn ihn" neben odl^li „sie (f.) schmähen ihn" ; v.ijll-^i „ihr (f.) 
nennt mich"; aull^iJ »sie (f.) bejammern sie" — wüiL^xi „du (f.) 
nennst mich"; smA^Iz „du (f.) erziehst ihn" und auch ouix*)^i „du 
(f.) siehst sie", was nur dubL^^i sein kann (§ 188). 

Anm. Ein Dichter (bei Barh. gr. I, 151, 19) sagt einmal ^oL^i^i p 
(statt ^oio^i^i) „löse ihn nicht', nach Analogie der 2. Form der 

2. sg. m. beim starken Yerbum (§ 190 G). 

§ 196. Zum Imperativ. Vom pl. m. finden sich längere Formen 
wie wjjioo)^ neben ^^oo))^ „löset mich"; v^ofaill (w^oa^ für eigent- 
liches v^oooük) „begleitet mich" ; ^oüJo^f „heilet ihn". Formen der 
2. pl. f. ohne n vor dem Suffix kommen kaum vor. Es finden sich 
Schreibweisen wie ^-(tts = ^liios „bedecket (f.) uns"; ^äutl4iß „rufet 
(f.) ihn". — Für die 2. sg. f. findet sich eine kürzere Schreibung wie 
^ iiTni^f „tränke (f.) mich" „ viLfn^j. 

Anm. Eigenthümlich sind die einzeln stehnden Formen ^ol^^ 
„wirf ihn« (Lagarde, Anal. 11, 11) und ^ol^^:^ (Wright, Catal. 897 b, 19) 
„antworte ihm" (für ^dio^^, ^«oaI^); gesprochen >«ÖLl^, ^öLi^? Ferner 
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findet sich im Befrain eines alten Kirchenliedes^) ^^ -»^ „antworte ihr" 
zweisilbig, also wohl aujjjiik nach Analogie von öuJ^a^. 

§ 196*. Einen Uehergang der tert. ) in die Bildung der tert. ^ 
bezeichnen die Aussprachen ^o\lZ „trösteten ihn" (Perf.) „tröstet 
ihn" (Impt.); >,j^oilZ „tröstet mich", welche neben s^öioila, ^^oU^ 
vorkommen (vergl. § 172 B.). 

§ 197. Die QuaäriUtera (in dem weiten Sinne gefasst wie oben 
§ 180) verhalten sich auch vor Suffixen ganz wie Paelformen. Einige 
Beispiele werden genügen: Perf. mls^ „knechtete sie"; ^^|^( (oder 
^f^'^^ § ^^ ^0 nerhoben dich"; ^nop^^ „waren widerspänstig gegen 
ihn";y*oLJ6iiiLoi „glaubtet ihm". Mit ün .«oLiamAiis „zerrissen ihn"'). 

Impf. >^*^\a {>^'^hz § 52 B.) „sie erhöht dich"; .^^ .r^.Ji „er- 
hält ihn"; A>>./.m| „ich — euch"; ^oLJol^iklj „knechten ihn" u. s. w. 

Impt. (mit Beibehaltung des Yocals vor dem letzten Bad.) ^^oL^oT^i 
„lege ihn dar"; ^t.^^/ „rette mich", und so die 2. Form des 2. sg. m. 
Impf. s*oiul2^z „knechtest ihn" — Plural >,^o\h^ „ertragt mich" 
natürlich ohne den Vocal, aber zwischen t-^^^ und woJliLioi „glaube 
(f.) mir" ist Schwanken. 

Die Quadrilitera, welche auf ^ auslauten, entsprechen den Pael- 
formen der tert. w; vergl. ^-v^^^ „vollendete ihn"; ^j^hl „ernährte 
euch" ; ^^Lj „ernährt dich" ; ^t^v^/^ „vollendet mich" ; ^.u« o« »pflege 
mich" (Impt.) u. s. w. 

§ 198. A. Von Reflexiven kommen nur wenige, transitiv ge- 
wordene mit Suffixen vor; es sind von stark auslautenden besonders 

H?-^'* »8®^®'*^®^"' ?^^* „gedenken"; ^^4 »umringen"; >^\4 »an- 
legen"; >,£JJL4 »nachdenken" und das Quadril. ^9oLft.f „erkennen". 
Beispiele: Perf. eü^iJ^; .Isf^; ai^?oL4.f; oi2Ls?ii| „du — ihrer"; 
^2|^9Z[ „ich — deiner"; (nj|^9^f ; >«öLj?o9]r »^^^ versorgten uns damit"; 
%.«x»i|^9ii) ; w^Qi|izf ; ^oi^^zf; v*aa^?oL4.f ; (M|i^f (3. pl. f.) u. s. w. — 
impt. ^^^9£j; ^^^1^9^; on^üisaj; oun^^saj; ^o^^^aj; ^aAAa:^9e£b^J 



' Angeblich von Efraim; im Offloimn Feriale der Maroniten, Donnentag Mittag 
am Ende (röm. Ausg. von 1863 p. 355 sq.; KesruÄner Ausg. von 1870 p. 414 sq.). Der 
Refrain wiederholt sich 8mal. 

2) Overbeck 292, 25 (48ilbig). 
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11. s. w. — Impt. 8g. m. Ä^i^fzf; wju^^zf; sg. f. en^^iIyoLArf; wJU|a94^ 
und auch ^.uL^fzf von der verlängerten Form (§ 190D.) *) ; pl. ^^o^Jzf . 
Nun kommt aber auch in seltsamer Nachbildung der Vocalisation des 

Peal vor v^äal^oizf und oialyaaZp) neben s^naiii^^ und mfJtLlA. 

Inf: oi^^L^. 

B. Von Reflexiven tertiae ^ haben wir so ouI:>LaT, (nJ:J^f »erzähl te 

A A ' 

ihn, sie**; ^.^olo^f „vergassen mich^; Ä^L^^f „ich erzähle sie**. 

§ 199. Us\ flist^, eigentlich etwa „Existenz** (Grundform ^ty^Vtj 
dessen St. emph. (I^f „das Wesen'' t6 Sy als Substantiv noch ganz ge- 
bräuchlich ist), geht im Gebrauch völlig in die Glasse der Verben 
über. Es verbindet sich mit Possessivsuffixen, welche sich an die ur- 
sprüngliche Endung ai ganz in der Weise schliessen wie an das ai des 
pl. (§ 145 A.). Also 



^Lif „wir sind**. 
^d^Lf „ihr seid«. 
-^tJ^ „ihr (f.) seid«. 
^ösu^A^f „sie sind«. 
►5^f „sie (f.) sind«. 



• V 



Jj^] „ich bin«. 
fJi^\ „du bist«. 
iJtJi „du (f.) bist«. 
s^oToi^f »er ist«. 
oLi^f „sie ist«. 

Ausserdem kann ^^f mit den selbständigen Personalpronomen 
verbunden werden, s. § 302. 

Mit vortretendem |) haben wir ^f |] oder Li^ „ist nicht«. Auch 
die zusammengezogne Form nimmt Suffixa an, z. B. ^oroLj^ „er ist 
nicht« u. s. w. 



1) Jacob Sar. in Hart. H, 242 Mitte. 

^ Diese Formen sind Jos. 6, 3 f.; 2 Beg. ll, 8; Ps. 48, 12 (auch in Hex.) bei 
West- und Ostsyrem sehr gut beglaubigt, wenn auch die andre Form ebenfalls gute 
Autorität hat (Geriani's Text). 



DRITTER THEIl. 
SYNTAX. 



I. Die einzelnen Redetheile. 

§ 200. Wie in der Formenlehre theilen wir hier wieder alle 
Wörter in Nomina und Verba. Diese Eintheilang kann aber nicht 
ganz scharf sein. Die von Haus aus zum Nomen gehörigen Participien 
müssen ihrer wesentlich verbalen Behandlung wegen zum Verbum ge- 
nommen werden, und es empfiehlt sich, ihnen in einigen Fällen selbst 
das prädicatiye Adjectiy anzuschliessen (§ 254 D. 314). — Zum Nomen 
rechnen wir wieder die Adverbia und Präpositionen ; die Behandlung 
der satzyerknüpfenden Conjunctionen kann erst weiter unten bei den 
Verbindungen mehrerer Sätze erfolgen. 

1. Nomina. 

A. Geschlecht. 

§ 201. Wirklichen Unterschied zwischen Neutrum (Unlebendigem) 
und Geschlechtlichem kennt das Syrische nur im Fragepronomen „was 7*^ 
^, ^, |i^, ^ und „wer?^ ^. Beim selbständig zusammenfassen- 
den Gebrauch des Adj. und Pron. vertritt meistens das Fem. unser 
Neutrum: ]L£4 „das Gute**; ]L^Jsi „das Böse**; )2^f „etwas andres'' Jos. 
St. 5, 3; 9 ^n „id, quod**; \im »hoc*'; |9oi yoi „dabei, dazu noch" Ov. 176, 5; 
lfm ^f ^a „dies aber** Jos. St. 1 1 ult. ; iiooif )l»f „das, was geschah" Moes. 
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C8, 25; iLJ, iL. tff „aber Eins ist schwer" Afr, 250, 19; (L.^^ „im 
Passenden, passender Weise** Afr. 460, 5 u. s. w. Vgl. Fälle wie 
^fLAifi.... ^LT^o »und was noch mehr kann** Spie. 19, 10 (wo das Rela- 
tivum 9 weiblich construiert wird) und Manches § 254. 

Dass aber auch das Masc. hier möglich ist, zeigt zunächst die 
adverbiale Anwendung von Wörtern wie i^^^ „schön**; ^ »gut**; - ^-^ 
„schlecht** u. s. w. (§ 155 A). So denn auch - ^-^ ^ ^ ^'l'^ P ^^^- 
424, 22 oder ■ ^-^ «J ^ r-^r^ tf® ^^^' ^'^^i ^^ „unterscheiden nicht 
gut von bös** und weiter ^-^^ of yn\\ of „entweder zum Guten oder 
zum Bösen" Spie. 3, 6; wa^^ ^^-^^ „zum Guten listig** Afr. 190, 4; 
im St. emph.: Ji^LI o(\\jjaZ ^auS |J „nimmt nicht zu wenig oder zu 
yiel** Efr. II, 485 B; 1;-^^*^^ ]liu ^^?o „und richten Hässliches und 
Schönes** Efr. 11^ 316 G. So oft ^^^9 „was schlecht ist**; ^9 „was 
gut ist** u. 8. w. «=- „Schlechtes** „Gutes**. Beim Pronomen sind Fälle 
wie 9 (joi „dies ist, was** nicht häufig (Afr. 211, 8; 396, 3); aber oft nach 
Präp. wie |Jn S^^ „deshalb**; o« %jI „darum**. Und sehr häufig oi« 
„dies ist**; _#f oi« „das ist aber** « „nämlich**. 

?^ Beim Plur. aber stets das Fem.: )äa| „bona**; _^ot tocütoc (nur 

weiblich construiert) ; -Ju^ -^n „dies alles**; -^oui^vz 1" ^ -^^ „denn 
dies beides** Afr. 9, 16 und so Mancherlei. 

B. Status absolutus und emphaticns. 

§ 202. A. Ursprünglich bezeichnete der St. emph. die Determi- 
nation: *^b)9 war „ein König**, tt^btt „der König**. Aber im Syrischen 
hat der Gebrauch des St. emph. so überhand genommen^ dass von seiner 
eigentlichen Bedeutung kaum noch Spuren übrig sind. Fälle wie )L^^ 
„einige Tage** Spie. 1, 1 und der Umstand^ dass sehr viele Substantiva 
nur noch im St. emph. vorkommen, zeigen dies deutlich. Dazu kommt, 
dass der St. abs., auch wo er noch vorhanden ist, beim Substantiv fast 
stets mit dem St. emph. vertauscht werden kann und dass er mehrfach 
auch bei determinierten Wörtern steht Ist so der Sprache die Be- 
deutungsverschiedenheit der beiden Status so gut wie ganz verloren 
gegangen, so giebt es doch noch manche Fälle, in denen der St. abs. 
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beim Substantiv auf Grund seiner ursprünglichen Bedeutung oft oder 
gar überwiegend vorkommt. Er findet sich 

B. 1) bei einigen echt syrischen Eigennamen, die, als an sich 
determiniert, keines Determinativzeichens bedurften. So Ortsnamen wie 
^?a^, ^^^ „Säulen''; ^^^i (neben ]*^^ü) = qen neSrin «Adler- 
nest**; ^ '^^v^ (neben U^i^) „Weiberhügel** (Dorf bei Antiochia)j^^ /^^^'^^ 
^^ iQ4 »Gebirg der Knechte (Gottes?)**; ^oli^^ ^as „Bilddorf* (bei * ,.4tti r1 
Edessa Jos. St. 52, 15); \m^l „durstiger Hügel** Anc. doc. 73, 13 und 
viele andre, aber daneben viele im St. emph. wie ysoJi „Mauer**; )z^^ 
„Burg** u. s. w. Personennamen: ^a-^ „Geliebt** ; N^öf „Patricius** (neben 
UäI); - --'-^ n^t**; )Iapo „Justificata** (f.) u. s. w., aber auch hier 
überwiegt schon der St. emph. wie \\qu\ „Klein**; |^-^^ „Demüthig**; 
\1] „Bruder** u. s. w. So brauchen die Dichter auch ^j^Ia^ „der Himmel** 
Isaac II, 4 v. 32. 344 v. 1753 u. A. m. wie einen Eigennamen. Natür- 
lich erhalten die fremden Eigennamen wie ^ö^4ua u. s. w. kein Zeichen 
des St. emph. 

Anm. Feste Beiwörter von Eigennamen blieben früher im St. abs. ; 
so noch bei den Monatsnamen ^^ ^|^i oder ^o^Lo 'z, „erster Tesri** ; 
>#l^ji ^iL „zweiter Kanon** u. s. w. 

G. 2) bei distributiver Wiederholung: \LäJi il*. %.a „jedes Jahr** 
Sirach 47, 10; Jos. St. 24, 15; >ca- ^ jcö- „von Tag zu Tag** oft; ^yL 
^\ „von Zeit zu Zeit** oft ; — äjI^ ^r^ »^^ Zeiten** Afr. 45, 5 ; ^l-^^ 
-^fl«» ^V^Q iif hl\Lo ^^v^ -^"^^^ \^i^ aj) „zahlreich sind die 
Gesetze in allerlei Reichen, Landen und Gegenden** Spie. 18, 16; 
oA^ ^^ „mit irgend einem Dinge** Afr. 308, 18; w?9 ^ w?? „Schritt 
für Schritt** Efr. Nis. p. 77 v. 98; jL^ (L^ioo „Stadt für Stadt** öfter; 
|£.]|^iall \LJ'^ ^ y^äird 7r6ks(ag slg 9rdX/v** Math. 23, 34 ; ^s\s ^vVC^ 
„unter irgendwelchen Verwänden** Ov. 221, 6; \J^ )^9 U^q^la „mit 
Quälerei durch allerlei Noth** Mart. I, 185, 12; "^ ^jb^m? »von allerlei 
Arten** Af. 267, 2 und öfter; ^'l'i^ Ai>> oo« -^-^ „standen häufen* 
weise** Addai 2, 12 u. s. w. Doch steht auch hier der St. emph.: ^ 
]l£i}^ ]l£i] »von Zeit zu Zeit** Sim. 301 Mitte; |£>^ ^ \i^]^ „Stadt 
mit Stadt** Jes. 19, 2; l-^j-j^ ''^r^ ^^ ®^^ Brotlaib** Jud. 8, 5; vergl. 
Ps. 19, 3. u. s. w. 
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D. 3) nach Vs, bei Zahlwörtern und in ähnlichen Verbindungen: 
^£bl2i0o ^'^äÄZo ^"''^i ^JIoJ Vs n&lle guten, schöneu und trefflichen 
Arten« Af. 297, 8; ^ ^^^ %^ „mit allem Eifer" Ov. 178, 7; ^^^"%^: %i 
„alle Besitzthümer" Ov. 166, 24 ; ><jIoi %.1ä „mit aller Vorsicht" Prov. 
4, 23 ; ''-'^ %.Lo „mit allen Uebeln" Prov. 5, 14 ; |^-^- ^La S^ „jede 
ausgezogne Schulter (f.)" Ez. 29, 18; hl] sIjdj ^aäf %i „alle Heilmittel 
an jedem Ort" Efr. III, 251 A und so oft. Doch eben so häufig St. 
emph., z. B. liiLoii^ S.a2^ „allen Gläubigen" Afr. 202, 1 u. s. w. Zu 
^1^ ^tv „allen Schmerzen" Afr. 135, 3 ist Var. ^^\a %.a^. 

Neben Zahlwörtern a) bei Voranstellung des Zahlwortes: ^^^ ]^ 
fvX ^o „eine Seele und ein Sinn" Acta 4, 32; ^f (JTnein Blut" Acta 
17, 26; ^v^'v^' ^fz „2 Welten" Efr. III, 111 C; Ov. 135, 7, 8; .^Z 
ifooiJ 2US? .oa!:^ ^lilo ^^^ »die Tage der 22 Königsherrschaften 
von Juda" Afr. 84 ult. u. s. w. b) bei Nachstellung: ]ji^j, ^^ »^ Jahre" 
Acta 9, 33; ]\u> ^Z „100 Tage" Afr. 483, 4; »^^^^ ,,^'„700 Jahre" 
Land II, 277, 3 u. s. w. Aehnlich auch -I^^ -:»o f,-^ „unter irgend 
einem Verwände" Ov. 187, 10; -j^Jäl -:io ^^ j^^^ einem Tage" Ov. 
167, 26 u. s. w. — Sogar bei entschiedener Determination kann neben 
dem Zahlwort der St. abs. bleiben : ^^,1 \Ls'i] ^-^^ „diese 4 Monate" 
Sim. 276, 5 ; ^^'cJ ^iz ^^n „diese beiden Gebote" Mth. 22, 40 
(Afr. 24, 4, 9); ^V] ]Lii^ ^« „diese 3 Gerechten" Afr. 453, 12; 
^aiii — ^^ ^2il ^^m „diese beiden starken Reiche" Jul. 106, 27 
u. s. w. 

Aber in allen diesen Fällen ist auch der St. emph. zulässig und 
zum Theil viel üblicher, vergl. )£uil$i |^o -^^ |^ „eine Seele (abs.) 
und eine Gesinnung (emph.)" Moes. II, 72, 12 ; {U ,IkA „mit einer Stimme" 
Acta 19, 34; |^^ '^ ]1S'^ ^ „ein weiser Mann" Afr. 394, 12; \"Jol ^11^. 
„7 Kühe" Gen. 41, 3 (v/ 2 ^o2%1l^); ili£ ikili' as? „10,000 böse 
Namen" Jul. 76^ 24 (neben ^^^'^-^^^ ^^^ ^^^ nlO,000 Bosheiten und 
Verbrechen" eb.34,4) und zahllose andre. — ikL: liS<LlEfr.III,303B; 
vergl. Afr. 481 sqq., wo bei Nachstellung des Zahlworts meist ) ^ ^ ^ 
zuweilen -^^ — ^ai -Jmb ^ „einer der Sterne" Spie. 3, 18. — Zu 
^*fAJ ]L^z .oJoi ^ nvon jenen 3 Männern" Afr. 16, 19 ist Var. ]^aJ, 
und der St. emph. liegt hier an sich näher. 
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£. ähnlich bei )^ nvieviel ?" und „einige" : ^*Ls^ U>Li „wieviel 
Mal?« und „einige Mal« oft; _-;-•;a»^^s^ „wie viel Körbe?« Mth. 16, 10; 
^-'^' )^ „manche Jahre" Sim. 348 Mitte; aber )j*^a^ )^ »wie viel 
Ausgaben?" Jos. St. 14, 17; |L::^i ^ „wie viel Leichtfertige?" Sim. 
344, wo noch mehr Beispiele. 

Zuweilen auch bei \U: ^aJu.! iLf „welche Qual"? Spie. 40, 20; %^ 
oA^ l^r »^uf welches Ding?" Zingerle, Chrest. 407 y. 33 (Isaac); ^ <^ |*^ 
.oA? in welchen Dingen?" Afr. 8, 14 u. s. w., aber )j^.oaa \L] „welches 
Gebot?« Mth. 22, 36 u. s. w., und ^i v^ ^^ \L^s „in welche/ Gewalt?" 
wechselt mit |j4b^a^ )ju)^ Mth. 21, 23, 24; Luc. 20, 2, (yergl. Gureton's 
Text)^). 

F. 4) gern bei negativen Ausdrücken: ^a^ ^9 „ohne Schonung^ 

Ov. 170, 8; ^k^^; ii? „ohne Sünden" oft; ^'t^ ^9 „ohne Zahl" oft; |f; 

.AOLS „ohne Geld" Ex. 21, 11, und so oft bei jS^; aber ^>^« |3;o l^tta j!) jU^^S^^ 

„ohne Geld (emph.) und Bezahlung (abs.)" Jes. 55, 1; oj^^ ^»J \i/^ ||; V ^ ' 

„ohne Gericht (emph.) und Zurechtweisung (abs.)" Afr. 252, 2; j^oiil»« 1I9 

„ohne Glauben" Afr. 214, 1 neben aliLn |l? eb. 206, 21 und öfter; und 

so nicht selten St. emph. bei |]9 — Xj^ ha^ „es ist kein Gewinn" 

Prov. 10, 2; £yj^ ^2jL Hebr. 7, 18; ou^ ^-^ ^-^ «* „der kein Erbarmen 

hat" Prov. 17, 11 (und oft bei £yJ^); ^aaaS 11 ys^o „und gehn an 

keinen Ort hinaus" Ov. 212, 14; s*droJul!^ ^aoU |i >all ^olfibao „und gab 

seinen Bichtem keine Antwort" Afr. 222, 8 und manches ähnliche; 

aber hier ist doch überall der St. emph. schon gebräuchlicher. 

Aehnlich in einem Bedingungssatz Vo:! |.a^ ^ vLsa |^ J „denn 
wenn ein frevelhafter Mann auf uns stösst" Afr. 297, 1 ; dies ist jedoch 
ungewöhnlich. 

G. 5) in gewissen adverbialen Ausdrücken wie S.^|^ »zu Fuss" ; 
■ - -^^ s.^^s ^ „von einem Ende zum andern" ; ^>a „einstmals" ; >all^ 
und ^^i^v^v „auf ewig"; -v^" «lo „aus Ruhe" d. h. „unerwartet, plötz- 
lieh" (auch \^^^^ ^) u. a. m. 

H. 6) in einigen Zusammensetzungen bleibt stets der St. abs. So 
^.aLs ziot „der Schrifttext" (stets determiniert); y^uJi -^-^ „ein 

() Aehnlich p^oio n müi p^ „was für Gtehrauch (ahs.) nnd Nutzen (emph.)" 



Afr. 204, 20, wenn der Text ganz richtig ist. 



J 
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wyifiyißspoT/^ (§ 146) ^); ^-^ ol!SI öeca^puTrog; |i^^ ^hal = xa/ufOTroXi^ 

Marl. I, 100, 24 u. 8. w., nach welchen Mustern die Späteren mehr der 

Art gebildet haben wie ^-^ .^<^ fcuväi^pwroi (als pl.) u. s. w. h^ 

\a£i „H^us Weinendes" sg. St. abs. d. i. „Trauerhaus*' wird Yon der 

Sprache selbst als Zusammensetzung mit einem pl. St. emph. aufgefasst, { 

daher mit Suffixen ^oas h^ u. s. w. 

I. 7) zerstreut noch sonst ziemlich häufig, namentlich in be- ^ 

stimmten Redensarten. Besonders die Bildungen auf zo-^ (§ 138) stehn 
gern im St. abs. Das Gewöhnlichere ist aber auch hier fast überall 
der St. emph. Beispiele: ^, ^f; ^i1j, ^^^\ rig^ rjvig (§ 146); y^v^^ 
^ >Q:li.„Heil!% „Heil dir« öfter; ok^s „in Güte« Afr. 448, 15;al:4^ oj/^ 
Ijjalv^ ^i^^ „von der Jugend bis zum Grabe« (St. emph.) Efr. III, 225 B; -^ /^ ^ 
^^f ^>Ä „zu einer andern Zeit« Afr. 461, 10, wofür eb. 458, 15 
(j^f U£>u>; r^ )e^ ^^ „durch theures Blut Erlöste« Afr. 260, 10; 
)L^9a^a^ ]Zalaf&o )ol^ ^? Izai^o^oi o^<n]j9 v^ „bewahre mit Sorgfalt 
den Glauben des Gottessohnes und mit Reinheit (emph.) die Taufe« ^ 

Jac. Sar., Thamar v. 407; ^^f >ca^„für einen andern Tag« Ov. 136, 2; I 

':^^ .^o? )o(nJ »ein gutes Gedächtniss sei dem . . .« Afr. 305, 2;\^jol 
„Preis dem . . . « öfter (neben 'l, ^Iäoa) ; s^ tf? -^'^"^ ij-»^ \^l »der 
Reiche sorgt über Jahre, wo er gar nicht mehr lebt« Afr. 268, 1 u. s. w. 
Viel häufiger als sonst wird, unier Einwirkung des hehr, Textes und der 
iargumischen Ueherlieferung, der St. abs. noch im A. T., besonders in 
gewissen Büchern desselben, gebraucht. Fälle wie ^'^k^ ^Äi^D'^^aiPli:? 
Gen. 9, 25; --JtX oi!^ D'^nb« b« Ps. 50, 1; 84, 7; 136, 2 entsprechen 
kaum dem echt syrischen Sprachgebrauch. 

K. Da aber das Bewusstsein für den Bedeutungsunterschied des 
St. emph. und abs. beim Substantiv geschwunden war, so wagen alte 
Dichter schon, diesen Status neben .n „dieser« zu setzen, das wie ein 
St. abs. gebildet ist: ycL. ^ Efr. II, 424 D (aber lio'ol ^ III, 263 D); 
^f .oiA „in dieser Generation« Efr. III, 3C; ^y ^ „in dieser Zeit« 



Unilectierbar: >q:^) jSiS |£b^Z Hai, Nova Coli. X, 341 a «= Land UI, 208, 
23, wofür lin. 20 ^nStS JAbl^o ^^iViViY| )£2^Z. 



§ 203. — 141 — 

Isaac II, 80 v. 169/) So selbst ^ oSiä Efr. Nis. p. 100 v. 189 und 
sogar in Prosa Jul. 119, 6 wie ^ o<n Jul. 89, 3 „in jener Zeit^. Viel 
weiter gehn in der beliebigen Verwendung des St. abs. für den emph. 
spätere, namentlich nestorianische Dichter. 

L. 8) Viele Fremdwörter, besonders griechische, bilden gar 
keinen St. emph., vergl. z. B. yf] a)^p; ^^ö^upi TTpairipiov; ]a^lL9 
hiadi^Kij u. s. w., sowie die Plurale § 89. Einige griechische Wörter 
verlieren sogar oft ihr auslautendes a, z. B. »öa x^P^ neben j'ka (l^oi) ; 
>^i^ ßijMa neben )^)^, Ucujs (l^o^ua) u. s. w. 

M. 9) Die syrischen Feminina auf ai (§ 83) stehn stets im St. abs. ; 
also - -^^1 „Irrthum**, „der Irrthum**. 

§ 203. Mehre der obigen Beispiele zeigen schon, dass das attributive 
Adjectivbeim St. abs. auch im St. abs. steht; vergl. noch^-^^^^al 
„wahrhafte Männer*" Ex. 18, 21; J^s^ol ^oL:^ „fremden Volke"" Ex. 21, 8; 
'fAl ysL^^ ^.^^kZ ^^. „reicher, armer Mann"" Afr. 302, 20, 21 (303, 8, 9 
im selben Zusammenhange ).ki \i ^'- 1 ll^ li-^) « ^""'^ ^ "-^ „böse 
Gedanken"" Afr. 296, 13 u,. s. w. 

Doch giebt es auch Fälle wie 1^|^ ^?<m ifi^ll^ ^^"^^ „diesen 
3 wahren Zeugen"" Afr. 461, 3 (wo aber Variante Iföi»); ]l^z ^^^ 
jj] ^'iA. »diese 3 gerechten Männer"" Afr. 454, 3 (wo wieder Var. 
y\) ; \jb^9 ^\^ )h^ ^j^m »diese 10 kleinen Bücher"" Afr. 200, 15, 
wo die Bedeutung determiniert ist; | *^ . > ^li^ \l!^o »und allen 
leiblichen Todesarten"" Anc. doc. 101, 3. Auchli)^!» ^JLa] „viele Male"" 
Jos. St. 9, 14 mag richtig sein (Afr. 454, 12, 20 ,^ ^äl). Umge- 
kehrt zeigt bei einem im St. emph. stehnden, aber der Bedeutung nach 
unbestimmten und der Form nach mit dem St. abs. vertauschbaren 
Worte das attributive Adjectiv auch wohl einmal den St. abs. wie in 
^•f^f V^oV "^^jokä. „7 andre Geister"" Mth. 12, 45 (Cureton's Text ^^o^); 
^nyaliSi ^ "^ ^ Izvoi vLa „7 in ihrem Fleisch fette Kühe"" Gen. 41, 
18 (anders v. 2 und v. 19) und bei sehr loser Verbindung ^lä:^] ^ tL^oI 
n^/i&pccg iKamg^ Acta 9, 43 ; ^%'ä:^i |1 |i^I^ ü.S ^)o „/w^x/zcdov rs rav 



1) Dies sind aUe nchem Beispiele, die ich gesammelt habe. Weit häufiger ist 
auch bei Efr. neben ^oi der 8t emph. 
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7rpcoT(aif ovK Shdycu^ Acta 17, 4, wie noch öfter beim sg.: |) 
90^] ^dpyvpia iKavd^ Mth. 28, 12; ^d:^^ p |^oi9 „nicht wenig Gold** 
Jos. St. 33, 17; jäi.i Ü )j^ „nicht kurze Zeit" Afr. 165, 13; Sim. 363 
unten. So oft das voranstehende -^L^f: \L^ rr«H*[ n^^^ andrer Körper" 
Efr., Nis. p. 96 v. 54 u. s. w. (§ 211 B.). — Die eigenartigen Substantiva 
Jiyt . ^aj2, JliiA^ (§ 83. 202 rf.) führen wohl stets ihr Adj. im St. emph., 
z. B. )2^^ s^ojLa „mit der festen Bedingung*' Moes. II, 74, 3. — In 
der unendlich überwiegenden Masse der Fälle steht jedoch ein mit 
einem Adj. versehnes Subst. wie dieses selbst im St. emph. 

§ 204. A. Der St. abs. ist aber beim Adjeciiv die eigentliche 
Form des Prädicats. So z. B. ^^^-^^^Z ^^^^ jj« ^ „dieser unser Sohn 
ist widerspänstig und aufsätzig'' Deut. 21, 20; >a^iiL j-"^''^^ ]k^^< 
„heimliches Brot ist angenehm" Prov. 9, 17; oiol^v*^ P „nicht gross 
ist seine Sünde** Afr. 45, 8; l^io^^ ^ >sl |^al „die Liebe ist über 
Streit erhaben" Afr. 256, 15; ^><^- }^-'^ jii^ „gestohlenes Wasser ist 
süss" Prov. 9, 17 u. s. w. Sehr beliebt ist die Verwandlung eines 
attributiven Adjectivs, das im St. emph. stände, in ein durch das relative 
9 angeknüpftes prädicatives im St. abs. ; vergl. z. B. V^9oVao )? r"^ l^bks 
)ia4uo9 „in der engen Thür und dem Weg, welcher schmal ist" Afr. 
447, 2, wo ebenso gut , -"^^ \:Lbt£) oder ^Lij^la \lio^ stehn könnte. 

Ganz ausserordentlich selten sind in guten Texten Fälle wie 
|kÄ9 \ly\ \i'f^\o ffjs^l <nlyj r^ r:*r^^ „denn verschieden (abs.) ist der 
Lohn der Werke und verschieden (emph.) der Lohn der Worte" im 
Testament Efr. bei Ov. 141, 14.') 

B. Dagegen steht der St. emph. zuweilen beim Personalpronomen, 
sowohl wo dieses gradezu das Subject als wo es nur die Copula bildet. 
Dieser Gebrauch geht wohl von substantivischer Auffassung der Adjectiva 
aus, z. B. ^£jf |^£J ^ „indem ihr Schuldige (schuldig) seid" Afr. 
144, 7; ^ l.j|^ „wir sind Brave" Gen. 42, 11, 31; ^6Ajf \:2ikZ ^oaif 
„ihr seid Weise" Afr. 293, 16; |jf l^i „bin ich ein Grosser (gross)?" 



1) Die Lesart ist gesichert ; auch die römische Ausgabe verzeichnet keine Variante. 
Vom Yerszwang kann hier kaum die Bede sein, da die fehlende Silbe leicht sonst hätte 
gewonnen werden können, z. B. durch ein ooi. 
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Ov. 282, 1; on ]Iaj^ on ^f „auch er ist ein Sterblicher" Ov. 67, 10; 
Ajf \^y^ P'V^ "^^^ Aegypter sind Beschnittene" Afr. 210, 10; )2f«|^? 
^) ffdass das wahr (Wahres) ist" Spia 18, 7; ]2ool^? lila on )ju>Ifib^P 
„unsichtbar ist die Natur der Gottheit" Ov. 84, 18; lL^-^ . . . j^oi:^' ^n 
)£Lfiut^o...-^f „diese Theile sind stumm und schweigend" Ov. 63, 12 
und so noch Manches. Aber der St. abs. wäre hier überall zulässig 
und ist der gewöhnlichere, z. B. )if -^li^, lj] -^}\^ nich bin, du bist 
nackt" Gen 3, 10, 11; UT ^ v^' „ich bin mächtig" Afr. 269, 12; «L» 
^Xm -^'-"*^r „wir, die wir arm sind" Afr. 119, 22; ^— ^fj^ mÜl;^ ^1 
.Qj) „dort bei ihm sind sie nackt" Afr. 426, 1 ; -^9 -^ on %JaL^ aLi 
„seine Waffen sind schwächer als unsre" Afr. 137, 21 u. s. w. Yergl. 
Falle wie on >^ (n^P l^j^^o ^ la^yyo ]aC:Jß on )^.d^ <^ ^ U4^ „der 
Sünder ist, während er lebendig ist, ein Todter*) für Gott und der Ge- 
rechte, während er todt, für Gott lebendig" Afr. 168, 17. 

Stets im St. abs. so die reinen Participien s. § 269 ff. 

G. Bei Ion steht namentlich in älteren Schriften das Adj. über- 
wiegend im St. abs., aber doch auch schon ziemlich oft im St. emph. : 
Zon iLl^ov^ _«» odf „seine Mutter war aber eine Gläubige" Ov. 160, 
16 (wo zon )i^^ !^^ nur „glaubte" hiesse); ]j!L1 oon P j'^vl „die 
Hunde waren nicht gierig" Afr. 383, 2; )on (I^? n^^^ blind („ein 

y 

Blinder") gewesen war" Job. 9, 13; Oy. 164, l;.6ooij j^n ^ Vi^aio iLnio 
„und seien nun hierdurch vorsichtig" Oy. 85, 7; t^^-"^^ ^'on?...Uj 
.6n^*^!aL ^ „Weiber, die Yon ihren Männern schlecht behandelt waren" 
Isaac I, 244 y. 407 u. s. w. Meist ist auch hier substantivische Auf- 
tassung. i^alle wie j^^^^^- 9£jd ^*on \i:i^^ Uo^^s«? ^nfib^a^ „die 
Narben der Wunden waren nach der Heilung noch kenntlich" Jos. 20, 8 
sind selten. Wie hier beide Status wechseln, zeigt V:! ^^ ^ jonio 
\^Jaluz „und seiest bedürftig der Bekehrung" Afr. 144, 15 gegenüber 
^ niim loni P Izoa^^ S^ eb. 1. 17. Sonstige Beispiele mit St. abs. : 
-.^»on --»)L^» ^ ji^T^Sj die wir todt waren" Afr. 229, 23; Vi2^ aJoiIs 
)on „in seinem Lauf war er schnell" Sim. 269 Mitte; nLl^ ^9 Zon )LJ? 
„schrecklich war aber sein Wort" Oy. 178, 25;|JjL^a^U)|.A:Zzon .ön£L24^ 
„ihr Wissen war wach und aufmerksam" Oy. 100, 1 u. s. w. 

1) IfibA^ und ] /.n > V) so ziemlich oft im PrädicaU 



— 144 — § 205. 

D. Dagegen steht neben iJ\ das prädicative Adjectiv schon regel- 
mässig im St. emph.: (Llj'lzaio ^oi^L.)? ^.i^f ^01^ ^AUes, was nütz- 
lich ist" Ov. 84, 17; jLo ^jä ^001 i-i-f )z^II „wäre das Wort über- 
flüssig gewesen" Ov. 75, 23; ifdi^^o ^f )4^ „ich (m.) bin verfolgt und 
gering" Oy. 281, 26; öi^Uf wsoi }1jl±^ |So »und sie ist ferner unsterb* 
lieh" Afr. 125, 10; |I^öoiV? )i*fA^ .öoi^l^f \12liio „sanft sind die Führer 
der Römer" Jos. St. 80, 5. 

E. Bei Verben wie „sich zeigen als", „gefunden werden", „heissen" 
u. s. w. ist der St. emph. des Adj. wohl etwas häufiger als der abs. : 
r -V- sä\m^ »zeigte sich tapfer" Ov. 159, 9; |^] ^i^f „ward siegreich 
erfunden" eb. 1. 10; i^T^IT ^>r^A<j:, „welche Weise heissen" Afr. 506, 
17 u. s. w., aber iL^LT (n^^^ ^-^;- ^aIaLa^ „werden von aller Weis- 
heit leer gefunden" Spie. 2, 18; ^lO a^vvT^ ^.^ „eure Worte zeigten 
sich lügnerisch" Ov. 288, 7. Für }^-^^ ^J\mh:i n(f>ouvovTai wpcuoi^ Mth. 
23, 27 hat Afr. 307, 5 ^lAl 'io. 

F. Nothw endig steht aber das attributive Adjectiv im St. emph., 
wo es ganz entschieden determiniert ist: 1^99 itti^e )jL?9 «.aöaiJ „Jakob 
ist der Verfolgte und Esau der Verfolger" Afr. 403, (403 sqq. noch mehr 
solche Sätze); \1'^] \1] )i)o il^r^ Ut )jf n^c^ ^^^ der Erste, und ich 
bin der Letzte" Jes. 48, 12; Izol^ 61^9 ]om I^-aI^ {«9 „denn er war 
ja der Angesehnste des ganzen Reiches" Afr. 55, 3 ; JLnj \i^l^} I^M 
\L^fI „das letzte Testament, welches das erste ist" Afr. 28, 9; oLt? 
Vlaf aL)o \lilL „wer der Schuldige und wer der Unschuldige sei" 
Ov. 191, 9. 

C. Genitiy uad Status coastructus. 

§ 205. A. Das Genitivverhältniss wird noch oft in mannigfacher 
Beziehung durch den St. cstr. ausgedrückt: "VaL ;^^ „König von 
Babel" Afr. 468, 18 (neben S^L^j ]t^\v^ eb. 471, 16); \Li aZJL „belua 
dentis" d. i. „reissendes Thier" oft; ^y^ tfna^ „Erinnerung an seinen 
Herrn" Ov. 185, 12; ^olil h^llsi "^oIa „beim Ueberlaufen des Maasses 
der Verschuldungen" Afr. 462, 3 ; oiLi tl^ ZoLmIa »wegen der Unrein* 
heit der Begier (d. h. „wegen der unreinen Begier") nach seiner Schwester" 
Afr. 354, 6 u. s. w. Hier könnte überall auch der St. emph. mit ^ 
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stehn. Dieser ist aber nicht zulässig in besonders engen Verbindungen 
wie ]^S.^^C^ „Feind« ; ]S^ %1m, „Aufnahme der Last« d. h. „Eifer« ; 
|x.j >W »Urtheil" ; iLa^ h^ „Refectorium (und andren mit ä-iä) ; ja 
olLLd „Sohn seiner Natur« d. h. „von derselben Natur wie er«; i^l^ -^ 
„Freier« (und andren mit ^, zj^s, y^^ls, iSh) u. s. w. Auch herrscht 
der St. cstr. in solchen Verbindungen, deren erste Hälfte ein Adjectiv 
ist, wobei die Beziehung desselben zum Genitiv sehr verschiedenartig 
sein kann: |jooi >.a^ oder )io<n V«^ „genommnen Verstandes« d. h. 
„verstandlos« Afr. 53, 13; Jul. 47, 10 und öfter; )^^ - ^.c:^. „dem das 
Herz herausgerissen ist« d. h. „verstandlos« Mart. I, 35 Mitte; «>-y^v 
\£ul^} „strahlenbekleidet« Ov. 296, 10; U^ i"^ „dessen Leben ver- 
flucht ist« Afr. 110 ult.; Izoi*? ^ „vielgestaltig« Ov. 168, 23; ^» '^'^ 
\hc9 yiitoküTifmi/^ Mth. 13, 46; ooiijoa cal^J %^ ^ »von jedem Bluts- 
verwandten« Afr. 232, 16 u. 8. w. Fälle wie )^9 o<n 1'*^^- - „körper- 
starke« Spie. 5, 19 sind selten; der St. emph. wurde hier veranlasst 
durch das zur Hervorhebung eingeschobene (§ 221), trennende on. 

B. Sonst waltet aber die Anknüpfung mit » durchaus vor. Be- 
sonderer Beispiele bedarf es hier nicht. Beide Arten kommen auch vor 
in den Fällen, wo der Genitiv eines Abstractums die Eigenschaft be- 
zeichnet, z.B. l^oA ^o9 und |^&£9 \lf^ „der Geist der Heiligkeit« d. i. 
„der heilige Geist«; )^al >alil^ „in der trügerischen Welt« Afr. 462, 6; 
I^Liio Ji\A „bittere Früchte« Afr. 473, 11; >a^ Zo^U n^i^ ewige Frei- 
heit« Efir. III, 250 B; {Laioa» 1L4q4 rfi'^^ gesegnete Weinstock« Afr. 
446, 3; |iU ^-aAd und \»\yj^ \ksül „falsches Geld« Afr. 301 ult. 285 ult.; 
)9^? iLioi»? „die wahre Liebe« Spie. 7, 1 und manches ähnliche. So 
auch in Fällen wie >u^ ^q4 nder Berg Sinai« Efr. II, 488 B und sonst 
neben ^o^? )C(4 £&• H) ^33 F ; ^^^ ^»l^ »in Aegyptenland« Afr. 
313, 5 neben ^?^? I^'t^ eb. 1. 4 u. s. w. (wo auch Appositionsverhält- 
niss statthaft wäre). Aber der St. cstr. kann nie vor dem » des Genitivs 
stehn^). 

1) FäUe der Art in niiBern Aiugaben b^rohn auf Textfehlem. Ab^fi? >o.^ %.^ 

^^^^- Afr. 323, 4 ist nur eine scheinbare Ausnahme; es heisst „auf den Namen: die 

vom Hause Jacob^s" (§ 209 A). So vJPo 1 > t> \ no» £uiJ99 iWi^ „in den Tagen derer 

vom Hause des Diocletianus^ JuL 24, 9. 

Nöldeke, Bjtlaohe Oramnuillk. 10 
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C. Sind beide Theile determiniert, so wird sehr gern auf den 
Genitiv durch das betreffende Possessivsuffix hingewiesen, z. B. oi^^s 
]ai2^l nder Sohn Gottes*' oft neben )^ 9 1 ^a und jklk ^^ ; \u^w^j ^<nm!^ 
„der Gott der Christen« Ov. 161, 13; l2^, äJlc Vdie Kinder (Ange- 
hörigen) der Kirche« Ov. 221, 2 = 1^^.^ eb. 216, 16 und oft; und 
unzählige andre Fälle. 

D. Beispiele, in denen mehrere Arten der Genitivverbindung zu- 

sammenstehn, sind )ol^ ^? niolif 9 )zol*i^ »die Geburt der Menschen- 

natur des Gottessohnes« Jul. 155, 15; >a.a^ ^*Lsf .eoiZoj^lic ^oJ^ajw ^} 

„die Zeit des Endes der Leitung der Söhne SemV Afr. 88, 13 ; ]lLkl 

I^Qj^; ^naiL* L^} „die Keniter vom Hause des Schwagers Mose's" 

Afr. 254| 15 ; n^LIiio? }z^^ iLun? |^--^/, {Ltf) -^^'^'^^ „die Nordhälfte 

der Wand des Heiligthums in der Kirche seiner Stadt« Ov. 190, 13; 

liidUJ^ )i^i? ^mo^l» zoLS^o iL^:!»!? HoiqJ9 |Jü^o „und durch das 

•• • 

Aufgehn des Lichtes des Verstandes und durch das Fruchttragen des 
erleuchteten Oelbaums« Afr. 449, 11 u. s. w. 

E. Es können so zwei Nomina in einem verschiedenen Genitiv- 
verhältniss zu demselben Nomen stehn, vergl. ^^9 Vj|jft^|f oi^oLdoJ^ 
iL^iIaUo „Israel's Prahlen mit der Unterscheidung der Speisen« Afr. 
313, 12; >o?)^ lileoi 'fjs^ »die Uebertretung des Gebotes durch Adam« 
Afr. 419, 13; y»ä^ %^? )on^|f ]ooi ^^n^ „denn es war Abraham's 
tägliche Gewohnheit« Afr. 391, 8; ^ösoa)? )^?a2? |^e^ »der h. Geist 
eures Vaters« Afr 415, 8; |La»? 01^' „seine Hand von Linksheit« d. h. 
„seine linke Hand« und so oft mit jx^^ und iLav 9 „recht« und link« ; 
U^? ^Lm „dein Lebensbuch« Ps. 69, 28; }L^; -IIa „unsre Staubnatur« 
Afr. 41, 17 u. s. w. Anders, nach hebräischer Weise, ist construiert in 
^eoiZ)^? )l^s nihr sichtbarer Leib« Afr. 179, 1. 

§ 206. Adjectiva stehn gern im St. cstr. vor Präpositionen, zu- 
nächst, wenn das durch diese Regierte mit ihnen in enger begrififlicher 
Verbindung steht. So \o\L£i^) z^JLJ „schön von Ansehn'* Gen. 12, 11; 
\.Afi >^^ \js>l \ltt} „der grosse, in Allem ausgezeichnete Arzt« Ov. 193, 
21 ; ^\^ .inmi „accipientes vultum« d. i. „Heuchler« oft ; olIaIs ^^^-^*- 



p « 



Var. aioymß. 
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„seiner selbst mächtig, frei" Spie. 19, 8; ©cjLüIäiaX ^ ^»Jasi li^^f ^f 
„wie Andre, von ihren Zuhörern Verachtete Ov. 179, 11 ; ]^^^^< . ^.- ^ ]y^ y 
„die von den Propheten bestimmte Zeit" Mart. I, 11, 2;,,:^ v^kl;^ ...^M 
„die gierig blicken auf „gieb mir"" Afr. 286, 8; UiLliail",.Aj.Äli. „der 
Christum angezogen hat" Ov. 397, 12 und so sehr Vieles. Beachte noch 
oiioaf ^''^S^AV jL:^ „ein Wort mit Macht begabt wie sie" Ov. 21, 19, 
und so selbst ^oo^ |!? /^iS.f „geboren ohne Begattung" Ov. 91, 21. 
Beim Substantiv beschränkt sich diese Gonstruction auf einige wenige 
feste Verbindungen wie |.a|^ „.au^ „acceptatio vultus" d. i. „Heuchelei" ; 
|^o|£ uiaiJ (oder 1^09 ^.Aa^) „Hinausgehn in den Wind (?)" d. i. „Ent- 
schuldigung** ; vergl. )jL^ ^^ok^ »auf den Kopf Gelegtes" d. i. „Strafe"; 
Vil^^ ^Q^ „Gedanke". 

§ 207. Einzeln stehn Adjectiva so auch im St. cstr. vor Adverbien, 
die ja einer Verbindung von Präpositionund Substantiv gleich sind: Ji 
£j)L2^, „die schnell sterben" Mart. I, 79, 10; .«oia^LiJ ViT M'hI 
„die hurtig über seine Schluchten springen" Mart. I, 47, 1 ; K.fl.^ 
„elend lebende" (KOKoßm) Jul. 112, 13; ^l sie -^ .jü^ „in 
allen Dingen Wohlerfahrene" Jul. 162, 10. Besonders werden solche 
Verbindungen zur Uebersetzung griechischer zusammengesetzter Ad- 
verbia gebraucht, z. B. -^^H -"-- suTradoüvreg Ps. 91, 15 Hex., wie denn 
diese ganze Gonstruction dem Griechischen nachgebildet sein wird. — 
Aehnlich die Umschreibungen von „selbst" wie .öoi^ .Qjn w^L»¥ (f>i}saifroi 
2 Tim. 3, 2 Phü. Schon Cyrillonas ZDMG XXVII, 573 v. 267 hat so 
01^ en v^^iü« |i»r^ »die Schlange, die sich selbst zermalmt". 

§ 208. A. Der St. cstr. muss unmittelbar vor dem Genitiv stehn. 
Nur kurze Wörtchen wie die postpositiven Partikeln -^, ^9, 
u. s. w., wie leoi u. dergl. durchbrechen zuweilen die Kette: _ «» 
1«^ »filii vero Balae" Land III, 39, 16; (lyai^ ^ i^l^ „die Ursache 
nun der Vernichtung" Efr. II, 124 B; Isla &•*« Abll:^ „die Ursache 
nämlich des Schmerzes" Efr. II, 108 A; ]l:ij\ .öj) "^^f „dass sie Söhne 
sind der Gerechten" Efr. II, 384 D ; ^v »^ )o<» ^ai1 n^in Held war er 
von Kraft" Jud. 11, 1 u. s. w. Auffälliger ist ^iz fioLtüf ni^ t?|^ V^ 
„einen Weg (Entfernung) von 2 Stadien von ihr" Jul. 229, 4. 

Vergl. noch § 327. 

10* 
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Ziemlich einzeln sieht da ^oatsaCia^ wJ-^o s^'H adie ihre Namen 



schreiben und lesen" Land III, 136, 14, wo sich 2 St. cstr. auf einen 
Genitiv beziehn. 

B. Ohne jede Schwierigkeit ist aber die Trennung des Genitivs 
vom Begierenden bei Anwendung von % Nicht nur kann letzteres ein 
Attribut bei sich haben wie in )L4^? 1'^^- ojJL^jlL^ n^e süssen Reizungen 
der Sünde'' Ov. 159, 15 (was auch }-v^ '^9 "zo^ heissen könnte), 
sondern es dürfen noch weitere Wörter dazwischen treten. VergL 
\Lls\1 ^aoz {ooi l^^o »und war ferner ein Gefährte der Trauernden" 

Öv. 207, 21; \^h |io« ]''ai2^\ ^^ V^W "^ »»^^^^ ^^^^ Gottes Bilde 
gemacht ist die grosse Vernunft" Moes. II, 94 v. 296; vsle )*|J ol^jz! 
^ li^al? »öaI^oJ s^^'fl »vor dem Narsi Tamsäbör wurden Anklagen er- 
hoben gegen einen Mann" Mart. I, 123; y^sii iC^ )^ -^^ ^aLMLä, 
9 -"^-j %o; ]om »vor der ganzen Kirche verkündete er die Namen derer, 
welche . . ." Ov. 176, 2. — In einzelnen Fällen steht der Genitiv sogar 
voran: )2hh^ ^<^ \a]a (nbJB]i^ %A^.Z^<^^ ^f ji^^^ „so ist auch unsers 
ganzen Glaubens Fundament der feste Stein" Afr. 6, 16; iLLiT ]^9 ^) 
]33}^ „auch nur eines Jahres Unterstützungen" Sim. 346 Mitte. 

§ 209. A. In diesen Fällen zeigt sich schon die grössere Selb- 
ständigkeit des 9, eigentlich eines Demonstrativ-(Belativ-)Pronomens 
(„der von"). Diese tritt noch mehr hervor, wenn ein Begierendes fehlt: 
wsoA^ L^j „die vom Hause Jacob's" oft; ^ö^^^ h^9 sS, „über die 
Anhänger Markion's" Ov. 193, 18; ^>^^*)f „die Zeit des 40tägigen 
Fastens" Sim. 376 sq. ; ^zvo^^i^o ^^ zom ]L»^}y „denn es war eine Sache 
des Schreckens und der Verwunderung" Sim. 355, 3 ; ^» ^«oL-)? Vä 
„Jeder, der dem Herrn angehört" Ov. 168, 19; ^^2^ (L^? „heissen 
die der Bechten (=» die Bechten)" Spie. 12, 4; iLajv? Ain „die von der 
Linken" eb. 12, 6; ]om ]qI^ „war gemeinschaftlich" Ov. 167, 24; ^ 
l^'^"^; „von dem, was den Armen gehört" Ov. 190, 16; als^lj sja^l 
„der das Eigenthum seines Genossen geraubt hat" Afr. 423, 19; )^^9 
„hölzern« Jac. Sar. in ZDMG XXIX, 109 v. 30; |.3-;^f; ai:^ jo«; a ^v^^v" 
„ihre Mühe, welche (das Eigenthum) Anderer geworden war" Afr. 506, 3 
und so manches ähnliche. Etwas anders sind Fälle wie .601^0 r>^?zf|]o 
V^^Vl • -^"^--.'^ „und nicht glich ihr Fasten dem der Bewohner Jesreel's" 
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Afr. 50, 12; ^JLoi y.t^i>a\o Vksn? nia^cue Sjoejf ndas Opfer Abers 
wurde angenommen und das Kain's verworfen" Afr. 60 ult. ; oon *^^b^| 
^a^ÄajC»o ^Ifi „erhoben Anklagen gegen uns und Simon" Mari. I, 19 
unten. 

B. Hieran schliessen sich adverbiale Anwendungen wie ]^mj „für 
den Augenblick, für jetzt, jetzt"; )L^9 „sofort" (beide häufig); U«al? 
aijfjLs^ Mth. 6, 11 Cur. ; ^^f ^i^i? »zu 2 Malen, 2 mal" Gen. 43, 10. 
Femer die beliebte Construction von u»!! mit 9 „sorgen für das, was 
ist des . . ." d. h. „sorgen für": ^suk^ly .oAtl^ tf »(^^ juLspijuväre rjß ipvxil 
vjuL^v Luc. 12, 22 Cur.; iloi^l^ u»ll »sorgte für den Streit" Efr. in 
Wright's Cat. 689 a, 3 ; .601:^:^901? ^) .6ol^» ^^^ ®^"^ »^^^ ^^^ sollen 
sich um sie bekümmern als ihre Glieder" Ov. 216 ult. und so oft mit 
9 (und 2^9 § 225). Selten so auch ^9 : ^^ P oii^^^o w^i^ |j^ om oiLi^? 
„um sein Haus sorgt Jeder, und um seine Heerde kümmert er sich nicht" 
Isaac I, 288 v. 269 ; vergl. Efr. in Zingerle's Ghrest. 278, 6 f. — Alle 
diese Verbindungen mit ? dürften übrigens durch griechische Oenitiv- 
constructionen veranlast sein. 

§ 210. Das vor dem Genitiv stehnde Substantiv ist meistens 
determiniert ; doch finden sich schon unter den obigen Beispielen auch 
solche ohne Determination; so besonders auch beim St. abs. wie v^^ 
I^oaJ? 'fOSi ,jedes Fleisch von einem Thiere" Spie. 7, 26. 

Selbst der St. cstr. vor dem St. emph. determiniert nicht mehr 
noth wendig: \ixL ^„filius anni" „ein einjähriges" (oft);^l^ ^Lb ^2^1 
„zwei Königstöchter" Afr. 408, 3, 4 ; |^a^ ^ »ein Weltsohn" d. i. „Laie" 
Sim. 286, 6 ; ^ ^\ ^i „ein Bruderssohn" Mart. I, 149 Mitte, und 
natürlich erst recht bei Wörtern wie )S^^^vC^ ^der Feind" oder „ein 

Feind". 

D. Beiordoung. 

§ 211. A. Das adjectivische Attribut steht im selben Geschlecht 
und Numerus wie das Substantiv; durchweg auch im entsprechenden 
Status; einige Ausnahmen s. § 203. Es folgt dem Substantiv nach: 

\li4 Ul:>o, ]l^ l£ba^^, I.Q4 |nSV), ]L£Ll \^A^i^ U. S. W. 



B. Vor das Subst. treten aber manchmal ^f^\ und w^, z. B. 
P£j^ \2'^\ ^dXk^TrapaßoXrjif'' Mth. 13, 24; ]Lal^ )^^f JrspovXoyia/uuiif^ 



— 150 — § 212. 

Sap. 19, 3; )L^^ |£u^i«? »andre Grande" Joh. Eph. 395, 12 nnd im 
St. abs. (§ 203) J^i^ ^yjf „ein andrer Herr« Mart. I, 235 unten; ^^Vs 
I^Li. nin einem andern Namen** Efr. II, 555 A n. a. m. — -^^ tf ^' « 
»13? „viele Menschen« Afr. 505, 7; ^Ik] p:^ „viele Male« Efr. I,398F; 
ILIaj s^ol r^^f -' *" »femer viele Seelen« Land II, 326, 2 u. s. w. Aber die 
Nachsetznng ist doch bei beiden viel häufiger. — Auch ^vl« (§ 147) wird 
gern vorangestellt: Uo^^ls ^v^^ „die und die Sache« Joh. Eph. 192, 21 ; 
)L.^ ^-^^^^ „in dem und dem Dorfe« eb. 1. 20; Ij^gg ^^ |jks „über 
dies bestimmte Werk« Efr. II, 179 A ; aber ebenda auch die gewöhnliche 
Anordnung: ^^^ U^Zo „über dies und das Opfer«. 

Einzeln tritt das Adj. auch sonst vor, besonders bei Dichtern, 
z. B. )Lv)L^ \L^fI „die erste Grundlage« Spie. 49, 20; |laj |La^^9 
„der polierten Seele« Ov. 261, 14; ^üiou^oLs |LaaS „deine züchtige 
Jungfemschaft« eb. 1. 16; Izo^ic \1^ „der gierige Tod« Efr. Nis. p. 57 
V. 67. Häufig ist die Voranstellung bei gewissen preisenden oder be- 
schimpfenden Adjectiven wie )LJ'fI „der heilige« ; |I^a4 f. )Ldso4 »der, 
die selige« ; li^L:^ „der gesegnete« ; \ltl:^ „der vorzügliche« ; iL^i „der 
frevelhafte«; ]i <i „der verfluchte« u. s. w., z. B. ^m^AxI \lai} „der herr- 
liche Akakios« Ov. 162, 21 ; «»- ;«* _»f \itl:^ „aber der treffliche Sergios« 
Jos. Styl. 75, 14; >qI^ iLüLao^ „die selige Maria« Afr. 180, 2; \2m 
^oal^ ]l-^ „dieser verfluchte Tamsäbör« Mart. I, 124, 2; iL^l 
uBÖil^oI »der gottlose Julian« Ov. 160, 14 u. s. w.; auch bei Häufungen 
wie jaLt^^jüSi |^^o }.Lal[^]o j"^ I"*^ »den heiligen, auserwählten und 
grossen Basilios« Efr. III, XLIII gegen unten, und manches ähnliche. 
Ueberall ist hier aber auch die Nachsetzung erlaubt, zum Theil häufiger. 
Auch beide Stellungen zugleich kommen vor: lU^l .oi^^aj^ ^yiac )1^^ 
„beatus dominus Simeon sanctus« Sim. 269 oben. 

Das attributive Adjectiv kann von seinem Substantiv getrennt 
werden: \lm I^JLJ ^^ o« |^^ „opus est enim pulchrum hoc« Spie. 1, 
20; {Lo^fe )LsVo( ^^-'^ i^r^? on ^mof^]j:i )zas^ ^Al^ao „denn alle 
Dinge liegen in der Hand des Menschen, die grossen und die kleinen«, 
Spie. 9, 9 u. s. w. 

§ 212. Die Apposition kann vor und nachstehn: «^^«i} ]a^9 
„regis Anastasii« Jos. Styl. 15, 17; )^v^ ^oDo^brnJl? „Anastasii regis« eb. 
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24, 6. Im Ganzen stehn ehrende Zusätze lieber voran (so stets ^^ 
„mein Herr, Herr*'), erklärende nach; doch ist das keine feste Regel. 
Ein Beispiel von Vor- und Nachstellung zugleich : }'^^\^< ys^U j^fi^ 
Uanm^if tf^^'f >ä^ nder treffliche, christusliebende Herr Timotheus, 
der Bischof Afr. Vorrede 12, und so Manches. 

§ 213. Die Apposition kann sehr lose sein und zu einer blossen 
Substitution oder zum Parallelismus werden. Beispiele wie vLao 
vr^m^ ^^nX I AV>i> ^^Qj ^9Ze ^>VmN | AV>i> ^^ ^'^; t^T V^^^ »una 
sättigte bedrängte Hungernde mit 5 Broten und 2 Fischen, 5000 Mann" 
Afr. 42, 17; ^"^d^» t^^l^s ..^r^^^vC^« V^^lo »im Lande seiner Feinde, 
im Lande Moab" (beachte die Wiederholung der Präp.) Afr. 161, 12; 

aSnVit]o olI^^ l;*»^*^*)? en l^o^ (J^vook«? ^.aI ^S^ n^^^^ ^^ Passah 

der Juden ist der 14. Monatstag, und zwar dessen Nacht und Tag" 
Afr. 223, 11 ; \lL*t£i ^-^"^ ]iLä, ]L^ \em *^9Ue „man verkaufte den 



Wein um einen Denar für 6 Maass" Jos. St. 33, 7 mögen genügen, einige 
Hauptfälle zu illustrieren. 

Anm. lieber die grammatische Person in der Apposition s. § 350 C. 

§ 214. Beliebt ist die Beiordnung bei Maassausdrücken wie i^bjD 
}^-< uaLijof i-^ „denn mit 3 Unzen Brot« Ov. 182, 10; ^'^ i^z 
i^ „3 Modien Waizen'' Jos. St. 20, 10; hei W^ \l^ »l^ Last' Silber- 
stücke" Jos. St. 10, 13; }^ ^" vl^ I^^öimd „1V2 Modius Gemüse" Sim. 
360 unten; )^ ]loy 0^ „eine Handvoll Staub" Afr. 154, 5 und viel 
ähnliches. Auch die Genitivverbindung mit ^ wäre hier zulässig. 

§ 215. w^ und Vi2^ bleiben oft, vor- oder nachstehend, ad- 
verbial unverändert: .^ ^oj „viele Fische" Sim. 273, 14; .^L» V^loj 
„viele Leoparden" Land III, 335, 17 ; J^ )Llilj^ nviele Perlen" eb. 1. 21 ; 
)la£^ v^ „viele Dinge" Spie. 6, 6 ; )^^ s«^ „viele Kriege" Sim. 282 
Mitte; ^ -^^^ )^^^^ „ein wenig Tröstung" Jos. St. 29, 12; jjfoiA^ \2tn 
V.db!^A „diese kurze Ermahnung" Afr. 331, 2; ^aLi V.db!lA iJn „diese 
kurze Darlegung" Afr. 244, 7; \ju2 ,«1^ Vi^' ^-^^ „diese wenigen 
Friedensworte" Afr. 298, 19; 1^,^^%^^ „ein wenig Sonne" Afr. 130, 
18; vergl. )^i^ ^ "^ "^^ „ein wenig vom Satan" Afr. 130, 19 und ^J^n 
w^ ^V-J:^„dies Wenige von Vielem" Jos. St. 82, 2; Jul. 98, 13 
und Aehnliches. Auch das Abstractum )|la« wird so gebraucht: \ 
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^9 llJatf 1^^ za£)9o 1ZQj&2^Aa0o ^^ „denn Weisheit, Verstand und 
Einsicht die Fülle gar sehr" Ov. 191, 14 ; ^9 nJoa |Las^o ilaf »Bosse 
und Wagen in Menge gar sehr" Land III, 331, 8. 

§ 216. Eine Art Apposition bilden auch Fälle wie <nJ^ |^ olem 
\liiCfl „denn er hat ihn zuerst (als erster) gerettet" Jos. St. 2, 17; 
)Lü^ \llsi1 ]L^fI s«äl on »er zeigte zuerst guten Willen" Jos. Si 22, 2; 
^^^ _«L^ 'fi wcdo^Il^ ^o) viAltfuf »Isaac zeugte den Jacob als Mann 
von 60 Jahren" Afr. 464, 10; )^^ ^m lo« 9L^f „Haman war übrig 
geblieben als Entkommener" Afr. 52, 15; ji^^v^v^v! ]Li^|ao ^£uaw*o 
„und ist als Nahrung den Oläubigen gegeben" Afr. 114^ 2; Vau99 s^LaS 
^^vv 1^9 >ao » Jephthah, der Verfolgte, trat auf als Haupt seines Volks" 
Afr. 407, 14 und manches andere. 



E. 

§ 217. %i (Noa) kann im St. abs. substantivisch gebraucht 
werden für: „Alles", „Jeder". So besonders Ausdrücke wie S^ ^^ 
„der Allerlösende" Ov. 208, 24;S.a ^] „^avTOKpdroip^ oft; %.a Jjio 
„der Herr des Alls" Afr. 22, 12; dafür Sj)9 ^-^ Spie. 27, 24; oä Vl^ 
%o9 Afr. 63, 10 ; femer ^nöL^ %.d y>^^ | „übergab ihm Alles" Afr. 
123, 2 (aus Joh. 3, 35, wo Pesh. und Cur. das gewöhnlichere )o^ Va 
haben) ; ]ooii V.s %.a >q:I? „dass du bei Jedem Jedes seiest" Ov. 266, 15; 
\.a ^001 „wir wären Alles" Spie. 20, 22 ; y^^^K^l nLi^ %.a J» „während 
sich Jeder in seinem Hause erfreut" Efr. III, 651 A; 9%.^ ^ ^L^l 
„wir fordern von jedermann, dass . . ." Jul. 15, 5 u. s. w. So auch 
adverbial »ganz, durchaus": ]oä >ooii ^liri Vao »und brüllte nur immer" 
Sim. 393, 12; olL^ {Jj^ li^Lkll Va9 „dessen Auge ganz zum Himmel 
erhoben war" Efr. II, 415 F. 

So wird auch der St. emph. |i^ (pio) gebraucht: »das Ganze, das 
All" : pöß ^ y^ »der vom All verehrte" Efr. III, 532 C ; f . ^ /^ 
iäo eb. 530 F; |1^9 |L?)) »der Baumeister des Alls" Efr. Nis. p. 97 v. 110; 
Pöa |]z IJüblfi »am Frieden hängt Alles" Efr. Nis. p. 40 v. 46 u. s. w. 

§ 218. Viel häufiger steht s^ im St. cstr. Vor Substantiven im 
sg. und pl. sahen wir es § 202 D ; vergl. "^^Voa |^ S-aa „denn auf 
alle Weisen" Jul. 69, 12 (§ 208 A). Bei nicht determinierten bedeutet 
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,jeder, all (alle)**. Auch vor determinierten Substantiven kann es 
stehn: ^o^f b^ %^ „seine ganze Familie" Jos. St. 2, 17;^^%^ 
s^:l1Z »alle Tage deines Lebens** Jul. 14, 14. 

In der beliebten Verbindung mit dem Relativpronomen 9 ist es: 
„Jeder, der", „Alle die", „Alles, was" : ^f %o „Jeder, welcher gefiel" 
Afir. 328, 14; oull ^^? \^ „alle, die ihn suchen" Afr. 198, 10; \jlo^ %j, 
]ein „alles, was er erworben hatte" Ov. 165, 25 u. s. w. 

So auch 9 )Xif Vd, 9 ^ %^ „Jeder welcher" und ähnliche Ver- 
bindungen (§ 236 D). Femer adverbial ,^T%^ »gfti^ ^^^^ Gyrillonas 
ZDMG XXVII, 578 v. 81 f.; ? ^f %^ „ganz wie" Jul. 92, 7; ^ p^i» %^ 
„so viel auch" ; 9 >^l:^] %^ „so oft" und Aehnliches. 

Sehr oft hat ein Substantiv %^ mit seinem Pronominalsuffix in 
Apposition neben sich, vor- oder nachgesetzt. Sg.: tLLl^di^AA „die 

ganze Stadt" Ov. 207, 3, wofür lin. 6 0i^)£jujte; -"^ -^ „meine 

ganze Seele" Ov. 164, 21 ; niml ai^ „sein ganzer Lauf" Anc. doc. 90, 21 ; 
]^^i Aj| nj^kos ^ SiJ^ „sie stehn über dem ganzen Gesetz" Afr. 30, 
12. — PI. : lloJb^ ^CTL^oa ^Jln „all dicsc Dinge" Afr. 9, 10 ; s^milZ .öoi^^ia 
„in seinem ganzen Leben" Ov. 160, 2; .onJ^^os ^^.r. ^v^v! ^allen Klerikern" 
Ov. 206, 11 u. s. w. Auch sonst wird das Wort mit Pronominalsuffixen 
verbunden: ^l^, ^»^^ „wir, ihr alle"; oi^Iaa „an ihm ganz, überall an 
ihm" Ov. 165, 9 ; tnl^ ^olJ^ y*za^ „ist es ganz bei mir" Afr. 200, 1 ; 
em ]1Z oi^a; |^^-f ^ „ein Baum, welcher ganz Leben ist" Ov. 399, 22; 
.öoil^ oi^ . . . -^9 .Qj(» „sie aber . . . antworteten alle" Sim. 321 Mitte, 
und so Manches. Auch vor Relativsätzen 11^)9 -^^i2^ „omnia, quae 
dixit" Ov. 328, 7; ]^|) ^oL^? ^oi^^aA „in allen Dingen, so Gottes 
würdig sind" Ov. 173, 18 u. s. w. 

Beachte noch die adverbial gebrauchten: tnl^ Va „ganz und gar" 
oft ; ot^ (in (in diesem ganz) „so sehr, in dem Grade", wofür einzeln 
auch )jm <n^, oiils )?«, nli^ en Vorkommen. So auch %^ mit folgen- 
dem Relativsatz: o^ll^f lloli^ko o,1^9 >o^ Soa „bei Allem, was sie 
thaten, zeichneten sie sich im Glauben aus" Afr. 20, 8; S^ %,^oo 
0001 ^l^ aulh |XA9 „und schnell thaten sie in Allem, was er gebot, 
seinen Willen" Sim. 344, 12. 

Vergl. noch §§ 347. 349. 358 B. 360 B. 
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F. ie^. 

■ 

f 219. >5^ „etwas** wird sehr oft sabstantiyisch gebraucht; auch 
in distributiver Wiederholung vs^ ^^^ „Allerlei*'. So kann es auch 

• • 

im Genitiv stehn: ^^ S^ »Alles** oft; ^^1^9 \4jl2 „Furcht vor irgend 
etwas** Jul. 39, 9; ^1^ )oI^ ^i-^ »^^ ^^^ ^^^^ nach Allerlei** Afr. 
289, 17; )o^ V3^ A^^^hO „unter irgend einem Vorwand** Afr. 292, 2, oder 
einen Genitiv mit 9 nach sich haben: t^s^^tv: ^^ „etwas essbares** 
Ov. 221, 9. Oft hat es ein attributives Adj. bei sich: ^-^ )ol^ „etwas 
böses** ; |^i£y» ^e^so „etwas mehr** Spie. 2, 20. Zuweilen hat das Adj. die 
Endung ä : es ist ungewiss, ob dann St. abs. f. (nach § 201) oder St. 
emph.m.ist: ]lJil >oJ^ Ov. 210 ult. •= 214, 21 ; )^( ^^ „etwas grosses** 
Moes. II, 104, V. 428. 156 v. 1241. Häufiger ist dafür die Relativcon* 
struction ^^^« ^^ u. s. w. 

Nicht selten steht ^^ als Apposition bei einem Substantiv in 
der Bedeutung „irgend ein**, mit der Negation „kein**: £uJ^ .{iai ^e^io? A 
^kr) „worin kein Vortheil liegt** Afr. 230, 6; ^^ a.^^< s^ j^^«^ |f 
{ie^ioj „keine Unreinheit kommt ihnen in den Sinn** Afr. 428, 4; ^ v'^ 
^e^ „etwas weniges** oft ; ^^ {ioAs,^^ „eine gewisse Feindschafb** 
Jos. St. 40 ult. ; yo^ ]L£nn^ Ni^? „dass er ein Geschenk fordi'o** Jos. 
St. 70, 8; ^'oÄ ^A^'Ls if» vsj^ \ ^f -' ■ « „Mancherlei, das nicht geschrieben 
war** Afr. 343, 17; I^^J )2f y^^^ n ar^ßslov Ihelv Luc. 23, 8; l^] ^^ \o\Zj 
.ö<A^ „dass sie eine Vision hätten" Isaac II, 218 v. 318; >S|2io \1S\ „einige 
Menschen** Efr. I, 549 F ; ^ )o^ 1-^ l^ „zwischen einigen Leichen, 
die . . . .** Efr. I, 161 E u. s. w. 

Mit attributivem Relativsatz ist ^ ^^ „etwas, das**, dann gradezu 
„das, was**, sehr beliebt (§ 236 G). 

3e^ steht in negativen Sätzen auch adverbial: Ai) ojif |i ^o^io 
„schädigten sie gar nicht** Jos. St. 80, 4; ^,210 oi^nf ^f ^ „Niemand 
schädigte ihn irgend** Sim. 357 Mitte; <nh^ tf y»^ ^jJf „Niemand half 
ihm irgend** Sim. 312 gegen unten; ^9 vl Ion >,n^ vs^ic lo« P n^^ 
bedurfte der Opfer durchaus nicht** Afr. 315, 9 jand Aehnliches. So im 
Fragesatz ;^-^*^^ ^ yoj^ \iL uilL»L^f |^^ „waren die Fenster vielleicht 
etwas von deinen Maassen verschieden?** ZDMG XXV, 339 v. 361. 

Vergl. noch §§ 169. 236. 
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G. Pronomina. 

Personalpronomina. 

§ 220 A. Die selbständigen Personalpronomina werden oft zum 
Verb. fin. noch hinzugefügt: ^^^^ ^L» »wir (ohne besonderen Nach- 
druck) haben gehört^ Afr. 354, 8; v^a^ £j) oii^peo ^"^^j -Jl» .} 
„wenn wir gefrevelt und dich erzürnt haben, so erbarme du dich^ Afr. 
491, 5; .öd.i .6£J] .) „wenn i^r nur wollt** Oy. 117, 15; ^i^\ |i)o „und 
ich zeige dir" Afr. 7, 9 ; nSl-^ ^L* ^eo^^J P „lasst uns nicht undankbar 
sein gegen seine Gnade** Isaac I, 22 y. 462; Ion |jLi0 ^ on» ^f »wie 
er uns zu erzählen pflegte'* Oy. 162, 8; Ajn oa^? „sie schliefen** Ov. 
168, 8; o\m t^oiQj ^n V«tii? "^4^? „dasssie wegen Daniels das Licht 
sahen** Afr. 67, 9, und so Vieles. Natürlich ist das' Pron. nöthig bei 
besonderer Hervorhebung durch Adverbien wie in oj^ mx^^J. ^^ ^sie 
alleinbliebenübrig'*Sim.269, l,undsooftooi w^f, ]S] w^f, ^f ^if u. s. w. 

B. Ohne Nachdruck kann statt A301 auch wohl A^] dem Verbum 
nachgestellt werden: Ul^a .öj] o^zzt» „dass sie sich an den Stein 
gestossen haben** Efr. I, 404 F ; .oj) 0:^4 jl U^} »ob sie vielleicht schlau 
gewesen seien** Efr. I, 496 F; .aj| ^oL^I} ^f „^^f d^ss sie erkennen 
sollten** Efr. I, 498 E; .qj| o^Lso „und sie flohen** Efr. in Zingerle's 
ehrest. 279, 5. Yergl. mit Yoranstellung ^-^^i^ ^] ^2il „Beides 
traf dich** Jes. 51, 19. 

C. lieber die Personalpronomina im Nominalsatz als Subject und 
Copula s. § 311 f. 

lieber die nachdrückliche Voranstellung von en, ^ n. s. w. 
8. § 227. 

§ 221. Ein enclitisches on hebt sehr oft nur das Wort, dem es 
nachfolgt, Nomen oder Verbum, hervor: ^'-T " \ic^ om 11^ ^einen 
Gott verehren wir** Mart. I, 227 paen. ; \l:kOj |^ om }^'^^^ „denn einem 
Gebäude gleicht sie** Afr. 6, 12; ^01$ eoi t^^-^^ ^ou^lJ „ihre Füsse 
laufen zum Bösen^ Prov. 1, 16; av^.C^. ^^ q^ ^«2^oiS4^ j^darum 
sündigte Salomo** Neh. 13, 26; huli[ oä ^a^U . ) „wenn du lernen willst** 
Spie. 1, 15; ooi Si „gehl** Efr. III, XLV (2 mal) u. s. w. So steht es 
als Verstärkung nach Demonstrativen und Personalpronomen : ]lm} ein 
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oi2nL:ta.A^ „dieser («o« jJn) Hochberühmte*' Ov. 204, 20; %.^ olom 
hat geredet** Afr. 5, 1; und so mehrfach o<n oi^ oder on^ »ihm"; 
en O01 „darum** ; ooi en „das** u. s. w. 

§ 222. Sehr beliebt ist die Herrorhebung eines determinierten 
Nomens durch ein Personalsuffix. Diese finden sich 

1) beim Genitivverhältniss, s. § 205 C. 

2) bei Präpositionen, und zwar geschieht die Anknüpfung 

a) wie beim Genitiv durch 9, z. B. xLa^qX on? aIa^ „mit jenem 
Frevel** Ov. 200, 8. Ich kenne diese Gonstruction bei Vi[, za.\, ^^, ^, 

>Q^ h^ (auch ^Abo!^), S4^, )o^ (...^^cld), h^, wa.Ä^, ^aIh^, '.^aa|, 

^.^a.1»^; völlig ausgeschlossen ist sie, abgesehen von den Präp., welche 
überhaupt nie Suffixa annehmen, wohl nur bei r> und ^ 

b) durch Wiederholung der Präp., z. B. )i)j9 %J|[ ^>v^ „über den 
Stein** Afr. 6 ult. oder mit Nachsetzung ..^^vv. *^ k» }i^n %ao^ ^^ojLISjIo 
„und über Jesus steht femer so geschrieben** Afr. 112, 9. So werden con- 
struiert ^, %i^, >q^ .0, ^ (auch als Objectzeichen). Die Wieder- 
holung auch in Fällen wie ^ ton ^llo )i^^ U^ ^fo^ )«<" vf^*^ 
|jDö|io )I?oi "^a^I y^ihnen war Moses Leiter, und uns war Jesus Führer 
und Erlöser** Afr. 223, 25. Sogar Vis<4l. oi::: \i^ lopT 01::^ J\m4 „es 
erschien ihm, dem Seligen, ein Gesicht unter den Schafen** Sim. 270, 7 
(wo gar nicht einmal ein besonderer Nachdruck* ist); oud \ai2^ AhS -^^l 
odola^ „das Gott an seiner Person that** Ov. 164, 2 u. s. w. 

3) beim Objectsverhältniss durch Objectsuffixa am Verbum 
§ 288 f. 293. 

§ 223. Die Personalpronomina müssen auch das Reflexiv aus- 
drücken, wo nicht schon die Verbalform dazu dient. In Fällen wie 
oi2a!^^^ .601^ „führte sie zu sich** Ov. 193, 14; .ooLioi^bj» .ool^iI^^i^i^J 
„halten sich ihre Sünden vor** Afr. 223, 19 genügt das einfache Personal- 
pronomen. Beim reflexiven Object steht gern das Subjectspronomen 
neben seinem Suffix mit 2^ : (»l^ enSi^le „und er führte sich ein** Anc. doc. 
90, 18; f^^^l (^ill ^ „sie that sich selbst Unrecht** Efr. III, 2 G (und 
so oft oi^ on, öi^ ^n) ; >*meLsis, l,a£^\ s^ [i] „ich habe mich durch 
seine Hände fangen lassen** Efr. III, 382 A u. s. w. Vergl. noch on 
U^ oud 01^ „er verbirgt sich in sich** Efr. III, 10 G. In letzterem 
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Falle wäre in Prosa wohl das deutlichere -'^"^^ gesetzt. Man gebraucht 
nämlich sehr oft ^IaI „Seele", seltner j^oLd „Person** mit den Personal- 
suffixen zum genauen Ausdruck des Beflexivverhältnisses, z. B. --^«^^'^ 
„mir selbst^; olI^aIs „in sich" u. s. w. ; ^oL^jd o^^^ „trennten sich" 
Ov. 194, 10; IzqJou .öakiaeaiA!^ »r^of „erzeugten für sich ein Priester- 
thum" eb. 1. 11; ]oäi ^| oi^oIa!^ „sprach zu sich" Ov. 281, 23. So 
steht auch .ooi^oLo und .ooia^IäI „sich selbst" in Parallele Ov. 207, 
25 sq. ; aber diese Plurale sind selten. Vergl. noch ^ -^^^t^« |:t^9 „mein 
eigen Blut" Oy. 281, 23 und sogar olIaJ) UoaiA^ „sibimet ipsi" Afr. 
455, 2. Auch ]iJ „Wesen" wird ähnlich gebraucht: oiLl^ I^m „sie ge- 
nügt für sich'' £fr. I, 428 E; mll^ ^ola „Gegensatz gegen sich selbst" 
Oy. 60, 15; nLI {joa^o ailä^i )i^^ %*oi? „welche sich selbst führt und 
ordnet" fifr. II, 451 B; <nll ^ parallel mit oklal ^ und oi^oLd ^ 
Oy. 59, 4; mll y^ |^ „streitet mit sich selbst" Oy. 45, 6 u. s. w. '▲aj 
und 'itfaxo stehn auch in Apposition zu dem Subject, z. B. aHai on^ 
.öoui^ ^n f^eiy sie selbst"; ^<noL^f P ot^oLo ]ll^ „das Fatum selbst 
existiert gar nicht" Spie. 9,9; ^^-^Lic V .6<n^ailo | ^'^f „welche sich 
den Weibern (in eigner Person) gar nicht nahen" Spie. 8, 1 ; ^oi^alo ^n 
„sie selbst" Jul. 30, 3. 

§ 224. Die Präposition 2^ mit reflexivem Personalpronomen steht 
oft bei einem Verbum, ohne dessen Bedeutung wesentlich zu modi- 
ficieren (Dativus ethicus): ^^ ^^^^ „er ging hinaus" Acta 12, 19; >ocld 
^ ävaarrfii Acta 10, 26; oi^ £401? „sie lief" Ov. 161, 15, und so sehr 
oft bei Verben der Bewegung; .601^ o&^? „dass sie gestorben seien" 
Oy. 170, 8; ..^^ ^t^y fJLOuva ^^ta 12, 15; ]\i^ \ln2^ ^m::^, 0001 »so gab 
es viele Götter" Afr. 121, 1, und so oft bei )eoi und i^^\ n^ K^v^^f 
(n£A\ %^ t^^^ „seinem Samen wurde Knechtschaft verheissen" Afr. 
27, 10, und so grade bei Afr. oft neben Passiven u. s. w. 

§ 224"*". Eigenthümlich ist die Setzung eines reflexiven Possessiv- 
suffixes in Genitivverbindungen wie bei dem häufigen ^^^^" ^^ 
oiio^jvlf nSt. Simon der Stylit" („von seiner Säule"), wofür auch oft 
liajLttlf („von der Säule") steht. So y^noivaa? y^l „der heisse Juli" 
Efr. III, 593 F; «-ijö-Li.? \L'^ „der Berühmte", pl. ^mZfüiläJi Ui*^ 
Ov. 160, 4,9;Äi2,;J« „die Blutflüssige« Efr. UI, 554 E; Jj;;« p^^ 
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^6«i^^ „die behaarten Barbaren'^ Job. Epb. 117, 14 (vergl. 398, 16) 
und mancbes ähnliche. 

( 226. A. Die selbständigen Possessirpronomina mit :i^9 stehn 
substantirisch und adjectiriscb: 0SJ9 Us).'^ NÜ «lasst uns der Zeit 
das Ihrige geben" Jul. 109 ult. ; -^^<^^I p aSJio )zi -"^ ^^ sig rd tbioc 
r^Ae Kai oi loitH cdnxN oi 'jrdc^htßoif Joh. 1, 11; aCL? ^ ..^ll »einem 
▼on den Seinen" Ov. 184, 15: ^<^ T^ .600^ JL JL «.«9 a«Lo «Jeder aber 
blieb bei dem Seinen (seinem Glauben)" Ot. 160, 21; «.oioL.) 0^9 ^JL? 
)ooi »das Unsre war sein" Afr. 119, 10; ^^f ^«2;^? »mein seid ihr" Isaac 
I, 22, y. 446; ^L» ^!^? loi; »denn dein sind wir ja" Afr. 489, 9; ^sklo 
]sl.ml^ )1^ tsSJi ^ nund gab uns sein sanftes und angenehmes (Joch 
1^')" Afr. 319, 10; ^; ^5« „diese deine (Noth ^J.^f)" Sim. 331 gegen 
unten u. s. w. — Neben Substantiven zur stärkeren Hervorhebung des 
Besitzers: ^1^9 ^^90^!^ „zu unserm Vortheil" Afr. 459, 3; ^^ f ^ol 
„sein Tag" Afr. 36, 5 u. s. w. ; besonders auch bei solchen griechischen 
Wörtern, die kein Suffix annehmen können (§ 145 L): 0^9 ^6-^^^ 
„sein Clerus" öfter; '^^ * ^-"»^ * „ihr öffentliches Bad (oTjfiysiwY Jos. 
St. 63, 15; 01:^9 Mol «sein Gärtel" Sim. 317 unten; .601:^? uoläo\ „ihr 
Vermögen" {ovaiocg) Jul. 37, 5 u. a. m. Sehr selten hier St. cstr. wie in 
^? ^qI^ ^zu deiner Prüfung" Efr. III, 302 D ; ^6«:^? ^cOx) „ihre 
eigne Person« Isaac I, 22 v. 454; aSJi uai^ XjI „neben ihm" Ov. 273, 
11; 01:^? ^ „durch ihn" Efr. Nis. p. 60 v. 261. Oft aber steht 1^9 
noch nachdem Suffix: ^^ * odLj „sein Eifer" Ov. 187, 17; ,«1^9 ^^a^^ 
„mein Gebet" Afr. 454, 11; ^;^^(J „unser Befehl" Ov.219, 1 u. s.w.; 
vergl. ^f Va^o .eoi!^^ .eoL^Va „in ihrem und jedermanns Gresicbt" 
Ov. 184, 8. — Zuweilen steht :i^; mit Nachdruck voran: ;;^^^ ^iL? 
„£/»'n^ Wohnung" Afr. 494, 13; ^^^^ ^] „unser Schatz" Afr. 506, 14; 
^l^ 'fjD^^'i ^^0} »»aber der Fährer unseres Lagers" Afr. 59, 7 u. s. w., 
vergl. olmju UMAbäifi 0i2L? n^eine Seele quält sich" Efr. III, 651 A. 

So steht es nun auch bei Genitiwerbindungeji (§ 205 0) und zwar 
wieder bald ohne, bald mit Suffix am Begierenden: ^Ifi,^? aCL.^ |Laf 
„die Wand des (genannten) Altars" Jos. St. 26, 17; )L?? ötlL? ]^] „die 
Brüder eben des Klosters selbst" Ov. 210, 10 *» 213, 4 u. s. w., vergl. 
(il)b«'^? ^"^ f I^H* I^H" ff^^ ^^^^ Geschlecht, das wir, die Christen 
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bilden« Spie. 20, 4 — löj-ii? -^ : ^? ^Üä „aber in den Tagen des 
(genannten) Peröz" Jos. St. 11, 1; iLsuioi? n^^ nii? ^^ »vor dem Hofe 
des (genannten) Tempels*' Sim. 271 Mitte; (i«? aC^j >*(nö^iÄ »in den 
Händen dieses" Ov. 160, U u. s. w. Durchweg liegt in dieser weit- 
schweifigen Construction ein besonderer Nachdruck oder doch eine 
Bückweisung. Vergl. noch lU^? ^ä k^? |La^ »das Gute gehört 
dem Menschen an" Spie. 6, 11. 

B. Ferner steht nun .^^ auch oft nach Präpositionen mit Suffix 
zur Verstärkung des letzteren: -^ * ^.u^ »von mir" Jos. St. 3, 8; 
91^9 oiio:^ »bei ihm" Ov. 208, 19; otlLf oil^ »ihm" oft; -liL? ^^il^ 
„ohne uns" Afr. 172, 7 u. s. w. Sogar ^ ^cil ^JiiaL? ^ n^ns gab er^ 
Afr. 181, 5. Ferner mit Substantiven: \Lsif^} aCLii >JioJA^j. »unter 
dem (genannten) Altar" Sim. 272, 9; j^lo; oi^? nial^ »bei dem Heiligen" 
Sim. 274, 13; |4jqAo jiny --^ f >«oia^lA»vor diesem Möpet" Mart. I, 181 
unten u. s. w. 

Wie ^11 mit ^ construiert wird (§ 209 B) , so auch mit J^9 : 
01^9 v^l^ oder ^Li otlL^ (Cureton) /xepiMyjjcsi rd iaurijg Mth. 6, 34; 
oilL? ^^ iTTtßskfiTyfii auToO (anders Gureton) Luc. 10, 35 ; |ooi ^^ 
In? .6oi!^? »er sorgte für die, welche . . ." Sim. 333 Mitte u. s. w. 



Demonstrativpronomina. 

m 

§ 226. Sämmtliche Demonstrativpronomina werden substantivisch 
und adjeetivisch gebraucht. In letzterem Falle stehn sie bald vor, 
bald nach dem Substantiv: |l!^ jJoi oder (in ]a^ »dieser König"; 
):L^] >0<n und ^m \xi] „jenes Land"; tlv^v^ ^^ „dieser unser Rath" Afr. 



293, 2; ^^n ^^i:^ »diese unsre Worte" Afr. 299, 2 u. s. w. Die meisten 



alten Schriftsteller (wie Afr.) stellen das Demonstrativ öfter vor; 
andre lieben jedoch mehr die Nachstellung, aber Alles ohne Gon- 
sequenz. ^) 

§ 227. Das stets substantivische Personalpronomen der 3, Person 
dient, vorangestellt, oft zur stärkeren Hervorhebung eines Substantivs : 

') Bei dem Edeasener Josue 8t. überwiegt die NachsteHung, umgekehrt bei 
Babbülä*8 Biographen, auch einem Edessener ans nicht viel früherer Zeit, die Voran'« 
steUung. 



y 
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z. B, |$a4J \k^ o^ IcMc ,so war es^ das Gesetz der Wächter* Afr. 26, 5 ; 
VIm| e^ ^f ..sei »femer sagte er, Jeremia'' Afr. 34, 1; ^« .^1 ,£ 
Zeoi 4t^L.( i^^Vl^ ^^eT niiJsu« ,wäbrend auch seine Nahmng selbst 
ein vollständiges Fasten war^ Ot. 182, 5 u. s. w. Auch vor weiteren 
Demonstrativen: |:L^ (isi e« ^täJym ^o »und als ihn dieser Frevler 
sah*^ Sim. 331, 3; |i^a4 ^^m ^01 -^'^^^ ^? ^ r&ls aber diese Seligen 
ausgingen*^ Sim. 332 Mitte; )Ls9a£ li« >*oi „dieser Segen'' Afr. 465, 13 
n. s. w. Hier kann dies Pronomen sogar als Object stehn: |jn on |^ 
t- -V UIi^ „die Kirche hält diese Zahl fest« ZDMG XXXI, 377 ult 
(Jac. Sar.); {^n ^n ^a2^9o[ „meldeten ihm dies"" Sim. 311 Mitte; ^f 
^i 1?<n ««« ^09 „auch David hat dies gesagt« Ov. 123, 19: )9oi ^<x 

|SfflViS „dies zu thun« Jos. St. 3, 15 ; ^ <^ ^n )i£&4 coi .a^ ^? ^ 

,ials der Selige aber dies (haec) erfuhr« Sim. 312, 1 u. s. w. Yergl. 
noch ^ X9a:i0 «laaI |I^ aleoi „sie, die Wahrheit tbut sich dir selbst 
kund« Ov. 163, 16. 

f 228. Der Unterschied des Näheren und Ferneren wird im sg. 
stärker beobachtet als im pl. Dies zeigt sich darin, dass ^«lln sehr 
gern als Correlativ gebraucht wird: y ^ <^ ^ „diejenigen, welche«, ganz 
wie 9 o« „derjenige, welcher«, 9 ^n „diejenige, welche«, während 9 (in, 
; 1^« heisst „dieser, w.«, „diese, w.« und nur äusserst selten als blosses Cor- 
relativ erscheint (wie in 9 |joi \i"^*^ ^.ä^s «^99! »der Obermöpet Adharfar, 
welcher . . .« Mart. 1, 134 ult, vergl. I, 234, 3). 9 .qj«, 9 -J« ist seltner 
als 7 ^*ll(n. — Auch sonst theilt ^ ^^^ mit on u. s. w. die Neigung, 
die demonstrative Bedeutung abzuschwächen. Yergl. die oben aufge- 
führten Fälle hc^r^ ^, .60t^pi09 ^^n (§ 224), ferner ^-^^ f ^n „die 
eurige« Mart. I, 182, 8; U^*^ ^ v'^v „den ersten« Sim. 340 Mitte; 
%jpa!Sk i^^ ^7 ^^(n „aber die Anhänger des lUos« Jos. St. 13, 8, wie 
)-^f i^^ Alm „die Gefangenen« Moes. II, 69, 26 u. s. w., während }a^9 I?« 
Ov. 314, 17 y^dieu Sache mit dem Becher« ist. Man sieht dass 001, ^01, 
Ajoi, ^tn; ^*^<n sich allmählich der Bedeutung des Determinativ- 
artikels nähern, wofür sie denn von gewissen Uebersetzem aus dem 
Griechischen gradezu gebraucht werden. 

1229. In rhetorischer Gegenüberstellung „dieser — jener« (= „der 
eine« — „der andre«) finden vrir: jJk:^ )jn Ov. 119 ult.; Moes. II, 100 
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V. 371; ^Si »La -« eb. v. 383 wie o« ^ o« Ov. 119, 14; ooJ :^ \im 
Moes. II, 84 V. 117; ^^2:^,0 ^«S Afr. 450, 16 u. s. w. 

§ 230. „Ebenderselbe" wird durch Wiederholung des Personal- 
pronomens mit dazwischengestelltem ^ ausgedrückt: om Ji ono ooi ^^ 
lila „ein und dieselbe Natur isf" Ov. 80, 4 ; ^n ^ (^n) ^m Jn „sie ist 
dieselbe** Moes. II, 90 v. 237; Ov. 67, 7; dj« ^ Ali] .öjot „sie sind die- 
selben** Mart. I, 11, 9; on ,^)o(n on? )oL2k „Gott, der (immer) derselbe 
ist** Moes. II, 106 v. 482; «^.^ll^ oil2 ^ tsC^ „eben diesem seinem 6e- 
nossen** Sim. 370, 4; iLas^ Jolsi m ,^ dua „in eben jenem Wagen** 
Sim. 301, 11; 01IL9 ^ oC^] „demselben angehörig** oft u. s. w. 

Fragepronomina. 

§ 231. ^, aii^ (=001 ^) »wer?**; ]Ui^ ^, ^, ^o:« „was?** sind 
substantivisch. Doch steht }^ u. s. w. zuweilen neben einem Subst. 
in der Bedeutung „was für?**: ^S?^ ^i^ = pnM'' fro „was für Vortheil?** 
Eccl. 1, 3; \Kh<^ ]xi „was für Strafe?** Afr. 261, 6; ]ih^ >al[ ^ „was 
für Nutzen wohl?** Afr. 468, 16; £ui) jjL^ra« .o^ »was für Unterschiede 
sind?** Assemani I, 449 (Isaac Ninivita) u. s. w. Ganz ausnahmsweise 
so ^: )ooi wA.^ Ih^ ^^^ „welchem Reichen wäre es leicht?** Jac. 
Bar. in Zingerle's Chrest. 374. 

§ 232. A. Das einfache |:bo ist im Gebrauch durch die Formen 
mit n ziemlich beschränkt. Es steht 1) in kurzen Fragen wie ^ |i4 Uo« 
0LA4 1:^0, >^ 1:^0 u. s. w. „wie steht es um ihn, dich?** u. s. w. (eigent- 
lich: „was ist sein Gerücht?**) Ruth 2, 5. 3, 10; Efr. II, 505 D; Mart. 
I, 112, 2 u. 8. w.; 9 .i^:^ i^ „was hast du, dass ...?** Gen. 21, 17; vi 
-ll 1:^0 y^ri Trpog ii/uLCt^ Mth. 27, 4 und ähnlichen 2) als Correlativ ? Uo 
„das, was. . .**, auch in der Bedeutung „wenn** (§ 258 u. s. w.) 3) adverbial 
wie ""^^^ ^^V ^ »^^ herrlich sind deine Worte!** Ov. 155, 22 
(Var. 1.:^); atl^i vLd \u> „wie thöricht ist sein Buch!** Efr. II, 456 D 
u. s. w. 4) in Zusammensetzungen wie Uoa „wie viel**; |^v „warum?** 
(auch U^o^ öfter ]xi SjÜ) und „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa** 
(§ 373) und einigen ähnlichen. 

B. Auch )Lo wird in verschiedner Weise adverbial gebraucht, z. B. 
\l^fO ]om ^^f» S.4ALe \1^ »wie wäre denn der Mensch verschieden?" 

Nöldeke, Syritohe OTMomaUk. 11 
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Spie. 3, 7; > j.om )ll^ libo „was wäre es nötliig, dass . . ?" Afr. 350 ult. ; 
vergl. Ov. 67, 12; lj] >c)J \L^ „was stehst du?" Moes. II, 70, 10; lii^ 
- ^>^v TTccg "ixovai Acta 15, 36; jkÄJas A^ ^^Uio „denn was half der 
Segen?" Afr. 347, 11, wofür 346, 19 oiia^ofi A^ «Jie, wie ^'^ oLo 
^f „was ist dein Antlitz frech?" Afr. 318, 9; pkLbSJvf Jjolä >ail oLo 
.o^e^^zf l^Alio „was zeigt ihr euch, sagte er, in dieser hässlichen Klei- 
dung?" Jul. 42, 12. 

§ 233. Q.iie bedeutet „wer?" wie ^; >alnj aü „wer wird aufrecht 
erhalten?" Jul. 15 ult.; .6gu#L-f oLe? |^LÄ\^J^(n „wessen Bücher sind 
diese?" Sim. 269 unten; liioS j-^l oiJ „denn wer zählt?" Sim. 368 
unten u. s. w. 

Aber das ooi, das in oLo steckt, kann auch als Gopula dienen; 
dann ist aiie »wer ist?" z. B. Jul. 43, 5. 56, 2 u. s. w. 

Beim Fragen nach dem Personennamen heisst es : oc^ ^, eigent- 
lich „wer ist sein Name?". 

§ 234. A. vLf, )^f, ^-^ I können substantivisch sein, z. B. oJLf 
(= om ]L\) „wer ist?" oft (u. A. Efr. III, 359 A) ganz =cü (anders 
in j ^oA ^ oLl „welcher [Mund] ist wohl der Mund, der . . . ?" Efr. III, 
593 D); ^4^ |i.)o ^^^( \L]o uaufi |i-)f „wer gerecht, wer frevelhaft, 
wer sündig sei" Efr. III, 310 F; oi^ hl\^ ^'^\^ *^i^^ ^^ 7rpog(ix6i(76 „an 
welchen hatte er Ueberdruss?" Hebr. 3, 17. 

Häufiger ist das Wort aber adjectivisch, s. § 202 E; so noch 
ILh^ 1^^^^? ll-.f pwelche Religion ist wahr?" Mart. 1, 182, 6; ]-^ .v| 
„welche Schreiber?" Sim. 368 Mitte; }:^q^ j^ i£.I „denn welcher Mund?" 
eb.; lilöos ^ ^-^ | V:! „auf welche Gebote denn?" Afr. 318, 11 u.s.w. 
Stärker ist die Trennung des Fragewortes vom Substantiv in \L,] ^o 
)^a^ Li] „und von welchem Kloster bist du?" Land II, 141 paen.; 
\loh .6L.3f )J-i|? oFov TTvevjuuxTÖg ioTs vjüLsT; Luc. 9, 55 (auch Cur.); jLf 
).;Av^tv l^v^ aj| jLo „welche Ursache rief die Gesetze hervor?" Efr. 
II, 453 F. 

B. Sämmtliche Fragepronomina können auch als Gorrelativa ge- 
braucht werden. 
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Das Relativpronomen, 

§ 235. Das allgemeine Belativwort 9 bezeichnet an sich schon 
den attributiven Kelativsatz: ? ]1:^ „der König, welcher** („welchen'' 
n. 8. w., je nach dem inneren Bau des Relativsatzes, s. § 341 ff.), und 
30 auch » „derjenige, welcher" resp. „einer, welcher"; > ä^| „est, qui", 
„sunt, qui" oft; on ^ vIä ^-il i "^'y „denn der, welcher allmächtig 
ist, ist nur einer" Spie. 9, 22; 1^ Viai^? „der, welcher sich abgemüht 
hat, freut sich" Afr. 114, 15; ,-aä%o „und die, so da wollen" Afr. 496, 
12; öi2^ .^^^^v «den, welcher sie ehrt" Afr. 497, 3 — j-^LJ? ^^^^^"^ «zu 
thun das, was schön ist" Spie. 5, 1; \\L 001 ^9iaJ?f "^.^o*/ |f? „was seine 
Ohren nicht gehört haben, sieht er" Afr. 281, 5; ^-^* ^ „von dem, 
was böse ist" Afr. 497, 2; AhLi^o] Vil „super ea (talia), quae praestant^ 
Ov. 179f 6 u. s. w. Namentlich bei Afr. ist diese kurze Ausdrucksweise 
sehr beliebt. 

§ 236. A. Sehr gerne steht aber, wo kein Substantiv vorhergeht, 
ein Gorrelativ. So mit Demonstrativen 9 on, ? ^n, ? ^n, 9 ^älm\ 
? ^r^9k\ mit Fragewörtern ? -s*; > vLf, ? )^I, ? ^-^^f und 9 )^ „das 
was". So wechseln z. B. 9|i^f und 9 on »der, welcher" ohne Unterschied 
Spie. 5, 1, 2 und oft. Nun werden aber diese Wörter vor ? oft noch 
gehäuft. So z. B. 9 ^ 001 „der, welcher"; „einer, welcher" Afr. 138, 2; 
Spie. 3, 6, 11 u. s. w., wofür Spie. 4, 7 gar 9 ^ ooi on „der, welcher** 
= „einer, der" (ganz allgemein) — 9 |i*f on „der, welcher" (bestimmt) 
Spie. 12, 19; (allgemein) Spie. 2, 2 u. s. w. PI. 9 ^-"^1 ^^n »die, 
welche" Afr. 132, 15. 136, 19, 22 u. s. w.; Ov. 78, 5 (ea, quae f.); selten 
9 ^ V I .oJn „die, welche" Ov. 200, 14. Abgesehen von Geschlecht und 
Zahl zeigt sich im Gebrauch dieser Relativausdrücke kein durch- 
greifender Unterschied, wie denn oft verschiedne in gleicher Bedeutung 
neben einander stehn. Für das obige V^f könnte man auch sagen 
Sj!^9 on, 'Sfc? ^, '^9 li-f , 'Sfc? ^ on, 'sk? \L\ on ; ähnlich im PI. — 
So auch 9 i:i^ on z. B. Efr. in Zingerle's Ghrest. 327 v. 177 (Yar. en 

B. Die Demonstrativa und |i^) mit 9 stehn auch oft neben Sub- 
stantiven, z. B. |1^ P9 ^n n^^^^ „durch sein Wissen, welches nicht 
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irrt" Jos. St. 6, 3 ; 9 ^n p^^o \ji3 „die Häupter und Leiter, welche' 
Spie. 12, 2;9)^9.6(a^ Aiou^ „allen männlichen Kindern, die*" Spie. 16, 
23; ,,^«|i^;„die Klöster, welche« Sim.277 gegen unten; ....ikLsLs 
9 ^ <^^ „die Schriften . . ., welche"* Jos. St. 1, 1 ; s )^f )L4 «das Gute, 
welches** Spie. 4, 5 ; 9 ^^^f I^?'p0 »die Züchtigungen , welche** Jos. 
St. 2, 5 ; ; lI^oA -^^ f „die Sterne, welche** Spie. 14, 14 u. s. w. YergL 
noch 9 (Lf eoi Ur^f ^ „von einem Andern, der** Spie. 19, 9. .Das 
Correlativ ist da gut angebracht, wo das Substantiv weiter entfernt ist, 

Wie Z. B. in 9 -.«J^oi \Lsi m^oA^] )ooi ]Q^,io IVIBIV ll'iWV V^ £b^|f^L« 

„besonders gegen die Armen, von Versuchung Getroffnen, zeigte er 
grossen Eifer, welche . . .** Ov. 203, 25 u. s. w. 

C. Fär das reine Neutrum tritt sehr oft ; ^I^ „etwas, das* „das, 
was** ein, z.B. (oil^p ^qIj ^^ „etwas, das Gott fremd wäre** Ot. 176, 5. 
Dafür steht auch 9 >3^ on, z. B. 1 Cor. 15, 37 (Afr. 155, 8); Spie. 10 
ult. ; 80 auch 7 ^^ oöi ooLs Ov. 121, 20. Yergl. 9 ^^^^ on «das 
allerlei, welches** Spie. 2 ult. Auch (in und ^-^» können vor 9 w^^ 
treten: ^ \lsLa9 ^lic (in v^ „höre dies, was ich dir schreibe** Afr. 
79, 14; ? ^^ jJnjs \£[ „hat Gefallen an dem, was . . .** Spie. 1, 7; 
^ LoLay )e^ ^«^n „haec, quae scripsi tibi** Afr. 200, 12; yoZ^ ^*^oi 
^V? ff^A) V^^^ decent** Afr. 116, 11. 

D. Die Mannigfaltigkeit des Ausdrucks wird hier noch grösser 
durch die Möglichkeit, in manchen Fällen ein Ni hinzuzufügen. Vergl. 
z. B. j ^Lf \i „Jeder, der** Ov. 164, 11 ; 9 ^-^^ |^ Ni „Alle, die** Afr. 133, 1 
17; A^aic9 ^^] ^^n ^? ^^01^ „omnia vero, quae prosunt** Ov. 78,5. 

U. 8« W. 

H. Zahlwörter. 

f 237. Das Zahlwort steht als Apposition vor oder nach dem 
Gezählten. So sind die Varianten Afr. 467, 1 ^tt:kLuo^ f^J^vv^ und 
^••'"^^ •,tt:kLuoz nl8 Könige** sprachlich gleich gut, und so wechseln 
^jJL^ )U^ Jul. 220, 23. 223, 4. 244, 24, ]lLi: j^i^ Jul. 247, 2, 22. 248, 2 
und 1^ llLi: Jul. 222, 5. 223, 6 „100 Jahre**. Die Yoranstellung des 
Zahlworts ist häufiger. Das Gezählte befindet sich, wie auch diese 
Beispiele zeigen, im St. abs. oder emph. Weitere Beispiele s. § 202 D. 
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Ausser bei ^, ]^ steht es stets im Pluralis. Beachte aber ^o ^r^ 
y,iu Afr. 56', 21.' 57, 1; Iti^ol ^o ^^m:: Sim. 272 ult. „21 Tage«, wo J. 
den sg. hervorruft; aber natürlich pl. \^i solchen Zahlen, wenn das 
Gezählte voransteht: |;^o --^*f ^-^'^'' Afr. 466, 17. 

Der pl. von ^^^ regiert zuweilen einen Genitiv mit 9: ^^'^ ]la> 
VILm „6 Tausende von Jahren« = „6000 J.« Afr. 36, 20, und so öfter bei 
ULL] \ll^isi] ^lalSl ^^z „2000 Menschen« Assemani I, 391 (Urkunde 
von 201). Ebenso )if^«*«J»I «^i ^-^m^ „20 Myriaden Christen« 
Jul. 83, 8. 

Zwischen das Zahlwort und das Gezählte kann ein kurzes Wort 
treten: so oft im AT und sonst |ooi in der Redensart „filius n erat 
annörum« z. B. ,^JL^ lo« m^ ^ „100 Jahr war er alt« Afr. 235, 20; 
femer ;^-^^ ^'^' ^ ^i^ )<» n^^ ^ahr bin ich ja in deinem Hause« 
Gen. 31, 41; -^J^JjS^'qjI ll^^if «40 Pfund sindV Gen. 23, 15; %.^ -- .w 
\^ 0001 ^^ „denn ein Volk waren sie« Afr. 207, 22 u. s. w. Mitten 
in die Zahl hinein tritt ein Wörtchen in ^^-^ ^S^lo ^f )|:bo£b^^ 
„^' „es sind 395 Jahr« Afr. 399 ult. 

§ 238. Die einfachen Zahlen können überall auch bei Determi- 
nation stehn, z. B. ^L^o!^ ^v^ „seine beiden Gewänder« Afr. 404, 
21; ^(nel^äal^i )a^a2^ „seinen 3 Schälern« Afr. 460 ult. u. s« w.; vergl. 
die Beispiele § 202 D. 203. Doch für Zahlen bis 10 incl. können hier 
auch die § 149 aufgeführten Formen eintreten, z. B. ^^m ^^'iJ^^ 
^jtutfin „diese 3 Ansichten« Spie. 9, 14; ^Jmsl^j^^^^a „diese 3 Dinge« 
Afr. 319, 15 (woneben lin. 13 hJ^z |^ ^-^^^ „denn in diesen 3 Dingen«); 
Ü^ ^aiJz „die beiden Welten« Afr. 493, 2; |'^v^ ^adlliöl »die 5 
Könige« Jos. 10, 22 ; ^1v"k"^^"^v ^\ ^ „schlug die Drei (Frauen)« 
Mart. I, 126 Mitte. 

f 239. Für die Ordinalzahlen treten gern die Gardinalzahlen im J^/^ f 
Genitiv ein: ^?4 \!»^oZ='\i^l^ \^<^ »der zweite Tag« u. s. w. So ist 
Afr. 474, 21 zu \lL2iz \l^ „im 8. Geschlecht« die Var. ]1l>14 I^^- 
Bei Zahlen über 10 ist die Genitiverbindung entweder ganz überwiegend 
(nach Massgabe von § 153) oder allein üblich, z. B. ^^o It^fl^^f m'^ ^S 
l^o „zum Jahre (von) 421« Afr. 475, 2 u. s* w. Dahinter noch das 
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Gezählte zu wiederholen, wie in ^^xJ 1bo2^ ti^ be^ «bis zum Jahre 
600^ Afr. 476, 2 u. 8. w., ist ein Hebraismns. 

f 240. A. Die disiribuiive Doppelsetzung ist bei den Zahlwörtern 
beliebt, z. B. vLat vLa. Je 7 (f.)'' : ^-y^^' ^-^^'^ je 70^. Weit seltner 
ist der Distributiransdrack durch die Präp. t^ .zwischen"*: i^ \r^ 
ij^fil ^^ vLft. »sie werden zu je 7 einen Mann fassen** Efr. II, 26 A; 
.000^ -^i^ tajs^ y,^ je 2 von ihnen" Jos. St. 76, 9. 

B. Ungefähre Zahlen werden durch zwei unverbunden auf ein- 
ander folgende ausgedrückt: ^^i^^-l^^ \k<j ^^^ „2 oder 3 Gläubige'^ 
2 Reg. 9, 32; ^6oLi:»e ^.^»f ^^^^ „30 oder 40 tou ihnen* Land 
II, 48, 13. 

( 241. Die Cardinalia im Femininum bezeichnen, auch ohne bei- 
stehndes lis^, ikis], die Zahladverbia mit j^tnaP^ : )^ „einmal*' ; ,^hl 
„zweimal''. So ^hlo )ki^] „ein oder 2 mal" Mart. I, 135, 9 und oft, 
wie auch i^^i ^hlo \L\o\ „zum 1., 2., 3. Male*' vorkommt. So auch 
llü )1m „ein und das andre Map Land II, 356, 7. „Zum itten Male'' 
kann auch durch 9 bezeichnet werden (§ 209 B): ^hl'f Afr. 19, 16. 
31,15. Die Zeit, innerhalb welcher etwas je einmal geschieht, wird durch 
^ ausgedrückt: ^LL. vs9|f |^ „je einmal in 4 Jahren** Jos. St. 24, 7; 
^iJ ]l^\^ 1;^ je einmal' in 7 Tagen, alle 7 Tage** Spie. 19, 19; 
vgl. oA^ |L» 09rawctf^ (eigentlich „eins auf zehntausend [mal]**) Lagarde, 
Anal. 145, 14; )Lai2^)^i/^ oiakeiß/idTboy („einmal auf lange Zeit**) 
Sachau, Ined. 90 ult.; t^Aa!^)^ „zuweilen**^) oft. Dafür ]Lilr> |^ ,je 
einmal im Jahre** Efr. I, 223 E. 

Das Vielfache wird durch ^ vor der betreffenden Zahl mit oder 
ohne s ausgedrückt : ^^i2 ^ „doppelt" Ex. 22, 3, (6 ^%a ^Z) ; ^Z 
)fjB^ „zehnfach** Jul. 115 ult.; i^'^^^'l^ oa^^ ^ jjmpioTrkaomg yjX/ov Sir. 
23, 19; ^o!^ )L^2 fZ Tpmhxa/cc; Sir. 43, 4; 9 >e^ V^ ^^z ^1 
„doppelt so viel als das, was** Ex. 16, 5 u. s. w. So oft )^ ^ „um wie 
viel mehr**. 

Anm. Efr. II, 227 C steht «^5^ ^ für „zum 2. Male** . 

leb finde es bis jetzt allerdings für die ältere Zeit nur in Uebersetzungen ans 
dem Griecbiscben ; überhaupt müssen wir aus nabeliegenden Ursachen bei diesen Zahl- 
Ausdrücken mehr als wünschenswerth auf die Uebersetzungen recurrieren. 
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Die Vielfacbheit kann auch ausdrücklicli durch U^) (U^) »Ver- 
dopplung*^ bezeichnet werden :-Ää^]^ja:I...,^ njsi^L nwar 10 mal grösser'^ 
Sim. 373 Mitte. 

§ 242. Einander wird durch doppeltes ^ ausgedrückt: ^ ^^ 
,^v „wir haben einer den einen gehasst" d. h. „einander'^ Afr. 248, 
14; ^ iks ^ „hinter einander" Afr. 507 ult. und öfter; ^ as\ ILsolff 
^9 „sie sind einander entgegengesetzt'' Spie. 12, 3; ^ ^ ^9 )lia^£ 
„durch die gegenseitige Vermischung'* Spie. 4, 23 ; "^ösii |S ,^9 ^ ll-^o 
„und nicht einer den andern yerklage** Sim. 396 Mitte u. s. w. Vergl. 
§§ 319. 351. Oder man rückt die Wörter zu dem einen yV^Z zusammen, 
wie man für obige Fälle sagen könnte )9li*' -.41», ]VfZ hhA u. s. w. So 
oft mit Präpositionen; ferner vergl. )9^9 ^\^ iIoaLuaL „wohnen ein- 
ander benachbarf* Moes. II, 84 v. 115; ^ao^ I^a^I Jo on 1:^? iLk^f S 
19^9 „ist Ehre, so ist sie unser, und ist Schande, so ist sie auch auf 
beiden Seiten'' Ov. 151, 17 u. s. w. Beachte ^ ^oizo!^ ^^i^ ^ö«o 
)?^f „und sind ihre Schläge verschieden von einander" Sim. 296 Mitte 
und )9^9 ^ ^ouJLi Iv^l^ „ihre Düfte sind verschieden von 
einander" Sim. 382, 8, wo das Genitivverhältniss ausdrücklich be- 
zeichnet ist. 

Anm, Auch die naive Bezeichnung des 2ten Gliedes, selbst wo 

beide unpersönlich sind, durch I^aJ, f. ) ^i ^- „Genoss, Genossinn" ist 

im Syrischen von alten Zeiten her noch recht üblich, z. B. ^ O? 

-"^^'^ oiLa^ „eine Stufe ist höher als die andre" Afr. 434, 17; ]Lso? 



ou^sLjt^ „von einem Ort zum andern" Job. 5, 13 Cure ton; Land II, 
349, 2 u. s. w. — Oder man wiederholt dasselbe Wort: ^ ,a^ )j^ 
)l^ „ein Lohn ist höher als der andre" Afr. 439, 17 u. s. w. 

Adverhialausdruck. 

§ 243. Einige wenige Ortssubstantiva dienen schlechtweg als 
Ortsadverbia. So namentlich ^^^ mit folgendem Genitiv „im Hause 
von, am Orte von" (durchaus zu unterscheiden von dem gleichlauten- 
den Worte das „zwischen" heisst § 251), z. B. )ii^ t<.^ i^^i rd reXciviov 
„im Zollhause" Math. 9, 9; l^vi Ifoua l^ „im Heiligthum der herr- 
lichen Märtyrer" Ov. 163, 25; p,paX L^ „im Lande der Samariter" 



Jul. tOO ult. u. s. w. Auch „an den Ort von": )^^'l^ niieif , warf ihn 
in's GeräDgnisB" Jul. 1'29, 7 u. s. w. Ferner ^ä»^ „ihm zu Hänpten' 
1 Sam. 26, 7; ZDMG XXV, 342, 453 und öfter {auch •] ^ Joh. 20, 12) — 
['■-T- &^r^ „mitten am Himmel" Spie. 13, 24 (15, 18 '^ &^-^, und so 
wechseln u.p^ und fi^j^s öfter) — ; »if „am Orte, wo" (§ 359) und 
einiges andre. 

Viel häufiger geschieht das Analoge mit Zeitsuhstantiven : ^ 
I^M »vTi^ TÖv (ip^poi'" Acta 5, 21; |^S\: -''■■p .^ „um Mitternacht" 
Jos. St. 26, 10; ■-^-'^" tjeden Tag" oft; ) °- ^- -' .*-~'<'l „um Sonnenunter- 
gang" Ot. 168, 1 ; ^e' ■.■<°k1 „beim Beginn der Fasten" Sim. 282 
Mitte; )/(■-•'» |Il1ä| „vielmals" Ov. 167, 24 und öfter (und Aehnliches); 
A-*^" laö^f „immer bei Tage" Ov. 183, 8; >aiA^ ■'-'-'^' „bei Nacht und 
bei Tag" (§ 146) Sim. 372 unten; „Nacht und Tag hindurch" Efr. I, 
14 C. III, 253 G und Öfter; p,^)« f.W „Nacht und Tag hindurch" 
Sim. 275, 3; ^11 ^a] „eine bestimmte Zeit lang" Ov. 167, 15; ]^^ 
I °- ■ -"• „lange Jahre hindurch" Sim. 390, 8; _.i;io |u^ ^i oi^ )on* ^ 
lIiQiI UÖls „nachdem er aber 1 oder 2 Jahre in dieser Arbeit gewesen 
war" Sim. 279 Mitte; ^o\ «C^ »die ganzen Fasten hindurch" Sim. 282 
Mitte and viel ähnliches. Vergl. noch ^.-^^ ^-^'-»f „auf 40 Tage" 
Ov. 186, 1 ; )tä^) (jl^ j^p^i^ " r&uf kurze Zeit" Acta 5, 34. 

So auch sonstige Maassausdrücke verschiedner Art: oon —t'^l 
öü^ \Lii>i „freuten sich den ganzen Weg über" Ov. 294, 6, vergl. 305, 
16; \j^ l^Mi ).^ue )ta.J „eine lange Strecke läuft der Stein" Moes. II, 88 
T. 197 ; -'^-■^ l^^r li^o^j; «iL^« ^ |Ah^{; „welche 4 Meilen von der 
Umzäunung des Seligen entfernt war" Sim. 391 unten und Aehnliches. 
So auch |(1»M „in Menge, sehr", z. B. ^ -' rv iCa« „schädigt 
dich sehr" Ov. 87, 21 ; ^-'i' iCov; „welche sehr sündig sind" Ov. 102, 
22 u. s. w. Ebenso die A^ectiva ^.«^„Tiel, sehr"; v..^ „wenig"; ^Is 
„wenig, weniger", (z. B. | -'"^ ^ luoöl ^Is |Iuez |^-jJ „8 Monat, weniger 
8 Tage" Assemani I, 414 [Chron. Edess.] ; v -'^" ^^ „mit geringer 
AusnaLme" Isaac I, 232 v. 165); ^iJ „mehr" u. s. w, Ein Maassaus- 
■liiick ist auch i^o^ ..aIj „er ging ein Uebemachten hinaus" d. h. „er 
braclite eine Nacht zu" Ov. 167, 25; Wright, Cat. 664 h, 18. 

IiD Orunde wäre auch das nicht besondera bezeichnete Object, 
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z. B. in ]1\a -^am »er grub einen Brunnen** hierher zu ziehen, und so 
Fälle wie ilo\ «.naj »er ging in den Wind(?)'' d. h. „er entschuldigte 
sich**. Ferner gehört hierher die Gonstruction von Wörtern wie )o^ 
„werth**, ,.£ilZ „schuldig** u. a. m. mit einem Nomen: |Ja2 (so lies) )^? 
„welche einen Obolus werth ist** Spie. 15, 23 ; )la:i ^.'^'' ^des Todes 
schuldig** öfter u. s. w. 

§ 244. Selten sind Qualitätsadverbia der Art wie oa^n %4^ 
„sie gingen nackt" Job 24, 10; S4r^ ...i^-^^t „lassen dich (f.) nackt" 
Ez. 16,39; J^e %4»^ i^« ?^-v^v b '>^- -^^ „wird die Ge- 
fangenen . . . Junge und Alte . . . nackt und barfuss fortführen** Jes. 
20, 4 u. s. w. In Fällen wie J^^| >*llio ^ ^1 „einer aber war lahm 
geboren** Sim. 291, 11; |i:J ^^ "^^ ^<^^ „und stieg herrlich aus 
dem Wasser** Ov. 360, 7 ist ein wirkliches Adjectiv, denn im pl. würde 
es 0|^^z) «r^ll^ u. s. w. heissen; s. § 216. Gewöhnlich steht aber für 
solche Zustandsbestimmungen ein besonderer Satz mit ^ „indem**. 

§ 245. Ein speciell zu einem Adj. oder Adv. gehöriges Adv. 
kann vor oder nach diesem stehn: «»-^^ ^i „sehr stark** Sim. 269 Mitte; 
«^ i^'^ J „welche sehr geglättet war** Sim. 271, 8; |^kl i^LI „mehr 
glänzend** » „glänzender** Oy. 150, 18, wozu Yar. (ed. Rom.) ^Ll -^Jnl. 

m 

Präpositionen. 

% 246. Das Yerhältniss der Präposition zu dem von ihr Regierten 
ist im Syrischen wie überhaupt im Semitischen das des St. cstr. zum 
Genitiv. In beiden Fällen muss das Regierte unmittelbar auf das 
Regierende folgen ; in beiden Fällen können jedoch ausnahmsweise kurze 
Wörter dazwischen treten (§ 208 A). So ^^ ^'i ^alL» „aber statt 
Kosbi** Efr. Nis. p. 71 v. 65 ; )|^ao |^ J^ „denn ohne den Erstgebornen** 
£fr. II, 411 E; ^^1 £iu >a^I V^ „auf, heisst's, die Fläche meiner Hand** 
Efr. II, 267 B ; v4<n ^^ buj£ „denn zwischen dem" Efr. II, 3 B ; ferner 
^?|? ails^ ^^^ %4^ n wegen der Gefangennahme Adam's, o HerrI** Efr. 
III, 383 E; -^^^) ^yii^ yLa „nach meiner Trauer, o Herr** Efr. Nis. 
p. 18 V. 72 (vergl. § 327). Eine solche Trennung ist aber unmöglich bei 
A und ^. 
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§ 247. Im Folgenden wollen wir Einiges über den Gebrauch der 
wichtigsten Präp. ^ ^ V^ ^, sowie über l^^ u. s. w. „zwischen** geben. 

Vi., die Präp. der Richtung auf, räumlich und dativisch in mannig- 
facher Anwendung, dient auch als Objectzeichen (§ 287 ff.). Fälle wie 
VLIwA-ai^ >off looio n^nd Adam ward zu einer lebendigen Seele" Gen. 2, 7 
sind als Hebraismen anzusehn.^) Daran knüpft sich aber ]j^ ^i? 
)Ldlpa^ „der eine Erbse für eine (statt einer) Perle gekauft hat" 
Isaac II, 12, 135 (und ^ )^aL^ )^a1 l^^^yi.) n^o jemand einen 
Sklaven als einen guten kauft** Land I, 40, 5). — Wie ^i. vielfach den 
Zweck angiebt, so auch in gewissen Fällen den Grund : iiaL^ 4^ 
„stirbt vor Hunger" Jer. 38, 9 ; |Joil^ z^z „stirbst vor Durst" Afr. 74, 
12; zo^z ^^ll^ »wegen deines Frostes, vor Frost" eb. 1. 17; ^^L^ 
(iio^ looii „bist durch deinen Frost in Bedrängniss" ebi 1. 15. — 
Ziemlich viel dient Vi^ zur Bezeichnung der Zeit: |^£^) ):aDaI^ »am 7. 
Tage« Jud. 14, 17; 1!^^ „zuletzt" oft; |V^'v „im Sommer« Land III, 
210, 10; l'^oi:^ nim Lauf der Zeit" Land III, 106, 25; p'^f f^'^^^'^v 
am andern Sonntag" Sim. 269 unten; ^^al ]i^h^ „nach 3 Tagen, 
am 3. Tage« im Credo; oa^» ^ I^ho )Ll1^ „nach einem Jahr und 
einem Monat kamen sie an" Sim. 351, 12. 

Eine räumliche oder zeitliche Richtung bezeichnet es noch in 
Ausdrücken wie ]L^iü^ )^rx ^ „nördlich von der Umzäunung" Sim. 
290 Mitte; niAaio^ ^^r« ^^^^ '^ ^ »^^ Monate nach seinem 
Weggang" Mart. I, 70 Mitte; ^^w'^^v )2,v^4 ^^ol „der 3. Tag nach 
ihrer Krönung« Moes. II, 72, 5 u. s. w. Fälle wie will^ |^o )Uo lL^jd 
>o(n'|^) „im Jahre 101 von Abraham's Leben" Afr. 479, 4 u. dergl. stammen 
wohl aus dem hebräischen Sprachgebrauch. 

Zur Bezeichnung des Thäters beim passiven Yerbum fin. dient V|. 
bisweilen : oi^^ o^ika^^^f „wurden von ihm unterwiesen« Efr. III, XXXIX^ 3 ; 
.^^'J.vr^vT op^Tz^f „wurden von seinen Aposteln gefangen« Afr. 284, 2; 
^ il)^»z jl) ndass du nicht wähnest" Jos. St. 31, 13; so öfter bei Jy^^ 
„gesehen werden, erscheinen«. Sehr häufig ist aber diese Anwendung 
von :^ beim Part. pass. (§ 279). 



1) Beachte, wie die Pesh. Bedensarten wie „zum König ("]^sb) salben" umschreibt. 
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§ 248. £i ist die eigentliche Präposition der Orts- und Zeitangabe ; 
ferner des Werkzeuges, wofür oft deutlicher ^Ld „vermittels, durch" 
eintritt. Es zeigt so auch das Mittel des Tausches, den Preis an und 
bedeutet weiter die Gleichwerthigkeit schlechtweg: ^J^Jß^,..^y}2y 
TTpaö^vai TToXkov Mth. 26, 9; )|l«|£...oooi ^.ö^^}^ „wurden um einen 
Denar verkauft*' Jos. St. 30, 15 ; ^ ^f ^Ifil )] ^^ ^.^I^ (JL^l:^? jlIZ 
„mein Leben in Christo gebe ich dir nicht hin für ihren Tod (um ihn 
zu hindern)« Mart. I, 23 Mitte. 

£i wird (wie !^) in sehr verschiednen geistigen Beziehungen ge- 
braucht und mit mancherlei Verben verbunden. Eine eigenthümliche, 
im Syrischen übrigens sehr seltne, Anwendung ist in |-LL^ .äj| wOao 
„und benannte (bezeichnete) sie als Reiche" Afr. 382, 7 ; ajiszf . . 1^^ 
„Gemsen wurden sie genannt" Isaac II, 326 v. 1513. 

§ 249. A. ^ ist „von, aus" in den verschiedensten räumlichen 
und sonstigen Anwendungen. In gewissen Verbindungen verliert es 
ganz seine Bedeutung als Bezeichnung des Ausgangspunctes einer 
räumlichen oder zeitlichen Bewegung; so olL^iaI ^ ^zu seiner Rechten"; 
^oiö^) ^ Trpog rfi KS(f>aX^ „ihm zu Häupten" Job. 20, 12; jLs ^ „nach" 
und viel in Zusammensetzungen mit Adverbien und Präpositionen. — 
Den Ausgangspunct der Richtung bezeichnet ^ in Verbindungen mit 
J^o wie i^t^^^vZ /^l jf^ ^0 „von jenseits des Euphrat und nach 
Osten" d. i. „östlich vom Euphrat" Spie. 15, 25; )^o >off ^ »von 
Adam und hierher" d. i. „von Adam an" Afr. 496, 5; "^oi^^o <nH ,ijen- 
seits von ihm" Efr. III, 136 B und öfter; ^Jh^ odiko „unterhalb seiner" 
oft u. s. w. 

B. Eine andre Anwendung dieser beiden Präpositionen zusammen 
ist das beliebte a^o ou^ p^t sich, aUein"; öi^o olLo Kard jjuivag 
1 Macc. 12, '36; j'^y^^C^ )-^^V^ .oov^o .6oli^ -^^ |y ^^ ^-^H - -^^« 
.oou^o ^oLivo „dass diese Männer mit mir essen, und zwar die Aegypter 
für sich und die Hebräer für sich" Ov. 300, 6 ; b^o<n v*^o ,a^ »ich war 
allein" Land III, 73, 1. 

Anm. Jüdischem Sprachgebrauch entlehnt ist das bei Efr. beliebte 
„an und für sich". 
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C. Der partitive Gebrauch von ^ ist ziemlich ausgedehnt, vergL 
oLs >oto9 ^ -^ £yi^ »und Keiner von den Guten ist, der darin steht*' 
Afr. 451, 2; ^>^V .^L^^v^JTv^ ^^ ^^.^ I „während einige seiner 
Schüler bei ihm standen** Sim. 381 Mitte; _s ^o^ ^ »▼on deinem 
Geiste ist in uns** Afr. 488, 1 1 ; ^aj»)9 ^-^ | -^ ^AoAbsl „scribam (aliqua) 
ex iis, quae facta sunt** Jos. St. 71, 16; oo^o ^) J^o) on kivo all 
>ilI^,v »nicht zeugte der Vater einen Theil von ihm und einen andern 
Maria** Assemani I, 310 b unten (Jac. Sar.); ^oil ^ ols ^ö^^i J »wenn 
du etwas Frevel dahinein mischest** Efr. III, 678 A ; ]liiZ ^ ^n^LsLao 
„und hast ihn (als einen) von den Dieben eingeschrieben** Ov. 312 y. 
19 u. s. w. So oft .oooiho — .öou^ „Einige — Einige**. Vor ein solches 
doppeltes _ ^ mit Suffix können s und ^i^ treten : osL* tL»lD? mliia^ 
|)aj? IjIaI^ o^a!^! A^i^IvZ }^-^^ „und einige der Heiligen tödteten 
sie mit dem Schwert, andre übergaben sie dem Feuerbrande*' Moes. 
II, 72, 14; ^'^^ — ^'^^^ »Einige von uns — Andre** Clemens 56, 25 ; 
^ ^«kiiAao ^L» ^-^f>^^ ^aUjJLsi „mit Einigem davon sind wir zu- 
frieden, mit Anderm nicht** Spie. 10, 19, 20. -^ Zu diesem Gebrauch 

von — ^ gehört nicht bloss m^^il ^ -^--^ ntraf ihn (auf einen 

Theil) von seiner Leber, (irgendwo) auf die Leber** Joh. Eph. 81, 18, 
sondern wohl auch Zeitausdrücke wie 1*^^ ^, ]l:Ji ^ „an (einem 
Theile von) dem Morgen, Abend** öfter; |4^ ^„zur Sommerszeit**; 
>«oiq!LI ^, y^m^al ^, >^^eZ ^ „je in Seinem, meinem Leben** oft. 

D. ^ bezeichnet ferner durchweg den Ausgangspunct der Hand- 
lung, den Thäter beim Passiv wie atr^ V|l^^) »er wurde von ihm getödtet** 
u. s. w. (nur beim Part. pass. ist dafür ^ häufiger § 247. 279). 

E. Als Präposition der Entfernung bezeichnet ^ das Ueber- 
troffene im Comparativverhältniss, mag dasselbe durch ^LT „über- 
wiegend**, wa2 „sehr** deutlich ausgedrückt sein oder (was häufiger) 
nicht: aiSlsj |Ll ^ iLi l^-^^T h^ I^<^ ^^— „denn sein guter Wille 
war stärker als die Kraft seiner Natur** Ov. 181, 25; od^ «-^^? n^er 
frecher als er ist** Efr. III, 658 B; f^^^ ^ ^LT looi |)i? »der schöner 
als die Sonne war** Sim. 272, 11; .oolivo ^(LLsd^o und ^ .öoa^ '090 
„und noch mehrere als sie** öfter in Sim.; en ^«oVa^ .eok^ ^ ^LI 
looi ^A^Lo „er war näher als all seine Genossen** Anc. doc. 42, 13; 
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Izol^ l?oi „schlimmer ist diese Thorheit als die Rehabeam's" 
Afr. 251, 19; yn «n^ ^ nio^o:^}^ >^äJ ^Uo „und Noah war in seiner 
kleinen Zahl besser als das ganze Geschlecht** Afr. 347, 4; .^m^ ^ ^LI 
^LsL^I n^^^hr als ich selbst hast du mich geliebt** Jos. St. 2, 14; >a^$o 
l^oX "MD ^ . . . Ipuf \oü\ „und liebte die Ehre . . . mehr als die 
Herrlichkeit . . .** Mart. 1, 166 unten u.s. w. — So auch )oi4^ ^ ]ooi U4 
„er war zu jung für die Sünden** Afr. 221^ 12; |bk^' ^ v»m ]jdI »ist zu 
gross für die Sager** d. h. „als dass man's sagen könnte** Efr. III, 42 B 
und viel dergleichen (wo gewöhnlich ein Relativsatz mit dem Inf. und 
:^ steht, z. B. el^Q^A^f -:md -^ „werden zu alt, um zu zeugen** Spie. 
11, 8). — Das Entsprechen der beiden Theile ist in solchen Gomparativ- 
sätzen nicht immer ganz deutlich ausgedrückt; vergl. Fälle wie isio^ 
<n2^ ^^aJi I^IflLs ^ ^ w£oZ „durch Fasten ferner gefiel sie ihm mehr 
als durch Wohlgeruch** Efr. III, 668 A; oi2^ -:md ^£b^ ml^ ^LJ^Io 
Vl^l „ward bei ihm höher geehrt als hei ganz Israel** Afr. 329, 5 
u. s. w. (Doch steht in solchen Fällen gewöhnlich ein Relativsatz mit 
genauerer Ausdrucksweise wie )jLöaa ooi ^d^lIoLs ^I^al^? ^ -^i^ 
VlS^ A^^ „stärker ist der Mensch durch diese Gebote als durch 
Alles** Spie. 5, 16 u. s. w.).*) 

§ 250. Auch von den mannigfaltigen Anwendungen der Präp. %^ 
„auf** heben wir nur wenige hervor. Sie bedeutet im geistigen Sinn : 
„beruhend auf.** So oft oi^a» %^, 9 \\£m Sj^ „auf Hoffnung von** d. h. 
„in der Hoffnung auf**; .^^aiLjfta» ^il^ol S.^ »im Vertrauen auf deine 
Güte** Afr. 492, 10; \^j^<^^j \]^ s^ „in dieser Zuversicht** Job. Eph. 
359, 3. Aehnlich ]^ S^ „warum?**; |j<j! %^ „deshalb** u. s. w. — Ferner 
bezeichnet sie oft den geistig durch etwas angenehm oder unangenehm 
Berührten: 01^ S.^ vLo^f „war seinem Herrn angenehm** Ov. 287, 23 ; 
^0W||jal V^ ^^Im^iI „werden geliebt von ihren Männern** Isaac I, 244 
V. 414; ^nniSs ]\r^ „ist euch lästig** Ov. 173, 27; Ki >ci^s ^ — -- 



^) Hier sei der GraeoismuB erwähnt, das comparativisohe „als^ durch o| = 7 
auszudrücken. Derselbe findet sich u. A. Mth. 19, 24; Marc. 6, 11. 10, 25; Luc. 10, 12, 
14. 15, 7, wo Cureton*8 Text zum Theil ^Smd hat (vergl. Afr. 142, 9). Daher denn auch 
einzeln in alten Originalsohriften z. B. Ov. 175, 22. 
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„geliebt von" oft; |i^ \^ %^? „fürchterlich für das All" Moes. II, 98 
V. 336 und so öfter; jon \xa ^na^f „welcher ihm verhasst war" Ov. 
161, 20; ähnlich |j}ä ^j-^ä» \1^] Sj^y „die von den Menschen für gerecht 
gehalten werden" Isaac II, 192 v. 633. — V:^ bezeichnet den Gegen- 
stand der Rede, des Denkens u.s.w. „über" (==latein. „de"); ähnlich wird 
auch ^Jjiio oft gebraucht. — Bei Maassangaben steht es in Fällen wie 
)I1j? \L^ _-5z %^ „an einer Stelle, 2 Meilen vom Propheten" Land III, 
345, 9; ]1>Sjo ^ ^-"^"^ ]L^z \^ ^(noM? »welcher sich 3 Meilen von 
der Mandra entfernt befand" Sim. 359, 10; Vii^ a^k .t^v! ]on ..^u^ ]^c4 
^-'^"'^ ^^5z «der Berg war von ihrem Dorfe 2 Meilen entfernt" Sim. 
354 unten (wo V^ auch fehlen könnte § 243) u. s. w. — Die blosse 
Richtung hin bedeutet V:^ kaum je, dagegen oft das feindliche 
„gegen". — (Ueber »vi „innerhalb" s. § 360). 

§ 251. Die Construction der Wörter l^, &L^, Jlijs ist ziemlich 
mannigfach. Sie können ein einfaches Nomen nach sich haben wie in 
iLo L^ „zwischen den Häusern" Ov. 212, 9; 1^1 il^ „zwischen den 
Flügeln" Moes. II, 146 v. 1081 ; .ooiäOaL, .6«fii^ ^ „zwischen ihnen" 
oft; oiLqI^ ^^-^ ^ „in seinem Gedanken" Afr. 338, 2 ; it^'^vv^/ .y.<^ 
„zwischen den Machthabern" Spie. 12, 10 u. s.w. Handelt es sich aber um 
verschiedene Glieder, so können diese durch blosses © verbunden werden, 
wie im Testament Efraim's )Jo^o f^o ]jd] Ls^ „zwischen dem Vater, 
dem Sohn und dem Geist" (wo Overbeck's Text 147 ult. Uo^^:^ Ij-a^ 
hat); so öfter im AT, aber wohl Hebraismus. Das liebliche ist die 
Bezeichnung des zweiten Gliedes durch :^ mit oder ohne o. Hier giebt 
es nun wieder mehrere Modificationen, wobei zu beachten, dass die 
häufigste der 3 Formen, tu^^ nicht direct, sondern nur durch Vermittlung 
von ^ ein Suffix annehmen kann. 1) }r*^y^v ^^^06919 UtJi „zwischen den 
Römern und Persern" Jos. St. 9, 3 ; s..*!^ a^ t^ „zwischen todt und 
lebend" ijjuuQavijg Luc. 10, 30 Cur.; ]ltä^ }Ia^ ^JlJz „zwischen dem 
Mann und der Frau" Mth. 19, 10; ^ ^-Us „zwischen mir und dir" 
Zingerle, Ghrest. 411 v. 46 (Jac. Sar.); ]hL}f ^noLL „zwischen ihm und 
dem Baum" Afr. 448, 6 u. s. w. — ^oia£)J ol^ IlJs „zwischen ihm und 
seinem Vater" Ov. 400, 19; ,^)3o ^P ^ i^ä^ „zwischen dir, deiner 
Mutter uud deinem Bruder" Ov. 311, 21 u. s. w. 2) {IL^'L^o )j:^ 
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„zwischen den Oberen und Unteren^ Moes. II, 122 v. 724; jLij^ 
)Zoi-iil^o „zwischen Schlaf und Wachen" Zingerl's Chrest. 396 v. 7; 
.oA^o sjpI] -^'^ „zwischen Mars und Saturn" Spie. 17, 17; ^o JLa 
,,zwischen mir und dir" 1 Beg. 15, 19 und öfter; ou^o ^ÖiqjL^ „für sich 
allein" Ov. 122, 26; f^^^f^v^ .6<n.JLs „zwischen ihnen und der Arche" 
Efr. I, 294 F — ^:io6oi-^o «^ tu^ „zwischen ihm und den Römern" 
Sim. 327 Mitte; .oolI^o ou^ Uä^ „zwischen ihm und ihnen" Efr. I, 101 F 
u. s. w. Eine Modification davon ist ou^ ^a) ^ Uä^ „zwischen dir und 
ihm" ZDGM XXV, 339 v. 348 (mit „auch" für „und"). 3) Seltner mit 
£ui^i^: >a:Is^ä^ ^^^i^ y\\nmi u^ 1 Reg. 14, 30; ^ V:^9 (isi lu^ 
Ui^l iho AyJ:^ \LiJj „zwischen dem Wasser über der Feste und dem 
untern Wasser" Afr. 282, 13. 4) Mit Wiederholung von j^: |^| a^ 
>a:l£^ £^o. .. „zwischen Abia und Jarobeam" 1 Reg. 15, 6 und 
öfter im AT (Hebraismus). — Einige andre Variationen sind nicht 
ganz gesichert. 

Hinsichtlich der Bedeutung beachte <n^o ^<naL^ »für sich allein" 
Ov. 122 V. 26 ; oklail:^ ^oL^ „bei sich selbst" Mart. 1, 243 Mitte — forner 
l'^^v ]'i^' 2m^ I^j^o ^? ^i^ „aber 25, theils Männer, theils Weiber" 
Mart. I, 137 unten. Die distributive Bedeutung bei Zahlen s. § 240 A. 

§ 262. )jL^ Ljjd „was zwischen den Augen", ^iail u^^ Msao- 
TToraßla u. s. w. werden ganz wie Substantiva behandelt, z. B. i^ sS. 
s*(naL!u „auf seine Stirn" Sim. 282 unten u. s. w. — Ebenso kommt vor 
01^9 i^z UüH^ „gross genug für unter seinem Kopf" d. h. „als Unter- 
läge für seinen Kopf" Ov. 185, 3. 

2. Verba. 

A. Person und Gescbiecbt. 

§ 253. Die Participia fügen sich u. A. darin dem Verb. fin. an, 
dass sie das Subject der 3. Person in sich schliessen können; vergl. 
Ua? yc^ om „das, was er abschlägt" Afr. 6, 4; (l:ao9 ^^ on l'^-^^^ „denn 
einem Gebäude gleicht sie" Afr. 6, 12; p^^^^ „sie wird angenommen" 
Afr. 8 paen. ; ]lj^ V^ pf ^fiJ:^ ol^i) |i^ ..«ja? iü^ksofi^s ^j^ ^ 

^yJittJ )9oi9 0^0 ^öqi\i>n^> ^9oUA:«e ^ol^ ^^i^t no ^ols -|^^^^^* „denn 
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nicht im Vertrauen darauf, dass sie zum Leben zurückkehren würden, 
gingen sie dahin, sondern in der Hoffnung, dass man sie quälen und 
umbringen und sie den Märtyrertod leiden würden, wagten sie, dies zu 
thun*' Ov. 170, 2 (wo bald die bestimmten Personen, Eusebius und 
Rabbülä, das Subj. bilden, bald die unbestimmte Menge „man**), und so 
oft. — Aehnliches beim prädicativen Adj. § 314. 

§ 254. A. Aus Fällen wie ]^-^<^ t^ ^U onbä nxß ndOt}^ 
„unsre Seele hat Ueberdruss am Brote** Num. 21, 5; -^^^ --"'» ^2 
Tota ^Ißt^ ypJn „meine Seele hat Ekel an dir« Jer. 6, 8 (= Afr. 402,^18); 
^LbiÜfi MJ^i „dein Sinn verzweifle" Sim. 301, 5 bilden sich mit Weg- 
lassung des ursprünglich selbstverständlichen, nachher unklar werden- 
den Subjects s. g. unpersönliche Ausdrücke. Bei diesen überwiegt im 
Syrischen das Fem. So oft .*:^ ^Jii, ^^ bJ:L „ich war betrübt, bedrückt*' ; 

m M 

^ ^ zli oder o ^ z^ „mich ekelte einer Sache" ; V^ ^ ilaf „ich 
war beeifert für«; ol^ äo^ „er war verrückt«; joIiS ^ z^ „mir war 
etwas nothwendig«; ^ ^ iS\:;2 „ich war überdrüssig des . .« und vieles 
andre. Mit Participien: oi^ |1^£^; „der verzweifelt ist« Afr. 108, 12; 
^ |j^ ^ooi P „wir hatten keinen Ueberdruss« Afr. 392, 20; ^^v.fv^^ 
Aa^ l^ii looii P ^-^^*: TTspt rm KBKoijjyjfJLtitiv ha fiij XvTT^fsde 1 Thess. 
4, 13; 01^ zoöi ]L'fLo <n^ Zorn }' -^- n^s war ihm leid und weh« Afr. 
161, 8; ..^ Äom ^LlI:I^mir war leid« (§ 118) öfter; ^ iL^ |3 „du 
bist nicht erzürnt worden« Ov. 328, 25 u. s. w. Vergl. noch )Li4^ "^ 
^z)z P „nicht komme es dir (schwer in den Sinn), auszustreichen« » 
„und sei nicht bekümmert darüber, auszustreichen« IsaacII, 348 v. 1858 
(hervorgegangen aus Fällen wie )V -^^ \i<n >^llfi S^ UU tf „nicht 
komme dir diese Sache (schwer) in den Sinn« 2 Sam. 13, 20. 

In andern Fällen steht hier aber das Masc. So S.^ ^^ ^£>)i „mich 
schmerzte etwas«; 9 ^-^-f %J[ iLatoIa ol^ Ion ^.s^ „er hatte in Wahr- 
heit Leid um die, welche« Ov. 180, 5; S.^ ^ v,^4 n^^h hatte Eifer 
um«; V:! ^ S^^^ „ich habe Eifer um«; ^ ^Ofi „mir ist freier 
Baum, ich habe Freiheit«; ^ ^£>^, ^ ukV&> »mir ist gut, schlecht zu 
Sinn« u. s. w. 

B. Bei meteorologischen Ereignissen haben wir mit dem Fem. 
ZovJ, ^amI „es ist hell, dunkel geworden«, aber tou „es ist hell ge- 
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worden^. So auch oili? ]1^ jL „bevor es noch tagen wollte'* Sim. 313 
unten gegenüber »oui? \ijo S eb. 306, 6 (yergl. )^l joni? (Is jL »be- 
vor es noch Abend werden wollte" eb. 306, 4). Aehnlich zo« ]jo^I^ 
^\ ^^Tv ^68 war nahe daran, finster zu werden" Luc. 24, 29 Cur. — 
Fälle wie /\i^\ »es regnete** ; ^4L^i „es regne" Jac. 5, 17 Philoz. scheinen 
in alten Originalschriften nicht vorzukommen. Vergl. noch ]ooi w^...^ 
xf^og ypf „es war kalt" Job. 18, 18; Afr. 343, 10. 

G. Die Zusammenfassung eines unbestimmten „es" wird über- 
wiegend durch das f. sg. ausgedrückt: zooi ^imo „und so geschah es" 
Sim. 380, 9; .(^£9 ^1:L|I U^A^nAbLo {f -^s^ „so wird es von unsren Nach- 
kommen wohl nicht geglaubt werden" Jos. St. 65, 11; )}o 1-^-^^ ^9 S 
A^.vTv 1?^ „wenn es aber möglich und euch nicht lästig ist" Ov. 173, 
26; jJzJ? ^f „wie es so kommt", „beliebig" öfter; zo« \L^ a^ „wenn 
es möglich gewesen wäre" Ov. 201, 1; "kJ^I \^ ) ^^ ^' ^^ p „so passt 
es ja nicht auf Saul" Afr. 342, 4; ^oioL).a Abla» „es war ihm möglich", 
„er konnte" (eigentlich „es war Raum in seinen Händen") z. B. olLdAJto^ )!o 
.ooiJ'Ll^ £^AA» „und konnten nicht streiten" Ov. 89 ult. und sogar >ol^ 
^0ioIj).s I^Att? „etwas, das er ausrichten kann" Lev. 14, 30 und mit 
Verschränkung ^^H: ^\^ I^m ^ »was kann ich thun?" Kalilag und 
Damnag 52, 16 und viel ähnliches. Neben ^o^|.a il^ „es reicht 
an seine Hand", „er kann es" Ov. 217, 15 u. s. w. findet sich m. \\^ 
^oiolÄ).fi Spie. 5, 13. Das Masculinum steht auch bei Passivausdrücken 
wie 01^ ^.oaiu^] „ihm ist vergeben worden" Afr. 40, 8; >ol« ^w^l? liLi) 

www * A 

on „wie es jenem gut schien" Spie. 12, 19. Vergl. noch bi^l^]^ |^ ^| 
„wie es ist" Afr. 31, 6; ou>L.f liiov „so ist's" Afr. 154, 8; )L«^aj(n^L«) jle 
„und es ist nicht fremdartig" Efr. III, XXXIII Mitte. 

Auch dann schwankt bei solchen Verbalausdrücken das Geschlecht, 
wenn ein ganzer Satz mit 9 „dass" die Stelle des Subjects vertritt: 9 \^J-^ 
„es geschieht, dass" Afr. 505, 15 und 9 u^ll Ov. 63, 21 ; 9 ^^LJ Afr. 
68, 12 und öfter; 9 ^^uLa und 9 \joJLa „es steht geschrieben, dass . . ." 
öfter; 9 01^ il\ljSi ^ „es schien ihm nicht, dass" Jos. St. 52, 7, aber 
;...— ^vftLftZ) iLsn „uns schien es so (gut), dass" Afr. 304, 14; -^hjol^y 
} ^ „dass du nicht denkest, dass" Jos. St. 31^ 13; ^ ]LI^\ „bekannt 
ist, dass" Ov. 63, 12, aber 9 ^J^ eb. 73, 1, 4; ? ^^f und 9 l^^f „es ist 

Nöldoke, SyriMhe OnuaBmatik. \2 



— 178 — §§ 255. 256. 

gesagt, dass'^; 9 v^ ^2? »dass es dir sicher stehe, dass^ Afr. 168, 7 
und so öfter 9 ^^, 9 ^i; 9 I^Lu^ ^f nwenn man auch meint, dass^ 
Jos. St. 7, 16. Jedoch stets männlich ^ v^f^, ? jio i,es ziemt sich**. 

Beim Inf. mit ^ herrscht das m. vor, z. B. *^^v^v ^ -^«> Po 
„und nicht ist dir geboten, dich abzumühen" Afr. 230, 5; ausser in 
festen Redensarten wie bei ^0io^').Ä Imau (S. 177). — So bleibt auch 
das Fem. in Verben wie 9 ^^ ^]^^ '^ ^.aI^ ^l^o »ich habe Ueberdruss 

X X 

daran, dass . ." oder „zu . ."; ^ fi.1?, ^isj „ich habe Lust" 9 „dass", ^ 
„zu" (vergl. >nS 4>»öP %]|9 v^E^J lfm n^azu habe ich Lust, nach Jerusalem 
zu gehn" Oy. 164, 23). * 

D. Wie die Participia werden in solchen Fällen auch die reinen 
Adjectiva behandelt: 9 oii^ ^J-J tf „so ist ihm nicht wahr, dass" Afr. 
498, 6, aber 9 oLi». )LLJ |f eb. ult. und öfter; «^v^v L^iJ „gut ist's, 
ZU lernen" Afr. 446 paen. ; aber auch |:J|^a^ ^ }U^ • • - ^oiQjlöaa 
„seine Befehle ... zu nennen, ist zu viel" Oy. 178, 16; J^J )za:>L»^ S^ 
^I^A^ „über die Klugheit ... zu reden, wäre zu viel" Ov. 190, 24. 
Ueberwiegend ist hier aber das Masc. 

B. Tempora and Modi. 

Perfect, 

§ 256. Das Perf. bezeichnet die vergangene Handlung; daher 
ist es das Tempus der Erzählung, das eigentliche Tempus hisioricum: 
Beispiele liefert von Gen. 1, 1 an jede Erzählung in Fülle. 

§ 256. Femer bezeichnet es das abgeschlossne Resultat (das 
reine Perfect) : tS^ . . . ^^| „deinen Brief habe ich empfangen" Afr. 
6, 1; v>CTo^yvS?>S ^? ^^n wsci .J^ walo »und auch der Herr hat 
ferner so zu seinen Jüngern gesprochen" Afr. 7 ult.; oiOAoLa V^r^ 
olIs) 09 ,^\i\ \\m^ „der Scorpion sticht mit seinem Stachel den, welcher 
ihm nichts gethan hat" Spie. 7, 20 u. s. w. Uns erscheint ein solches, 
das Resultat eines früher Geschehnen ausdrückendes Perf. oft wie ein 
Praesens: so |ooi »ist geworden" y^yoys oft = „ist" (aber auch „war"); 
looi |) „ist nicht" z. B. Afr. 84, 12, 19. 158, 20 u. s. w.; ^i^ „mir ist 
Lust gekommen", „ich habe Lust" ; -^^^ ^^ ^ iI:L »ich bin des Lebens 
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überdrüssig (geworden)" Gen. 27, 46 (§ 254 A); ^^ „novimus, wir 
wissen*' Afr. 497, 17; ^^ i:Ll Vi^ ,jetzt weiss ich" Mart. I, 244, ö 
u. s. w. Doch ist im Ganzen dieser Gebrauch im Syrischen nicht häufig; 
namentlich bei %^ bedient man sich lieber des deutlicheren activen 
Participiums. 

§ 257. Die durch's Perf. ausgedrückte Handlung kann vor eine 
schon Yorher erzählte fallen (Plusq.,): oi^ ,^9 >oI^a^iAA )11aT 01^ Jsi^o 
„und that ihm Alles zu willen, was er ihm befohlen hatte" Mart. 1, 124, 9; 
^nooLsj] 0001? ]U^ ^ o^ ?d.i*^ ^01 »sie blieben allein von den 
Vielen, welche seine Eltern gehabt hatten** Sim. 269, 1 . Ebenso wenig 
wird der relative Unterschied der Zeiten ausgedrückt in Fällen, wo 
wir das Plusq. voranstellen, wie in ]ll^ o<n >^} >A^f omj ^"^^ ndie, 
so jener verführt hatte, bekehrte er zur Wahrheit** Ov. 159, 14, nach 
? ^ „seitdem" und ähnlichen Gonjunctionen. 

§ 258. Auch für das Perfectum fuiuri steht das Perf. in gewissen 
Fällen. So besonders gern nach 9 )l^ »wann, wenn**, wo zum Theil 
auch der Hauptsatz das Perf. erhält: ^\^ |^ „wenn wir (uns) be- 
schnitten haben werden** Gen. 34, 22; ^^o?)...)Il^ >a^)? I20 „wenn 
der Herr giebt . . ., werde ich dreschen** Jud. 8, 7; ^- '^^^ ^ y^« s^o 
0^1X9 in« „und Alle, so da suchen, finden (am jüngsten Tage), wenn 
sie's verlangen** Afr. 304, 9 ; %ajb^ .601^ aas« o^? \:i „sobald sie auf- 
erstanden sind, kehren sie (sofort) zum Scheol zurück** Afr. 433, 11. 
Ebenso bei der Darstellung dauernder Zustände oder sich immer wieder- 
holender Handlungen : ^.aI^ ^^^7 1^ »wenn er glaubt, liebt er** Afr. 
7, 11; li\s "^ 01^ >a^zf Ivoisn.k^ ^^1^4 h4 ^T? \^ „denn tritt 
der Mensch an den Glauben heran, so setzt er sich auf den Stein** Afr. 
7, 2 u. s. w. Ueberall kann hier aber auch das Part. act. nach ; |^ 
stehn. In . m^Jft v if; ^)o lusn^. 01^ ^Lo^f %j^&^o |j|^ ]L^ ^1^ l:^ 
]iLb] oiilafi 01^ wiLfi^f „wenn der Leib der Gerechten aufersteht und ver- 
wandelt wird, heisst er himmlisch, und der, welcher nicht verwandelt wird, 
heisst nach seiner Natur irdisch** Afr. 157, 12 ist grade im Hauptsatz 
das Perf. gewählt und entsprechend in dem parallelen Satz, wo 9 ]LJi 
für das temporale 9 ]ic eintritt. Uebrigens kann ^jl^ auch von der reinen 

12* 
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Vergangenheit stehn, z. B. o,idof..?l:^ »als sie yemichtet hatten" 
Afr. 15, 1. 

Seltner als bei 9 \u> ist das Perf. als Peru fut. in eigentlichen Be- 
dingungssätzen: >-^ ^ } ) „si potuerimus, wenn wir können" Spie. 
13, 2; ^ ^f |i|^ p kVv {)) „wenn du nicht eintrittst, lasse ich dich 
nicht" d. h. „du musst eintreten" Sim. 286 Mitte; l^} ^ |j99a^ oiL»y^ tfle 
„wenn ich ihn nicht gesehn habe, ist kein Ausweg" d. h. „es geht nicht 
andprs, als dass ich ihn sehe" Enoes, Ghrest. 74, 11 (Jac. Sar.); ^ P|^ 
Km.I^jf ^wenn ich nicht vorher überzeugt bin" Spie. 2, 14. So noch 
Vsoi? %Il4. ja %.ljioo s^m \is(n „SO wird er wieder sein Wort brechen, 
sobald er das Gold empfangen hat" Jos. St. 55, 18 und S.:!)...^^ 
]k^ öu*Lif looii ]^v^«^ ]o0i? \lil j^"^-^^*" „lasst uns beten . • • , dass 
die Rede über eine grosse Veränderung sein möge, welche (dann) in 
der Welt geschehn sein wird" Jos. St. 82, 10. 

So steht das Perf. in Sätzen mit o| — e| „entweder... oder; ob.. . 
oder ob": )f ^f ^1 A ^^^f ^f ^ Tv^^vlv }py . ^^"j |k „dass du dich nicht 
wieder abzumühen habest, ihn zu suchen, magst du ihn nun finden, 
oder nicht" Afr. 144, 22; jl^ooi^ ^ tJi] o) ^-^^- ^-i^f ^l^l of „ent- 
weder erhöht er unser Ansehn gar sehr, oder er erniedrigt uns zur 
Tiefe hinab" Ov. 296, 17; oik^^ of ,iS"^ n of ca!^ \S\ %l] ]lLai „ich 
trete ihm feindlich entgegen, mag er mich tödten oder ich ihn" Joh. 
Eph. 349, 13 (vergl. Jul. 88, 21 u. a. m.). 

§ 259. Sehr ausgedehnt ist der Gebrauch des Perf. in hypo- 
thetischen Sätzen wie ^^«01 ^j -^As .^.^oL^f jla^ „wenn wir uns nicht 
aufgehalten hätten, so wären wir schon zurückgekehrt" Gen. 43, 10 
u. s. w. s. § 375 A. Daran reihen sich Fälle wie ^^ i^| ^ oLe „wer 
sagte mir doch?" » „0 dass mir doch einer sagte" Sim. 301 unten; 
^oA^ sj^ls ^4^ ^Lßlo s^ciZ ^oa^oJ ^? ^ „0 dass euch doch einer 
meine Sünden zeigte, so würdet ihr mir alle in^s Gesicht speien" Ov. 
140, 19, vergl. Job 11, 5. 13, 5. 14, 13; Num. 11, 4; |lio( )odi ^? ^liLf 
„wann wäre es wohl Abend" » „0 dass es doch endlich Abend wäre" 
Deut. 28, 67, vergl. Ps. 41, 6; ^kl ^; ^ = •JI51 ^'tt öfter im AT. 
Hierher gehört auch «^i'^» )] ^-^^ ^J i^ „dann wäre ich zu Ende, 
und kein Auge hätte mich gesehn" Job 10, 18; -^9 ^W^l „dann hätte 
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ich dich ge&chickt*' Gen. 31, 27; w»aj4 ^^<no...^? ^»£.1^? „dann hättest 
du dich fürchten . . . und dann eifern sollen" Afr. 48, 10; so selbst 

ä^ihoa Mth. 23, 23 Cur., Luc. 11, 42 Cur. — So oft das Perf. nach 
(_»^ w*a^ und ^9 .^iu^f „0 wenn doch*^. 

§ 260. Das Perf. )ooi steht oft vor einem Adj. oder Part, zur Be- 
zeichnung eines Wunsches, eines Käthes oder Gebotes. Ursprünglich 
sollte das Perf. wohl die Ausführung als völlig sicher, so gut wie schon 
vollendet, hinstellen. Dies geschieht namentlich in der 2. Person. So 
nftv^.v.. K.Z^ „sei gesund" Sppc0ffo;^fai^.ö£b«ooiAu^/Aoyff:^sr5Hebr. 13,-7; 
"^ iS\ ^If A^eoie \^^i ^joi „bemühe dich („nimm die Last") und ver- 
fluche mich" Sim. 316 ult.; \i^o^^ ^Jli^I ^i^lm ^<^ ^<^^ ^f „sondern 
statt dessen seid beständig im Fasten" Ov. 174, 14; %^ 2y»ooi |ioi sJ^ 
„darum wisse" Afr. 55, 18 u. s. w. In der 3. Pers.: ^1^ oo<n jl 
{^.lÜ „die Priester sollen nicht zwingen" Ov. 215, 11 (wo mehr Fälle, 
wechselnd mit .oooii); |^-'-- Aom „sie sei geachtet" Addai 44 ult.; 
^ |j|^ ^ooi P ßri iKKUK&iJLsy Gal. 6, 9; ^k«^^ ^ii>vf oeoi „sie sollen 
beständig bei ihnen sein" Ov. 215, 11 u. s. w. 

§ 261. So wird ]e<n mit einem nachfolgendeti Pari, auch oft in 
Abhängigkeit für eine erst bezweckte Handlung gesetzt: ... ]oöi ^o 

oeoi ^üiX^ \ aVi».. . P'i^}^ MI ^giynlün i^tftin oooi M ••• ? ^clIoi ^aC^} 

)ial^ ^LftA „und befahl, dass . . . alle die, welche . . ., nicht in 
ihren Buden übernachten, sondern dass 5 von den Polizeisoldaten 
auf der Mauer übernachten sollten" in der Urkunde vom Jahre 201 
n. Chr. im Ghron. Ed. (Assemani I, 199), und so öfter nach ^; ^V 
^ ^.<^f oooT? OOOI „sie wollten, dass sie sie empfingen" Afr. 264, 6; 
\A^^ ^l\ Jiom 1^ )^? UoId JbbiA^ Ad^ p „sie sollen den Diaconissen 
nicht gestatten, dass sie einzeln zur Kirche kommen" Ov. 217, 9; oeoi» 
oLs -^ «^^K^ „damit sie hineingelegt würden" Jos. St. 21 ult; v^^o 
^Loii ^mi ^n^ „und bewegt sie, dass sie stehn" Moes. II, 90 v. 233 
und so oft. Wegen der Voranstellung von )ooi ist hierher auch zu 
ziehn Vial^ )ooi? . . . )eoi oill^ „es war seine Sitte, dass er empfing" Afr. 
391, 8. Aber überall ist hier auch das Impf, zulässig und zum Theil 
weit gebräuchlicher. 
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% 262. Das Perf. steht natürlich auch sonst vielfach in Abhängig- 
keit, z. B. 91:^ %l!k0 )k!^9 If» fL „als er sah, dass Gott mit ihm geredet 
hatte* Afr. 236, 19 a. s. w. Häufig kann in abhängigen Sätzen das 
Perf. und das Impf, stehn, je nachdem das Moment der Vergangenheit 
oder aber das der Folge, des relativen Späterseins mehr betont wird. 
So nach 9 Ue^ : o^L«? \^f^ ^r al^ „sie schlagen sie, bis sie meinten** 
Ov. 170, 7; Z:|; l^^ „bis kam« Afr. 26, 9 (vergl. das Impf. § 267). 
So wäre anch in |il^Ji^9 \^99 "^ P? S.:! . . ol!^ ^iH \1'J.. . liLl^ „wamm 
war er betrübt, dass er nicht in's Land der Yerheissung kam ?« Afr. 
161, 9 Va:J möglich. In ^f n^/^ jH» ^ „der Richter befahl, dass 
man sie aufhänge« Anc. doc. 102, 3 deutet das Perf. gleich an, dass 
der Befehl wirklich ausgeführt ist; also gewissermassen eine Vermittlung 
zwischen den sonst üblichen Constructionen ava? > ^ (§ 261) und 



o *A» (§ 334). 



% 263. Die Verstärkung des Perf durch ein enclitisches ]om hebt 
das Moment der Vergangenheit noch mehr hervor, so dass wir diese 
Zusammensetzung oft durch das Plusq. übersetzen können: ^^]f 
Aa^ L^cm „dass ich euch gesagt habe« Spie. 18, 18 ; i^oai ; ^ ** ->} „ich 
habe dir dargelegt« Afr. 172 ult.; ]o<a Ji^4 ^ „als er geboren war« 
Afr. 180, 7; oo<n o,:^!^" 1^1 n^ie waren zusammen unterrichtet« 
Ov. 162^ 23; zom b^A^L^]o „und sie war ausgeliefert worden« Jos. St. 
9, 19 u. 6. w. Das }e<n ist hier nirgends nothwendig und fehlt oft in 
genau entsprechenden Fällen unmittelbar neben solchen, die es haben. 
Es ist so sehr zum Flickwort geworden, dass es nicht selten sogar in 
der eigentlichen Erzählung steht: j'k Iav^^J ^iV^ cioä osäI „sie gaben 
ihm die Taufe« Sim. 268; 01^? |o<n >oi „er stand auf und nahm ihn 
mit« Ov. 169, 26, und so oft schon in der alten Urkunde im Chron. 
Edess., bei Efr., Jac. Sar. u. s. w. 

Imperfect. 

§ 264. Das Impf, steht als reiner Gegensatz zum Perf. in Fällen 
wie U&^A^ %2i ot£? I^t!^? )Jlo \Sul „das gerechte Gericht Gottes, bei 
welchem er Rechenschaft geben wird« Ov. 200, 13; |iia^' wäoz Jo<ni P 
„nicht wird wieder eine Sündfluth sein« Gen. 9, 11 ; „diese 3 Dinge habe 
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ich dir schriftlich dargelegt (^^iuuailo tjo^) : Anderes w£6£^) ^} ^v^ 
.fM^]o „werde ich dir nach und nach schriftlich darlegen*' Afr. 319 
Schluss u. s. w. 

§ 265. In Bedingungssätzen steht das Impf, nicht selten nach 
.|, wo dann im Nachsatz meist das Part, steht: ^>^-" ^f ^oii .} 
0bi^a^ „wenn du dein Antlitz abwendest, gehn ihre Bewohner zu 
Grunde" Afr. 493 ult. u. s. w. In beiden Sätzen steht das Impf, in 
ua^ ^p .} „wenn wir reden, bleiben wir mangelhaft^ Afr. 496, 8 
u. 8. w. Aehnlich bei ^: ^Liäo i]9 ojuai ^1 lioJ „die Fische sterben, 
indem sie an die Luft emporkommen" Afr. 494, 9; ^uf >oaA3 ^L |L|o 
(Ilmo^o |^9a2 olL^ ^??i U0I ]^a4 V^ »und indem jemand auf einem 
hohen Berge steht, so reicht sein Auge doch nicht an alles nahe und 
ferne" Afr. 199, 12 u. s. w. Ueberall ist hier aber das Participium 
üblicher. 

§ 266. Für die einfache Gonstatierung der augenblicklichen oder 
der dauernden Gegenwart steht das Impf, nicht leicht; dagegen gern, 
sobald irgend eine Hinweisung auf die Zukunft oder die geringste 
modale Färbung dabei ist, z. B. |LJ) „ich will anfangen" Spie. 13, 19; 
'^]j ^T '^s^ „nun sagt wohl jemand" Spie. 6, 21 ; ^p ^| ^| „wie 
jemand sagen möchte", „als ob z. B. einer sagt(e)" oft; hmiS V ^ 
„wer wunderte sich nicht" Anc. doc. 103, 13; ^p ^9 }i^„was sollen 
wir aber sagen?" Sim. 303 Mitte. Das Impf, ist eben die eigentliche 
Form des Wunsches, der Bitte, der Aufforderung und des Gebots. So 
z. B. ^^ 1^)^ „dicas mihi" Afr. 313, 12 (höhnische Bitte); -^Loio 
t^oL^z „und dann mögest du versprechen*' Afr. 71, 21; ^ „lasst uns 
erwarten" Afr. 103, 4; ^^lai%.^oi j^^ „wir wollen uns also demüthigen" 
Afr. 119, 5; Vtlbj „er möge annehmen" Afr. 86, 13; ^aäS m l^^o^e 
^oA ^ „und Schmähungen mögen nicht aus unserm Munde kommen" 
Afr. 105, 2; ^f "^^^ )lo ^^^ ^ ^ „er lasse sich unterdrücken, unterdrücke 
aber nicht" Afr. 117, 9 u. s. w. 

Die 2. Fers, des Impf, mit {) ist das directe Gegentheil des Impera- 
tivs : Vl?i V „fürchte dich nicht" u. s. w. Ohne j] ist die 2. Person des 
Impf, aber in diesen Bedeutungen ziemlich selten; dafür dient eben 
der Impt. 
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% 267. Das Impf, ist femer das Tempus der abhängigen, auf die 
Zukunft gerichteten Nebensätze, mag der Hauptsatz auch in der Ver- 
gangenheit liegen: .6<3uJ^ jili9 ^ÖLAJaAuaao »und werden ihn bitten, 
dass er für sie bete^ Sim. 290 Mitte; uklf %]j^} lin ]l^^ ^^ )r^ 



Sili ^Li| „denn dies ist eine schöne Sache, dass jemand weiss, wie 
er fragen soll*' Spie. 1, 20; tj] -^^^ \f ^??]i? J »wenn du dich 
nicht rechtfertigen kannst^ Afr. 270, 5; ^^a^ii |jf )^^ »ich wünsche 
dir darzulegen^ Afr. 345, 1 ; jl^^od .olLsLoZi |^^^ a^9 »liebet den 
Frieden, dass ihr Belohnung empfanget^ Afr. 304, 17 — ^»»ö^ 901] 
I^Auvf >ootz? „Mordechai ermahnte, dass Esther faste** Afr. 414, 5; ^ 
jjio? .aj) Vdoi? leoi \jsi, „indem er wollte, dass er ihnen Blut zu essen gebe** 
Mart. I, 122, 6; \^jaJ9 J^ „fing an, loszugehn** Moes. II, 64, 1; h^P 
ol^9 . . .öoL^ . -^'^ „denn ihnen ist nicht geboten, zu verehren** Anc. 
doc. 43 unten; ^.ami9 oil2k. „er nöthigte ihn, zu nehmen** Oy. 167, 17; 
yaa 0u^ i^Lii? Vj^ „auf dass er ihm gefalle, setzte er** Mart. 1, 122, 16 
und so vieles andre. So auch nach den Wörtern, die „bis, bevor, ehe** 
bedeuten: ikibk ol^^ ^^^9 ^lo -^ ^.AttJ D )z^f ^^qJ „Noah nahm 
keine Frau, ehe Gott mit ihm geredet hatte** Afr. 235 ult; f^^a -Aj 
loQ^ y\tv^^ |) 1^1 (jBQj^ois^ „er hielt die Gerechtigkeit im Gesetze, ehe 
noch das Gesetz gegeben war** Afr. 25, 5; ai^} >^äil ^-^^^ 9 »^ ngftb 
sein Blut, bevor er gekreuzigt war** Afr. 222, 5; >o6?|^ li^|L aal^l? 
SSJimJl^Ss!^ 1^1^ i^^^r >olo „welche im Lande Edom herrschten, bevor 
noch ein König über die Kinder Israel herrschte** Gen. 36, 31; ^| 
>all£j P ^ ^1d ^ \om y^moL^]} „wie CS war, ehe er noch einen Körper 
angenommen hatte** Ov. 198, 1 u. s. w. Hier könnte überall das Perf. 
stehn (§ 262), aber das Impf, ist üblicher. — Femer vergl. 14^ ,i 
l^o^ %ßQAäJi )jjD^ „als die Zeit gekommen war, dass Moses sterben 
soUte** Afr. 161, 7. 

Das Impf, steht so auch, wo die Abhängigkeit äusserlich nicht 
ausgedrückt ist: |iof }j) %1! p „ich verstehe nicht, zu bauen** Sim. 
271, 4; I^oIa l^^f ^^aUil ^^^ y'LnB A „wenn mir deine Heiligkeit be- 
fiehlt, aufs Meer zu gehn** Sim. 336, 13; zowsf w^JUAp „lässt mich in 
Schande** ZDMG XXIX, 116 ult.; ^]-\ ...Li^. „lass mich schicken** 
(„lass mich, so schicke ich**) Jos. St. 68, 9 ; ^^^^ J^ ^] „gieb deinen 
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Sohn heraus, (dass) er sterbe*" Jud. 6, 30 (ähnlich Jud. 20, 13); J^ 
.aL]p ^01 Uia AttöXvoou Tovg ö^ov^j ha derrek&6vTsq k. r. X. Mth. 14, 15 
Cur. (Pesh. ^alj^^ip?) u. s. w. (vergl. S. 189, Z. 4 ff.)- 

§ 268. A. Die Zusammensetzung des Impf, mit dem Perf. )oot steht 
zuweilen in Bedingungssätzen zur Bezeichnung einer öfter wieder- 
holten Handlung : fon -^^ ^uf A „si quis dicebat*" Land II, 97 ult. ; 
^on wfiffi ^i^ "^ 't^il Jo »et si plus quam yiginti sumebat" ib. 93 
ult., und so Ion %]p Izovz) ^ |I^ '^jL Ji »denn so oft er zu irgend 
einem Orte kam" eb. 251, 14; ]om }l|j Ji „wenn er einmal zürnte" Oy. 
186, 21 u. s. w. Aehnlich aoü% |^z2?...afi, Söaa „in jeder Sache, die 
nöthig war« Land II, 201, 7. Weit üblicher ist für solche Fälle das 
Part, mit {on (§ 277). — Etwas häufiger steht diese Zusammensetzung 
in hypothetischen Sätzen wie {on i^Li |] ^Lif „wie sollte er nicht schön 
sein?^ Ov. 287, 26; Jo« ^ali „er hätte lieben sollen" Ov. 278, 15; 
)o<n ^6|^ ^^^ „warum hätte er fliehn sollen?" Anc. doc. 90, 22; 
h^oüi ,I^f „was hätte ich thun sollen" ZDMG XXIX, 117 v. 235; 
)on )>1J? „wer sähe wohl?" Efr. Nis. p. 64 v. 203; ]UqJ hll ^ )1 )^f 
UfioJ .019 mlitt^ \om tho£j9 ^- '»-^ -^ JLs^ „ist denn nicht das Licht an 
einem Monat stärker, dass der Mangel dieses Tages ausgefüllt würde" ? 
Ov. 70, 17 u. dergl. m. 

B. Besonders aber steht diese Zusammensetzung gern statt des 
einfachen Impf, in abhängigen Sätzen nach Perfecten : ^*^z£i? ^f w^f 
aooi „er gab ihnen Leben, dass sie sich bewegten" Moes. II, 104 
Y. 448; ^rfifi^oA oodi .oIulfLDAi? hjL^AAA\o „und du flehtest, dass deine 
Opfer angenommen würden" Efr. III, 254 D; ii^m waou*ü? Ion Pe ^?^ 
oi^l4J9 „sie hätte dem Adam gegeben werden müssen, sie zu halten" 
Afr. 234, 2; )o<n Sip ]L? .»kl^ <nl^? )L:^ oi!^ 1o<n e<ne „und er war für 
ihn Veranlassung, dass er zu jenem Kloster ging" Sim. 276, 3; ... ^oUiJ 
^ooi S^zz . . . )2^9aa ^oooio l|-j^« V:^? oooi ^ v^-^^^ „seine Kieiaer 
brachten sie, dass auf Viele von ihnen der Segen übertragen werde" 
Oy. 187, 1 ; wiiwüo )o<n ^uJ? >c^ \oä\ .4^ . . . )L)o „und er fürchtete 
nicht . . ., bcYor er sündigte und gefesselt ward" Oy. 81, 10 (lin. 8 bloss 
)4^? ^^ )c^) ; oi!^ )e<n vsJ? ]ooi u»?] „er hätte ihm quellen lassen 
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müssen*' Afr. 314, 4 (wo ein Cod. ]eai wegläset)'); |e« VJ,J P iS'f« ^ 
looi )L»AJ |zo^.£^? „hätte er sich nicht scheuen sollen (s. oben A), dich 
zur Sklaverei zu erniedrigen?" Ot. 277, 2 u. s. w. In all diesen Fällen 
würde das einfache Impf, genügen, wie denn dasselbe doch auch in 
dieser Anwendung weit häufiger ist als die Verbindung mit |ooi. 

Participia. 

§ 269. Das active Participium bezeichnet, wenn es das Prädicat 
bildet, als Nominalform zunächst einen Zustand ohne Hinweis auf eine 
bestimmte Zeit. Ein solcher Zustand stellt sich uns meist als Gegen- 
wart dar; hierin unterscheidet sich dies Part, nicht von jedem andern 
prädicatiyen Adj.: }jf S4^ „tödtend (bin) ich" ist ganz wie |jf ^^a^?] 
„gerecht (bin) ich". Aber der enge Zusammenhang mit dem Verb. fin. 
giebt dem Part, einen mehr verbalen Gharacter, der sich namentlich 
auch darin zeigt, dass die blosse Participialform des Pronomens der 
3. Pers. als Subjects gar nicht bedarf (§ 253); es tritt in weitem Um- 
fange für das Impf, ein und wird fast ganz zu einem Tempus, ohne 
jedoch den nominalen Gharacter völlig zu verlieren. Dient es auch 
meistens zum Ausdruck der Gegenwart, so ist es doch kein wahres 
Präsens; grade da, wo man es als solches ansieht, könnte meist auch 
ein eigentliches Adjectiv stehn. 

Das Part. act. bezeichnet also sehr oft die dauernde wie die 
momentane Gegenwart und verdrängt hier das Imp. fast ganz. Bei- 
spiele sind sehr zahlreich; die folgenden mögen den Uebergang von 
der Darstellung ganz fester Zustände zu der augenblicklicher verdeut- 
lichen : aixLi ^ Sif ]^as ^^ ]1j] „denn der Löwe frisst von Natur 
(stets) Fleisch" Spie. 7, 14; ^"^^^ \iijl )^q^ VLl^? ^.f olI^ fk^t^ 
\11 l^o.^ „sich selbst richtet zu Grunde, wer Bestechung annimmt, und 
wer hasst, Bestechung zu nehmen, lebt" Prov. 15, 27; ^^J^a^? ^^ 1^^ 

„denn sobald seine Freunde den theuren Namen Rabbülä hören, ent- 
brennt die Liebe zu ihm in ihren Herzen und erglüht ihr Inneres" Ov. 



1) Bei Afr. ist diese weitschweifige Verbindung selten. 
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202, 12 ; oiiloos |jf vLa^ \jL<n ^f „auch jetzt empfange ich seinen Befehl'' 
Ov. 172, 5; |looI...^Li ^'r^l „wir malen (euch hiermit) das Bild^ Ov. 
159, 4 u. 8. w. 

§ 270. Im directen Gegensatz zur Vergangenheit steht das Part, 
schon in nÜa^ \\^ o] )4^ wftj[ P )Sl!^9 ^av^^v „Gottes Wort hat 
niemand ganz ergründet und ergründet niemand je** Afr. 101, 17. So 
tritt das Part, oft für das Futurum ein, sei es, dass der Zustand uns 
wie Gegenwart lebhaft vor Augen gestellt wird, sei es, dass der Zu- 
sammenhang genügt, die unbestimmte Darstellung des Zustandes in 
die Zukunft zu verweisen. In diesen Fällen läge das Impf, näher ; aber 
grade die Möglichkeit, beide hier zu vertauschen, zeigt, dass weder 
das Part, ein eigentliches Präsens, noch das Impf, ein echtes Futur 
ist. Vergl. |L^£^ (f^avspdv ysvi^asrou 1 Cor. 3, 13; |ll S^Xwty« eb. (Philox. 
looii ll^ uud voi) ; |jf -^"^^ woeZo iLs^ ibogocaa xal TrdXjv ho^dcu 
36h. 12, 28; ^^^^^^ ]liLl |f ^£>oZo >al^^6] aJd^ „Jerusalem ist zerstört 
worden und wird nie wieder bewohnt werden" Afr. 483, 18 (und so 
öfter bei ^vT^v ^y |kX| |j^ aiSJ} ^ ^?^ ^"^^ „schnell erreicht 
dich das gerechte Gericht Gottes" Mart. I, 125 ult. ; ^£a^ ]t^ .vf^^v 
)^^^ <n2^ \Il^ )1i^? »wenn 6000 Jahre voll sind, löst sich die Welt 
auf" Afr. 36, 20; |j[ ^^o^ ^^ne „und dann bringe ich hinauf" Afr. 
72, 15; ^4j I^ \L,]^o \ksic ^-^-^ >all liL.)? ^o<n...|iI*^ „Streit ... 
besteht darüber, wie die Todten auferstehn und in welchem Leibe sie 
kommen werden" (wo das Impf, ohne Weiteres mit dem Part, wechselt) 
Afr. 154, 1 ; (»:^ £jf ]y^ ''^^< „morgen siehst du ihn" Efr. III, XLIII 
Mitte; ^o<n Jaud ^9 ^-^-1 „die welche nach uns sein werden" Jos. 

St. 71, 17; ■ iVNiio iJLsLs \£.o} .öotl^ ■ j^iT^ e« ]1fl 1^^? ULLolio 

A0O |fp0 .6oi^ „und wenn einst jene neue Welt aufgerichtet ist, so 
werden ruhig alle bösen Bewegungen, endet alles Widerstreben" :(folgen 
noch mehr Partt.) u. s. w. Besonders gern bei eschatologischen 
Schilderungen wie im 22. Gap. des Afr., wo fast nie das Impf. 

§ 271. So steht das Part, auch sehr oft bei Bedingungen, sowohl 
im Vorder- wie im Nachsatz : ,^^ -LoA^ *JLa, ^ ^] Jo „und wenn 
es auch uns gefällt, so kommen wir mit dir überein" Spie. 2, 4 ; -^Ji | 
adytßo^ \y^lvo )f |^ ^ |iio ..aai „denn wenn du Wasser aus dem 
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Meere nimmst, wird der Mangel an diesem nicht erkannt*' Afr. 101, 9 
u. a. m. Aehnlich in bedingungsartigen Sätzen mit ^Li |(zal p«*»^ ^ 
]2(UiJ ]A'fl „indem der Reichthum wächst, yergrössert sich die Gieir" 
Afr. 267, 21 (vergl. § 265). 

Ueberall ist hier weder ein wirkliches Futurum, noch ein wirkliches 
Präsens. So auch in Sätzen wie ^J |^f ^f ^La »nun sagt aber wohl 
jemand** Jos. St. 5, 8. 38, 16, wo ebensogut das Impf, stehn könnte 
(s. § 266). 

§ 272. In ziemlich weitem Umfang steht das Part, nun auch 
statt des Impf, in abhängigen Sätzen für eine zukünftige Handlung: 
oiTI >ili&:^ ^ „bis sein Leib aufersteht** Ov. 208, 21; oi^ol |i|9 ^I:^ 
„bis die Liebe zu ihm kommt** Afr. 39, 13; ^<^ «^^ ^ VA^CJb l^^'^ ^ ^^T/ ^ 
„und wirkte viele Jahre, bis er auffuhr** Afr. 273, 2; ||^oi .eoiZal^ >q« 
.öolI. 9^Ljtf f^ 01^ 9ol »gab er ihnen seinen Sohn Eawadh als Geisel, 
bis er (sie) ihnen senden werde** Jos. St. 10^ 9 und manches ähnliche 
mit A, ^ ^X — ^L* ^--: lS\L2z SiaLj? „dass wir zuversichtlich an- 
nehmen, dass wir leben werden** Afr. 459, 18; ^ '^^ ^^ )-^^oi v*^ w£oi 
^hlli ^L2] „gebt mir Geiseln dafür, dass ihr mir nicht folgen werdet** 
Jos. St. 55, 7; ^f ^ ^o1 |39 l^^olo £i) yiinv „verpflichtest du dich, 
nicht wieder zu thun ...?** Sim. 292 oben; oiiilcu oi^ ^JLaiko» ^a» ^L 
^0^9 »wärend er meinte, dass man ihm seinen frevelhaften Besitz her- 
ausgeben werde** Mart. I, 127, 11 ; ^<-^-^ ^^6| V:! w»|^ oooi ^^a»? 
j^i^ vC^ „welche meinten, dass der Feind sich auch Edessa's bemäch- 
tigen werde** Jos. St. 7, 10; ^i^zo f^-gl V.^JL? iiltf oiIazIo q^I |1o 
^01^ Ia9|^ U^ »und die Thoren wussten nicht und sahen nicht ein, 
dass sie bald Traurigkeit und Reue erfassen werde** Sim. 388 Mitte; 
%)j^ )li0 1^-^^ ^)?...^??f 1^ ^^ „denn er hatte vorher begriffen, 
welch böser Schade treffen werde** Ov. 197, 6; )^?u? ]^ob olo Z|^ 
^Ajtf 01^^] ^ . . . ]LJm^ v.a|? „der h. Geist erwählte ihn (den Noah), 
dass auch Christus von seinem Samen geboren werden solle** Afr. 236 paen. ; 
|oi2k Zo!^ ^i*>K^* o^joLa.)» „dass sie versprochen hatten, sich zu Gott 
zu bekehren** Sim. 321 Mitte; Vo^ olIaj |i? ^.lLbjL P \2adJ^^ ^o^ ^ 
^ ^^^ |]o ;^^ „aus deinem Munde gehe nichts eitles hervor, dass er 
sich nicht von dir trenne und aufhöre, in dir zu wohnen** Afr. 
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185, 20 ; sJ^ 1^1 lif r» t^'^'i „dass er mich nicht etwa tadle, indem er 
kommt*' Afr. 340, 19 and manohes ähnliche. Aher das Impf, ist m 
diesen Fällen doch weit üblicher. 



Aehnlich steht das Part, nach Imperativen: ^ ^-^ ■»'-'^«»^ ^o^ 
„auf, (dass) wir gehn hinaus und übernachten^ Jos. St. 26 ult. ; %]) J^^ 
,,las8 ihn, (dass) er geht** -« ,)lass ihn gehn" Sim. 283 unten; ^-^^^ ;aa» 
v*^„heiss sie mich tödten** Mart. I, 25 Mitte; ^nof^li^j^? ]j^^ ^ f^ 
|i^«*«^ \^ „werft ihn in eine der Gruben auf dem Felde, dass er im Koth 
versinke** Ov. 283, 11 ; ^^^ ^^^ ^^^^"^ o|^ »ruft den Simson, dass er 
voruns tanze** Jud.l6,25u.s.w.(S. 184 unten). Somito: .M^i^io ^IZ \im 
^ |if „dies zeige mir, so lasse ich mich von dir überreden** Spie. 13^ 6. 
Aehnlich in gewissen Fällen nach andern Verbalformen : -^]f ^] l^-^^ 
„ich liess sie gehn** Sim. 328, 4; -^h )4l1 ■ ^^^^ „den Waizen wachsen 
lasse** Ov. 192, 20; ]lLtUi |^ ]om ^ „denn er war gewohnt, zu zeigen** 
Jos. St. 6, 15; 1^1^ 1^1:^6 ^-^^* ]la] „der Arzt, welcher geschickt war, 
die Schmerzen zu heilen** Anc. doc. 90, 23; |^*Ll^ iLqalo )laAy4 1^^ V 
„die Gnade will die Bussfertigen nicht annehmen** Afr. 153, 15 (vergl. 
187, 10). Besonders oft so bei „können** und „anfangen**: flL .."L^kI 
„kann zwingen** Afr. 491, 13; ^-^^^^ ^^ ^ „können nicht zu nichte 
machen** Ov. 62, 21 ; ^fv\ ^V^ v^^S^^ ^^i zu beschneiden** Afr. 210,4; 
^- ';^ cLsÄl „begannen, zu fliehn** Sim. 342 Mitte u. s. w. 

Aehnlich wie nach dem Impt. steht das Part., aber mit o verbun- 
den, in ^JsJlo .öoiZo^ ] ^ "^ -:i ^1 %i|j „einer von den Todten gehe 
zu ihnen, so bekehren sie sich** Afr. 384, 3 ; ^tn^-l^ ^oüaibSy o|^1? %4^ 
^k^kIkkZ^ ^(n^'^l 2^ ]La^:MD '^oi^JLo „denn sie hatten gesagt, ihre 
Leiber sollten zerschnitten werden und die Königinn mitten dadurch 
gehn, so werde sie wieder gesund** Mart. I, 57 Mitte. 

§ 273. Etwas in der Vergangenheit bevorstehndes bezeichnet 
ausnahmsweise das Part, in Sätzen wie ^Uo; }ia^ )4ie «i „als die Zeit 
gekommen war, wo er sterben sollte** Afr. 312, 6; yoloLc S.^^? )!L.|[ 
^aV^of Vl^i.a „dahin, wo er die Strafe empfangen sollte, führten sie 
ihn** Mart. I, 246 Mitte (ein gleicher Fall eb. unten); ^Lat;^> ^al 
\oöi wAdbJ^ i^hl aus „der Tag, an dem die Thür geöffnet werden sollte, 
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war noch fem*' Sim. 363 Mitte. Gewöhnlicher wird hier noch )ooi zu- 
gefügt (§ 277). 

§ 274. Die Erzählung verwendet das Part. act. (als Praes. histor.) 
fast nur bei ^|; aber dies p^f, |[^f, ^|:^f, Ji>c] „er, sie sagte; sie 
sagten** ist sehr häufig. Etwas anders ist das Part, bei lebhafter 
Schilderung von Träumen, wie \ji]'.^^ ^ lll^^? ok^^ad...^^) ^o 
ll^iäl \j]' ]y^ ]^^^KZ0^ „und nachdem ich gesagt hatte . . ., da sehe ich 
um Mittemacht, als ich im Zelte schlief, einen Mann** Sim. 328 oben, 
und so öfter. 

§ 275. In kurzen Nebensätzen steht das Part, (wie auch sonstige 
Adjectiva) gern zur Bezeichnung eines gleichzeitigen Zustandes in der 
Vergangenheit, namentlich nach ^ : tJj ^ ]}il^ olIaj >a^ y^j „opferte 
sich nämlich den Dämonen, als er hinabzog** Ov. 160^ 15;']Luks yo\xi ^Lo 
]ym „und während er im Tempel stand, sah er** Ov. 163 ult.; S^o!^ 
1^ «i ^019 l%v „freudig lief er dem Tode entgegen** Anc. doc. 90 paen.; 
^^f |i.-*f^ IjÄ^?...!^^ ol^lzf „verklagt wurde ein Mann, indem 
man sagte** Mart. I, 123; ^C^^ on j^ „während er noch redete** Gen. 
29, 9, und so öfter jL „während noch** — wsLJ» . . . ^äl^ ]\m slhe Asvtv . . . 
KaOij/isvov Marc. 2, 14; l--"^^ li-o^? "^-^ mZe „und als er hörte, dass 
die Apostelschriften gelesen wurden** Sim. 269 gegen unten; ^\^ o^^ 
.^/v S ^T;^ I ^^9 . . oooi „fingen an, aufzupassen, dass sie sähen, ob er 
seine Füsse rege** Sim. 275, 15 u. s.w. Beachte den Gegensatz zum Perf. in 
]2\o ;^"H: oail^ ^}m *a „als sie sah, dass Jehu König geworden war und 
kam** Afr. 273, 9. Ueberall könnte hier zum Part, noch ]om hinzutreten. 

§ 276. Zu der Verwendung des Part, statt des Impf, auch bei 
optativer und sonstiger Modusfärbung ist in einigen der obigen Bei- 
spiele schon ein Anfang gemacht. Vergl. dazu seltne Fälle wie i^*^^^ 
TrpogboKööjusy „sollen wir warten?** Math. 11, 3 (auch Cur.); Luc. 7, 19, 20; 
4:^ \2^ "^ „warum soll er sterben?** 1 Sam. 20, 32; ^'^^' liLf ^ 
^ „wie soll man dir vergeben?** Afr. 37, 12. Freilich kann man hier 
höchstens die ersten Ansätze zu einer modalen Verwendung des Part, 
finden, während diese dem Impf, sonst noch rein verbleibt. 

§ 277. Durch Anhängung, seltner Voranstellung von Ion wird 
das eigentlich den Zustand ausdrückende Part, deutlich in die Ver- 
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gangenheit gelegt, und es entsteht ein Ausdruck für die Dauer oder 
die Wiederholung in der Vergangenheit. )oei JsiL ist ungefähr *» 
faciehai. Das )ooi braucht nicht mehrmals zu stehn, wo es auf mehrere 
Participien geht; es kann überhaupt fehlen, wo der Zusammenhang 
die Sphäre der Vergangenheit klar macht (§ 275) ; femer darf für diese 
Zusammensetzung auch das einfache Tempus der Vergangenheit, das 
Perf., eintreten, wo dann das Moment der Dauer oder Wiederholung 
unbezeichnet bleibt. Diese Zusammensetzung ist sehr häufig: )j^?a^ 
oooi ^^)^ otl:^ „auxilium ab eo rogabanf Mart. I, 122, 10; ^^ oooi 
-^kV^f „edebant enim" Sim. 274 Mitte; yo\ao )laj )en J^^o „pflegte 
Feuer anzuzünden und (Rauchwerk) daraufzulegen'' Sim. 269, 9; ^ 
p'^i OOOI ■ i^niV) OOOI 0LSL^9 i|^2tf qL^^} |>V)| n oooi ^^in?iv> „wanrena 
sie noch die Ersten, welche gestorben waren, hinausbrachten, fanden 
sie, sobald sie sich umdrehten, schon Andre^ Jos. St. 34, 9. Beachte, 
dass hier bei A das Part, mit {ooi steht, während auch das einfache 
Part, genügte (§ 275). Etwas anders beim Hineintreffen in einen Zu- 
stand: 99L^f...)idoi?...0u^ )ooi >jLk^ om ^ „während er ihn noch 

zu überreden suchte, ward (plötzlich) das Gold gesandf* Jos. St. 32, 3. 
Aehnlich: )Jn ^x^o )iL^ ^ )ooi ^nal ^ V^^ ^.v^Ik^ o^t^^ ^o 
\lho\A »und als man eben anfing, sie umzubringen, ging grade ein Magier 
aus der Stadt und des Wegs vorbei" Mart. I, 94, 14. 

Diese Zusammensetzung bezeichnet femer ein in der Vergangen- 
heit Bevorstehndes (ohne |ooi § 273): oooi v'^^k^ öJs? ^ iLao^ 
„an den Ort, wo sie getödtet werden sollten'^ Mart. I, 91, 3. 99, 1; ^ 
|1^? )^v^^^<^ 01^ ]om )ooi? ^al |4^»als der Tag gekommen war, wo 
der Aufbruch des Königs statt finden sollte** Mart. 1, 106 unten; l^^^f 
)ooi A:^} oiJm^AAfi 01^ hZ'S „warum er in seiner Krankheit betrübt ge- 
Wesen sei, dass er sterben sollte" Afr. 468, 14 u. s. w. — V»|^ «^^^"^ 
^ooi Ua^ i""-^ )eoi „Persien wollte er beschämen, Singara wieder auf- 
bauen" Oy. 9, 25. 

Auch hypothetisch steht es in \la\ )ooi wo^ ^^"^ „warum sollte 
der Arzt fliehen?" Anc. doc. 90, 23 (dichte bei )ooi ^6^ § 268 A); 
Ab^oöi isT „vellem" Mart. I, 167 Mitte; i^lm ^^1» ^o^ „o wenn du doch 
verehrtest" Mart. I, 26 unten ; |ooi woatf (isaa» ]jJ(o „und welches Fahr-* 
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zeug wäre genügend?" Moes. II, 112 y. 550; L^om )^ Ix^ ^1^] »wie 
hätte ich die Ladungen öffnen können?" Ov. 313, 24; )eoi -^-^ P 
„hätte er nicht können?" Sim. 374, 7, ^ou^ ]on ^x^ ^oL^llLif ^| n&l^ 
machte er sie für sie" Jos. St. 9, 15; aiilsil leoi ILeA^ ä^ )?ol£) „denn 
dadurch würde sein Wille erfüllt" Spie. 1, 9 und Aehnliches. So denn 
auch in Sätzen mit o^ „wenn" (§ 375 A). 

Aehnlich auch )on ll^o S^J Po zk^ ^1^? „vielleicht werde er 
sich ja schämen und nicht tödten und er (andres Suhj.) wegnehmen" 
Mart. I, 124 Mitte, wo zuerst das )ooi fehlt. 

In Abhängigkeit steht diese Verbindung u. A. in oem ^-^^'-^ ^ 
]om .4^9 .6at^ ^oioll^ „während Alle betrübt über ihn waren, dass er 
sterbe" Anc. doc. 20, 14 ^ Addai 48, 8; oooi ^^^^ P> li^o^ oyih 
„die Seligen winkten, dass sie nicht opfern würden" Anc. doc. 103, 20 
(lin. 25 bloss ^«Is^ II9). Und so steht sie zuweilen auch, wo die Ab- 
hängigkeit durch 9 nicht ausgedrückt ist (§ 272): 00« ^^ ^<n ^\jio 
nho „und sie begannen, von ihm zu bitten" Luc. 24, 29 Cur. und selbst 
ooöi ^'r^ eo« —'^-^^ p „sie konnten nicht bewahren" Afr. 15, 2; 
olII eom ^'r^ oooi ^»^? „dass sie gewohnt waren, ihn zu verehren" 
Afr. 312, 21; 01IC )ooi «-au )ooi ll:« ^ ^ 01^ looi -^^ )ooi )^ ^L.)e 
„und wie hätte er ihn bearbeiten können, da er nicht die nöthige Kraft 
dafür aufbieten konnte?" Efr. I, 23 D u. s. w. Hier dürfte das 
schleppende )eoi bei dem abhängigen Verbum überall fehlen. 

§ 278 A. Das passive Participium drückt die Vollendung einer 
Handlung aus und steht als Prädicat in ähnlicher Weise für das Perf. 
wie das active für das Impf.: )Si^ ^ ^ol!^ }a«0u»9 1^^^» ^ous „in der 
Freiheit, welche ihnen von Gott gegeben ist (=^ A^oil^f)" Spie. 13, 17; 

'j^e ]i -^ „nun aber sind durch die Ankunft des Sohnes der seligen 
Maria die Dornen ausgerissen, der Schweiss fortgenommen, der Feigen- 
bäum verflucht u. s. w." Afr. 113, 19; 9 s^suLo Po „und nicht steht ge- 
schrieben, dass" Afr. 466, 12; «^jl^aj^ |fo,..-^(n \Lc -j^'Li P? „dass 
diese Worte nicht geschlossen sind und nicht geschlossen werden" Afr. 
101, 5 (wo die Verschiedenheit des passiven und des als activ gelten- 
den Refiexivparticipiums recht deutlich), und so viele. Hier ist aber 
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überall das eigentliche, das Resultat angebende Perfeet; als erzählen- 
des Tempus kommt dies Part, kaum vor. 

B. Mit Ion bildet sich so eine Art Plusquamperfectum, die An- 
gabe eines in der Vergangenheit fertigen Resultats: eon ^^J^LÄm »waren 
verfertigt*' Ov. 172, 22; I^aJ» ^n zon |^a^ i^ |i „denn dies Testa- 
ment war nicht vollendet" Afr. 28, 8; )Ls9aA ^en l;-^f ovsp „worin 
der Segen verborgen war" Afr. 464, 15 u. s. w. 

§ 279. A. Beliebt ist nun die Anwendung dieses Part, mit An- 
gabe des durch ^ eingeführten Thäters (§ 247) : ^^ ^^lol. »(von) mir 
(ist) gethan" ist = ^^^a:^ „ich habe gethan". Ein logisches Object kann 
als grammatisches Subject dabei stehn; ein solches darf aber auch 
fehlen, so dass die Yerbalform unpersönlich ist; so kann sie auch von 
intransitiven Verben gebildet werden: |^La ^ —«-le „hast du die 
Bücher gelesen" Spie. 13, 8; ^ w^^ ^ f^^^f „welche von mir für dich 
bereitet sind" Mart. 1,^182 unten; ^v*>a ]leW nJ^ ^f ^^ 1^ tl 

.aJ| t*^0 .Qjf 'J^ |)pi^?0 \£^y \ßA£0 01^ ■ ilbiV lVlVl<? {JSO^« 01^ 

„wenn die Berge von ihm erforscht, die Flüsse beraubt, die Tiefen der 
Meere ergründet sind, und er die Verschlüsse der Wälder und Höhlen 
durchsucht und erforscht hat" Efr. II, 319 D (wo der active Ausdruck 
den passiven fortsetzt) ; ^ Vi;^^ |iL«f „wie wir gehört haben" Spie. 
16, 22; l^V''^^'^ >o1d wk^ y>- ' |f „von mir ist nicht gestanden worden" 
» „ich habe nicht gestanden vor Machthabem" Kalilag w Damnag 
88, 8; olI. >cuJ „er stand" Hoffmann, Märtyrer 108, 973; ^ödfV yoL. 
v^ )ooi M )U£s „mit den Römern sind wir in keinem verrätherischen 
Verkehr gewesen" („ist von uns gewesen worden") Mart. I, 152, 9; |^^ 
wk^ )ooi lU^^o „wahr und grade bin ich gewesen" Mart. I, 27, 5 u. s. w. 
B. Mit )ooi erhalten wir auch so ein Plusq.: iJjSvoa^ eom -»^^ f 
„die von den Persem erbaut waren" Jos. St. 16, 7; zo<n |JiJ ^ \f 



^ ok2^ Zorn 1^-^^ o) . . . 01^ „hatte er das denn nicht gelesen oder ge- 
hört?" Mart. I, 127; 01^ oooi ^'-^t \j£j^ «^ P „denn nicht hatte er 



die Bücher gehört" Sim. 269, 9. u. s. w. 

§ 280. Einige Participia der Form V^Li werden in activer Bedeu- 
tung gebraucht; zum Theil rührt dies daher, dass die betreffenden 
Verba doppelt transitiv sein konnten; zum Theil wirkt die Analogie 

Ndldeke, STrisohe Omnmaiik. 13 
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bedeutungsverwandter Formen. So -^j »belastet mit^ » gtragend*'; 
s „umgeben um" » „umgebend** ; ^^ , r^^, ^^^V» „baltend** ; 
„tragend"; |u^9 »fortscbleppend'' ; --'^ „fortziehend"; |^i^ 
fortzerrend"; ^-^"^ „nmfasst haltend"; 1^9 „gedenkend" (nach Andern 
99). Auch — -^^ „bekleidet mit" >=> „anhabend"; t-^" „angelehnt an 
(v^)" s= „stützend" n. A. m. kann man hierher ziehn. Besondere Be- 
achtung verdient das ziemlich häufige \xd „erworben habend" »= „be- 
sitzend" (gegenüber \xo „erwerbend").^) Einige Beispiele: (k:^ ^v^-^^ 
]^hV las'^] „die Gerechten tragen die Erde" Afr. 457, 8; ^Xa^ _«9 ili 
\^ won „Weiber aber trugen Wasser" Jos. St. 54, 19; {^aJ^^Iie |f oiTo 
i^v^v 01^ \jiJi^ |oi^? n^iid hielte niclit die Obhut Gottes die Welt 
fest" Jos. St. 4, 8; .601^ ^r^ f^ ^^'^ ]^sltt „Blinde, die kamen, indem 
man sie zog" Sim. 346 gegen unten; |eoi \xd Ui «^ol^ „Freimuth 
besass er" Anc. doc. 90, 25 u. s. w. Yergl. noch \ho «.^^lid, pl. -*^-^^ 
V£i0 „Wasser gesammelt habend" » „wassersüchtig" Luc. 14^ 2; Land 
IV, 87, 9; Geoponici 95, 2 u. s. w. 

Diese Wörter können aber auch wirklich passivisch gebraucht 
werden, z. B. VJL*. „genommen"; |^^ „gezerrt" u. s. w. 

Nominale Verwendung der Participia. 

% 281. Wir sehen hier ab von solchen Participien, welche ganz 
zu Substantiven geworden sind, wie )^-^ „Freund", \l;^l »Hirt", ]L:a1d 
„Säule", |L*^ „Vogel", ]lS1 „Gewächs" u. s. w. 

§ 282. A. Das Part.act. des Peal kann im St. cstr. und mit Possessiv- 
suffixen gebraucht werden, indem das Object in Genitivverbindung 
tritt, zum Theil durch ^ vermittelt ; auch sonst können Präpositionen 
hinter das Part, im St. cstr. treten (§ 206) : ]^^'s ^^^ „der die Bund- 
nisse schliesst" Afr. 214, 14; {jsqIoI yo^a „Gesetzgeber" oft; -^-v^ Va| 
„der mein Brot isst" Ps. 41, 9; |^^ j/^y ^)^ e| „o der du einen bösen 
Tod leidest" Mart. I, 180 unten; \jJi hLol IzqjU n^^^ Gerechtigkeit, 



^) Wie dies Wort gewiBsermassen ein actives Part. perf. ist, so auch die § 118 
behandelten Yerbala^jectiva, z. B. ^<Z) „gekommen", 2^^*^ „gestorben" , ^ niA> „sich 
gesetzt habend" » „titcend" u. s. w. 
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welche Gericht forderte" Afr. 462, 5 ; iLllv £.11^ „die, welche schlechten 
Bathgab** Afr. 110, 10; jiLä, -^-'-'f „die, welche deinen Namen fürchten" 
Ps. 61, ö; \Miaa -^'-^ „die Geldgierigen" Ot. 190, 2; .äj| {-.a^ ..^'f 
„sind Fleischfresser** Spie. 7, 15 ; ^) \1^ t^] „sind Grasfresserinnen" 
eb. 16. — j^.l^^C yc^l f^ikoypifjTo; oft; )^p aj^L»! ^aliai ^Ew. Hoch- 
würden, so Gott lieben** Jos. St. 1, 1; )LI^as ^-^ „Hornbläser** Afr. 
260,4 - |ÄJ-^ ^-^ Afr. 147, 13; p'^p ^ „die zum Abgrund führen** 
Afr. 271 ult.; | \\ . #),^ .v!ö\V ^die sich in den Kampf stürzen** Afr. 149, 
18; |ili2) iL: V^ ..JjlL „die auf Sand ein Gebäude bauen** Afr. 285, 9 
(wo die Rectionskraft trotz des St. cstr. bleibt, indem das Object nach- 
gestellt wird) — ausLoh „sein Reiter** Ps. 33, 17; ^molL*^ „die ihn fürchten** 
oft; ^^-J ndie dich sehn** Jes. 14, 16 u. s. w. Die Verbindung mit Suf- 
fixen ist schon seltner und mehr auf bestimmte Wörter beschränkt. 

Vereinzelt ist die attributive Anwendung dieser Participien wie in 
)L^ \loh n^in irrender Geist** Jes. 19, 14; )L2^f on I^qj „ist ein fressend 
Feuer** Deut. 4, 24. 9, 3; Hehr. 12, 29; ]z^ \lol „ein brennend Feuer** 
Daniel 3 mehrmals; V^o j*-*^^ I^Ls „gemachte und falsche Götzen** 
Anc. doc. 42, 22. 

B. Für alle die Anwendungen, wo das Part, seltner wird, tritt 
das Nomen ageniis ein: vAaM^ji „dein Erlöser** Ps. 35, 3; tnhöjL „sein 
Helfer** Ps. 10, 14; ^T^^" „der ihn gesandt hat** Afr. 289,* 8; ovii 
x^K<x^^^^ „ernähret die, welche euch frisst** Mart. I, 194, 10 u. s. w. 
So namentlich als selbständiges Subst. und als Attribut )iä^ „Wächter** 
u. s. w. 

§ 283. A. Auch das Part. act. der sonstigen Verbalclassen wird im 
St. cstr. gebraucht. Mit Possessiysuffixen kommt es dagegen kaum vor: 
oiLjall %4alo „der seine Verfluchung unwirksam macht** Afr. 236 ult.; 
\'^^^ ^H^ »der Gebete darbringt** Afr. 66, 17; izoÄioi A^Jie f-^^ 
„Salz, welches die Fäulniss auflöst** Afr. 485, 16; l^lJ^ k<^\k^ \'^ „der 
Schüd, welcher die PfeUe auffängt** Afr. 44, 2; ]^ vT"^"^^ „die Geld 
annehmen** Afr. 260, 16; ]^\^ JLo^ „welche Vortheil aufweisen** 
Afr. 287, 2; ,1X^^ /^^1v^ jt; „Frauen, die ihre Ehemänner 



1) Oder ^ÖLaA^^fis)] ohne a (§ 145 F)? 

J3* 
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unterjochen^ Spie. 15, 19; ^1^ l^i:^:^»!. h^Jlz lylaiL innSnv llälv ]^ 
.eokJ^? IIaJo»? n^i^ schwachen Leidenschaften, so Helden unter das 
harte Joch des Bedürfnisses nach ihnen zwingen^ Ov. 182, 18 — ■'i ^ -^ 
i^]A^äih .ooiioLl^ „welche ihr Volk rasch antreiben** Mart. I, 16, 6; 
jL^v. J«>v ^t.^^ „welche kräftig (mit ihrer Kraft) kämpfen** Moes. II, 
75, 5; Mart. 1, 159 Mitte; )2q^V^ -^'^vv »welche im Stolz stark sind** 
Afr. 430 ult. (yergl. Jes. 13, 3) u. s. w. 

Einige wenige von diesen Participien kommen auch als attributive 
Adjectiva und substantivisch vor. So iJ^.«^ tiU« »glänzende Kleider** 
Anc. doc. 42, 9 und sonst }^^£&o; oft (ii^A^k^ „gläubig** (dessen f. St. 
emph. iLiia^oi^ durch das a schon zeigt, dass es nicht mehr als Part, 
act. aufgefasst wird, wie auch iLcüu^ „Säugamme** und andre zu Sub* 
stantiven gewordne). 

Anm. Ganz vereinzelt ist der Fall ^on iLI^Uio iL^aiLJ (a^oLa 

« 

Wq^ Va ^ »die weisen Jungfrauen erfreuten dich täglich** Efr. III, 
344 E, wo trotz des an sich schon in mehrfacher Hinsicht singulären 
St. emph. die Rectionskraft bleibt. In Prosa könnte es nur ^Z^ 
heissen. 

B. Dagegen breitet sich der Gebrauch des Nomen agentis hier 
sehr aus: ikZk.» 1'^-^ „der Gott liebt** Sim. 268; ) ^y ^^ ^^ „der Her- 
steller**; ^ilv^L^ „der uns ernährt** Ps. 84, 12; ^ou^a^ „der sie 
untergehn macht** Afr. 452, 13; «Lills^^ »die ihn untergehen macht* 
Afr. 47, 1 ; aulLoiJkic „die ihr gehorsam sind** Afr. 47, 2 u. s. w. Im 
St. est. zu dem das Object ausdrückenden Subst. kommt das Nom. ag. 
aber wohl nicht vor.^) Die Nom. ag. von Reflexiven passiver Bedeu- 
tung werden im Ganzen mehr als Adjectiva gebraucht in der Bedeutung 
„fähig zu . . .**. 

§ 284. Die passiven Participia werden substantivisch und adjec- 
tivisch gebraucht. Sie können einen Subjects- und einen Objectsgenitiv 
erhalten und auch vor Präp. im St. cstr. stehn: \1'^} ^oiaiL^, ^mii^ 



1) Yergl. Umls^o^M wläoJa^o U^^? lliinV „Erbauer der Kirchen und Er- 
halter der Orthodoxie** Jul. 125, 27 und t/nlA^ffi|ja? ^'^-^^ „Erhalter dea Christen- 
thums" eb. 126, 5 ; hier i«t der 8t. cstr. des Komen ag. deutlich vermieden. 
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„die vom Herrn Oesegneten, die von ihm Verfluchten** Ps. 37, 22; -K^^ 
)Jd|jD „die den Krieg gelernt haben** Cant. 3, 8; l^»-^»^^ '^^••«^- „welche 
von den Lüsten entwöhnt sind** Afr. 260, 8; ^IjaL^e }U!a >^}L^ 
\2L^\!si „die mit Byssus umgürtet, mit Purpur geschmückt sind" Afr. 
261, 9; li^o ^ v»l^ä:>D „die aus dem Wasser geboren sind** Afr. 287, 
16 u .8. w. Femer fkk? |^^^ „von Gott Gelehrte** Afr. 293, 17; ^^ 
(La^ „geschmückte Kleider** Anc. doc. 42, 9; iL^^Ll^ oiio^^ „ein an- 
genommenes (erhörtes) Gebet** Afr. 454, 19 u. s. w. Abgesehen von 
einigen wenigen Wörtern wählt man aber statt dieser nominalen An- 
wendungen des passiven Part, lieber andre Gonstructionen. 

Die § 280 genannten stehn zum Theil gern im St. cstr., z. B. 
iLJ -\-^" „die, welche das Joch tragen** Afr. 260, 20; iLJ^I ^Ix^l 
„die, welche die Schlüssel halten** Afr. 260, 7 u. s. w. 

Imperativ. 

% 286. Der Imperativ darf nicht mit der Negation stehn: 
„tödte**, aber So^oi i „tödte nicht** (§ 266). 

Ein Beispiel von einem abhängigen Impt. haben wir in \^} 
^y^o „denn (eigentlich „weil**) wisse und sieh** Mart. I, 160, 20. Im 
Grunde ist dies aber ein Anacoluth. 

Inflnitiv. 

% 286. Wo der Inf. nicht absolutes Object ist (darüber § 295), 
muss er stets ^ vor sich haben. Diese Präp. giebt dem Inf. die Be- 
deutung der Richtung, der Absicht u. s. w.: u'ooi ^^f oI^^^^^aII |i 
„indem sie zu beten kamen** Afr. 112, 12; )^£^ '^i -^^ lij&a» ^o 
„und indem das Schwert den Befehl erhält, zu vernichten** Afr. 451, 4; 
aaS|J&.ia!^ ^oi^ |jbli» P „fehlte es ihnen nicht, sich zu versorgen** Afr. 
452, 9; iLi^o!^ V^N.^ ^a^^ „welche des Wassers zum Trinken bedarf 
Afr. 199, 1 ; ^^^^^ 'i^ „dispositus 'ad faciendum, facturus** ; ^po 
e$)j£^^.. ]eoi n^^ schrie . ., dass man sich enthalte** Ov. 179, 18; 
oiioJ^IaALa^ v^n \la^ „sie ist würdig, dass man sie annehme** Afr. 103, 1. 
u. 8. w. Diese Bedeutung geht allmählich in die des Objects über; so 
nach Verben wie „wünschen, können** u. s. w.: a^^ol^all ^^sz „ihr 
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sucht, zu retten'' Jul. 182, 2; &I»)iia!^ - JL^^l p „kann nicht geheilt 
werden" Afr. 136, 4 (lin. 8 VilSi, , -^^v |1); ^^ Uf 1^ lia'-f «wie 
kann ich wissen?'' Ov. 163, 2; %]|jke^ ^k^Um.. ^ibr habt unterlassen, zu 
gehn^ Jul. 123, 5; j^^^^v .T/ ^fing an, zu bauen'' Jos. St. 22, 15; 
^!^^^Iv ,^o1 y^ao] Do »und fuhr nicht weiter fort, sie zu suchen" Jul. 
98, 11 u. s. w. 

So vertritt nun der Inf. mit ^ als eine Art Epexegese, welche die 
Richtung angiebt, auch das Subject. Yergl. vIlxl»P oi^ ^q11 Vi^l:^ 
^IiIkvXv „noch bleibt es Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 3. 
367, 5 (^olii^i? ^öoili. jolS ^ ^[ 367, 11); Vl^a-P ^o1 «^ fuli 
.>1ilx^lv „es geht nicht für Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 7 
und vieles andre. Yergl. § 254 C. 

Ueberall kann hier der Inf. mit Ib^ durch das Verb. fin. mit 9 er- 
setzt werden: vergl. ausser den schon gegebnen Beispielen -^-^^ 
fAZ} Pljfo l^i^ . Jj^mvZ ^tf^^^vT^ y> ^^i ^^ V „er vermag, zu lieben und 
zu segnen und das Wahre zu sagen und dass er Gutes erbitte" Spie. 
5, 11 u. s. w. Einzeln tritt sogar eine Vermischung beider Con* 
structionen ein, nämlich ^ und danach ^ mit Inf. : ^9 )ol^ -^^^* 
\Jiio ^^^^^ l^\a -.^n Sri huvarou 6 ^edg iK roöv }J6cov rourm iyelpou 
ri/cua Luc. 3, 8 Cur. 

Nothwendig muss 9 vor :b^ treten bei der Abhängigkeit von einer 
weiteren Präp. (wohl immer nur -iS; vergl. § 249 E): ^ ^«vJ 
" ^'9 »befreie mich davon, dich zu sehn" Mart. I, 126, 10; 






l4b^a^9 ^ ^.aj) »dass man davor gerettet ist, zu beachten" Afr. 22, 18; 
iLiubÄ ^ o^(n?>:A:^9 ^ i^LT iLaS ^^^C^v on VJ^9 »leichter ist's, 
Gutes zu thun, als sich vor Bösem zu hüten" Spie. 6, 10 u. 8. w. 
Häufiger wie ^Ivf^v« ^^ -j^...)ooi )L^ P »er liess nicht ab davon, zu 
lehren" Efr. III, XXXIII ult. (oder ganz verbal wdoJ^J 09 ^ vJi»^ 
»zu schwach dafür, dass er nicht stöhle" Spie. 5, 7). 

Mit l4 oder lo'^oi bedeutet der Inf. ein Sollen, Müssen oder auch 
Können: t^Xjk^v ^^ ^] „ich habe zu sagen" oft; «^vi^^v hJ\ „ist zu 

.•Mm , A i » 

lernen" Ov. 63, 24; t^^ ^v^^^^ «^ |o<ni .) kA)^ hiji juls ci/if aoi äTrodoo^siv 
Mth. 26, 35; i^I)^v a,^ „kann nicht gesagt werden" Afr. 496, 3 u. s. w. 
Zuweilen genügt hier das Inf. mit ^ allein: ^zl:^^ \i^]^ ^^v^Ikv^v )I 
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^man braacht sich nicht zu wundern über den, welcher gehalten wird" 

ProY. 6, 30; )^ \laLSi o^?£LLa^o ^9 imi^ü!^ „man muss sich aber 

wundern und erstaunen über diesen Greis" Jul. 4, 10 (und so öfter); 

]o|^a^o Vdbs« r-^"^ „man muss sich also freuen und frohlocken" Jul. 

•• • 

9, 7 ; .ooLlk ^'^tK^v^v l^v- ^1 „wie ein Traum haben sie sich aufzu- 
lösen" Spie. 44, 1. 

Sehr selten ist die Setzung eines Subjects zu :^ mit Inf., als 
stände ein Verb. fin. wie ^oisL^f jioLa ^ola aLl:»alI „dass die Priester 
darin ihre Hände waschen" 2 Par. 4, 6; vergl. )l^f ilxl^ looiio^ Ifmio 
oftlk ^£)<äl P lisi] „und da, dass dies offenbar geschehe, das (beschick ihm 
nicht gestattete" Ov. 201, 2. 

Anm. Ueber den Inf. mit Obj. s. § 293 f.; über den Inf. abs. § 295 ff. 

C. Reclion des Yerbums. 

§ 287. Das Syrische besitzt keinen durchgreifenden Ausdruck 
für das Object.^) Nur beim Personalpronomen hat es unzweideutige 
Objectformen, welche sich dem Verb. fin. suffigieren, aber doch auch 
gelegentlich mit der nicht so scharfen, weil auch zu andern Zwecken 
dienenden. Ausdrucksweise durch :b^ vertauscht werden. Beispiele: o^^jo* 
^VMt^kZ^ 0,%^ ^und werfet ihn in die Quelle" (= v^noUoMo) Sim. 325, 10; 
^ «.aÜjo „und er uns quäle" Ov. 300, 12; ^ V^J „uns empfangen 
hat" Oy. 295, 15; .enJ^ Lj^) „ich habe sie besiegt" Mart. II, 233, 1 
(Jac. Sar.) ; «^ a:^ „entgingen mir" Efr. Nis. p. 62 t. 83 u. s. w. Mit 
Yoranstellung .6Zi^ .^o „und mich habt ihr geehrt" Ov. 141^ 17 (Var. 
^6z^o) ; i2äJ zla^ Aa^o „und euch machte ich zu Dieben" 0?. 
308, 17; e^ v^f .J^o „und bestattet mich'' Ov. 142, 23 (anders Var.) 
u. 8. w. Beim Particip, welches keine ObjectsufiEixa annimmt, muss 



Das Targum hat für das hebr. MK das entsprechende X^\ Dies alte Ohjectzeichen 
L^ findet sich im syr. AT, wenn ich recht zähle, noch 12mal. Dass das Wort den Edes- 
senem zur Zeit der Uebersetzongdes AT noch einigermaassen bekannt war, dürfen wir aas 
seiner Verwendung in dem alten gnostischen (Bardesanischen?) Hymnus Apost. apocr. 
279, 7 schliessen (^L^ Sjqud „nahm mich an"). Im 4. Jahrh. war es völlig obsolet. 
Darchaus davon zu trennen ist die reflexive Verwendung von ^ (§ 223). 
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aber, wo nicht nominale Verbindung beliebt wird (§281), das Personal- 
pronomen als Obj. nothwendig durch :b^ bezeichnet werden. 

§ 288. A. Das^ dient sonst facuUativ zur Bezeichnung des determi- 
nierten Objecis. Die Determination ist stärker, wenn das dem Subst. 
entsprechende Objectsuffiz am Verbum hinzukommt. In letzterem 
Falle bleibt das :^ auch wohl weg. Die Personalpronomina können 
noch verstärkt werden (§ 225 B); oder das Personalpronomen wird 
wie ein selbständiges Nomen construiert. Wir haben hier folgende 
Hauptfälle : 

a) ohne Determination: „er hat ein Haus gebaut** {LJa iis oder 

b) mit Determination: „er hat das Haus gebaut**. 

1) )L^ |ls oder ^a )L^ (wie bei a). 

2) liuk^ vir» oder ^a )L.Li^ 

(* y , -p j_ -p .»r 



3) |A.4ja2^ v^oLbiA oder ^öLkiA lA^^^a!^. 

4) ]Lajs ^^okjAs oder ^oLaa Ia^aa. 

Beim Part, statt des Verb. fin. steht ^ mit Possessivsuffiz statt 
des Objectsufizes ; in unserem Beispiel also stets ol^ \i£ statt ^öLiA. 
Einige wenige Beispiele mögen für alle diese Fälle genügen: 

a) iLuJ \i:lz vJf „er machte 3 Todte lebendig** Afr. 165, 14; 
sSß |ZQj^.aJtt2ioo \Jot -^H^^ *^-^^ „erwirb dir nur Langmuth und 
Geduld** Sim. 270 gegen unten. 

b) 1) I^UL^^ olIo^ S.AA2I09 ^ »wer den Geist Christi empfängt** 
Afr. 108, 3; oi^oiol op* j! „haben sein Licht nicht gesehen** Afr. 15, 13; 
oLsILo 9^o „und sandte seinen Engel** Afr. 66, 8; ]LoL olIj^^ ^Li 
„schmücke seinen inneren Menschen** Afr. 108, 4; ^aIuIj >*^ \iij. „du 
mir Nisibis zurück gebest** Jos. St. 16, 2; ^\ oi^.«9 >jals^ „verkaufte 
seine Dörfer** Ov. 166, 14; £j!^a^ .^.'^1 /^'JJ »deinen Brief, mein 
Geliebter, habe ich erhalten** Afr. 6, 1 ; \om ^f \Jlo^ a^^ ^^n ^^a 
„diese 3 Winde hielt er** Afr. 93, 9. 

2) |--'^^* ouJo^ --*^* ^ „wer den Geist Christi betrübt** Afr. 
108, 5; ) ^^^2 ^v .6£waLa. „ihr habt den Schöpfer verlassen** Mart. I, 124 
unten; >a^^e|] \.L1j9 „dass er Jerusalem verderbe** Afr. 249, 16; ^ili^o 
Ls ^ )!^> AJ^ )p» „und Johannes sah den Himmel geöffnet** Afr. 
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124, 2 (unmittelbar nach }'.\Z.^ ^l^ }-v „Elia öffnete den Himmel") ; 
bS\ vjiaj ^jS^9 )^£fal^ „und die Lämmer deiner Heerde schlachtest 
du** Mart. I, 125 Mitte (gleich darauf 2üf Vi^ ^hy^ \'/qHo „und die 
Schafe deiner Heerde verdirbst du**) ; ^eöa^f l^"^^'"^ „die Welt will ich 
yerlassen^ Ov. 164, 22 u. s. w. Vergl. ]l^*^lv/ 2^) ^oil^^f .öolI. 
j^sie frass die Flamme** Afr. 183, 19. 

3) olII ^oio^lo oiLi^!^ «*öie^,^e „und umringten sein Haus und 
nahmen ihn** Mart. 1, 123 (und dann nL^ o^se „und plünderten sein Haus**) ; 
)z^e>^ oiol^lai „haben die Beschneidung empfangen" Afr. 210, 1 ; v^ 
I^Lä^ ^I „hörte die Bücher" Sim. 269 unten; ^.l-Al^^lv ^) (1^ 
„schlug afle 5 (f.)" Mart. I, 126 Mitte; ^"^< iSo^ ^ool^. \U ^i^ 
uo^lbQjii^b^jLiLaa^ „der Tyrann schmeichelte den Bewohnern Ton Con- 
stantinopolis" Jul. 99, 21; {[iu)^ \im )I>L^ llm^o] oi^ oooi ^^'f ^^4 
„die Edessener hielten diesen Brief sehr in Ehren" Jul. 125, 18; )1^P 
Vai^I oiLsf^ n^^T^ Elia verfolgte Isabel" Afr. 123, 18; |^; )äa1d oili^o 
^olI. )on im\^ „und den ganzen weiblichen Clerus warnte er" Ov. 
177, 7; ^) ^ ^<kll;^ w»)e „auch den Priestern gebot er" Afr. 112, 13 
u. s. w. Vergl. noch fSlv^'lt^ oou^ olI. ^no^L* „sahen jenen Diaconen" 
Sim. 294, 4 (ähnlich oft); .oolI. .öj) a2^s) „sie frass sie" Afr. 62, 7; 
^.IrfllvfAV ||^ ^ ^^lj»)o „und ich rette euch alle drei vom Tode" 
Mart. I, 56, 13; ^. .^9 ^aol ^e „und dich hat er ferner gerufen" 
Sim. 378, 7; Aj] was| .601^ w»)o „auch sie hat er herausgeführt" Mart. 
I, 32 Mitte, wie auch ^*^ ^1m -^^ „und mir hat der Herr geboten" 
Deut. 4, 14. 

4) ImL JkAjiM^ „du hast den Becher herausgebracht" 0?. 305^ 14; 
|Ia1|Xa \j<n säk^^ fi „als er dies Wort vortrug" Afr. 420, 18; ..^iieasoi^ 
„schloss mir den Mund" Efr. Nis. p. 57 v. 73 ; ^^n l^ol^ ^f ^^^^ 
^01^ „dass er all diese Theile nehme" Ov. 71, 10; ]6^ Aj] Jo:^ 
^ion „Peröz unterwarf die Hunnen" Jos. St. 9, 22; -^^^v^ oL^f oi^? 
).Ä^ „sein Blut leckten die Hunde" Afr. 183, 16; at^^^isi ^oaoil /^\nr 



Aj] i^flL „alle Pfänder hätte er in sich selbst vollendet" Afr. 459, 19; 
'' V \ilS „Widerspänstigkeit kennen sie nicht" Afr. 177 ult. 



u. s. w. Diese 4te Art ist übrigens, wenigstens mit Nachstellung des 
Objects, seltner als die andern, wenn auch immerhin häufig genug. 
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B. In den meisten Fällen herrscht hinsichtlich der Wahl oder der 
Weglassung eines Objectzeichens bei Determinierten vollständiges 
Schwanken,wie schon einige der obigen Beispiele zeigen ; vergl. noch oioJ^f 
lLal2^ „haben den Sabbat entweiht^ Afr. 242, 16 ult. neben \lsiL o\^ 
„haben den S. gelöst** eb. 17 (2mal). Dqch ist es fiblich, ein Zeichen zu 
setzen, wenn das Object eine Person bezeichnet, und Fälle wie {LkÄuks o^? 

„führten ihre Bewohner in die Gefangenschaft" Jos. St. 46, 6; 

oLä^f „soll ich den Habib rechnen ?"* Anc. doc. 87, 3; )^f ^J 
)2e^.aL£) „und zwang den Vater in Sklaverei" Ov. 277, 8; |2;?i l^alo 
hA]a2 „und die gerechten Männer rettete sie" Afr. 66, 21 sind yer- 
hältnissmässig selten. Umgekehrt fehlt das Objectzeichen meist bei 
Gliedern, Theilen des Ganzen und ^^ju mit reflexiven Suffixen, z. B. 
^oLsIäJi a^zo ^ohial o»^ „breiteten ihre Flügel aus und hoben ihre 
Köpfe" Sim. 272, 1 ; ^oL) ^^Lls „streckte seine Hände aus" Afr. 18, 17 
(und dann >*^v^^v'' ^^J „und besiegte Amalek" mit :b^ beim persön- 
lichen Object) u. s. w., und so oft olIaI „se ipsum" (vergl. aHai ]iao 
l0i^|f s^]o „und hasste sich selbst und liebte Gott" Ov. 168, 10), wenn 
gleich Fälle wie oLl^i^ |^ öJ? „denn er beurtheilte sich selbst" Ov. 
171^ 24 vorkommen. 

C. Auch die Demonstrativa und Fragewörter werden als Object bald 
mit 2^ versehen , bald nicht : ^v^^ ij'Lcia ^.^Ji „diese Gebote haben 
wir empfangen" Afr. 484, 14; ]^f )9(n...ofM „scJien dies Zeichen" Sim. 
273 unten; 9 e« „eum, qui" Ov. 175, 26, aber ^ ek^^ Afr. 48, 2; ]]Ji ^ 
\^Lh, „als er dies hörte" Jos. St. 50, 8 ; .olxaS iioj ^-"^^^ „diese Fische 
sammeln" Sim. 274, 1; 9 ^-^ | „eos, qui" Ov. 211, 2 und sonst; 9 ^-^ | 
eb. 214, 7 und sonst. So auch ^ ^^*^^v „dass, was" Afr. 126, 20 und 
selbst ^^^^? jlL] >oIia^ .^}al s^^^^lLm „legt vor mich hin, was ihr, 
meine Brüder, gelobt habt" Ov. 141, 8, aber ^ ^Z^ (Object) Afr. 145, 
13, und so gewöhnlich. Bei %^ (.6<n^, ?%^ u. s. w.) steht wohl über- 
wiegend :b^, aber es kann auch fehlen. Eigenthümlich ist, dass ^f, 
^Jjf „r/^, Tivii^ und ^ „einer" als determiniert aufgefasst werden. 
Erstere haben als Object durchweg Ib^ : eooi \il ^P |Lf „kannte auch 
niemanden" Sim. 292, 1 und viele ähnliche; ^JiilJ Ov. 189 ult. und 
mit noch stärkerer Determination: ^|} otll ^«h^ »^® erwecken 
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jemand" Moes. I, 103, 28; yergl. eb. 102, 12 — oca^ ^ _ä2 ,rV iL. ^L 
„als er einen yon seinen Landsleuten sah** Mart. 1, 12, 21 ; yergl. Spie. 
13, 26 und andre Stellen (aber 14, 25 ^j2^ ^ ^ V^i? ^ „wer einen 
von diesen tödtet«); 1^ ^f „belebte die Eine« Mart. II, 237 unten 
(Jac. Sar.); ^ )i^^>^iv ^^ „sandte einen Marzbän** Jos. St. 16, 8. 
58, 14 (aber 57, 16 ^ ]S^y^ i^); IZÄjf T»-^ ifc^» \is\ ^olmi ll» 
„dass nicht viele Männer eine Frau nehmen« Spie. 17, 23 (aber 16, 12 
]zLi] 1^ ^inwi \U^ Vf^) ' ^oolt^ f^ r^ >Q^f„erhob jeden Einzelnen 
von ihnen« Afr. 165, 16; mjo] .öoli^ ^ ^ Sosb^ Jeden Einzelnen von 
ihnen stattete er aus« Ov. 166, 18. So auch ^ ^^jr|}...9^ „sandte 
einen Gewissen« Jos. St. 55, 12 und ^^\^V „einen Jeden« Ov. 179, 2 
und öfter. Wie ^f wird auch wohl ^^f behandelt: säiL p ^«^P 
„benannte keinen Andern« Efr. 11^ 554 F, vergl. 555 B. So |i^)] „alios« 
gegenüber ^-^^'p Ov. 190, 1. 

Auch X^lJs (pi TToXKoi) hat als Object oft ^, z. B. IU^bl^ ^i^o 
„und lasst uns Viele reich machen« Afr. 105, 10, vergl. 124, 17. 134, 12 
u. s. w.; auch mit Substantiv: oI^Jud ll»|^ Uv' wS't „und viele Perser 
tödteten sie« Jos. St. 54, 18; doch auch ]]^IJa ^ovUo ofi^^ „brachten 
Viele von ihnen um« Afr. 242, 14. 

§ 289. Das ^ des Objects kann auch neben einem andern v», stehn : 
]^^'^^ ^ol^ liaj oi4bli „der Fisch rettete den Jona an's Land« Afr. 
66, 18; l^lu^ \ijL^ U^P övlii^ ^.^ivlv^l „und bringen das Schiff an den 
Ort der Ruhe« Afr. 458, 6; %lyj^[ >JüI ^^'^^ ^f JLk.^ „führte die 
Kinder Israel gefangen nach Babel« Afr. 36, 2; ouLl^o^ 9^ woei eoi 
l^'^^'^ „er sandte ferner seinen Christus in die Welt« Afr. 5, 1. 22, 15; 
|a.:a^vv^v i^aujvvoi^ ^.v'^'^^t^ ^oni j! „sie sollen die Ketzer nicht zur 
Taufe abnehmen« Ov. 220, 19; jilvlf J iLioT^vo T^L^z? 1?;.^ /^w% : 
„dass er der Wahrheit der erhabnen Dreifaltigkeit auch die Arianer 
unterwerfe« Ov. 193, 13 u. s. w. Sogar 3 v», haben wir, noch dazu in 
Abhängigkeit von einem Inf. mit ^, in j^^^tlvv^Vf ^ . .^L<^v p^Aj |f 
)?n ]Z£jP „wir wollen uns nicht schämen, uns dies Weib zur Lehre zu 
nehmen« Ov. 102, 15; vergl. I^L^ {.sj^Ll^o Soj^ wJ::^ o^öi^ r»oc<f)op/aaTS 
Zij juLOi rdv Bapväßav Kai röv ^vkoi^ elg t6 üpyov^ Acta 13, 2 und o^'' jif 
^[ ^»'svi's ^4:^ ^ »"jSSnS ^ooi^ „sondern mietheten sich den Bileam, 
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Sohn Beors, sie zu verfluchen'' Afr. 213, 7. In ot::^ ,601^0^0 iSnS^ \u]o 
cooi ^p „und pflegten ihn als Hülfe für ihre Vereinsamung zu rufen" 
Mart. I, 122, 9 ist des Part, wegen oi2l unumgänglich, während in 
l'L.l^r oiLiJbA^L^ >^Iai .6ov!:J „dass er sie Christi Dienst darbringe'' 
Ov. 175, 19 trotz des 2ten ::^ in aussergewöhnlicher Weise .eo&^ für ^f 
steht. Natürlich fehlt aber neben einem andern ^ auch oft das ^ des 
Objects, z. B. \4.£lZ 001 I^aI 001 ov!:^ ^soLlo „und jener Mann gab ihm 
jenen Stab'' Sim. 272 unten u. s. w. 

§ 290. Beispiele von doppelt transitiver Gonstruction: )2f -^^"^l^^ 
„forderten von ihm ein Zeichen*' Afr. 460, 20; 01^^ \1Lj „mit Erz über- 
zog er ihn« ZDMG XXIX, 109 v. 27 (aber v. 26 mit Präp. jojlo \:i]mp 
oiok^ „überzog mit Silber seinen Gott^) ; QL» mh^z „ich fragte ihn nach 
Worten" Afr. 395, 2; I^L^ 01^90) »er zeigte ihm das Zukünftige'' Sim. 
371 unten; 9 )oI^ ^| ^o^ „zeigte ihnen, was" Afr. 160, 18;1^f ^ tim:^ 
„macht uns die Aerzte verhasst" Efr. III, 658 F ; >^a^ ^;^v „zeige mir 
seinen Herrn" Ov. 296, 2; llo^n^ ^--^-]^ »und Hessen mich das 
Prachtkleid ausziehn" Apost. apocr. 274, 16 (gnostischer Hymnus); 
^oi^ ailho\o ^9)0.* ^1 '^o:4 „Hess sie über den Jordan gehn und gab 
sie ihnen zum Erbe" Afr. 357, 8; lIaa,] ^mj^ |i^o „und sie gab denen, 
so dürsteten, Wasser zu trinken" Afr. 22, 6; V^)^) ^oä^ \1j\ Ao] 
„liesB die Kinder Israel das Land erben" Afr. 20, 4 u. s. w. In mehreren 
dieser Beispiele folgt nur aus dem Zusammenhang, welches das erste 
und welches das zweite Object ist; llaif -^ ]la^ könnte z. B. auch 
heissen: „i^ftcht uns den Aerzten verhasst" und ^^oZ oi^^a^ läge es 
sogar näher aufzufassen als „zeige mich seinem Herrn". Im Ganzen 
sind übrigens, von gewissen Verben abgesehn, solche doppelt transitive 
Gonstructionen nicht häufig, namentlich bei zwei Substantiven. Die 
theoretisch mögliche Verwendung des Afel als Gausativ von einem 
transitiven Verb, das schon ein Object hat, wird nur in beschränktem 
Umfange angewandt. Ob bei doppelt transitiver Gonstruction beide 
Objecto ::^ erhalten können, bezweifle ich. 

§ 291. Die transitive Gonstruction vom Passiv eines doppelt 
transitiven Verbums ist, abgesehn von den § 280 behandelten Parti- 
cipien ( A.^^v ^C.^ „seine Waffen tragen sie" Afr. 100, 17; llnol^ 
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&if vjiuj^ »mit Herrlichkeit bist du angethan" Afr. 494, 12 u. s. w.) 
sehr selten und wohl ganz auf gewisse Y erba beschränkt. Beispiele : ^oni^ 
]jia „sollen sich mit Säcken bedecken^ Afr. 49 ult. ; ^Li^ ^r^4 n^^' 
hieltest für dein Böses Vergeltung" 2 Sam. 16, 8, und anders ^^9 0:4-^^:1 
]j]a „erhielten als Vergeltung gerechtes Gericht" Afr. 49, 3^) (aber lin. 6 
Pia \^fO)\ >A^^^'^) Ia{ Iwo^ „wurde voll grossen Zornes" Mart. I, 18, 5; 
tooi Ibo UaS „er war voll List" Afr. 61, 11 (und so häufig -^^-^| und 
Ibo, aber auch oft mit a construiert). Fälle wie |% -^^* ]LLI il^rd ^oi&o 
.^.IjkC „schwere Strafe der Vergeltung verdient er" Spie. 14, 26 
haben wir schon § 243 angedeutet.*) 

§ 292. Man muss sich hier überhaupt vor Augen halten, dass 
dem Syrischen, abgesehen von dem Personalpronomen, mit einem klaren 
Zeichen des Objectverhältnisses auch der klare Begriff desselben fehlt, 
dass es sich hier im Grunde immer nur um adverbiale Zusätze zum 
Verbum, sei es mit, sei es ohne die Präp. ::». handelt. Diese Präp. ist 
als Objectzeichen allerdings von ihren sonstigen Anwendungen u. A. 
dadurch geschieden, dass sie bei der Umsetzung in's Passiv verschwin- 
den muss. Dass das syntactische Verhältniss von >o<n^|F ^o^i^ S4.0 
ein andres ist als in ^oi^aP ^^^^ i^ef, würde zwar nicht durch die 
Uebersetzung in andre Sprachen „Simon tödtete den Abraham", „S. 
sagte dem A.", wohl aber durch die Umsetzung in's Passiv erwiesen: 
dort hiesse es dann 's] ^ '^ SJi^4^ hier 'si] ^ 'jl^ r^l^f. Aber 
bei vielen unzweifelhaft transitiven Verben ist die Passivconstruction 
gar nicht üblich, und bei manchen Verben zeigt sich ein Schwanken 
zwischen ^ als Objectzeichen und als Dativpräposition. 

Infinitiv mit Object. 

§ 293. Der Inf. kann sich das Object eben so gut unterordnen 
wie das Verb. fin. So z. B. oiiol^oio^ „ihn zu tödten" Anc. doc. 89, 14; 
.ivT^^^^Tv „mich zu tödten" Acta 26, 11 und öfter; «^iol^oiia^ „mir 



y 

1) X|jB „bezahlen, vergelten*' ist doppelt transitiv, vergl. 2. 8am. 16, 8, 12. 

2) Die feinen Unterschiede, welche die arab. Orammatik zwischen diesen FäUen 
und dem eigentlichen Objectsverhältniss macht, haben für*s Syr. keine Bedeutung. 



— 206 — §§ 294. 295. 

zu dienen*' Ez. 44, 13 u. s. w. (yergl. die Formen mit ^na^, oi^ § 191); 
dazu Fälle wie .qj| ^^^^^^ „sie zu lehren^ Ex. 24, 12; .aj) ^^^^^ »sie 
ZU hören*' Ps. 34, 15 u. s. w. 

Mit sonstigen Nomina lassen sich so ziemlich alle die § 288 auf- 
geführten Fälle auch beim Inf. belegen. Die Yoranstellung des Objects 
vor den Inf. mit ^^^ ist ziemlich beliebt. 

a) ohne Determination: ^Is ^^^^^v^vT ^iysipai riicM*' Mth. 3, 9; 
9lttia^ ]zi£I» „Vieles anzuordnen'' Jos. St. 72 paen. u. s. w. 

b) mit Determination: 1) ).a!^? njl oi^ Va^ia^ »den ganzen 
Schatz des Königs zu nehmen'' Afr. 199, 10; oll:^ |^v- ooi iS^ 
„du kannst die Träume wahr machen" Ov. 284, 16; \im ^n ^«1^ s-aa4 
.^.^^v ^mir ist befohlen, dies zu thun** Jos. St. 3, 15; i^^LJ U^? {Jaio:^ 
o^LuiiQ^o ■-^?^^ „die Untersuchung der Worte zu lernen und zu 
verstehn, ist schön'' Afr. 446, 15. — 2) |^^v |^;^^ „das Volk zu 
weiden" Afr. 193, 6; --^^"^ ^-^^^vlv „mich selbst zu tödten" Ps. 40, 14; 
^vZ^vIv T^, ^av^Tv ^i" ^I^kZ „kannst du das Wort unsers Herrn 
verstehn?" Afr. 71, 6; (= j-ip-» /-^^^) y-^24»P oo« ^^ 9 „sie 
wollten den Astabedh nicht fest halten" Jos. St. 80, 3. — 3) oiio^l^l^all 
l*"-';^"^ „den Menschen zu plündern" Afr. 130, 3; {^90 ^ i <^< „die 
Erde zu verfluchen" Gen. 8, 21; yelio a.*^ |^^o \£tl en |^}ilsp^ 
^"v^vTv ^4*LL!t0? „nam voluntatem illam magnam et sanctam non est 
quod possit retinere" Spie. 20, 24. — 4) \im l^bl^ ^v^^^v^v „dies Wort 
zu verstehn" Afr. 70, 4. 

§ 294. Ziemlich selten sind Fälle, wo das Object in Genitivverhält- 
nisB zum Inf. tritt. Dies kann nur bei Personalpronomina geschehn: 
.öoiZoIdoIia:^ „sie zu verbrennen" Ov. 126, 2 (statt As) oIdoIia:^); 
.eoiZo^alLi^A^ „sie auszuliefern" Mart. I, 153, 15; ^n^LiJ^ „sie zu 
machen" Afr. 319, 5; ^n^^b^A^ „sie zu bewahren" eb. 1. 6. 



Infinitivus absolutus. 

§ 295. Das allgemeine Object, der Inf. abs., ist bei transitiven 
und intransitiven, activen und passiven Verben nicht selten; ein be- 

^) So Ue«. 
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stimmtes Object kann noch daneben stehn. Dieser Inf. dient dazu, dem 
Yerbum mehr Nachdruck zu geben, indem er die Handlung einer andern 
entgegensetzt oder ihre Intensivität ausdrückt. Oft ist freilich dieser 
Nachdruck sehr gering geworden. Beispiele: )£a ila^? »dass er auf- 
baut'' Air, 201, 5 (im Gegensatz zum Umstürzen); al^fL^ i^.*! 1^^"^^ 
^iblll^ ^^f-^^ looi P ^«l^lLi^ on »denn Lehrer werden gefragt, fragen 
nicht^ Spie. 1, 17; ^^^m oiia^oii^ ^o^Jäo Movovmarsvs Luc. 8, 50 Cur. 
(» Afr. 21, 1; Pesb. ohne Inf.); ^p ]lyi2 ^ ^f »sogar, wenn sie 
siegen^ Jos. St. 14, 18; ^äi^ aJ^ on \\a^ »es war dem Propheten sehr 
leid'' Afr. 453, 11; eon ^Ilu bLaa^ )ff »sondern zerstörten (was er ge- 
baut hatte)« Afr. 10,;;20; ^kjJiLma wala:^^ »stürze es um« Afr. 201, 6; 
^%V lf^ ^o »und während sie sich (immer so) bewegen« A&. 497, 7; 
rp Ion ]}! ii ]}^e n^ah aber niemand« Sim. 304 Mitte; |l£o^ |4^ 
»warum hast du denn gesündigt?*^ Afr. 270, 5. — Beim Part. pass. 
V4^ V)uQio »getödtet ist er« Gen. 44, 28; ^Affol ^z -^st^ »zerrissen 
ist Joseph« Gen. 37, 33; ]om - '^^ ^ -"i^^^ »war er denn geschärft?« 



Mart. I, 126 Mitte; yeöi:^ iet ou^ zeöi ]1}Z ]\-^ P oix i(6pojcsi TTorä lipf 
Tt^ipov Sachau, Ined. 2, 14 (§ 279) u. s. w. So auch bei Yerbaladjectiven 
(§ 118) wie >ja^lL s^y^y „dass er geflohen sei« Anc. doc. 91, 3; ^^Li^? 
^£mo0i ^-^-^^ »dass ihr ganz schwieget« lob 13, 5. Aehnlich |sv>? 
^Li ^^ „dass wir ja wachen« £fr. II, 401 B. 

§ 296. Seltner steht der Inf. abs. nach dem Yerbum, wo dann 
der Nachdruck eher noch etwas grösser ist: \^ -S^^ ^) ]\^ Pe 
]y^ ]ib| »und sah dies Wasser überhaupt nicht« Sim. 313, 12; ^^9 
'^Uic ^U? »dein ist's, zu reden« Sim. 315 gegen unten; ^oa^ ^ ^o^ 
„steh auf!« Sim. 271, 6 (und öfter diese Construction in dieser Schrift); 
sJ^ ^^ »flog« Dan. 9, 21 (« Afr. 370, 19); ?o.,Sn lo« iijAJ ^? 
niol^ji »da, so oft er nur an seine Heiligkeit dachte*^ Oy. 189, 14 ; ^ijLn 
oLLkäo >a^ „glaube nur« Spie. 2, 13 u. s. w. 

§ 297. Sehr selten lässt man beim Inf. abs. das Verb. fin. ganz 

weg : >al^ ^V^o r^l^ ^V^ ^JM^^^Q^* nund den Paulus nahm man 
bald gefangen, bald steinigte man ihn« Afr. 300, 20. 

§ 298. Der Inf. abs. kann weder Attribut, noch Zahlwort, noch 
attributiven Relativsatz annehmen, auch weder im Genitiv stehn, noch 
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einen Genitiv regieren. Soll das allgemeine Object in solcher Weise 
näher bestimmt werden^), so muss ein sonstiges, dem Verbum ent- 
sprechendes, Abstract gewählt werden. Dies geschieht aber zuweilen 
auch, wo der Inf. abs. stehn könnte. Beispiele ^^ (Isosoi ;^ - 1 ^f AbLanzf 
„Antiochia erlitt ein gewaltiges Erdbeben'' Land III, 244, 18; )za^ L^ii 
li'fi^o \lä^ n^r starb einen bösen und qualvollen Tod'' Sim. 333, 3 
(ähnlich oft bei l^ ; \1'^] aiLjoJl ili-^ ^r^^ »^^ wurde sie zum 
letzten Mal zerstört" Afr. 399, 6; ^Vo{ lll^^f oiLJ »er fügte ihr 
grosse Züchtigungen zu" Sim. 337, 8 ; \1] V4^ -^}'^* ^i^ hA. )^ 
„20 mal hab ich ja den Tod erlitten" Mart. I, 253 gegen unten; ^ a^ 
]'^sß^ of I^L^ o[ \lm \^hj ^LmI:^ Vi^ „denn nicht 1 mal bloss soll 
dieser getödtet werden, oder 5 oder 10 mal" Mart. I, 246, 9'); «o^>^? 
^1*^ |)? )^'o{^ )iia? )^S „dass sie dem steinernen Herzen eine Be- 
schneidung geben, welche nicht mit Händen ist" Ov. 125, 26; V^bA^cu^ 
)1{lo »zu tödten" Spie. 17, 20 (wo das Abstract steht, um nicht 2 Infini- 
tive zusammenzustellen). Ein bedeutungsverwandtes Abstract andrer 
Wurzel tritt ein in )Li^ l^n \^] -^'^ .'^^^^ \^ „wenn die Menschen 
in diesem Schlaf liegen" Afr. 170, 12. 

Dies Abstract kann auch, wo der Zusammenhang deutlich ist, 
durch das auf ein solches bezügliches Kelativwort ; oder durch ein 
Personalsuffix vertreten werden: Ijif )Lk^bli )z)J „das schwächliche 
Schelten, womit er schalt" Afr. 262, 5 ; .öol^^aJ t^[ ^A^^ ^? IU-do 
„und der frevelhafte Mord, den die Menschen ihren Genossen zufügen" 
Ov. 132, 14; .*jL»^9 lLs9afi„dieSegenswün8che, womit du mich gesegnet 
hast" Ov. 299, 9; tc^'^^f ^^o^ „das Fasten, das sie hielten" Afr. 49, 12 
und öfter, und so ^o^dUot „sie hielten es (das Fasten)" Afr. 44, 5. Yergl. 
noch mit Wörtern verschiedner Wurzel ^ q^u»; l2a2;La» »das Vergehen, 
das sie an dir begingen" Sim. 295, 24. 

1) Gewöhnlich hegnügt sich das Byr. mit dem einfachen Qualitätsadverh, z. B. 
Ab^pftA^I .ooLfi \\a Jj „schalt sie nicht arg" Afr. 261, 19, wo auch \j\s> ^ols \\a P 

lAhAA^^ stehn könnte. 

2) Eine spätere Bearheitong für liturgische Zwecke setzt dafar bequemer mit 
Präp.: %>oini\i^nl U^bD «.^ a^ Offic. Banctor. Maron. Hyemal. (Bomae 1656) 



pg. 366 b (cf^. A^Uv. 74 b ult.) 
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In ,^.vo»| ,^iVo») or^zf „sie erhielten je 40" Dt 
ist „Stockscbläge" als selbstTerständlich ausgelassen. 



D. 1 



OOI 



§ 299. Die enclitische Form ]ooi (looi bei den Westsyrem, Ion bei 
den Ostsyrem) im Gegensatz zu )ooi mit lautbarem m (\om bei den West- 
syrem, looi bei den Ostsyrem) *) steht in der Bedeutung „war" nach 
einem prädicativen Part., Adj., oder Subst.: ]om wa2^ »stieg** Gen. 2, 6; 
iUoai \1^ „ich freute mich (f.)*» Prov. 8, 30; Ion ^^ „war listig" Gen. 
3, 1; Ul»^ )a2L.? ]oin IptfOA on „erwar ein Priester des höchsten Gottes" 
Gen. 14, 18 u. s. w. So auch ^i'^" ]oäi \\^ |I> „er war 100 Jahr alt" 
Gen. 21, 5 u. s. w. Ferner nach iJ\ und als Verstärkung hinter dem 
Verb. fin.(§ 263. 268): ]om ^«oL[ Mth. 3, 4 u. s. w.; Ion fi^ Luc. 2, 7; 
^oioIIl oon o^^f „hatten ihn betrübt" lob 42, 11 ; ]om ]om „fuerat" öfter 
u. s. w. So auch ]im ^ in der Bedeutung „nicht" (§ 328), ohne verbales 
Moment. 

]ooi mit Aussprache des h bleibt stets vor dem eigentlichen Prä- 
dicat: ^.^u?] ]ooi 001? %4^ „denn er war gerecht" lob 32, 1; zoa% \Lh]o 
oioso tnoz „und die Erde war wüste und leer" Gen. 1, 2; ^^^ )ooi *^)Jo 
\^^]£t „und Kain baute den Acker" Gen. 4, 2; ^?^^ ]eoi s^olo »und 
Joseph war in Aegypten" Ex. 1, 5; -^^ ]itn %*£>]? ]ouL.o „und der Gott 
meines Vaters war mit mir" Gen. 31, 5 u. s. w. So bei \om p n^st nicht" 
(verbal): |I^ ^olo ^bz Ion )f ^^'^^ %4^ »^ ydp KOf^/a aov oCk iariv 
säQsTa ivwTTio? rov 6soO^ Acta 8, 21 ; 1^9 ai^l ^om P r^oiK ei ^IXog toü 
^aiaapog^ Job. 19, 12. — Auch wird das h gesprochen, wenn zwischen 
das eigentliche Prädicat und )ooi etwas anderes tritt :|j9oa^ looi i^^ Aal^ 
jiifjjJv ydp ioTiv ii iirayyeKia^ Acta 2, 39 ; tooi iil oud „iv avrif ?«^ ^" 
Job. 1, 4. 

Auch nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen, wenn sie 
das eigentliche Prädicat ausmachen, scheint lo« zu stehn, z. B. ^^^^^* 
i^ofSi nSri jJLsff ifmv yjfir^v^ Job. 16, 4; looi |^^^^ „iv rif K6(siJXf ^" Job. 



1) Zur Bestimmung dieses Unterschiedes, den die alten Handschriften nicht ans- 

drücken, sind wir ganz auf die biblische Ueberlieferung angewiesen. 

Nöldeke, BTrlaohe GmnmAtik. 14 
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1, 10; jö^ooi Ua^ -^ o^ nSl ix TOO KQCfiW IJTS^ Joh. 15, 19 (folgt 

)v^v^ ^ .ö^ooi )] m) mit h wegen der Voranstellung) u. s. w. — ]ooi mit 
h steht aber durchweg in der Bedeutung „ist geworden, geschehen^ 
(iyivsTo) : )oai a^U> )^^^ 6 Koajmog h' ävroO iyhsro Joh. 1, 10 ()on n^^ 
hiesse „war in seiner Hand'') ; ^ooi P )zaljf ^ ^ ^A^/"^ ^k. iropmocg 
oC ysyswrifis6a Joh. 8, 41 ; ^Im \1^ ^b^La ^^^n TOcOra h ^rfim^ia iyivsro 
Joh. 1, 28; )ok^9 l£b^ Zorn .öoiZo^^f ^po^ 0^^ 6 Xd/o^ rot; d^oi? iyhsro 
Joh. 10, 35; looi l^^^^v^ „und Finsterniss war" Gen. 15, 17, u. s. w. 

Nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen ist oft eine 
verschiedene Auffassung des )ooi möglich, daher hier gelegentlich 
Schwankungen theils zwischen analogen Fällen in derselben Ueber- 
lieferung, theils zwischen verschiedenen Ueberlieferungen. 

§ 300. Das Impf, loni wird gern dem Participium vorangestellt, 
um das Impf, zu umschreiben, selbständig oder in Abhängigkeit (nach 9). 
Diese Verbindung steht besonders gern, um dauernde oder sich wieder- 
holende oder doch gesetzlich bestimmte Handlungen auszudrücken, 
schwerlich je rein indicativisch: ^ ^aajp ^ilial^o ^jl^H ef )4o?ai^|^ 
uaAjC ]ooii l^f^ ot^ £^1? >o^ 1^^^ „ein Periodeut oder Presbyter 
und Diacon, der aus der Welt scheidet, soll seine Habe der Kirche 
lassen** Ov. 219, 24; ^f)J .öooii jf» \lVoa%l vl ^^ ^ „denn^er gebot 
den Juden, dass sie sich nicht beschneiden sollten'' Afr. 95, 14; |^ 

JLc ^eml ^b,l]] ^öa^ |}o .oAjf „wie viel mehr ziemt sich's für euch, 



>r ^ 



dass ihr waschet** Afr. 227, 9 (-=» Joh. 13, 14 öffielXere vArre/v, wo Pesh. 
^q!^^^zI) ; ^mZ'l/^ ^\:L ^ooii |) |SnJs \^y „dass Weiber durchaus 
nicht ihre Klöster betreten** Ov. 210, 4 »= 212, 4, und so viele ähnliche 
in diesen Ganones, jedoch wechselnd mit dem einfachen Impf.; ]ooii |i 
'^aa „glaube ja nicht** Mart. I, 218, 1. Mit Anhängung des Subject- 
pronomens so ^Lo ^LJ^l^o ^^-^'^ )ooij? _8| „wenn wir auch nur 
eintreten und uns von dir segnen lassen dürfen** Sim. 308, 1. So auch 
mit Part, pass.: tikooLs '»^ .6ooii> „dass sie sich stets mit Fasten be- 
schäftigen** Ov. 177, 2; xJ* looii „stehe« Spie. 17, 17; ^L*o ^^ ]oad 
\^9l \jL >a^o „soll es gemacht und fertig und an die Thür gestellt 
sein** Sim. 377, 8. 

Anm. Ueber )ooi neben andern Verbalformen s. § 261. 263. 268. 277. 
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278 B. 279 B., ferner vergl. § 260. 324 E. 338 G. Ueber looi mit dem 
Inf. § 286, mit Adverbien § 308. 

E. M 

§ 301. Von Ls] und seiner Negation i^f |! oder a^i^I (§ 199) 
gilt syntactisch wesentlich dasselbe. In temporaler Hinsicht steht 
LJi (als Nomen) dem Part, gleich ; wird es durch angehängtes ]o<n ver- 
stärkt, so entspricht diese Verbindung der des Part, mit )on, also ist 
tooi M ungefähr » „erat**. Dies )odi braucht nicht nothweudig nach 
Geschlecht und Zahl flectiert zu werden. 

§ 302. Zuweilen steht l^, noch seltner ^] mit den selbständigen 
nachfolgenden Personalpronomen: )i) a^^v^o „und ich nicht mehr existiere'' 
lob 7, 21; ^1 A^^ „sind nicht da, existieren nicht'' Jer. 10, 20; Efr. 
II, 554 C. HI, U9A; Nis. p. 62 v. 88; dafür .qj| lJ\ |) oök efo/Math. 
2, 18 Cur. (Pesh. .öai^L*f P); ^z)^ ^) ^^ „non sunt, qui veniant** 
Efr. III, 418 £; .Qj) a^J^u» -.^2:^) „die, welche nicht existieren** (gegen- 
über gestellt .ooi^L)) ^-^ P) Afr. 274, 6; .oj) fi^i^^ ifourn^ Je „und 
wenn sie für den Mond nicht da sind** Oy. 70, 3 (wofür 1. 1 a^ A.vT 
ad) ; .Qj) £b^ \aS]y iLoLa „in der Mühe der Menschen sind sie nicht** 
Ps. 73, 5. Blosse Copulaist h^\ in der Originalstelle ]^ - 1 "»y^ .6Ü) M? 
„die ihr Christen seid** Land III, 258, 17 (So in ^nolo^ Ai| ^] „sie 
sind seine Vermittler** Land III, 53, 26 und Aa) l^], ^f L^] Land III, 
91, 17. 140, 17. 141, 12. 142, 1, aber alle diese Stellen sind aus dem 
Griechischen übersetzt; eben so >oI^ lif ^-^ „ich bin nichts** Land III, 
281, 13; vSl fi^i; ]^\ „wo ich bin** eb. 285, 7). 

§ 303. Ungleich üblicher ist die Verbindung von £u) mit Possessiv- 
suffixen für die 1. und 2. Pers., während es für die 3. Pers. entweder 
nackt oder mit Possessivsuffix steht. Der Sprachgebrauch folgt hier 
theils festen Normen, theils schwankt er. 

i^] in der Bedeutung „existiert, ist vorhanden** steht überwiegend 
nackt: ij\] ]z^ Noac „in jeder Kirche, die es giebt** Ov. 217, 4; ^-^^ 
\Li (Var. looT) eem »und da war kein Wasser** Ex. 17, 1; ]S\a l^^iL . ) 
„wenn es keine Gerechten giebt** Afr. 458, 9 ; 9 £^| „est, qui** „sunt^ qui** 

X4* 
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oft; 9 ]a4 M nCst, ubi*' u. s. w. oft; jL M ]VZ^ \lsi] »lange Zeit ist, 
bis . . .'^ Afr. 33, 2 u. s. w. Aber auch mit Suffix: ^aoioL*) öuloo:^ «ihr 
Stachel existiert noch** Afr. 135, 2; I001 ^moLn^^ ^l^ i^s »schuf, was 
nicht da war** Efr. Nis. p. 55 y. 144; ^oieL») ^ oi^olo |^^- of »oder 
das Fatum existiert gar nicht^ Spie. 9, 9; «^^^ zen aiJLA j} ^1? ^<n 
„die, welche früher gar nicht existierte^ Oy. 203, 16; yo9\ ^äoLtll ^ 
„als Adam noch nicht existierte" Afr. 158, 11; |^ ^noLi]» ^ Säa 
„denn Jeder, der existiert** Spie. 4, 15 u. s. w. 

Die nackte Form steht auch überwiegend bei v», in der Bedeutung 
„gehören, Eigenthum sein": ov^ iJ\y ^ „wer da hat" Afr. 6, 3; &^) ^ 
^ „so du etwas hast" Proy. 3, 28; |io ol^ J^^C. ^^o gC;^ ^\i ^ 
01^ ^h^ ^mjo aCL L^y „weder findet es der wieder, welcher es hat 
und yerliert, noch erreicht es der, welcher es nicht hat und (ihm nach) 
läuft" Afr. 356, '2; ^n^ oon L^\ 1^0199 ]^^ „sie besassen goldne Ohr- 
ringe" Jud. 8, 24; ineuoi:^ 01^ oon lJ\ -^? 1aus| „er hatte aber gläubige 
Eltern" Sim. 268; ]o<n ^-^ oipsol!^ \ltto „und seine Schönheit hatte 
keine Gränze" Sim. 272, 13 ; \'z^ ai2^ Aom hJ\] „der eine Tochter hatte" 
Sim. 273, 12; |i'C^C^ ^) ^\^ v^v „für alle Schmerzen giebt es Heil- 
mittel" Afr. 135, 3 u. s. w/ ' 

Sehr selten sind Fälle wie ^J^t^*^ llot)^ ^ 9UbJ{ ))] „aber wir 
haben Freiheit in uns selbst" Spie. 13, 4. 

Bei andern Präpositionen oder Adyerbien steht ebenfalls gern das 
nackte iJ\^ aber auch schon häufig hJ\ mit Suffixen, namentlich wenn 
es nachfolgt. Die Bedeutung geht in solchen Verbindungen schon all- 
mählich in die der reinen Gopula über: \^h^ i^\ yt^ %uaAo |^ hA vLd 
IIaJui^o „denn in jedem Land und in jedem Volk giebt es Reiche und 
Arme** Spie. 18, 4; \hJ^\ oua M? y\^ welchem Wissen ist" Spie. 3, 11; 
^04 S^a^ >an^a2:I ]1.'^^ )LJ £^1 P „im Bösen ist keine Kraft, dem 
Guten zu widerstehn" Afr. 182, 4; ifooi^ .601^ 2^^ „Juda ist nicht 
bei ihnen" Afr. 65, 2 ; ,a^ V^^ M? V^ N.a^ „allem, was über mir ist" 
Spie. 3, 21 ; \)^\jb ^tn M-*-^? v^nal^I:^ „darauf waren Vögel" Sim. 271 
unten ; oiio^ 2^^ )^^9 ^e »und bei dem keine Wahrheit ist" Afr. 182, 
13; ^i i^] „sind dort" Spie. 14, 1 u. s. w. — ^oicL^f iayls? ?«4-^? U-^ 
„der Roth der Sünden, der in den Ortschaften ist" Oy. 1 1 6, 7 (parallel 
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iLL'Iitff t^öld M? 1^>V- »die Sünde, welche ist in den Strassen der 
Städte" 1.6); ^ .öot-L.)". . . ^Jso-I %.a »alle Sünden sind in mir" Ov. 141, 
4; todf ^moh^] .6ai£i iklk »Oott war in ihnen" Afr. 70, 6; -^^2:^] VJ| 
llL^ .ö0L^L«|9 „die Brüder, welche in den Klöstern sind" Oy. 213, 11 
(neben ^912^:^9^ lJ\^ \1'IJ »die Mönche, welche in ihren Orten sind" Oy. 
216, 22); )^ oLsofc^l^ly >Jt »die, welche im Meere ist" Apost. apocr. 
274 paen. (gnostischer Hymnus); iLioa^ öi^Lif i^lL^I ^^^9 Vl »oben 
auf den Höhen ist die Weisheit" Proy. 8, 2; ooöi .ooi^Li) 01^? ^-^-| -äio 
.yon denen, die mit ihm waren" Oy. 162, 14; oiia^ ^^vt^ o!^ 
zooi atJiJi »wenn sie immer bei ihm gewesen wäre" Afr. 128, 3; ail-^j 
^L»T >«oioLblu »dessen Auflösung nicht bei uns ist" E£r. III, 687 G. u. s.w. 
Immer mit Suff, steht ^u], wenn es reine Gopula ist, also in Fällen 
wie \om >«noL«f ^-"«'^ 2uCo -'^^^ |^ ^atfol »Joseph war 65 Jahr alt" 
Afr. 465, 11 (in den Parallelstellen bloss (on); iioa^ ^? 1o<» ^oioLif 
\!kiZ oiial^ ^ ifofi^ )im »CS war aber dieser selige Rabbülä yon 
Kindheit an ein Heide" Oy. 160, 11 ; ]ooi ^oieLif 90.^!^ \Sm ^1 ^] ml^ 
„seine Arbeit war dort aber nur diese" Oy. 168, 15; ^^ |ff l^n n^i^f Ö 
A^^? atA|^ »dies ist nichts als das Schwert Gideons" Jud. 7, 14; nalo 
>o2^9ö1 ou«L») ^^Lm? »und ihr Inneres, welches yerwüstet ist, ist Jeru- 
salem" Afr. 89, 10; }^^^'^<^f ^oia^) ^oi^L*f |^^*-- ^Äso »und die Söhne 
des Friedens sind Christi Brüder" Afr. 305, 5 u. s. w. 

Mit Suff, der 1. und 2. Person: ^^L»f l^[ S »wenn du willst, so 
sind wir" Afr. 493, 18; ]v>.vv>s _«L.f ^ „so lange wir noch in der Welt 
sind" Ot. 195, 19; ^f ]r^^:, )J) „ich bin ein Christ" Moes. II, 73, 
18; t^om JLAj ^) »wie ich war" ZDM6 XXIX 116 paen.; -^L»f ^^uul:^ 
„wir sind Räuber" Sim. 365 Mitte ; )^^ ^L>f 9 ^Lü] »wir sind keine 
Zauberer" Mart. I, 182, 3; |^^ lim ^( ^L>1? ^f »wie du auch jetzt 
das Haupt bist" Jul. 18, 3; Aa«L»f |? ;^^^ f i^f ^ ^^) ij^i^ i/c rov 
Trarpog ToOhaßoXov i(jTi 3 oh. 8, 44; ^öl^©« ^iLf iLi^jo |iLo^-4j iJ-U? 
„in welcher Sorgsamkeit und Furcht ihr wäret" Jul. 21, 15. 

§ 304. Beispiele yon Unflectiertheit des Ion neben l^\ : )] -^9 VJ[ 
^i ^1^9 \om Am») »Brüder aber gab es nicht, die da wohnten" Sim. 
286 Mitte; »v; \i,m M? lLü*^[ lllL^ „andere Sachen, die er hatte" Sim. 
276, 7; iLe) 0i^ Ion Ls] »er hatte eine Magd" Gen. 16, 1 (Geriani M 
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^ooi) ; Ir^J^ ]ooi M ^-^t "^^Mo ^ol^ ^^M? I'^oltf ? 1o<n M, Uqj a;^o »im 

Feuer war die Gestalt von 4 Thieren, und 4 Antlitze hatte ein jedes* 
Moes. II, 98 V. 358; \Li lo« zull «war kein Wasser da« Afr. 452, 13 
(Var. OO01 £yJ^) ; ^1 )o<n M? V^Läalo linwvo )Jal:>o näie Aehrenleser, 
Annen und Fremdlinge, die dort waren« Sim. 276 unten. In den lieber- 
Setzungen aus dem Griech. auch mehrfach ton .öoi^L^f, ton ^n^l^f 
neben oon .öoi^^b^f, wo« ^ol^l^}. 

§ 305. Dass lJ\ syntactisch dem Part, (von |eoi) entspricht, zeigt 
sich auch in Gonstructionen wie >ikv^ ^f |] ^ „bevor ich noch 
existierte, hast du mich gebildet« Efr. III, 342 E; oi2l M? ^o^^o^ ^] 
„verkaufte alles, was er hatte« Ov. 165, 24; ^oioL^I ^to ll^tp-'-QA^ 
„lernten, wo und wie er war« Ov. 169, 23 (vergl. § 275). Nun hat man 
das Wort wie ein Part, auch mit dem Impf, von ton verbunden (§ 300): 
]''^^^ . . ^ ^«oioL^f toni? ^f „auf dass er uns ... ein Ziel sei« Ov. 159, 7 ; 
s«dioL^) looii \h »dass er nicht sei« Ov. 62, 22; )o<ni....^^ I^Si^nl V:!? 
tL^^ko oi^Li) „dass die Rede über eine grosse Veränderung sein möge« 
Jos. St. 82, 10; tn^i^^aoo M^ \otni i^'^Miioy ^ *^^iof t^ ^ov^aa? „dass 
in allen Kirchen ein die Evangelien nicht verschmelzendes Evangelienbuch 
sei und gelesen werde« Ov. 220, 4 und so öfter, besonders in Ueber- 
setzungen aus dem Griechischen. Rein futurisch hat Jacob von Edessa 
(Epist. 13 ed.^ Wright p. 11, 7): h^äoL») tootio ^noL»1o ton ^noL.t? t»^ 
y^<^'>^ „Gott, der gewesen ist, ist, und ewig sein wird«. Sogar Ls] toni? 
\£il )iono V^ ^oL^o ton „SO dass auch sie Leben und grosse Vernunft 
Latten« Moes. II, 104 v. 444. Zum Part.: ^] ton^t^^ on ^o^^ „verflucht 
ist die Meinung, die existiert" Efr. III, LIII gegen unten. Ein lieber- 
setzer wagt selbst ^L*f ^ön h6i Lagarde, Keliq. 21, 23, 24. 

§ 306. Ueber M t^^^ dem Inf. s. § 286. So auch M \lai a^^: 
w.jhlp9 n^ „welches ohne die Seele empfinden könnte« Moes. II, 92 
V. 242 ; oii^ toni» nl;^ L^]... U^ \^U^ tt^i^ auserwähltes Rüstzeug soll 
aus ihm werden (ist es ihm, dass aus ihm werde)« Sim. 278 gegen unten, 
und so öfter. 

§ 307. Da die Uebersetzer ^ ^^t ^^ ^^^ setzen (auch «^ bJ\ ^ 
Hxsi „er verhält sich, befindet sich«), so versehen sie das Object von 
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Sx^/v im Syr. auch wohl mit ^: so schon ^oal^ iL»} ^] %.&& ^ ^9 
ijjLS Bi oi TTCCUTÖTS S^sr« Mth. 26, 11 ; Joh. 12, 8. 

§ 308. Zuweilen ist l^) oder auch ]ooi mit Qualitätsadyerbien 
statt mit Adjectiven verbunden : iiaJ^iA h*ÖioL*| £uf j^^ . ) »ob das Wort 
wahr ist*' Deut. 13, 15 und öfter in Uebersetzungen wie .oouiLi) L^^l^ä 
„sie befinden sich übel'' Euseb. Theoph. II, 84 gegen Ende u. s. w. — 
ov!:^ ]o(n bZli »es wäre ihm besser** Efr. in Zingerle's Ghrest. 257, 8; 
oiLii^o ^n iJiU^ )o<n |]o »und seine Ankunft war nicht umsonst*' Afr. 
150, 15; )^£|I^ tJ^L^ 0001 .Qjoio »nnd ihnen ging's zuletzt schlecht** 
Afr. 293, 5; ^o<» .iorp^ ^JjiuÄ» »unsre Züchtigungen waren mannig- 
fach** Jos. St. 4, 8. 



II. Der Satz. 

1. Der einfache Satz. 

A. Der einfache Satz im Allgemeinen. 

§ 309. Der Nominalsatz, d. h. der Satz, welcher ein Subst., Adj. 
oder eine adverbiale Bestimmung als Prädicat hat, unterscheidet sich im 
Syrischen vom Yerbalsatz nicht all zu scharf. Das sehr viel als Präd. 
verwandte, zur reinen Verbalform werdende Participium, das doch seine 
nominale Herkunft nicht verleugnet, und lJ, das sich in ähnlicher 
Weise dem Verbum nähert, bezeichnen Uebergänge vom Nominalsatz 
zum Yerbalsatz, und andrerseits sind Sätze mit dem Verbum substan- 
tivum I001 kaum recht als Verbalsätze anzusehn. Auch der innere Bau 
der Nominal- und Verbalsätze ist im Syrischen nicht sehr verschieden. 

§ 310. Wie ein Verbum, so kann auch ein nominales Präd. zum 
Subject gestellt (ohne Copula), einen Satz bilden : t^kao^ ^ . ^.Zl ]^^ 
„die Liebe (ist) fern von Prahlerei** Afr. 256, 14 (s. weitere Beispiele 
mit prädicativem Adj. § 204 A; mit Partie. § 269 ff.); )UqJ IsqJI n<li6 
Liebe ist Licht** Afr. 257, 22 ; ]lliaiZ Va^a^; lloys - ^^^ \la »dies ist 
die Apologie gegen die Juden** Afr. 331, 14; ^^^ ^ „der Gute ist 
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dein Name'' Afr. 493, 10 ; ]£i^ »£ ^nihm ist Liebe*' Afr. 297,7; ^ v^^^ 
)l:aA.*?f )L) 1oi4uM P liVLnd hierin ist weder Sünde, noch Gerechtigkeit" 
Afr. 308, 3; ^ ^o^ ^ „von deinem Geiste ist in uns" Afr. 488, 11 
u. 8. w. Ziemlich selten fehlt eine Copnla in längeren Sätzen wie ]ymo 
^Uo Ia^o li^kAA. UÄ3o ]£^^6] U^z oL£? ^iö|jB i^fi)? lAb^:« woez „und 
dies Wort femer, 'wovon unser Erlöser sagt, dass daran Gesetz und 
Propheten hängen, ist schön, gut und herrlich" Afr. 30, 1 u. s. w. 
Sehr beliebt ist aber die Weglassung nicht bloss jeder Gopula, sondern 
auch des die Zeitsphäre bezeichnenden ton in kurzen Nebensätzen wie 
oioLp )jL'9] fL „während Gerechte darin sind'' Afr. 457, 16; ]\ i%n^> ^L 
]L^ö4 .oolt^ iLl^J „während die Rebe ausgerissen und ihnen ge- 
nommen war" Afr. 463, 5; .^Lo ^^ ^' r^ »während unser Frevel 
vor dir gross war" Afr. 488 ult.; ]y^^^ ^^ t">^ * jL^)^ ]^ ]^^-^^ ^L.]o 
„und brachte einen grossen Haustein, der sehr geglättet und schön 
war" Sim. 271, 7; »IsnjC ac^i p'^f ]lf ^; oti: )o« M „er hatte aber 
einen Bruder, dessen Name Schemschai war" Sim. 268 ult. ; vl? ^^n 
oli^. „die, welche an seiner Seite waren" Sim. 269 unten und ähnliche ; 
iL^^xftA \isaoi2 ^^<n ^ „während diese Armen noch in der Mandra 
waren" Sim. 312 Mitte u. s. w. (vergl. § 275. 305). Ueberall, wo es sich 
um die Vergangenheit handelt, könnte hier auch )oai (Zeoi, oeoi) stehn. 
§ 311. Abgesehen von Sätzen der letztern Art, ist weit häufiger 
die Anwendung einer Gopula. Als solche dient zunächst das Pron. der 
3. Pers., eigentlich eine Rückweisung auf das Subj. Für ^^y )ok^ 
„Gott ist gerecht" sagt man gern )Sl^ on JaJi]. So oikLi» oa sjdI 
„gross ist seine Sünde" Afr. 45, 10 (1. 8 <no4ui» ^^ |) ohne ooi) ; ^ji^Ar ouLi 
,^^9 ^ on „seine Waffe ist schwächer als unsre" Afr. 137, 21 ; ^oio?!^ 
oiaIIol^ ooi „bei ihm ist sein ganzes Herz" Ov. 278, 26; o<n ^^i 

• 

|vSn^ „älter ist das Versprechen" und ll^ ^n )lI^,J „älter ist das 
Wort" Afr. 27 mehrmals;? ^ ooi )^)a J „wenn es dir ein Spott ist, 
dass" Ov. 162, 8; ooi Vom-^f ^^j ^o^f 6 Trariip -^jii&v 'kßpadfi ian Job. 
8, 39; ^cfa^ ^1 ^U^7 „dass seine Schöpfer viele sind" Afr. 51, 7; 
Ujo ^I )•^£^. ^^n „dies sind die Männer und Frauen" Sim. 271 gegen 
unten; jj^o ^*?f \^h\l H^^f V-^"^ „denn das Salz der Erde sind die 
Gerechten und Braven" Afr. 457, 5; ^J^« ^1%r^ »^®^ ^^^ diese?" 
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Sim. 271 Mitte; \im ^ ^<n ]Lo „was ist denn dies?" Afr. 13, 12; nnd 
oft oiii nwer ist?''; oLo »was ist"; oJn „dieser ist" u. s. w. Selten so 
beim Part, wie |.^)f %^ )j)^o (nin .öa) ^'--' ^ #^ivt>^ „stets finden 
sich Gerechte nnd Brave auf der Erde" Afr. 455, 1 1 . 457, 2 ; ^) ^^'^^ 
Vzo}pL ^^01 „diese Züchtigungen sind genügend" Jos. St. 5, 10. 

§ 312 A. Ist das Subj. ein Personalpronomen, so genügt seine 
einmalige Setzung, und zwar steht es meist enclitisch nach dem wich- 
tigsten Wort des Präd. : {if ^] „unschuldig bin ich" lob 33, 9 ; j^^ 
^L» „dein Volk sind wir" Afr. 488, 9 ; ,^\ ^^ )if n^o^J „bin ich denn 
der Hüter meines Bruders?" Gen. 4, 9; ^f yi^nu .) „wenn du weise 
bist" Prov. 9, 12; lSk^9 ^f oils of ...fiif )ol^ 0)9 „dass du entweder 
Gott oder Gottes Sohn bist" Addai 3 ult. ; ^|^9 .6fiJ) ^näid „ihr seid 
die Söhne Kain's" Afr. 331, 9; o« ^f „er ist mein Bruder" Gen. 20, 5; 
)ouL.9 om 1^9 „dass er Gottes Sohn ist" Oy. 163, 12; ^n 1|^ „sie ist 
herrlich" Prov. 3, 15; l^Zj ^ |JbL) „sie ist ein Lebensbaum" Prov. 
3, 18; I- '^^f ^) j^^O^v^; „dass sie die Schüler Christi seien" Oy. 177, 4 
u. s. w. Für die 1. und 2. Pers. vergl. die Participialformen §. 64. 

B. Viel seltner steht das Pronomen der 1. und 2. Pers. allein 
voran; dadurch erhält dasselbe mehr Nachdruck: »olH 2^^- \lf J^ „als 
ich noch jung und klein war" Apost. apocr. 274, 9 (gnostischer Hymnus); 
^LJ^bioo tCo ^f £if Ji „während du hochmüthig, prahlerisch und stolz 
bist" Afr. 270, 8; ähnlich lin. 10. 11; iLIm^o }^"^ H^^f „denn du 
erwartest und hoffst" Afr. 341, 6 ; ^^^ «o^if |^ |! ißslg ydp ovk ship- 
Xsc6s Mtb. 23, 14 Cur. (Pesh. ^özif ^>S\'); «21 ^^'^' P ^hjx\i ?^f ijv 
ifjuisi; oÖK ollare Job. 4, 32 Cur. (Pesh. ^oäj| ^^tS| . P ^oAjI? ]^\); \W^]o 
]1ld U) iLjZiio „und Wissen und Sinn erwerbe ich" Prov. 8, 12 u. s. w. 
Bei der 3. Pers. ist dies häufiger: ]falio J!no „und sie hüpfte" Sim. 273 
unten u. s. w. 

C. Sehr gern wird das Personalpronomen als Subject vorange- 
stellt und vor oder hinter dem Hauptwort des Präd. enclitisch wieder- 
holt, so dass diese 2. Form die Copula bildet: |I^ jjf )if „ich bin der 
Herr" oft; \lL^ \1\ ]^ )J)o „und ich bin Staub und Asche" Gen. 18, 
27; |if ^1^ Uf «ich bin wie du" lob 33, 6; joSi^af Jh ^ ^ „wir 
sind die Söhne Abraham's"Afr.331, 5(1.15 >e«Ljf Ji .gjI -L.); x:^ u} 
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'fja29 >.«^')^ ^3] j- wJ^ ^xLtts9 y/f^lsi h^J Cp - ^^^ Atw ^du, Saiiherib, bist 



ein Beil in der Hand dessen, so da abhaut, und eine Säge in der Hand 
dessen, so da sägt** Afr. 82, 2 (lin. 4 liö-üj^? >fJLS )^a^o »und bist ein 
Stock des Schiagens)" ; .o^f ^ tlf wS9 L2] 1^"^ M^ ^ jüls/^ si roD 
Trarpog iijmv Joh. 8, 53 u. s. w. Namentlich so oft bei Part, wie ]1] 
\1\ |2^ u. 8. w. So auch \S] \2] iy& sljuu Mth. 14, 27 und sonst. Auch 
setzt man nach dem Pronomen der 3. Pers., welches das Subj. ausdrückt, 
dasselbe Wort als Gopula, und zwar beide gern unmittelbar zusammen : 
]il'i^ ^01^ w.^^ euon n^^ ^st das Haupt aller Geschöpfe^ lob 40, 19; 
]lbj( s*0i Zm (oder Jl^) „sie ist die Frau" Gen. 24, 44. 

D. Oft tritt aber das Pronomen der 3. Person enclitisch auch 
als Gopula neben der 1. und 2. auf: ^Ld oä \i] „ich bin dein Sohn" 
Gen. 27, 18; >«|^ on 2j| „du bist meine Ho£fnung'' lob 31, 24; wLi| 
iLsol sää »du (f.) bist mein Zutrauen" lob 31, 24; joiJk.^ ac^ .oj) -i 



%^J 



„wir sind das Volk Gottes" Afr. 331, 4, 15 (vergl. oben S. 217 ult.); ^ofiil 
)^?? ]!k\s a2] „ihr seid die Steine des Feldes" Oy. 115, 12, und so oft 
^Qj| ^oAJl'Afr. 286 f. 

§ 313. Ferner kann die Gopula durch bj\ mit Suffix ausgedrückt 
werden (§ 303), während }om keine eigentliche Gopula darstellt, da es 
immer eine wirkliche Tempusform ist. Aber auf alle Fälle hat die 
Sprache hier eine grosse Auswahl zwischen yerschiednen Arten zu 
reden. Statt der beiden § 312 G angegebnen Ausdrucksweisen für 
„wir sind Kinder Abraham's" ^n^) säi£ ^L* ^L* und a) 'n ^) ^L» 
könnte es auch heissen : s) a ^L>| ^L» oder bloss a) 'o ^L» und bei 
geringerer Betonung des Subjects ^L» 'n] 'la. 

§ 314. Die Weglassung des durch den Zusammenhang selbstyer- 
ständlichen Subj. findet sich ausser bei den Participien, die in die 
Yerbalcategorie übergehn (§ 253), in gewissen Fällen auch sonst bei 
Adjectiyen. So namentlich in kurzen Nebensätzen, z. B. ^oi^ 'fjJiZy 
„welche Mangel haben" („welchen mangelhaft ist") Ov. 217, 14; ^o 
]\m ol^ So^? »£^11 n^i^d als er nahe dabei war, einzutreten, sah er" 
Sim. 271 Mitte (und so öfter bei |jd)u. s. w. Femer in kurzen, rhetorisch 
zugespitzten Sätzen mit o: ^ iUo^? ^iSni'.»f Ihh^ ^ ^^ ^^i'SiVn? 
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)l:kun£Ja0o^) »die getödtet sind, hab' ich dir geschrieben, und (das ist) 
wahr (über das Fem. s. § 254 C); die gesteinigt sind, hab' ich dir dar- 
gestellt, und (das ist) zuyerlässig*^ Mart. 1, 120, 9; woiolJ wüm^Iao s^noolIiSaA 
wmIiioo ^oia^|jff '^l^o nsie schlugen ihn, und (er war) heiter, züchtigten 
ihn, und (er war) stolz, folterten ihn, und (er war) zufrieden Moes. II, 
56 V. 124; oiil ^lä!^]© «^Iä ]^ >#qiQLa^o |-o-^ „Foltern (waren) in 
seiner Seite, Hiebe auf seinem Rücken, und (die waren) ihm gering eb. 57 
Y. 175; ]Lo'i] sS ^^ojltto »und (er ist) bedürftig der Almosen** Afr. 8 ult.; 
|!y^ivX )^^J „und (das ist) für die Gier nur wenig** Afr. 268, 5 (wo 
noch mehr solche). Ferner ^j^^vo^o j-kl ^hK »denn beschnitten sind 
sie und unbeschnitten** Afr. 204, 4 (wo das Part, das Adj. beeinflusst) — 
-^ '^^"^ |] ^^lofio -'^ -^'^^^ >o^iafi PI „sondern über etwas haben sie Ge- 
walt und über anderes keine** Spie. 9, 23, yergl. 10, 22. 

§ 315. Der Nominalsatz bezeichnet an sich einen Zustand, daher 
zunächst die dauernde Gegenwart (§ 269). Durch den Zusammenhang 
kann aber manchmal klar werden, dass der Zustand in die Vergangen- 
heit fällt, d. h. gleichzeitig mit dem Tempus des Hauptsatzes ist. So 
z. B. \LJMicl ^) t^Ä^a^? . . . ^oo^ >o^v\nn? .ooL^ Ion - 1 ^ -^ »er trieb 
sie an, dass sie in allem . . . zeigten, dass sie Jünger Christi seien'^ 
Oy. 177, 3 ; oL^ ^ V ^9 . . . \:^ . . )L» „sah Volk, das kein Mass hatte** 
Sim. 271. Yergl. beim Part. § 275, wo dies aber weit häufiger ist. 
Besonders oft fehlt die Bezeichnung der Vergangenheit in kurzen RelatiY- 
sätzen, deren Präd. eine adYcrbiale Bestimmung ist (§ 355). — Ziem- 
lich selten ist die Anwendung eines Nominalsatzes zur lebendigen 
Schilderung eines Ycrgangenen Zustandes schlechtweg wie in dem 
Beispiel des Yorigen § 'j^o s^oioAla \2'^ u. s. w. 

§•316. Die Trennung des Subj. Yom Präd. durch o in kurzen auf 
einander folgenden Sätzen wie in )^^^ l1IdL^)o tzol^^ tl-^o )2o^ 
'j.o sA^lI ]io ^aa Ab^o P^[ ^?9Z)o \L^ fri'^^o „Freude, die war ge- 
flohn; Heiterkeit, die war entrissen; Friede, der war Yerjagt; Ruhe, die 
war Yertrieben; Hülfe, die gab's nicht; Beistand, der war nicht nahe 
u. s. w.** (folgen noch 8 weitere Glieder der Art) Mart. I, 12 ult. und 



>) Wohl zu lesen ^lVi»oCioo (pass.). 
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m ^almao l^^lo^ ^J^2J«o ^V? ^S^nVo l^^os ^nitnuo U^9 „die FUBSe, 

die sind abgehauen; Knie, die sind abgeschnitten; Arme, die sind ab- 
gerissen; Hüften, die sind abgehauen" Mart. I, 255 Mitte ist eine rein 
rhetorische Redeweise. 

Nominativus absoluius. 

§ 317. Die nachdrückliche Yoranstellung eines Nomens, dessen 
eigentliche grammatische Beziehung erst durch ein später folgendes, 
ihm entsprechendes Personalpronomen angedeutet wird, ist nicht 
selten. Schon Gonstructionen wie ^öLis )Lijd »das Haus, er erbaute 
es" (§ 288) gehören hierher; femer beruht hierauf die Verwendung 
Ton O0I als Gopula und Andres in § 311 f.; namentlich auch Fälle wie 
l''-- "^<^ euon li^öii C^ »d&s helle Licht, das ist Christus" Afr. 14, 10; 
IÜls oil^? llh'LL SA« Zm ^? )L»)Li^ „das Fundament, das ist der An- 
fang des ganzen Gebäudes" Afr. 7, 2 u. s. w. So nun aber auch in den 
yerschiedensten grammatischen Beziehungen^): .önZalay .ool^as -^^ 
I; -'^ ^o^ .601^ ZO01 „diesen Allen war ihre Reinheit ein yoUkommnes 
Fasten" Afr. 45, 17; )oz)? |nSv s*oiÜ0)LJ ^ojv \!ol l^-^L )jn „dieser grossen 
Stadt Fundamente legte der König yon Assyrien" Moes. II, 63 unten ; 
^f Äsih^^) 0i£j*^ )h>? V^a^ i)iiun sind des Widders Hörner zer- 
brochen" Afr. 83, 20; ^ ]^] öks >^LIzf ^^ ^^^^ * 1^ oiial^, „denn 
im Gebete Jacob's wurde vorher das Mysterium gezeigt, dass . . ." 
Afr. 63, 17; aiSA^ol %l^zf oiioiio^oi S^!^ i^V^n „denn Abels Opfer 
wurde wegen seines Glaubens angenommen" Afr. 18, 4; zka P? ^o 
aiS^Q^ \i}h^ „und wer sich nicht schämt, dessen Wunde wird geheilt" 
(= <Z0ws V} ^? |ii>n^ '1^0) Afr. 136, 3 ; oiio^ ^*£|Jo ^IfuI» ^i\*|o 
\Llai ^oLil^ia (il1ai4 ^^^ n^^^ ^^^i wclchc sich drängen und ihm nahen, 
in deren yerborgne Ohren dringt sein Geschmack" Afr. 449, 15; om 
V^i-Aiiib^ V^ff...oijkAa ^]^z) . . . . fooi ^1^ «r^ ^^? p£bs „an jenem ganzen 
Rock, der um seinen Leib gethan war . . ., erschien . . . nur eine 
einzige Farbe" Oy. 165, 7, und so oft mit längeren oder kürzeren 



In kurzen Sätzen aber doch verhältnissmässig nicht aUzuhäufig. 
2) Bo Ues. 
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Relativsätzen; lieptal^ .J;^ tu] 1>m ^f „ich habe dies zu sagen" Afr. 

486, 5; oCl^ ^^ |^9^o »jU o<n ^ ^JU» ^>Snin...%jI^f ^4^ ^r^ n^^ 

wir oben .... stehn, so schaut auf uns das ganze Volk und lässt sich 
von uns leiten" Ov. 173, 12 u. s. w. Mit Demonstrativpronomen: lo-^ 
iTsiS 01^ V4ij9 ooi on "^ }l\^ aC^ ^ ,jd)? »das Schaf , welches von 
der ganzen Heerde verloren gegangen ist, um das ist es dem Hirten 
zu thun« Afr. 142, 10. 

Congruenz der Satztheile, 

§ 318. Die Wörter p^ „Dörfer", jio^ »Esel«, VÜf, wenn es 
„Menschen" bedeutet, werden als reine Plurale angesehn und stets 
pluralisch construiert. Die Thiere bezeichnenden CoUectiva schwanken. 
So ist ]iL „Kleinvieh" bald sg.j bald pl., vergl. ^i:^ ^^r^A »meine 
Schafe wurden zerstreut" Mart. I, 47, 9 (folgen viele andre Verba im 
sg.) neben .-LaoS? <sixL Jon ^^oi^lo „machte seine Schafe brünstig, dass 
sie sich vermehrten" eb. 46, 5 u. s. w. Ebenso ist \\^£^ „grösseres Vieh" 
sg. Ov. 93, 19; pl. Ov. 79, 18 f. Andre wie 1^ „Heerde", ^l „Ge- 
würm" sind ganz oder überwiegend sg. 

Die Personen bezeichnenden CoUectiva werden zunächst als sg. 
construiert, doch können sie und ebenso Wörter, welche nur im über- 
tragenen Sinn eine Sammlung von Personen bezeichnen, wie )|z| „Land", 
)LLi^ „Stadt", auch als pl. behandelt werden; jedoch bleiben ihre 
attributiven Zusätze im sg. : |^^ o^ „das Volk sah" Ex. 32, 1 ; ^^I^ 
lI?oau»9 1^^ oks ^fousL^e at£ „Über ihn ist stolz und mit ihm prahlt 
das Volk der Juden" Afr. 231, 12 neben VT^)) \loL ols vstsiLä^ \aJ^, 
„mit der umsonst das Volk Israel prahlt" eb. 242^ 4; ^v^^ j!» |L» )^ 
.äj] ^Ldo 1^.... „das thörichte Volk, das nicht angenommen hatte . . . ., 
entwurzelte und zerstreute er" Afr. 184, 3 (und so oft als pl. und als 
sg. construiert); u»öi.i^^ ol^ ^^lo „und der Glerus umringte ihn" 
Efr. III, XLIII unten (gewöhnlich sg.); on \lz\ oC^ ^^ oif „denn 
jenes ganze Land kam" Sim. 322, 12; ^1 \oö% M? on )^o2^ oil^ oilo 
„alle Leute (tout le monde), die da waren, schrien" Sim. 383, 13; ^ 

• 

oooi ^*£lI . . . )LL^ oC^ „als die ganze Stadt ... da sass" Land 11^ 
55, 18; oSS^zf ^T^V )£^^f )Ls|^ )fol? ^^ „der Rest der gesegneten 
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Scbaar der 3000 ward gekrönt** Moes. II, 71, 30 und vieles andre. So- 
gar aiJai^9 ^zoLfi Lllz ^ jl* »ein Drittel (f. sg.) ihrer Bewohner** 
Jul. 38, 25 wird als pl. m. behandelt. In den meisten Fällen wirkt 
hier auf die Pluralconstruction ein im Genitiy folgender pl. oder ein 
nebenstehendes ol^, ol^ ; doch ist diese Wirkung keine zwingende, 
vergl. 01 9|^ ]llr^ j!» )L^ olI^ \2(n „dies ganze zahllose Heer umringte 
sie^ Jos. St. 54, 12 (gegenüber ^öol^ oon o?oi^id) ^ac^j (I^öoi;? VaJi 
„das Heer der Römer, das bei ihnen war, hatte sich zerstreut** Jos. 
St 43, 10). 

Stets als pl. construiert wird wohl ^ IkTa« t^^^ folgendem pl., z. B. 
^1 oosi ^-^*^^ ll^öoiv? ))Jatf „eine Menge Bömer («Soldaten) wohnten 
dort** Sim. 273 Mitte (dagegen .^bL^o ]om %]] )^9 ))J^aa „die grosse 
Masse des Volkes war bange und erschrocken** Sim. 357 Mitte und 
)LL^9 oijloa lZ] „die grosse Menge der Stadt ging einher** Land II, 
388, 6, wo der Genitiy über Numerus und Genus entscheidet). Aehnlich 
VHii£9 .^äk -^9z -:io 1^21... oooi oibdj^ „es starben mehr als 2000 
Menschen** Assemani I^ 391 (Urkunde yon 201) und ^ ^9 S^i^ 
o^Mo . . . oAAi . . . |.ll$ai „einige wenige Ton den Bauern gingen aus und 
warfen** Jos. St. 56, 8. — "^ mit pl. wird nur als pL construiert; 
hieran schliessen sich Fälle wie ^^)o 01^)9 ^ %^ Assem. I, 357 
(Simeon von Beth Arsam); oi)9 ^ Vs „alle die gekommen sind** eb., 
und so öfter (wo aber der sg. gewöhnlicher wäre). 

§ 319. Auch wenn das plurale Subj. durch ^ ^ in seine Theile 
aufgelöst wird (§ 242, yergl. § 351), kann es als pl. construiert werden, 
sogar wenn es man selbst auslässt: £bA£bS9 Idolof ^'^a« )[jft^ ^*^ 
^-^»"^ ^ v2 ^ ^ „diese 10 kleinen Bücher, so ich dir geschrieben 
habe, nehmen yon einander** A£r. 200, 15; ^J^ ^^ J^ „sie berauben 
einander** Oy. 119, 16; J^ ^^ ^ ^ ' l ^' „welche yon einander yer- 
schieden sind** Spie. 17, 19; ai^]^» .ooo:^ Jl ^ ^f cuäi „sie blieben 
aber je im Ihrigen** Oy. 160, 21; com ^-^-^^ (I^lo ^.^»öLdf ^ ^ ^ 
„meine Ahnen waren alle demüthig** Afr. 188, 17; %^ ^.l" v\ ^.*^.v'/^ 
)vv.!^^ -^01 ^ JL JL jzoi^ »und Macht hat ein jeder yon diesen 
Planeten über die Theile** Spie. 18, 9 u. s. w. (aber auch sg.: \^ \^ 
yy^^a otils? aJ)L^ 9k^ ■ -^'^f \i^ ^f ^aix2 „eine jede yon ihnen thut, 
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wie ihr befohlen, rasch seinen Willen** Afr. 281, 14, vergl. Afr. 438, 13; 
Oy. 176,27). Aehnlich ^^IZa )^ vLoa^ jL» oa. \io „und jedes Ding 
steht wider jedes** Afr. 303 ult. — Und so wird selbst einfaches ^i^ ^, 
^ )^ mit folgendem pl. in negativen Sätzen öfter pluralisch con- 
struiert: ^o« |J ^j2^ai ^ iL» ^«2ln9 ^ai^L^o „und zwischen diesen 
ist keine einzige yon diesen** Spie. 14, 5; oillsr v*l^ |f ^aü^o )1i»o »und 
keine von ihnen hat seinem Willen widerstrebt** Afr. 284, 4; ^y^ p^ 
i^yf . . . ^J^n l'^fiJ ^ ^ »dass nicht einer von diesen Männern das 
Land sehe** Deut. 1, 35 u. s. w. (aber sg. z. B. Si)z |f ...^kx:^ Cm 
„keine von ihnen gehe** Ov. 177, 11). Aehnlich im Bedingungssatz: 

^oiJk ^ ^} oiL^i ^ )Li ^ <^^ vL »^^^^ ^^^ irgend eine von 
den Geschichten über einen deiner Götter wahr ist** Anc. doc. 55, 2. 
Ohne alle Negation kenne ich die Gonstruction nur in ^ jL» ^-^^S 
iL^ols „eine von den Jungfrauen möge kommen** Land III, 36, 18 und 
^^^^k^$ ^'^ " ''^ jKv^vvV ^j2^n ^ )li» ^i^ „warum soll eine von diesen 
Mädchen dir die Füsse waschen?** eb. 1. 19, welche Sätze aus dem 
Griechischen übertragen sind. 

Aehnlich wie bei ^ ^ haben wir auch {in )'-^ ^ilZ^o ^'v^^^^^w 
o<n >aL „entgegengesetzt, aber voll Frieden sind sie zu einander** Moes. 
II, 84 V. 117; ^k^ )in oooi —jaaÄIo „und hingei^ an einander** Moes. 
II, 100 V. 371. 

§ 320. In dem nicht häufigen Fall, dass ein von einer Präp. ab- 
hängiges Subst. die Stelle des Subj. vertritt, wird es seinem Geschlecht 
und Numerus nach construiert. So in )^/^<^« 6CL^] ^aoZ oL^ot ^o 
|ja£) Va %^ ^:>oaI l^^f »und ferner ist vom Geist Christi heute über 
alles Fleisch gegossen** Afr. 122, 18; l^ii^lp;^ ^^<'^'' p |£o ^ ^nJii ^f 
li^f „wenn auch einige der Worte nicht mit denen eines andern Redners 
übereinstimmen** Afr. 441, 12 — l2^ zoi^^ oooi ^J^aJ ^öoiäL^ ^o 
ify'sn „und aus ihren Augen ging etwas wie schnelle Blitze hervor** 
Sim. 271 paen.; |z£jf ^^^. *^ \^r^ ^om j-^^ f |^1 ac^:! „denn bei ihm 
schlief im Bette etwas wie eine Frau** Sim. 292 Mitte; ]1'^ zo^^fi bZ^i 

m 

„fuhr etwas wie ein Blitz nieder** Mart. I, 73, 6. 

§ 321. Das Yerbum richtet sich sonst durchaus nach dem Subj. 
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Namentlich verlangt ein plurales Subj. ein plurales Yerb.^). Dass |ooi iu|, 
auch bei einem Fem. oder pl. stehn kann (§ 304), ist keine wahre Ai;s- 
nähme, denn hier wirkt noch die eigentlich nominale Natur des sg. m. 
iuf nWesen^'. Dagegen ist eine Ausnahme die zuweilen vorkommende 
Gonstruction des unflectierten passiven Part, nebst ^, welches den 
Thäter andeutet, mit einem weiblichen oder pluralen Subject: hier hat 
die Sprache begonnen, die Form ^^ ,'^^ schon ganz wie ein actives 
Verb „ich habe gemacht^ aufzufassen. So: ol^ . -^^ ]1'l^]o )Lllaao 
„und Gesänge und Psalmen hat er gemacht" Jos. St. 46 paen; ^^.^^a^ 
^ <^^ ^ „ich habe dies gehört"^ Kalilag wDamnag 10, 16. 15, 23; 

fjjsrd ToO "Aibov Kai fJLsrä roü Qavdrov av^dijKag [Jes. 28, 15] Jac. Ed. 
in Wright's Catalog 28 a unten, und so öfter bei Jac. Ed. Aber auch 
hier ist die Gongruenz weitaus häufiger. Aehnlich ist )LaäLs ows ^^uLso 
)L£iaI „und darin standen griechische Schriftzeichen^ Jos. St. 59 paen. ; 
li'I^oa lodi >a^o )odi >.£uLal iLi] »WO die Dinge geschrieben und nieder- 
gelegt waren*^ (Ps.-Eusebius) de Stella 1, 18; iLall^ ^kJ^ )oai ^^uLso 
)Ll-^aa „darauf standen priesterliche Schriftzeichen** Efr. II, 145 A 
(Jac. Ed.?). 

Anm. Die Singularconstruction Jon \iZ ows ivavr^ ^»^ y/v Job. 1, 4 
(anders Gureton) wird auf einer dogmatischen Grille beruhen, wie der 
männliche Gebrauch von )Ll^, wenn es „Logos" bedeutet. 

Anm. Ueber das Geschlecht von Zusammsetzungen vergl. § 142. 

§ 322. Bilden 2 oder mehrere, durch o oder eine ähnliche Gon- 
junction verbundene Nomina einen Satztheil, so sind bezüglich der 
Gongruenz verschiedne Fälle möglich. Sind die Glieder alle plural 
und desselben Geschlechts, so wird natürlich auch die Verbindung 
danach construiert. Bei Verschiedenheit von Geschlecht und Zahl 
entscheidet nun aber bald die Stellung, bald der begriffliche Vorrang; 
dazu werden mehrere zusammengesetzte Singulare bald als sg., bald als 
pl. construiert. 

^) Katürlich können orthographische Versehen der Verfasser, Abschreiber oder 
gar Herausgeber, wenn z. B. %4^ ^ür das gleich ausgesprochne oNji n steht, keinen 
Einspruch hiergegen begründen. 
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Singular: Ai«^o Jzf ^ „unser Land und unsre Stadt blieb" 
Jos. St. 28, 8; iLöaJo 1^? ^^i .-i-^ llo „nicht ist dort Mann und 
Weib unterschieden« Afr. 429, 1 ; ViliiJo iklila \liizlo n^ind toU wird 
Maass und Zahl« Spie. 12, 18; ^<i^i ^oj uJj \^^« »da gingen 
Noah und seine Söhne hinaus« Afr. 477, 9; ^^4 o*^»]© oSi „er und 
sein Saame wurde gesegnet« Afr. 328, 15; a^^Iaa^ (na£)f la^o Jm ^m 
lioV »sie und ihre Familie empfing ein Erbe« Afr. 329, 3 (und so oft, 
wo es sich um eine Hauptperson handelt) ; ^i£&o )^^ \o<n \ila ^ »von 
der Natur sind Zeugung und Kinder« Spie. 11, 20; 1$^ of )?Q.^)|i«ls 
„in welcher Schaar oder Ordnung ?« Efr. III, 245 D ; \iaIo \uo] \om v^AJbe)? 
I^^o iJ^iaiioo „wann das Erdbeben, die Hungersnoth, die Pest und der 
Krieg war« Jos. St. I, 3; ]laL.^o iLioi ^6«^!^ Si \i^ JJ «Zorn und 
Unkeuschheit kommen ihnen nicht in den Sinn« Afr. 428, 6; vL^? 
^ooil». X^y^ ilflj zozo lU^S „dass sie bald Betrübniss und Reue treffe« 
Sim. 388, 14; %:^^L \L^ V jviSs^ iVn'ls: .« ^1o U^ c« ^1? 
„dass solcher Geschmack und solche Süssigkeit in der Welt nicht dar- 
gestellt werden kann« Sim. 272 gegen unten; )Ls^^ ^zaLuoS M^^ \^ 
^[ )o« wjüLIa ^ %Ili. ^ooiioil? ^^M qifrivo . . . ^6oi4-? „wie yiel mehr 
musste die nahe Berührung ihres Anblicks und der liebliche Umgang 
mit ihnen sie zu allem guten anreizen« Ov. 199, 14. 

Plural: ^mo o« oooi ^ v'vvI^^Z „und er und sie redeten« Sim. 
340 Mitte; w^o ^^^ ^l:^ ^aC^ aaiin) „Patrikios und Hypatios 
kehrten dorthin zurück« Jos. St. 49, 1; \llxß £^? of ^^ Ums L^l 
(adl^ oSii^L^ jLf ,^|J ^l^i ^« „Geldgier aber und Hab- 
sucht, die unserer Tracht fremd sind, sollen nicht einmal genannt 
werden« Ov. 174, 11; öj) ^Jäs^i Uäa© iLU? „Gesetz und Propheten 
sind zu gering« Afr. 24, 3 ; ) Tv^v^^^ |^, ofrt!iki^1? „von Mägden oder 
Knechten aus dem Laienstande« Ov. 174, 1; )i'^l:>o com s^l^o )^? 
„Debora und Barak waren Führer« Afr. 481, 12; ^ V^- |Iaio ]^ 
t^) „Waizen und Stroh sind zusammengemischt« Afr. 152, 10; lio^):«© 
wo<n i^ävrMiV \loh} iklL^^io „und Psalmen und geistliche Lieder 
wurden in's Werk gesetzt« Sim. 392 Mitte — .öow^lz 0i2|^i^ ^alpoo 

« 

') Bo schreib nach .ool^ 
Nöldeke, ByrlMb« Onunmatik. 15 



Fr * r 
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„Joseph und seine Verlobte Maria, beide" Afr. 472, 20; ef 1*^'" .JA 
^} o9^ U'Hr^ \f<^'? ^ v^iSfli» ^i\»| Ij^a^ £as „Glenker mann- 
lichen oder weiblichen Geschlechts, die ihren Rang yerloren haben, 
schickt in Klöster*' Oy. 218, 19; ^f^o^ ^Wlv .^;Vtj:^ ^^ ^^ctqJ-^qjp 
oon „denn seine Werke und Worte nützten jedermann'^ Ov. 178, 22; 
^loJo \Iq1 ^olo I4b2^ \LsJio \lilo t^'^^^ „und über Gras, Rohr und 
Holzsplitter wird das Feuer Herr, und sie verbrennen** Afr, 16, 12; 
.ooLfi «.A^ |ili^? \l£4 \mXso \ic\Mo 1^019 „Gold, Sllbcr und Edelsteine, 
wodurch das Gebäude emporsteigt** Afr. 16, 14 (wo die beiden sg. m. 
über den pl. f. das Uebergewicht bekommen) u. s. w. Yergl. noch 
^'^''^ ^ ^] A^if li^o ]Lsü \l'fl ^ „dich ruft Seele und Leib, dass 
du dich ihrer erbarmest, so lange sie bestehn** Citat bei Barh. gr. II, 
15 ult. (wo zuerst das Voranstehnde wirkt, dann beim pl. das m. über- 
wiegt). Aehnlich wie bei © ist der Fall in ^pZ Vo >oi r4*%? '^^ 
(TLfi ^^'fZbi!o )L4^? i)A^^® Lüste sammt allen Domen der Sünde werden 
darin yerbrannt** Ot. 164, 13. 

§ 323. Bei Aneinanderreihung Yon Nomina verschiedener Personen 
überwiegt die 1. über die 2. und 3., die 2. über die 3.: bj\o ^^ UI 
%]1 )LbSp) „ich, dein Herr, und du, der Haushofmeister, wissen** Ov. 
303, 13; ono )J| -^^o „und wir standen auf, ich und er** Jos. St. 27, 2, 
vergl. 26, 19; )j) -^-^ ^zoll^o Uf „ich und mein Reich bin schuld- 
los** Jul. 70, 12; ^1 , .mlv //nnSvo &jf eb. 132, 10; ^osf £.^0 bj\ 



^^K^^j „du und deine Familie sollt dienen** Afr. 272, 10. Die Aus- 

nähme -^^^r^ ■ i^n^V tt^'i^ Ua|o J^^Q^ Po L2) |]o tnJf^QA |]o jnNv P 

I „weder dein König, noch sein Gebot, weder du noch deine Macht, 



noch auch unsre Züchtigungen können uns trennen** Mart. I, 155, 8 
darf nicht auffallen^ da die 2. Person hier in die Mitte zwischen zwei 
dritte gestellt ist. 

Wortstellung. 

§ 324. A. Die Stellung der Haupttheile des Satzes zu einander 
ist sehr frei. Das Subj. steht im Verbal- wie im Nominalsatz bald 

1) HS )Ljd ^l. 
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Tor, bald nach, bald werden seine Theile gar durch Theile des Präd. 
gesprengt oder umgekehrt^). Allerdings ergiebt sich, dass in reinen 
Yerbalaätzen, namentlich bei einfacher Erzählung, das Präd. lieber Tor 
dem Subj. steht, aber dies ist durchaus keine feste Regel, selbst abge- 
sehen dayon, dass, wenn ein neues wichtiges Subj. eintritt oder wenn 
das Subj. mit Nachdruck heryorgehoben werden soll, die Voranstellung 
des Subj. üblicher ist. Auch in Sätzen mit dem Part steht das Präd. 
vielleicht öfter voran als nach, während es in reinen Nominalsätzen 
umgekehrt ist. Doch geht grade das prädicative Adj. sehr oft voraus, 
namentlich in kurzen Nebensätzen mit ^. Zu beachten ist noch, dass 
in den verschiedensten Satzarten Demonstrativpronomina gern vornean 
stehn. Ganz feste Gesetze herrschen hier nirgends, und es lässt sich 
kaum ein syr. Satz denken, in dem nicht die Stellung des Subj. gegen- 
über dem Präd. ohne Verstoss gegen die Grammatik abgeändert werden 
könnte, und selbst der rhetorische E£fect liesse sich meist auch bei 
einer Umstellung beibehalten, ev. durch Hinzufügung oder Weglassung 
eines Flickwortes wie o«. Oft hat die Verschiedenheit der Stellung in 
nahe bei einander stehenden Sätzen selbst eine rhetorische Absicht, aber 
nicht selten ist dergleichen auch auf ganz unbewusste Weise geschehn. 
Beispiele für alle Stellungen liessen sich in Fülle anführen. Wir be- 
gnügen uns aber damit, die Hauptfälle durch einige entgegengesetzte 
Belege zu illustrieren. 

B. Verbalsätze. Perf.: ^^^^ ^y^ lioo^ o<n ol^ y^f n^s sagte 
ihm der selige St. Simeon** Sim. 271, 13 gleich nach ^-^ ]^q4 ^f eoi 
01^ po) ^Q^^o^ eb. 1. 3; ){ ^^ l^jj ^boaX o!^ »wenn die Seele den Leib 
verliesse*^ Moes. II, 90 v. 221 neben | ^ l ^^ uaL*/ aCLJi ol^ „wenn 
seine Kraft die Schöpfung verliesse" eb. v. 222; ^Li#4^ InJk» ai2^o 
„und Gottes Kraft erschien" Afr. 25, 1 neben loiJk.? ^<.l ^v»4 1* ^i 
vergl. 1. 6 ; ol^ >q^^ y {jbo:^) 0010 »und der, welchem das Gesetz nicht 



1) Wie frei die Wortstellung des Syr. ist, zeigt sich besonders, wenn man syr. 

Stücke mit daraus gemachten arab. Uebersetzangen vergleicht. Der Araber mtiss da 

unaufhörlich die Wortstellung ändenii während der Syrer üut uberaU auch die for den 

Araber nothwendige Wortstellung hätte F&^Ien können* 

15* 
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gegeben war" Afr. 25, 9 neben {.oaiai Vt-i^->i>j p .enZaJU^o »und ihrer 
Gei^echtigkeit war das 6e«etz nicht gegeben^ 1. 22; ^^^^^"^ iuo wa^ 
]? . «ir^ i^o „zerstört ist unser Heiligihum, und unser Bethaus ist 
verwüstet^ Afr. 491, 1. — - Impf.: -^^ ^^ n^o^ ^U)^? \^i hA. ^r^ 
„denn der Herr wollte, dass durch dich sein Name yerherrlicht werde* 
Sim. 270 Mitte nahe bei )&^^lo )^^? )j1öqJ»o }«^^^ .oIi&aIaj ^(a? „dass 
durch dich die Gesetz« und Gebote der h. Kirche aufrecht erhalten 
werden"; m/n i, > 'm »]^ oi2q1^. ^^oicuJoiZo oioiJk? )^o|.s v^Z|j oi^i^o „und 
sein Sinn erglühe im Geist seines Gottes und erfreue ihn sein Gebet in 
seiner Einsamkeit" Ov« 185, 13. — Part.: )ji|A Ulis? wnätf)2bl£f...X9 
lolia 01^ *^^» Imls %^ ^JL^mo ■ v-m/Av on „wisse . . .-, dass auf die 
Fundamente des Bau's die Steine gelegt werden und dann sich auf den 
Steinen der ganze Bau erhebt" Afr. 6, 14 (ganz ähnlich 7, 1); -v*^ 
]%A^,Z |]|^ l^oÄ^ ^oil^os „all diese Dinge fordert der Glaube" Afr. i), 
10 neben ^l^JLo ^l^^o^ oiil ^^^^^ )^i;;^^i2^aie „und diese Werke werden 
verlangt für den König Christus" 1. 12 (wo der logische Parallelismus 
über den grammatischen gesetzt wird, wie oft) ; ^90 ^ail '^-;- 
^-^ „umgebracht sind unsre Priester, und unser Haupt ist verhüllt" 
Afr. 491, 1. 

C. Nominalsätze: >^ (Il^e C^öi^i \1^ »der Himmel ist klein 
und genügt dir nicht" Moes. II, 80 v. 75 neben ^^^^a» Po pA^ ^ ^ö^^ 
]^iz) ^ „klein ist für dich die Welt, und nicht genügen dir die 
Länder" v. 77; 01^9 ]lisol ^ \lmji v^[b )9ov0 ^^ 9!L1:^ ]'äW\L „die 
Sonne ist trefflicher als der Mond und grösser der Mond als die Sterne, 
so mit ihm sind" Afr. 434, 19 u. s. w. In on l^ol | ^^^ - - iL^I ^ „ein 
starker Feldhauptmann ist das Fasten" Ov. 99, 19 ist das Subj. zur 
Erreichung rhetorischen Effects in ungewöhnlicher Weise nachgestellt. 

D. Die Stellung von Ion ergiebt sich einigermassen aus § 299. 
Es isteht, abgesehen von gewissen Fällen wie § 260. 261. 300, über* 
wiegend nach dem wichtigsten Wort des Prädicats (vergl. selbst 
)ooiia^ \2sL „Knechte zu werden" Ov. 311, 24); so tritt es auch mit jenem 
oft vor das Subj. Nicht sehr häufig ist die vollständige Yoranstellung 
wie in -^9 >^möJ^ ]2si^ 0001 „Kanaan's Kinder wurden Sklaven" Ov. 
290, 12; )9)^ ^ )r^ .6o(ni? „dass Freie Knechte werden" eb. 1. 8. 
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E. Fälle, wo das Subj. mitten in's Präd. tritt, hatten wir schon § 312. 
So \ai2k.9 -L* 1^"-^'^^' „dass wir Diener Gottes sind*' Ot. 173, 18; )X»i 

V> ■ ^ A ' ' 

Iajo %^qI^ o<n »er ist eine Waffe wider den Bösen" Afr. 44, 2; ]^v^« 
\LZ £jf »da du ein gieriger Hund bist" Mart. I, 183 Mitte u. s. w. 
Umgekehrt {ii^a^'kjk) oi^ oon M ^? ]ot£) »er hatte aber gläubige Eltern" 
Mart. II, 268. 

' § 325. Das Objeci steht am häufigsten nach dem Regierenden, 
aber doch auch oft yor demselben, s. § 287 ff. Selbst beim Inf. mit v^ 
ist die Yoranstellung des Objects nicht selten, s. § 293. Hier tritt im 
Grunde schon eine förmliche Satzyerschränkung ein. 

§ 326. Die adverbialen Bestimmungen stehn in einfacher Rede 
am liebsten hinter dem Haupttheil des Satzes, zu dem sie speciell ge- 
hören, z. B. ]LjOf:i j.q!^ 0^4^ rs n^^s sic an den Altar kamen" Sim. 
272, 8, aber doch auch oft yor ihm, z. B. .«l^^L^f )IaX )if) okllaao »und 
des gtuizen göttlichen Sacraments theilbaftig geworden war" Ov. 165,16; 
^^|J .öooiz iüy UaS ^ »ihr euch vom Umgang mit Weibern ..fern 
haltet" Oy. 173,^24; )^% ailiholj ]4£^ol %^ |£,2.ai^ ]h\^^n i4 J> 
A^ looti jiv^^v^^^ ,4i^dem ihr euch nicht einmal bei einfachen Speisen 
Mühe geben sollt, dem Körper massenhafte Nahrung zu bieten" Oy« 
174, 8; ^^^"^ )Hi2ko LII12I9 -210 »wer in die Ruhe einzutreten erwartet" 
Afr. 107, 18 u. s. w. Die Stellung der adyerbialen Bestimmungen kann 
oft überaus yerschieden sein, namentlich wenn ein Satz mehrere enthält. 
Der einfache Satz f^z^oil r^v )-^6^ »der Schöpfer bereitet den Wein" 
Efr. III, 663 A lässt 5 andre Wortstellungen 2u, die alle gut syrisch 
sind; nur ist hier grade wegen des Oegensatzes zum ^oxJ »der Gast- 
wirth", der den nächsten Satz eröffnet, die Yoranstellung des Subj. am 
passendsten, und die Nachstellung des Obj. liegt an sich am nächsten. 
Mit der adyerbialen Ergänzung liäol o^ |f ^ - ^liL ilö|^ »der 
Schöpfer bereitet den Wein in den Reben" steigert sich die Zahl der 
möglichen Anordnungen ganz erheblich; lässt man nur die Genitiy- 
yerbindung Uao.^ o.^ zusammen, so sind alle sonst denkbaren Yer* 
tauschungen erlaubt, wenn auch z. B. die Stellung der Worte jisa.^ a»o 
yor dem ganzen Satz ihnen einen besonderen Nachdruck gäbe (der in 
den Zusammenhang bei Efr. nicht passt). 
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% 327. Manche Partikeln können nie im Anfang des Satzes stehn 
(s. § 155 G). Ihr eigentlicher Platz ist gleich nach dem ersten Wort^ 
doch treten sie auch oft weiter nach hinten; yergl. {I^oIl«)» i^Iooi ila^ 
„denn es waren da Gefangene von den Isaurern" Sim. 273 gegen unten; 

)'?ti^ olIaI >q1I ^^9 \lmy aSJi woioj^')^ ^ffolll^al {jLyJ^o »und der 

Bösewicht Julianus opferte sich ja durch ihn den Dämonen'' Oy. 160, 
15. Moes. II, 122 y. 703 f. steht >a!^ sogar zweimal am Ende eines 
kurzen Satzes und des Verses. Doch sind das Ausnahmen. Dass diese 
Wörtchen die Kette der Genitiy- und der Präpositionsyerbindung 
sprengen können, sahen wir § 208 A. 246. So können sie auch zwischen 
die Präp. und den yon ihr regierten Relatiysatz treten: ]} -^* |^ yc^ 
„denn beyor er sündigte*' Oy. 81, 8; y^^^^f ^f ^ „seit es aber zu Ende 
war« Sim. 283, lljj^JsJLiS „weil aber** Jos. St. 7, 13. 72, 11; Oy. 
169, 24 u. 8. w., doch auch ^9 ^l ^ „seitdem er aber sah** Oy. 168, 8; 
^9 )ooi9 ^ „seitdem aber war** Sim. 269, 6 u. s. w. So auch bei %.a: 
s.Aml SXJ^y t^ >x^ V.a „denn Jeder, heisst es, der bittet, empfängt** 
Oy. 102, 14. Yergl. auch bei andern Relatiysätzen : <n\^ sJi\j ^ 
„denn wer seinen Leib gegessen hat** Afr. 222, 3 ; ^jiH^ S^^n ^ 
„ein Jeder also, der es hört*' Jos. St. 60, 8 u. s. w. gegenüber w^jf9 |^ 
^flj.) 1^ „denn wenn sich jemand nähert** Afr. 7, 2; ).s^ -^9 \ai2i.9 ^bii\ 
„wann Gott aber will** Spie. 20, 23 u. s« w. 

B. Besondere Arten Ton Sitzen. 

Neffaiivsätze. 

§ 328. A. Die einfache Negation )f wird hauptsächlich gebraucht, 
das Verbum zu yemeinen, und steht dann gewöhnlich unmittelbar yor 
demselben: ? woioluf ajul^f p „die Seinigen yermochten nicht, dass • .** 
Afr. 110, 17; 9 |^l^ Vl looi f^la P „nicht war es den Aegyptern ge- 
boten, dass** eb. L 13; V^ud P )iio^^ . -^ ^ „während er keinen yon 
den Gothen tödtete** Jos. St. 76, 14; liia^ iLiy^e ^laa P? s4Lio „weil 
die Stadt für die Gothen nicht ausreichte« eb. 77, 15; p ]Y^ %^ |I>h>? 
^aLL*}j „dass sie keinen Krieg gegen einander anfingen** eb. 80, 18 u. s. w. 
Keinen wesentlichen Unterschied bedingt das Zwischentreten yon 
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Wörtchen wie in ou^ ^? P »sie starben aber nicbt^ Ov. 170, 17; p 
9 >o6£^^ >^'9Z] f^ „denn er liess sich nie dazu herbei, dass" Ov. 
179, 8 ; jilifi >^ iIa >«:toaI ^ ^^ V »denn ich habe mein Lebtage kein 
Gebäude gebaut^ Sim. 271, 4; .iol^ ^ ^la^w l^?>^ ^06^^:^ -^A V 
„denn niemals wird deine Güte durch unsre Schlechtigkeit überwunden" 
Afr. 493, 7; vergl. |Li*^ a^ Ija« Io« iuf -^^V »denn es war kein 
Fleisch in der Stadt" Jos. St. 62, 5. Seltner sind schon Fälle wie |]9 
oi^o?|V\ ^oiQj^ Zon f -^^^ aij!^9 olii^ ^la ioiJ^9 oiZai^a „an dem 
sich nicht Gottes Gerechtigkeit durch seinen Eifer ihm zur Züchtigung 
offenbart hätte« Ov. 187, 16 u. s. w. 



Auch wo das Präd. ein Adj. ist, steht P: jooii? -f^Lk, p „es ist nicht 
schön, dass sei . ." Gen. 2, 18 ; 9 ol^ ^^ P „es ist für ihn nicht wahr, 
dass" Afr. 498, 6, 13 ; *^ v"^'' p >oIia£> „über Einiges haben sie keine 
Gewalt" Spie. 9, 23 ; on ^) lin -^^aZ P „dieser ist nicht schön wie jener" 
Anc. doc. 87, 9 ; o Jn ^h^ V ]^?<nj» ^ ^f ^oliH „ihre Leiden waren 
aber nicht geringer als ein Martyrium^ Oy. 170, 7 (wo aber auch 00 n P 
richtig wäre). 



B. Sonst wird zur Negation im Nominalsatz und ebenso, wenn 
in einem Yerbalsatz ein anderes Wort als das Yerbum (einschliesslich 
Part, und prädicatives Adj., sowie bJ\) verneint werden soll, P durch 
ein enclitisches ]ooi (also )oä P) oder durch on (dann stets schon ol;! ge- 
schrieben) verstärkt. Ersteres ist in alten Schriften häufiger; manche 
vermeiden o^ ganz, während andre beide durch einander gebrauchen. 
In der Bedeutung unterscheiden sie sich nicht. — Natürlich kommt 
es oft auf die Auffassung des Schriftstellers an, ob er durch Negierung 
des Yerbums den ganzen Satz oder ob er nur ein einzelnes Wort ver- 
neinen will ; so kann mitunter die blosse Trennung des p vom Yerbum 
bewirken, dass die Yerstärkung eintritt, indem dann mehr Nachdruck 
auf das jetzt unmittelbar der Negation folgende Wort fallt. Beispiele: 
odi U^ i^ p'n l^io:^ „dieser Tod ist kein Tod" Mart. I, 245, 8; al:;^ 
)n^? 001 01^^:1 tfl 00t joiJk „er ist kein Gott, sondern Gottes Knecht" 
Sim. 327 unten; on iLL| olm^v „welcher kein Schatten ist" Moes.II, 166 v. 
1392; \l-^l ^n tnLjS^j^ |o<n p....? )foi n^^s^ Sache, dass . . . ., ist 
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»> «ik 



nicht die, welche die Wahrheit darthut" Oy. 163, 82: )on P» S^:^ 
l^öoi*^ )zaa^ i^on .ooC^^^lats »weil der Sieg für die Römer nicht in ihrer 
Ermordung liege^ Jos. St. G2 ult. ; ^ooi {j^oIaI ^j^ Jon P ^ »während 
sie doch keine Beobachterinn des Gesetzes war^ Afr. 48, 18; ton |]9 
Ul\ v*io ^pdf^iio 2Lif^ »dass die Menschen nicht gleichmässig ge- 
führt werden" Spie. 12 ult. ; )a^] ^V-k.%1 p] y^t^ ^^^ 1.:^^ h^ \^^ V 
)on »denn nicht das Wort war gering, sondern, der es brachte, war 
klein« Afr. 165, 9; \2] %4Iiio |I»%aÄ? lZoiU> t:-? 1©« P „nicht aber die 
Freiheit der Perser leugne ich" Jos. St. 6, 11; ^^ }{ iLl:»^» ^ Ion P 
iSf »nicht gehe ich aus Furcht nicht heraus" Jos. St. 80, 12; ^:^ a^ 
^^ Trdyreg juiv ov Koißrfirflofuöa 1 Gor. 15, 51 (Philox: ^^ p ^ ^^); 
cn (Li i^Ifi^sf oilo^ ^ >ci^ Q^ »nicht auf seine Veranlassung, hiess es, 
sei diese Treulosigkeit geschehn" Jos. St. 12, 5; ^jjflj^AJio iZ\il q^j 
»die nicht gut besorgt werden" Moes. II, 68, 12; P) p^^^ m^I^ oI:;^ 
»nicht nur mit Mord, sondern auch" Moes. II, 65, 23, und so oft 
...?ni*S^ olil oder auch *a^v^ ^v yergl. \oä )z) »oüSn s*n^eP Ion P 
jff U^^ U« »nicht bloss nach Edessa kam dieser Befehl, sondern . . ." 
Jos. St. 24, 8; -j^a^ o^i] \'^^^^ ^.aIa? ^2:^oLfi i^ o^ »denn nicht im 
Vertrauen darauf, dass sie zum Leben wiederkehren würden, gingen 
sie dahin" Ov. 170, 2; n^ i^] )L*Lo^^ l^^l )on P »er hat kein 
Vorherwissen" Afr. 130, 1; ^im -.^au»L») iL^sJi o^ »sie waren nicht 
stumm" Moes. II, 102 t. 393 (in welchen beiden Fällen mit Umstellung 
auch 'h^\ p, ^K^v hätte gesagt werden können u. s. w.). Auch wenn 
ganze Sätze an die Stelle Ton Satztheilen treten, steht )en P, o^ : oll 
?nüSn |.li^[ ...)j^]oi^)f ^ 9q:J; »nicht bloss darin zeigte er seine 
Tüchtigkeit, dass er das Unkraut aus seinem Lande ausrottete" Ov. 
192, 19; |i^ ^0LaL^)9 ol^ »nicht zu prahlen suche ich" Ov. 138, 6; ol^o 
^r )ZyJ^ s^äXo Q^ \^^ ^^^'^: "^4^ n^nä nicht sind sie, weil sie dem 
Leibe nach fern sind, keine Kinder der Kirche" Ov. 121, 8 (wo beide 
q1^ regelrecht) ; ^«nj9 ^^^ - ^^« Sjbi^o ton P ^olo ^l^M? ^^oi ^]y 
^ ^on »dass auch die Dinge, womit wir zufrieden sind, nicht deshalb, 
weil wir an ihnen Gefalleii haben, uns zu Theil werden" Spie. 10, 18 
u. s. w. Selbst vor den Inf. abs. treten sie: ."^^'^ ^^kJ ^^v!^J ]on P 
j^ebären nicht bloss" Spie. II, 7; )en P -^]Liji ^<\\ ^C. ^ j^rva 
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,denn Lehrer werden gefragt, fragen nicht" Spie. 1, 18; 
iLi^ %jl ^^ )ooi P? »dass der Dieb nicht weiss" Afr. 129, 13. 

C. Das einfache ]] bleibt aber doch in manchen Fällen. So scheint 
es stets in Prohibitivsätzen zu stehn, z. B. \Z\ .oooii )iaiVaa9 Uo.^Iks |] 
.ooi^'^f ^^r^ „nicht sollen unter dem Verwände Ton Krankheiten 
die Brüder ihre Klöster verlassen« Ov. 213, 17; )lj^2^ o] IpJ U^^ P© 
AaZoLJ? oiio^^Ju .Q^ii UiÄtt »und nicht mögen reine Kleider oder 
glatte Gewänder die Würde eurer Enthaltsamkeit schmälern" Oy. 174, 14. 
Und so überhaupt wohl in allen modalen Beziehungen, also P^ „auf dass 
nicht" u. s. w. 

D. Ferner in Wiederholungen wie ^o^Jls aCik^ Po ] \-^^ oCJ^ P» 
0u^ fi^f i^^' \^\ Po „dessen Ansehn nicht schön, dessen Geschmack 
nicht angenehm ist und das keinen lieblichen Geruch hat" Afr. 307, 
19; ^LiD wsi? jooii pf^ls Po \^^£i P „weder unter den Früheren noch 
unter den Späteren wird Einer sein, der grösser wäre als du" Sim. 270 
unten ; Po U''^^ Z^ P| )14liJ:u>o Po IL^I^f Zf^ p'i >^hjLi2 \lz^ Po 
1 iTi ;iV .oolI^ ^q^ )|^? )isn\a^ „und nicht findet sich Reichthum als 
nur bei Wenigen und nicht Macht als nur bei Einzelnen und nicht 
(findet sich) körperliche Gesundheit bei allen Menschen" Spie. 10, 2; 
^ oooi ^y^£«i^ ^oiiSs po ^oLs P liffl'n oj ifv jLJjj^o „und unsaubre 
oder schlechte Kleider waren weder in ihnen noch auf ihnen je irgend 
zu sehn" Ov. 203, 10; )La£ Po iLi^ P >*oiöLlfi Ion w^|i P „an seinen 
Händen blieb weder Haut noch Fleisch" Sim. 281 Mitte, und so Manches. 

E. Ferner in elliptischer Rede wie schlechtweg p „nein" und in 
Fällen wie p ^.li^X^^ ^-f^ ^^C;vv^ ^.«oLiiaso ,)Und mit einigen von 
ihnen sind wir zufrieden, mit anderen nicht" Spie. 10, 19; j! )o „wo 
nicht, so" Afr. 441, 7 und sonst; p ^ ^^^f „quod utinam non (fuisset)" 
Assem. II, 44 h (Philoxenus) ; )il']^^vr po ^a^ jjals ^ä'^'Z }j[ ^ich habe 
für die Ueberzeugungsfähigen geschrieben, nicht für die Spötter" Afr. 
441, 8; .doL.»fatt ^] Po Kai oifx &^ ol ypuß/j/trslg aifrm Mth. 7, 29 (ähn- 
lich oft). 

F. Femer stets in gewissen Zusammensetzungen wie )iaf, |ff, if? 
„ohne" (und „auf dass nicht"). So in Nominalcomposita wie Izii^ p 
„unsterblich" ; I^oiI^aJ^ P d(pdapo/oc 1 Cor. 15, 53 u. s. w. ; auch in 
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Fällen wie \lL1Z jlo iL» )^^ o) »o thörichtes und unweises Volk" 
Mart. I, 113 unten. So auch ^f p „niemand", >o^ P „nichts". 

G. Einzeln kommt auch sonst }} für |ooi P oder ol^ vor. SoIjä^P 
-^j) iLli^ „haben wir nicht drei Männer geworfen ?" Dan. 3, 24 ; p 
As Jk . . . e U£|Qioo Vlv^ „haben euch nicht die Aegypter und Moabiter 
u. s. w. bedrängt?" Jud. 10, 11 (dass die Frage hier nicht p bedingt, 
zeigt V^öiaI ^aa^ s^mZ l^oikc )ooi P ov Mcaüaijg hih(/iKev vjmjv rov voßiov 
Job. 7, 19); )ooi - ^^"i^^^ >o^ \2'f^] iLqa^:^ Po n^nd nicht ward in 
dem Wagen etwas andres verehrt" Moes. II, 166 v. 1397; ]''^^^^^< p 
^^(jcL 9Lm!^ „beschädigen nicht bloss die Menschen" Spie. 12, 7; p 
)LiL£^ ij-fcl? |J--f *^-^^ „nicht bloss die, welche die Ehe bricht, wird 
getödtet" Spie. 15, 20; \^i^] p Jon v^oioL») wdio?<Li»:^9 s4^ Pc nund 
nicht blieb er, weil er allein war, unerhört" Afr. 70, 8 u. s. w. Nicht 
alle diese Sätze sind frei von dem Verdacht der Textentstellung ; ganz 
besonders trifft dieser aber die Worte bJ^l PI ^]^^] oll „nicht ist sie 
geboren, sondern hervorgegangen" Ov. 403, 22, wo in ganz ungewöhn- 
licher Art qI^ unmittelbar vor dem Verbum steht. 

§ 329. p und seine Verstärkungen looi p, ol^ können nie dem 
Worte folgen, worauf sie sich zunächst beziehen; im einfachen 
Verbalsatz z. B. muss also P stets vor dem Verbum stehn. 

§ 330. Dass eine doppelte Verneinung auch im Syrischen eine 
Bejahung bedeuten kann, sahen wir an mehreren Beispielen mit Be- 
strictionen; vergl. noch p 9f\m\n mlol^y )^?i? I^oaia^ ^ H^^ 
Aj) \^ „denn nicht nur beraubte er sie nicht der Theilnahme an 
seinen gütigen Almosen" Ov. 195, 1 u. s. w. Aber unter Umständen 
kann einem verneinenden Satz noch ein p ^] mit einem speciell zu 
verneinenden Nomen angehängt werden, oder es kann die Verneinung 
mehrerer Dinge auch neben der Hauptverneinung ausdrücklich ange- 
geben werden: ^ )Lf ^^f P U)^?? U^ ^o »und von dem Volke der 
Mönche ward auch nicht Einer beschädigt" Jul. 26, 13; p ^^ j '^^av vT 
>o^ P ^f ok^ Vd^:!:« „denn das Gebet stört gar nichts" Anc. doc. 
104, 25; Vl^l Jikl ll^ )JI^ ^ Usf w^oif P )i(^2^!^:io „deshalb Hess 
er nicht einmal das hartnäckige Volk der Kinder Israel ausser Augen*^ 
Ov. 194, 26 — iJoJ P ^f\LLtt P ^{"(TL^ jajiß Po »und nicht verwirrt 
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es weder Schwert noch Feuer' Anc. doc. 104, 26; Pe ^ '?^'- p .oiX» ]tL^ 
— L» ^^t^ P .ia:^ „die Wahrheit unseres Gottes geben wir nicht auf, 
weder im Leben noch im Tode" Mart. I, 186 Mitte; wsn^zZ Vo S^?i |) 
UJl ^ i]Q \a^ ^ P »fürchte dich nicht noch scheue dich, weder 
vor Königen noch vor Richtern" Sim. 300 Mitte; „in den und den 
Ländern |)o .. Pc. Po )^^ Po Ua^JL P 1>^ s^\ P sieht niemand 
Dichter, noch Maler, noch . . noch . ." Spie. 17, 4 u. s. w. Ueberall 
wären auch hier andre Ausdrucksweisen anwendbar, yergl. z. B. ^o P) 
)9(n alb[:L yilsi „aber dies half ihm gar nichts" Efr. II, 212 B. 



Fragesätze. 

§ 331. A. Zur Bezeichnung von directen Fragen nach dem Präd. 
(„ob" überhaupt) giebt es im Syr. keinen besonderen syntactischen 
oder formalen Ausdruck. Solche Fragesätze können nur durch die 
Betonung von afSrmierenden unterschieden worden sein. )k^ o« Jol 
kann ebenso gut heissen „Gott ist gross" wie „ist Gott gross?" 

B. Die speciellen Fragewörter (welche nach dem Subj. oder dessen 
Attributen oder sonstigen Beziehungen oder aber nach einzelnen 
Theilen des Präd. fragen) stehn meistens voran: k>^ »Is ^ail (ias 
]^Qic P? »wie lange läufst du hinter etwas her, das nicht aufhört?" 
Ot. 119, 10; vLtfo $Lik? i^\M >D6£b^a^ ai^o „und wen hast du je gesehen, 
äer reich und satt geworden wäre?" Oy. 119, 11; ]L^^ mls^ )lL*|o 
„und wie hat er ihn zur Sünde gemacht?" Afr. 134, 6; )^^ | ^ ^ r-f )^f 

• 

„welche Religion ist wahr?^ Mart. I, 182, 6 u. s. w. Keine wesentliche 
Abweichung liegt in Fällen wie 9 S^Ua}J ^) ^::?o Ij^oa >*s ^^I %^ 
„über welche Gebote und Gerichte sagte denn Ezechiel, dass . • .?" 
Afr. 318, 11, ^A^ jooif ^i^V ]:Jo^ Sw; ttöts loofxou ßsff vpuüv Math. 
17, 17. Luc. 9, 41 und ähnlichen. Aber auch sonst wird das Fragewort 
oft weiter nach hinten gestellt; nur darf es nie hinter dem Yerbum 
oder der Copula stehn : oil^ ^^^i \Lc Ul^ ^«^ od „was trägt diesen 
Stein?" Moes. II, 88 y. 182; ai^ V^aL? ]Aal UOI0 ^^c^? Uävo) ^oVmo] 
)iNv^v -^^<^ „wer kann aber seine beständigen Ermahnungen an den 
züchtigen Clerus herzählen?" Oy. 176, 14; oiiai^Iaiio? \L^i ^9 liiioll 
)ooi ye^iS Pf.»? ^ qI^ „wer yon den Mönchen könnte Bich aber dem 
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grossen Maasse seiner Entsagung yergleicfaen ?*' O'v. 184, 22; ... 9 l£^9a£) 
La^ if iiia^ ,a11o „warum ist der Segen, welcher . . . (langer Relativsatz) 
nicht von mir ausgegangen ?^ Afr. 469, 1 ; lJ |iio )^^^ ^ "^^v „was 
ist oberhalb des Himmels?" Afr. 496, 2; "^'^^^ )i^Y *^o^ v^ v^ 
>^'^^^'^ „wie kann dies auf den Saul passen?^ Afr. 342, 17; iL,] auari 
„welches ist ihr Geschlecht?« Moes. II, 110 v. 538; \Li %4^ \lh\l ^\ 
lii^ jJLllo „weshalb und zu was Ende ist das Löwengesicht?" Moes. 
II, 104 V« 431; ^oi^L»f aii69 )^La ^-^n „wessen sind diese Bücher?" 
Sim. 269 unten u, s. w. 

Sätze mit ^^ s. § 373. 

2. Verbindniig mehref Sätze. 

A. Copalatiysätze. 

§ 332. Die Aneinanderreihung mehrer Nomina durch o, of oder 
ein ähnliches Wort bezeichnet ihre Zusammenfassung zu einem Satz- 
theil, während die Verbindung mehrerer Verba .eigentlich stets mehrere 
Sätze herstellt. Allein das Sprachgefühl unterscheidet diese Fälle nicht 
genau, wie sich schon daraus ergiebt, dass man für beide dieselben 
Gonjunctionen verwendet. Die Verbindung der Sätze ist eben auch 
bei zwei Verben oft sehr innig, wenn z. B. beide dasselbe Subj., Obj« 
und vielleicht noch dieselben adverbialen Bestimmungen haben, wie 
etwa in einem ]xsio sjvAla {^^.a ^^^^" {j« Vtb:^ „darum gründete und 
baute Simeon das Haus". Leise Uebergänge führen hiervon allmählich 
zu vollständig deutlicher Trennung zweier Sätze, wie wenn ich sage: 
^oubijs 001 )Joi V)b:tfo wfffibjL )^4.a .ossnA> )Joi Vjbiko „darum gründete 
Simeon das Haus, und darum baute er es". Nur besondere Ursachen 
könnten eine solche Weitläufigkeit des Ausdrucks veranlassen; in den 
meisten Fällen werden, wo zwei Sätze so nahe verwandten Inhalts ver- 
bunden werden, irgend welche Ellipsen eintreten. So wird auch jdas 
für zwei eng verbundene Sätze passende Verbum oft an der 2. Stelle 
ausgelassen, selbst wenn Zahl oder Geschlecht verschieden sind.. Die 



^) U^ber o) bei der Coxnparation s. S. 173 Anm. 
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Möglichkeiten des Ausdrucks sind hier sehr mannigfach. Yergl. folgende 
Beispiele: [ai^ o^!^/)] V«if ^rf ® * ' -* ® ^qi^^o V1A09 ]1^ ^ otl:;^ o^^)o 
— jb^olxso ^al n^iid ihm wurdeA von Lea Buben, Simeon u. s. w. ge- 
boren, und von Babel Joseph und Benjamin" Afr. 480, 8; ^;' .onof^e 
|£^oiV^9 (aä^] ^) [^001 ^^10?] ^ookislo HqJ ^) )ooi n^ud ihr Anblick 
sah aus wie Feuer und ihr Gesicht wie Flammenstrahlen" Sim. 271 
unten; [^ik^^p]^) {^ftii ^) ^vP^oLd biso p^oLo vOo iVa^p>o ^i '^S '. ^ooi »die 
männlichen Professen sollen Psalmen lernen, die weiblichen aber auch 
noch Hymnen« Ov. 217, 18; l^j, [Ijj] |Ia)Q |n>nvi\ pU p Izo-^^o )Za^C 
{jao^? U'ijo „Hochmuth und Stolz ist nicht schön für Demüthige, und 
auch nicht eine Krone auf dem Haupte Armer" Afr. 180, 15; V^aL^ )ooij 
^oii [)ooij] ]:ik9)jD >fALsi [)oci^] liii^n ^(n „am Staube hafte dein 
Sinnen, am Eoth dein Suchen, an der Erde dein Lauf" Moes. II, 96 y. 

328 -— ^(nl,n.1nm\ «ajü09 >o^ 001 P) l^'f^i^ ^oaJ P |Xso]9o Ua]? i^rH)'^ 

[UfJ^ Iqoo] UoiiJ P? ? ÖM^i^. „Waaren zum Kauf und Verkauf sollen 
nicht in den Klöstern sein, sondern nur das, was für ihre Bedürfnisse 
ohne Gier genügt" Oy. 213, 9; )j9i9aa ^ ^o^iJfij? 0001 ^,>|».s>J^v^fli 
mhJLsi -^ \}'flzz9 2om tjiqJ^v] -^? )?oi „Jene strengten sich an, sich Yon 
der Krankheit zu befreien. Diese aber, von ihren bösen Thaten" Oy. 
103, 5 und mit Ellipse an erster Stelle: ^U?] •oobk.ÄUl^ ^9 .ojä 
jLom )^n9&tt^ V»f^? q^^^^■^ ^? )?oi [oooi ^dbSöi^Ltt^ „Jene beeilten sich, 
ihre Schmerzen, Diese aber ihre Freuden zu heilen" Oy. 102, 3 u. s. w. 
So auch bei parallelen Sätzen ganz ohne äusserliche Yetbindung: 

'a,o oI^ (k.jisi29 )£Jte^aa PI oi^A^a^? |^|1 „denn nicht zwang sie leiblicher 
Schmerz wie die Andern, zum Herrn zu eilen, sondern der Stachel des 
Gewissens, nicht der Aussatz des Leibes, sondern die Flecken der Seele, 
nicht u. s. w." Oy. 102, 23 u. s. w. 

§ 333. Ist der erste Satz bejahend, de^ angeknüpfte Yer- 
neinend, so kommen Ellipsen der Art Yor wie § 328 E. Bezieht sich 
aber die Negation auf beide Sätze, so wird sie entwedef wiederholt, 
wobei noch die § 330 besprochne Verstärkung eintreten kann, oder ab^r 



1) Hier könnte nicht dieselbe Tempusform stehn wie im Anfang den Batses (§ 260). 
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sie steht nur einmal ; statt o ist dann als Anknüpfung of üblicher, wo 
nicht der zweite Satz im Grunde mehr eine Specialisierung oder Folgerung 
enthält als eine reine Parallelstellung. Sätze mit . . o . . . |) statt )Io . . . )I : 

9 ):« Vaü^ib |j] )i.£utt^Q |j) Ua^ |) „nicht ertrage und erhalte ich (f.) alles, 

• • • 

was'' Spie. 3, 20; ^^ oi^iJxtL^o ^amla ].^f %jü)I ^^iSnnV ^L^om P 

IzojU 5-2iO r^ >^f^ v^^^ »nehmt ifür niemanden einen gefälschten 
{(fxxkoov falsum) Brief an und thut deswegen nichts ausser der Gerechtig- 
keit" Ov. 220, 10; ^^]fo .ofijl ^''<^^' P „nicht nehmt und gebt ihr* 

Joh. Eph. 399, 15; >^ ) ^ - ^ ^^i:ao|zo \^A P „sündige nicht, von mir 

• • • • 

Böses zu reden** Mart. I, 75 unten; V^?zo M^^ Po »^i^d schwöre 
durchaus nicht falsch** £fr. II, 337 E ; v..a^^o|^zo ^^^qa -^^ ^-m^z P 
(^^^i^Li} Utas) „erforsche an mir nicht meine Mängel, dass du mir ver- 
geltest, wie ich's werth bin** Efr. III, 522 E; ^iia^o? ^ v«^ )^oii P 
l^j^"^ \^£^ |ooi|o nlass nicht ausser Acht, Herr, meine Armseligkeit, 
dass ich dem Satan Knecht werde* £&. III, 523 A u. s. w. Mit o) : 
>f,huL9^ %j^ZA o\ ^ y^z Po „nicht sei traurig oder yerzage dein Sinn** 
Sim. 301, 4, und ähnlich oft. Yergl. )^*^ >ujso }^-^"-^^^ \jLLjkl ^oooij P 

Ulf? ^»Lfi ^^iiv|L:>co )jL*? ^eoi^ "^hJ toooij ooi? ^? 6) „nicht sollen 
Priester, Diaconen und Professen Curatoren oder Bevollmächtigte für 
Laien sein oder Processe ihrer Verwandten übernehmen oder von irgend 
jemand Processe miethen und beständig am Thore des Richters stehn* 
Ov. 218, 6, in welchem Beispiel eine grosse Anzahl von Verboten 
theils durch e, theils durch o) zusammengefasst ist, während nur eine 
einzige Negation steht; natürlich könnte dieselbe auch einmal und 
öfter wiederholt werden. 

§ 334. A. Die Anknüpfung mit o zeigte sich in einigen der obigen 
Sätze schon als eine ungenauere Ausdrucksweise für ein nicht ganz 
gleiches Verhältniss. Auch sonst findet sich noch zuweilen ein solches 
„und*, wo es sich um eine Folge oder einen gleichzeitigen Nebenum- 
stand handelt: l^^^v |b)o ^«ooi ,^1 ^ »was hätte ich thun sollen, 
die Sonne zu hindern?* ZDMG. XXX, 117 v. 235; ^juj) ^jsi.*^f ^ V^|i 



1) Siehe % 64. 
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£j) LiADo »wohin hatten wir alle uns entfernt, dass du dann aufstandest" ?*' 
Ov. 312, 12; ^:^o l^oi ^ "^^ztJiäi |)o \:^ S^ oulis >ai^o „und dem, 
welcher seinen Bau auf einen Felsen setzte, worauf es nicht von Winden 
und Wellen bewegt wird" Sim. 395 Mitte ; Ifiol^ad zjo %J\ i^^of? \utQ^ 
\i^'r£9 »der Mund, welcher »Gott" sagte, worauf die Nieren der Crea- 
türen erzitterten" Ov. 138, 24; jj« '^ji© >cut^? l:^^i ^] »der Vorhang, 
den der Priester hebt und (durch den er dann) eintritt" Apost. ap. 
176, 18 (gnost. Hymnus); ^ -^^- f ^l^]o i^^i^ was)? ^^I »wie er der 
Hagar (Wasser) hervorbrachte, worauf Ismael trank" Afr. 314, 6; 
^ 2ü|^ Po •"^-'^- sf^yaiL £us^? . . — «ol^ -^oi »dies alles , was ich dir 
aufgeschrieben und in Erinnerung gebracht habe, ohne dass ich über- 
drüssig ward" Afr. 184, 5; )i|^ (ti^a^o Ur^ o^ ^ooi h^] »er hatte eine 
Tochter, die hiess Martha" Sim. 273, 12; L^noA^o -^^v^4? >e^ »aber 
etwas, was sie ihm aufluden und womit sie ihn plagten" Sim. 280 
Mitte; ]] - »^'^ ^-^^^ ]o<n ^9 I^u^Xa Vjl^ »wegiBn des Bösen, das er that 
und wodurch er Viele bedrückte" Sim. 317 Mitte ; -"^"^^ .9^^ ^ s^aabZ^ 
j^^ »dass du uns lassest mit zweifelndem Herzen" Ov. 308 ult. Fälle 
der letzeren Art, wo das o einen reinen Zustandsatz einleitet, sind in 
syr. Originalschriften selten, da hierfür das deutlichere ^ dient. 

B. Dem Verbum ,^, ^ „befehlen" wird zuweilen die Ausführung 
der Absicht angeschlossen, ohne dass der Inhalt derselben vorher an- 
gegeben wäre; so auch bei )a, »wünschen" und gelegentlich noch andren: 
.Qj) ftAfifo fAA »er befahl (sie hinauszubringen), und man brachte sie 
hinaus" Mart. I, 94, 8; .ooiLÄlL V:^ oio^a^o |JoiA!bb ^am „auf seinen 
Befehl nahmen sie die Priester auf ihre Schultern" Afr. 265*, 6 u. s. w. 
(so öfter in der Urkunde von 201 im Chron. Ed.); ^oipoiAf o^ioL^o tr^l^t 
»nach des Herrn Willen endeten seine Eltern" Sim. 269 Mitte ; ^ {.s , 
o^o^^lo „nach des Herrn Willen wurden sie befreit^ Sim. 295, 11; v.s<ju» 
UoiQj o}^o -i^ .001^ »der Herr gab es ihnen, dass sie das Licht sahen" 
Sim. 346 unten ; )jlso ^-^o »und fing an (zu bauen) und baute (fertig)" 
Land II, 167, 6. ' 

§ 335. So verbinden nun einige, eine Qualität aussagende Verba 
das specielle Verbum gern mit o : namentlich ^1^] , ^^f »frech sein"^ 
«.^l »viel machen": ^^fo 0001 ^^^^9 »die sich erfrechten,^ zu sagen" 



— 240 — § 336. 

Mari. I, 19 unten; ^^]o A^^i^f „wagtest, zu sagen" Afr. 82, 11; ^>iimnsn 
^j^^o „nehmen dazu^ Spie. 14, 18; ^ool^ )^o ^^a^^) »rief ihnen viel 
zu« Afr. 503, 4; y,.^*© >o]^ „drohte gar sehr" Jul. 64, 3; ^o-lo >eji „zeigte 
vorher" Afr. 451, 9 (und oft ^^) u. s. w. . So auch das unpersön- 
liehe w^I^ »es traf sich, trug sich zu", z. B. : )^a» . . . ^^r^Zo ^^f^ n^^ 
begab sich, dass mich ein Mann fragte** Afr. 394, 6. Bei diesen ist 
aber auch die Unterordnung erlaubt, zum Theil viel häufiger. So neben 
dem obigen ^^)o Ab^i^Siof noch '^]j^ -;^^ oi^ „wer wagt, zu sagen?** 
Afr. 430, 12 und ^^[^^v ^r^j »wagte, zu sagen" Ov. 196, 15. 

§ 336. Zwei eng verbundene Yerba brauchen nicht nur das von 
beiden regierte substantivische Obj. nur einmal zu haben § 332 (z. B. 
aoliS \?aio |1^? „dass er seine Gesinnung offenbare und kund gebe" 
Jul. 83, 8; IdiJi ^.aii^ ^^^^ >ai«Mo i^ „machte herrlich, erhob und 
verklärte die Menschen" Afr. 336, 3, wo sogar 3 Verben mit 1 Obj.), 
sondern auch ein zu beiden gehöriges Objectsuffix steht zuweilen nur 
am 2ten: -^^ ai.*|^o n*^ »S^^Xs ocvrov Kai ßake Atto aov^ Mth. 5, 29 Cur. 
(Pesh. oL^); >*aio|,^o o|^o „und schleppten und warfen ihn" Afr. 471, 
12; .Qj) |bo ^^ „lähmte und hinderte sie" Afr. 330, 16 u. s. w. Und 
nun können zwei Verba so eng zusammengefasst werden, dass die 
Bection des einen, welche gar nicht die des andern ist, für die ganze 
Verbindung wirkt und das Obj. bei dem Verbum steht, zu dem es gar 
nicht gehört: ]x^a2o >oaxü t-^^ s^asoa ^s „während er aufsteht und 
die Sterne des Himmels zählt" Afr. 199, 13; ^v^ ^k^i ^ o£b«t.:>0f...)jaLa 
„den Becher habt ihr mir zu stehlen gewagt" Ov. 318, 14; ^^ ]yn 
^oiol^ .^o „dies hat er ihm vorher gezeigt" Afr. 12, 3; (^.aJ) VjlIc 
.ookA^^9 i^^t >^^ Wa^oLS UikoooiV a^o a2^ »weil die Römer eindrangen 
und den Adler im Tempel neben dem Bilde ihres Kaisers aufstellten" 
Efr. II, 222 E; ^^:^^ ^ni 9<^o „und eilig Frevel verübt" Isaac I, 266 
V. 362; o|jLi»o Q^t) ]^9^ 1^^ „lauter Gruben hatten sie listiger Weise 
gegraben" Land III, 257, 3; 2^ xf^^^ U^^^ l^^ )fi^L*A^ Uoi^ 
^js^o „Mose hienieden stieg zu den Niederen in Aegypten herab und 
machte das Passah« ZDMG XXVII, 571 v. 103 (vergl eb. v. 109) — 
oizfa^ ]^zU U^ »s^6 kommt und trägt ihre Genossinnen" eb. 598 v. 274 
und ^oioJ-^^otf N^(o 001 ^'^1 »geht und trägt seine Thaten" eb. v. 276 



§ 337. — 241 — 

u. B. w. Aehnlich auch passivisch : ]^^ ^ .... 9 ]1:l^ ^? t^^V« ^*|^ 

«^nlo „yiele silberne Geräthe aber (langer Relatiysatz) wurden auf 

seinen Befehl plötzlich verkauft'' Ov. 172, 20. 

§ 337. A. Das Syr. setzt nun aber gern 2 Verba, welche rasch 

auf einander folgende oder zusammenfallende Handlungen bezeichnen, 

oder von denen eins die Modification des andern ausdrückt, ganz ohne 

Verbindung zusammen : a) ,.a:k%^ i:^^l^„6ideon trat ein und machte'' Jud. 

6, 19;,«A^ S]^ uu) Uf? ooiJ)o „wenn jemand kommt und dich fragt" Jud. 

4, 20; oiijo? >äi „stand auf und führte ihn Weg" Ov. 162, 20; waals ^m 
• • • 

l^j3 nging hinaus und hieb ihnen die Köpfe ab" Mart. I, 122, 23; ^a^ 

• 

]'z ^01 »auf, geh und komm" Sim. 293 unten; |r-r^ olI^ >&]» %]) ->^^^ 
„wandte sich, ging hin und stellte sich auf die Strasse" Sim. 273 Mitte; 
plj S]U? »dasser gehe und bete" Ov. 163, 25 ; )^^1 ]y^ r^? n^^^ ^^ ^i^- 
gehe und das Land sehe" Afr. 455, 3, und so oft bei Verben der Be- 
wegung ; ^ '^^''^ (n.^|ja^ ^^f h^ »schickte hin und liess seine Tochter 
nach Nisibis kommen" Jos. St. 80, 9, und so öfter ^£^f 9^ „kommen 
lassen" ; |^a^ ^-■^^- ^^ „festgehalten und gelassen ist die Welt" Afr. 
458,1. b) ^oie||^ o^yjs „haben ihn vorher genannt" Afr. 7, 8; |^ ^^ 
Vi!) ^^ >v^ ws^f U^^l „denn Jesaia setzte vorher über sie Richter" 
Afr. 97, 6; ^.^2) oon ^-^->- " „waren vorher gekommen" Land III, 
350, 7; ]ooi ;'^^ teoi ^Ia:m9 „war vorher versprochen" Afr. 26, 4 
und viele andre mit ^IL und )o1d, namentlich auch zur lieber- 
Setzung griechischer Verba mit 9rpo-; im Passiv wie .^olzl ^Jo „war 
vorher gezeigt" Afr.v63, 18 oder wie ^^^^^ ^^£^ „wird vorgebildet" 
Isaac II, 136 v. 600 u. s. w. So auch in andrer Bedeutung ^^^ 
.oAtti „dass sie Morgens (am andern Morgen) hinaufstiegen" Sim. 293 
Mitte — ouL^I ^^^ „beredete ihn sehr" Sim. 279 Mitte: ^y ^i^-») 
„liebte viel" Efr. in Wright, Cat. 689 a, 14; "^Lifiiio L2\ t "»^ „du redest 
viel" lob 15, 4 u. s. w. Bei diesem Verbum auch oft mit Nachsetzung: 
\^z ^1 ^ „häufst viel Vorrath" Isaac II, 93 v. 67 ; ]!^ yu^ „schimpfe 
sehr" Ov. 305, 8 u. s. w. (vergl. oben S. 240, Z. 3) — ^rvlx^ ^<>^^^ 
„werden sie weiter bearbeitet" Afr. 458, 1 u. s. w. — \^ "^ri »^^'S^^s^ 
zufällig" Afr. 296, 8 — U^ ZI „baute aufs Neue" Land III, 246, 14 ; 
yo^tttzz] J^ „ward aufs Neue gesetzt" Land III, 177, 27 — )|^ h^^^ 

Holdek«, Syrlaoh« OranmMtik. 18 



1 



— 242 — § 338. 



„fangt wieder an^ Afr. 439, 3 u. s. v. — «««o^Jitf a£oi^ „begruben ihn 
rasch*' Oy. 207, 26 — Ukt^o^ k^A^ ?, ^r- . sie nahm eiligst Gesund- 
heit" Efr. III, 554 £; )^^^ oi^^aa ou^ )^ l*"*^] «warf mit Eifer alle 
Last von sich<< Ov. 166, 7 — ^^^xr^ ^^ „setzte ihn mitten hinein" Efr. 
III, 569 A — o^ o^o^f „schössen gleichermaassen" Mart. I, 79, 12, und 
so noch andre Verben, namentlich in Uebersetzungen aus dem Griechi- 
schen, wie ^, \^^^ ^ ^^ „wieder"; ^o) »spät"; ^^o) »lang" u. s. v. 
Wohl bei allen diesen wären auch andre Constructionen wie mit o 
oder Unterordnung durch v^ oder 9 zulässig. 

6. In eigen thfimlicher Weise reiht sich hieran die Construction 
von w^J^f: oy^ a^o^ „konnten herausziehn" („vermochten, zogen her- 
aus") Sim. 365 Mitte; ^^ w^a^) »hat dich retten können" Dan. 6, 20, 
und so selbst negativ otAna -^-^ p „konnte ihn nicht schneiden" Mart. 
I, 129 ult.; oLO'fM ■ -"-H p „konnte ihn nicht retten" JuL 96, 17; tL^a^\ p 
l'f£^ »sie konnte nicht hinübergehn" Ov. 12, 19 u. s. w. Doch ist diese 
Construction des sehr häufigen Wortes ziemlich selten. 

§338. A. Wie bei der Verbindung mit o (§336) braucht auch bei zwei 
asyndetisch zusammengestellten Verben, das zu beiden gehörige Object 
nur einmal zu stehn : oa^o? ^^aaia i^^^^ \^2 ^ «wenn du den Gedanken 
an ihn in deine Seele einführst und wohnen lässt" Ov. 163, 20; L^a^ 
ILsl? UUö LjlaI^ „Trauerkleider nahm und zog sie an" Jac. Sar., Thamar 
V. 280. Mit Suffixen: oj] wAa«j Pz „hob sie auf und schüttete sie weg*^ 
Sim. 273 unten; k^m^ S^aa> „nahm und gab sie" Ov. 168, 7; oil&f ^s^fo 
„brachte und führte ihn ein" Sim. 271 Mitte; noi^« o^i^of otta^o „fassten 
sie, brachten sie hin und begruben sie" Acta 5, 10, und so ziemlich oft. 

6. Gehört das Object nur zu einem der so zusammengestellten 
Verba, so kann es doch, wieder wie bei der Verbindung mite (§336), durch 
das andre von ihm getrennt werden: n«oioj>}j9^) >e^)oui^z \yl\ „ein wunder- 
bares Gebeimniss hielt er zuvor in seinen Händen" Afr. 64, 5; jf« ^)o 
^\ 9i^^^ Vo^ \\H\si „auch dies that unser Vater typisch vorher" Afr. 
63, 13; e^l a^|.if..)^^ »das Wissen, so sie vorher hatten" Afr. 448, 
10; ^ \:iA\si ,A^f U) l'aJo »und der Herr kam und warf Feuer auf 
die Erde" Ov. 124, 14; ^ ^A^^f K^ ^ Uua »wer ist eingetreten und 
hat uns das Geld gebracht?" Ov. 813, 17; ,^0 s^ -«^f ••• ? ^"^ P 



§§ 339. 340. _ 243 — 

„die, welche . . ., bebandelte er yeräcbtlich und demäthigte er gar sehr** 
Ov. 175, 11; ^(n9e)jD Q^9of ob^ ]9n ^«oio «und dies macbten sie binsendend 
in Edessa bekannt** Jos. St. 81, 5; >^ij( 9^9 „welche er holen liess^ 
Job. Eph. 328, 6 u. s. w. So auch a^o oa^I o^ma^I >^ l^^ |)9 ^1 
„denn wie sie mich nicht bedrücken und beschädigen konnten" Sim. 300 
unten (yergl. § 337 B). So auch mit Präpositionen: o^^^^l oa«« |ju.^ 
„tadelten ihrerseits den Richter ''^) Isaac I, 220 v. 313; .&^ Uj^ ^ 
^09.^ ssoLo] o}ö\ »Yom Morgenland, unsrer Heimath, sandten mich 
meine Eltern, nachdem sie mich ausgestattet hatten" Apost. apocr. 
274, 11 (gnostischer Hymnus); U^j^i -^-^- (Yar. ^o^jo) ^o^\ >^oLa] 
Ia,^ ^*^m S.^ »ich schreibe dir, indem ich dich unterweise, geliebter 
Freund, über die Hauptstücke" Afr. 446, 1 u. s. w. 

C. Ein Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften nach- 
geahmt wird, ist die Voranstellung eines bedeutungslosen )ooi On^^l), 
dem ein Perf. mit oder ohne Anknüpfung durch o folgt, z. 6. ^ {0010 
wffoxasa^ %^ lA^^eo^ S-jJ^ ^2ls »Und nach wenigen Tagen trat Jovinianus 
ein" Jul. 86, 1; I^Ioaj) oil^bs aIajlco 1|^.9 oij«^ ]^o^} aihhn\ \ome «und 
am andern Tage zur Morgenzeit versammelte sich die ganze Menschheit" 
Jul. 95, 9 u. s. w. 

f 339. Die Gonjunction e dient nicht dazu, den Nachsatz einzu- 
leiten (wie deutsches „so" u. s. w.). Wo sie im AT so zu stehn scheint, 
ist eine wörtliche Uebersetzung des hebräischen 1; an andre Stellen 
ist sie durch Textverderbniss gekommen'). Nun hat o aber so ziem- 
lich den ganzen Umfang der Bedeutung des griechischen XßU über- 
nommen und ist oft „auch", wo es dann mit uif oder uife wechselt; 
ein solches o „auch" kann an den verschiedensten Stellen des Satzes, 
also ev. auch am Anfang des Nachsatzes stehn. 

§ 340. Während die Zusammenstellung einzelner Glieder eines 
Satzes durch zwei n^i^d", deren erstes vor dem ersten Gliede steht, 
auch im Syr. einzeln vorkommt, z. B. )Vqaa1m |^9o0l^o La] »sie be- 



t) s^^\jD S^Z) „er tadelte einen**. 

3) Mit den für den Sinn dei Einzelnen wenig bedeutaamen, überaos häufigen 

Wörtchen e und } gehn die Abschreiber oft etwas nachlässig um. 

16* 
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siegte sowohl die Juden wie die Ungläubigen** Efr. III, 161 6, ist 
eine solche Verbindung zweier ganzer Sätze mit e vor dem ersten wie 
▼or dem zweiten kaum statthaft. Dagegen kommt q\ — o) „entweder — 
oder** zuweilen auch in der Zusammenstellung von Sätzen vor: ^ol^ o] 
jiV^J^v Q^ / )vmV^« ..^i* V o) q\ (Llo.^ „entweder züchtiget bis zur 
Einschüchterung, oder schickt die Uebelthäter zu den weltlichen Richtern*' 
Oy. 219, 10; )^aifi o«xof o\ ^ oL^i o) «bringt (die Schriften der Ketzer) 
entweder uns oder verbrennt sie mit Feuer** Ov. 220, 19; >v^v> o) oi^ao 
.Q^Jiai^l ^-^2 >«oi^ A^9 e) .ajOAj )jQJnUnd wünschten entweder diese Fische 
zu sammmein oder jenes Mädchen festzuhalten** Sim. 274, 1 ; .ajoi 01)9 
.oaa^ajo) .GusiJo]... „dass auch sie • . entweder siegen oder über- 
wunden werden** Spie. 12, 13 (vergl. eb. 19, 24). 

B. ReiaüTsStze. 

Attributive Relativsätze. 

§ 341. Das ursprünglich demonstrative Pronomen ^ hat seine 
Bedeutung so abgeschwächt, dass es in sehr vielen Fällen nur als 
Exponent der Verbindung des Relativsatzes mit dem Worte dient, 
dessen Attribut er bildet, während ein auf jenes Wort zurückweisendes 
Personalpronomen (resp. Pronominalsuffix) in seiner regelrechten 
grammatischen Verbindung innerhalb des Relativsatzes steht. 

§ 342. Auch für das Subject kann die Rückweisung stehn, z. B. 
^Molhl eoi; wff ^o n^Ilo ;^^ »der König von Medien und Persien, welcher 
Darius ist** Afr. 83, 5 (aber ^^^i«^ .^oM? V^? lae^ »der be- 
schattende Cherub, welcher Nebucadnezar ist** Afr. 87, 2) ; o^oi? ^^^.a 
]ai!^} oui^yi« »dein Haus, welches Gottes Tempel ist** Afr. 46, 1 ; \^£^ 
^■Sm %.2k. ^ -^'^ ^ I 001? om »jener Prophet, der uns hiervon berichtet 
hat** Ov. 75, 10; S^lal>|) jkv^)^ ^^1^ e<n? I^oio^ »dem Mose, welcher 
Israel die Speisen unterschied** Afr. 310, 8; |^-^. ^ ^01? )fi^|^| |j9£b^? 
»das letzte Testament, welches das erste ist** Afr. 28, 9; oiL^^iM»? P ^1e 
\i^^ ^01^ ^ ^ou^ Wf»^ ^01} ^OLO tJ\ »auch ist in ihnen keine 
Furcht vor ihm (Gott), welche sie von jeder andern Furcht befreit" 
Spie. 2, 25; Ho^bii .*ia .oJ«? Uil^ „die Midianiter, welche Kinder 



§ 343. — 245 — 

Eetura's sind" Afr. 111, 4 u. s. w. Ein stärkerer Nachdruck liegt in 
der Trennung der Rückweisung vom Relatirwort in: ]:^9 UeuJ» ojoi 
o« ^zol^o ^!^ Ur^ Po U4 P ooi |^)o {^9 ^00:^4? »das ist der Freund, 
der, wenn Freunde und Brüder dich vergessen, seinerseits dich nicht 
vergisst, noch yersäumtund bei dir bleibt" Afr. III, 305 F. Verstärkung 
durch ein Demonstrativ finden wir z.B. in )on Va^Ixs) U^k^^ >q^ |joi 001? 
„welcher Mann sich grade bei dem König befand" Jul. 235, 25. 

Nothwendig ist aber die Rückweisung in alle diesen Fällen nur, 
wenn der Relativsatz bloss aus 9 und einem Substantiv ohne Copula 
besteht. Weit häufiger fehlt sie für das Subj. 

§ 343. Auch das Objectverhältniss wird in der Mehrzahl der Fälle 
nicht durch die Rückweisung angedeutet. So z. B. Sjsld9 ]oi!^9 ]y^^^ 
„das Wort Gottes, das er empfangen hatte" Ov. 166, 9; In^Je Pa^ 
]^A^b ir^osif »der Frevel und die Sünden, welche die Schlaffheit er- 
zeugt" Ov. 179, 18; oj« r^^^ ^^ \\^9 U^^ S.^ ]c\Z »das erste 
Gesicht nun, das St. Simeon sah, ist dieses" Sim. 273, 5, und so sehr 
oft. Mit Rückweisung dagegen: ^oi^^oi^^ o« »den wir erwähnt haben" 
Ov. 164, 17; ac^fO öu^9 ^a I0LX9 pA^ »in der Kirche Gottes, die er 

• * * * 

mit seinem Blut erworben hat" Ov. 172, 17; loC^ <n^r^9 '^^^ )o?P »denn 
Adam, den Gott segnete" Afr. 346, 12; olao^ .qj) ^ja^i P? i^^^ .qj« 
»denn die, welche seine Liebe nicht überredete" Ov. 175, 5 u. s. w. 
Beim Part, ist die Rückweisung gewöhnlich : ]^ou^ \^t^} ^-^-1 1^<*'^^ 
.ooifiJ? .001^ Pr^ n^^^ Menschen, welche noch ihre Begierde verlockt" 
Spie. 8, 14; l^oa^ .ooi^ Ur-o? i-^) »Leute, welche die Gnade ruft" Jul. 
27, 27 u. s. w. Bei einem abhängigen Inf.: a^ooi \jd\ P ^^x>^^^v* ^^ o« 
„das, was ich nicht schreiben wollte" Ov. 21, 7; ^^"^ | lA^oto ]^f^ 
^^\ 1^ ^^ -"-^^ )jdL) P ^{9 »die Flüche und Schmähungen, welche 
nicht einmal die Schrift ansprechen kann" Afr. 343, 18. Da ein Verbum 
nicht gern zwei Personalpronomina als Objecthat, so bleibt bei doppelt 
transitiven die Rückweisung weg in Fällen wie .o^^^of? H^"^* «: )r^^ 
^ova] „die falschen Götzen, so uns unsre Väter vererbt haben" Jer. 
16, 19 (Afr. 321 ult.); .z^ab} ^^^) »das, was du uns befohlen hast" 
Sim. 397, 12; ^£^}^ P9 ^)o ^h^^J,} Vo^ »was du von mir erfragt und 
auch warum du mich nicht gefragt hast" Afr. 506 ult. u. s. w., während 



— 246 — § 344. 

in Fällen wie ^am«] PoAi k*>^ leoi aif£ib.} e« \laa4 «Jta^^nel »d^*^ 

• • • 

selige Eusebius, welchen der h. Rabbülä zum Bischof gemacht hatte^'OT. 
1 67, 20 die Rückweisung erwünscht ist Ein Passiv y om doppelt transitiven 
Yerbum haben wir in L2} ^^a? yoJ^o »etwas, das dir befohlen ist*' Moes. 

II, 70, II; aber so kann wohl nur bei kurzen unzweideutigen Sätzen 
gesagt werden. Man darf hieran vielleicht schliessen, dass s^t^Lc ,|be- 
friedigt, zufrieden (ist)" in einem kurzen Relativsatz zuweilen wie ein 
transitives Yerbum gebraucht wird: -^^« ^^ ^^^^? »dass er sagte, 
was er wollte*' („womit er zufrieden war**) Ov. 275, 5; ^i'^^« ),^(£) Efr. 

III, 674 F; ^y^^]^^^ eb. 675 A; w^a:>e? V:^ .ooi^^ )oo&j »und möge 
ihnen befehlen, was er wolle** Sim. 369, 8. Aehnlich UUly V^i^ ]^y\ 
iooi „der gesegnete Samen, nach dem sie begierig war** Jac. Sar., Thamar 
V. 279. 

Eigenthümlich ist das Fehlen der Rückweisung bei dem abhängigen 
Part, in v^'^ ]ooi j^^j ^m ]^a£L^ »die Wohlthat, welche er zu ver- 
theilen gewohnt war** Ov. 205, 19. 

§ 344. Nothwendig ist nun aber die Rückweisung beim Genitiv- 
verhältniss und bei Präpositionen: ou^ ^-^"^^ 1^^'^ mL.,£i} ^ »einer, in 
dessen Haus die Diebe einbrechen** Afr. 145, 11 ; m^od) £b^9 I^LScnaSio )?oi 
oiXd )v^^^^ »di|se Gabe, deren gleichen in der ganzen Welt nicht existiert** 
Afr. 356, 4; | •- -^ ^.^) ais,^ U^q^.} U(a »durch ein kleines Zeichen, 
wodurch er für das Leben gefangen wurde** Ov. 162, 1; ^4^ U|SNn\ 



oLS »der Höhle, darin er geboren war** Ov. 165, 3; ou^ £j] ^9 )< 
^oioA^ L^kL^o ^Aoa ou^ bJ] ^)j9o »der Gott, den du verehrst und dem 
du Wohlgerüche hinlegst und dessen Bücher du gehört hast** Sim. 271 
Mitte; u. s. w. An einem erst von einem andern Subst. abhängigen 
Subst. hängt die Rückweisung in ]zLmoo )£bA^2b^? ^^01 ... I^mi^lfi 
.ooi^VAbl^? Uo^T. ^''^**^ »in den Vätern, von denen im alten wie im 
neuen Testament die Bilder ihrer Vorzüge da stehn** Ov. 160, 9; ^«^1 
Pqa9 ]xsio4 Iooi f^A oiz,o2J[ ^ ]^9 ]i^ i^^^? ooi... »Abraham . . ., 
per splendorem parvum unius ex cujus signis beatus Rabbulas ductus 
erat«^) Ov. 167, 14. 



') Man verzeihe daa barbarisohe Latein! 



§§ 345. 346. _ 247 — 

§ 345. Die Bückweisung kann unter Umständen ezplicite oder 
implicite erst in einem weiteren attributiven oder abhängigen Satz er- 
folgen: ^Aäjkl} ^JLm ^i\\n\ ]/f\^Ml U^i^ ^? ^^01 ... ^f.^ t^e ^a:^M 
1^900^ USol ^ ^] „die 46 Briefe, welche wir, wenn Gottes Gnade 
hilft, uns bemühen wollen aus dem Griechischen in's Syrische zu über- 
setzen'' Ov. 200, 19; ^04) f£^9 — -;- f-M r^ V? ^-^^U-Pf^ 
„die Gebote, welche jeder Mensch ausführen kann*' Spie. 5, 24; ^^^oi 
^1 ^AoM ^^ ^-^^ ^oijLoU'^s >fim4 f^ ^1? nüber welche du, da 
sie dich durch ihre grosse Zahl in Verwunderung setzten, du mir sagen 
liessest, ich möge sie aufschreiben^ Jos. St. 4, 16 ; ^^1^9 1-^^ \j^£o^ 
^aj{ ^^kiMii )|^ »die geordneten Herrlichkeiten^ die auszusprechen der 
Schriftgelehrte unfähig ist" Moes. II, 158 t. 1266; ^|.a0? ^ol ... Um 
ou^ ^ai^iJi L^]'f^Ll U«i9ffder Mond, dem sie jetzt ganz besonders anzu- 
gehören meinen« Oy. 70, 3 ; ^^ y ais ^cl&oj? Jj-üdf ^U? v.« . . . Mol l,-- 
öeoi »ein Weg, auf welchen nicht Zwei zugleich hinauf gehn konnten** 
Jos. St. 14, 8; u*] p pi^i oLi:« v^^9? Vs>q^ qjÖi »hie est amor, quo qui 
major sit, non est**. Jac. Sar. in Zingerle's Chrest. p. 375 u. s. w. — 
i^vfio jj^oas^ .^^f? I^öo^ »die Dinge, von denen ich gesagt habe, dass 
sie auf Geboten beruhen^ Spie. 4, 17; .o^z? .e£j) ^^jqälo? >d^ poi 
»dies, was zu thun ihr Befehl habt** Spie. 1, 7; ^ iaäjBj9 )o<» ^^,1:^3 ):)0 
9iZa^ »was der Herr an ihm thun werde" Sim. 309 Mitte u. s. w. Vergl. 
)-faJ ^^£j»0} «a«£^? 9!] »ubi scriptum est nasci yiros" Spie. 15, 9. 
Auch in ^ )^L4.]9 |jj ]jo^ ^01^7 ^^n . . . |j-^^aj» „diese Sachen, die ich 
dir erzählen will** Jos. St. 7, 18; csetbAj?^ Ibia^» ^ou^? »Quae ut 
scribamus nobis propositum est** Jos. St. 6, 5 gehört die Rückweisung 
zu dem hinten stehnden Yerbum. Der Satz, welcher die Rückweisung 
enthalten sollte, fehlt als selbstverständlich ganz in [.e^^tta?] )Io? ^"^ h 
,o^M3 »und die Dinge, welche es sich ziemt (zu thun), thun** Jos. 
St. 79, 6. 

§ 346. Der Ausdruck der Rückweisung durch ein eigentliches 
Demonstrativ ist selten und auf besondere Fälle beschränkt. In ^n 
^91 ^ .OA^ >jffM7 »quod absit a vobis** Addai 44, 16 ist das zunächst an den 
Anfang gehörende ub^ nur lose mit dem Vorhergehnden verknüpft. 
Anders wieder >^ ^il p ]za:^? Jn ^)f l-f^^ ^ )^£^. p) \\^ »ich sehe 
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einen herrlichen Mann, dergleichen Gestalt ich noch nie gesehn habe** 
Sim« 328, 7 und \j£\ ^^^as iooi P Jn ^|? ]4 «eii^ Zeichen, dergleichen 
in diesen Zeiten nicht geschehn ist^ Sim. 379, 12 — ^-«r^ 1?oi Vpe? 
i^zz? ^1^ »wegen welcher Sache wir befehlen dich zu züchtigen*' Job. 
Eph. 202, 19 und Aehnliches bei Joh. Eph. und Anderen entspricht kaum 
echt syrischer Redeweise. — Verstärkt wird die Rückweisung durch ein 
Demonstrativ in \Ll .ooi^ bJ\ ^-^^^ .o<n^? . . . |^on^ ^Sn „Verwandte, 
welche Leute ein Heer hatten** Jul. 152, 21 ; ^ <n^ (j^X. )?« ^m ^|9 
„was ihm der Herr gleichfalls offenbarte*' Sim. 366 Mitte. Häufiger 
ist bei Ortsausdrücken die Rückweisung durch das Ortsadyerbium 
^i „dort**: )£b2ä^ U4^ ^^''^^ )U)?...l9zP „zu einem Orte, wohin auch 
das Wort nicht gelangt** Moes. II, 156 y. 1247; ^z |ai4^ ^oil^a? hl\ 
„da, wo alle Sünden gesühnt werden** Afr. 243, 2 ; ooIa |a >a^ 

,^^^1? nUiit seinem Gleichartigen, wo («« in welchem) es gefesselt 
worden ist** Oy. 63, 10; ^aon >äol^z -^^: „ubiutinammansissetmens*^ 
Moes. II, 98 y. 334. 

§ 347. Wie manche Orts- und namentlich Zeitsubstantiya ohne 
Präp. adyerbial stehn können (§ 243), so kann auch in einem Relatiy* 
satz, welcher als Attribut zu einem derartigen Subst. dient, yielfach 
das blosse Relatiywort ohne Präp. und Rückweisung genügen, z. B. 
^^^|bb^? IJu^jL I^gu^ „am 8. Tage, da (= oLoy) sie beschnitten werden** 
Spie. 19, 17; 9 \i^ „am Tage, da** Jul. 106, 23; ^ }i^lo ksi „in eben 
dem Augenblick, wo** Afr. 129, 6; ««oiaa^,? ^*£^ i^} \iS ^ »yon der 
6. Stunde an, wo man ihn kreuzigte** Afr. 15, 17; vaM ^'-"^ 1^^ 

• 

p^^V w^? ^^arf2^9 oi^oA^^» „bis zum Jahre 4 der Regierung Salomo's, 
wo er anfing zu bauen** Afr. 482, 9; ou^jka^^^ )ooi? ««oiaa^.? |^a^ ooi PI 
Uea^? „als jener Tag, da sie ihn kreuzigten, da um Mittag eine Finster- 
niss war** Afr* 343, 6 ; l^o:^ ,^0^^« \xsa \^2^ ^ „als die Zeit kam, da 
Mose sterben sollte** Afr. 161, 7; A.J^ aa£ui? ;-- l£b^^£^ nii^ den 
3 Monaten, worin sie sie belagerten** Jos. St. 45, 13; >JLir -^^^ ^oi^^^ 
IzqJolao I0019 «^oioäJ ndenn in allen seinen Lebensjahren, die er im Priester- 
thum zubrachte** Oy. 176, 16 und yiele ähnliche Zeitausdrücke. Daran 
reihen sich andre Wendungen wie l^'^v a!^£^z|9 H- ^ \i£^\ hixi »lange 
Zeit, nachdem die Sprachen yerwirrt waren** Afr. 463 ult. ; --^- ^i^ 
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m? ..tiL*. «50 Jahre, nachdem er nach Haran gekommen war" Afr. 
465, 9; lAa^ wA^ttuf ..attjy -JL^ ^^- >o1a »5 Jahre, bevor IsaacRebecca 
genommen hatte*' Afr. 479, 16 und viele ähnliche (aber ^^.^ '^lo ^ 
I^oIa M*ai? ^-^^ ^r^ »denn nach 20 Tagen, die hindurch er im Fasten 
geblieben war^ Sim. 273, 8), So auch |ok!k -^^ Vl^? ^2,^^ iLä^ 
„2 Jahre, nachdem Gott mit ihm geredet hatte^ Afr. 277, 4 u. s. w. — 
Ortsausdrücke: .oot^M? jiAo? Kas »an jedem Ort, wo sie sind" Spie. 
20, 15; o^^z)? Jn ]LaOf^ ois »&& dem Orte, wo sie gekrönt wurden" 
Mart. I, 159 unten; } ]fi».so? M »est locus, ubi" Afr. 69, 12 (aber .«Ä^ 
OLA f^^jL]} )£bdo9 nzu dem Ort, wo er gefasst wurde" Afr. 222, 3); ^ -) ^ , « 
^o<nJiLJ pj] ^^iS^r? UojL'^^ ]/nnSvn ]Zoijif „viele Gegenden giebt's im 
Reiche der Parther, wo die Leute ihre Frauen tödten" Spie. 14, 24; 
oo an -.lÄA^^o .ofz] Vas »ii^ allen Ländern und Zonen, wo sie. sind" 
Spie. 14, 20 u. s. w. 

Diese Ausdrucksweise liegt am nächsten, wenn vor dem Orts* 
oder Zeitausdruck dieselbe Prap. steht, welche vor der Bückweisung 
stehn müsste. In dem Falle bleibt nämlich die Ruckweisung einzeln 
auch sonst weg. So z. B. ^ |za^|^ n^n der Gestalt, wie" „gleichwie" Ov. 
163, 22. 192, 7 und » ]Za^? ^oia Sim. 330 unten; ^ S^^^ bj] U^ ij) 
^IjüjI ^Us^} ^ S^Jie ^i.iü| ^fiyiJito ^i.iü)o AJ) ]4^} ndu sündigst 
wegen dessen, dessenwegen (« oi^bl^.^?) du sündigst, und wir sterben 
wegen dessen, dessenwegen wir sterben" Mart. I, 126, 2; ]uAa^ Sas 
}^\ s^^ol) „in allem Uebel, darein du die Hand streckst" Isaac I, 
132 V. 117; ^-^'V^'* >e«io O0LA „in dem, worüber sie Macht haben" Spie. 
9, 24 (vergl. 1. 25.) Beachte, dass in diesen, wie auch in den obigen 
Beispielen mehrfach S.as vorkommt. 

§ 348. An jene Orts- und Zeitausdrücke reihen sich nun die ad- 
verbialen, zum Theil sehr häufigen wie ? Ijl^oI „heute, da" ; | |^m „jetzt, 
wo"; ? 1^^ oder ^ mL^ic „sobald als"; ^ oii^i^ „sobald als" Sim. 333 
Mitte; Ov. 74, 5 (§ 155 B) ; 9 %^ „nun da" Afr. 484, 14; ? .^\ „wenn" 
„so oft"; 9 ^'^ „nun da" „da nun aber" Land III, 60, 13; 9 11^) „wo"; 
«1^^ ) ^ „von daher, wo" Gen. 12, 1; Ex. 5, 11; ^ |iLf „so, wie"; 
9 y^ „wann" „wenn" „als" (s. § 258) u. a. m., auf welche wir zum Theil 
unten zurückkommen müssen. Hier ist nirgends eine Riickweisung ; 
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nur findet sich gelegentlich ^zwieobenS.248Z. 10ff.:^zMP?lA«) 
ptojk^Q^ »da, wo kein Leib Torhanden ist** Moes. II, 136 v, 939 und Po 
y^m ^z a^? U^f ^1 nVLJiä CS gicbt keinen Platz, wo sie nicht wäre*' 
Moes. II, 92 y. 239. 

§ 349. A. Eine Yoranschiebung der Präp., die bei der Räckweisung 
stehn müsste, vor das Nomen, zu welchem der Relativsatz gehört, 
findet sich namentlich beim Ortsadverb )^f: )3 ]^^ iam} AbSoiJ) Uxjf 
u^A£iZ] «da, wohin ich Gold gegeben habe, ist das Schloss nicht gebaut** 
ZDMG XXY, 340 v. 403; ^v^^p „da, wohin** 1 Sam. 14, 47, und so öfter; 
} \aJ( ^ »da, woher** Sim. 325, 8 und schon in der Urkunde von 201 
(Assemani I, 391), und so bei dem St. cstr. ^ (§ 359) : ^ |1^ „da, wohin** 
Jud. 2, 15; 2 Sam. 8, 14 (wo Yar. ? uP); Afr. 438, 18. 439, 9;? ^ ^ 
„da, woher** Afr. 121, 14; Jul. 21 ult. Hier ist eine Bückweisung gar 
nicht statthaft. 9 |^k^ kann aber auch heissen „dahin, wohin** ZDMG 
XXY, 337 V. 297; Jul. 15, 13 und „dahin, wo** Afr. 46, 15; ? ^ ^ „da- 
her, wo** Afr. 222, 1 ; Efr. I, 36 B und 9 W' ^rS* »daher, woher** Efr. II, 
117 F. Ebenso einige Yerbindungen mit Va^: il] Va^ U^? i^^^ 
SjQiDA^ "^lU? »das Bild des Königs wird aller Orten, wohin es geht, 
angenommen** Afr. 442, 16 und so Afr. 302, 1. 438, 14 (aber auch 
oL^ a^lh 1u) »an jedem Ort, wohin sie gingen** Spie. 18, 21); 
öi^ L^] VfjAä, ]oy^ olaaaoi^ 9 (Var. ^-^' ) a^ „welche an allen Seiten, 
wohin du sie wenden magst, ein schönes Aussehen hat** Afr. 342, 6; 
oifiyL^i >ai4 coll^ <^ jviinii ^|i&^? to^ Va^ „den Sinn jedes 
Mannes, an den der Weise herantritt, schmeckt er aus seiner Zunge** 
Afr. 186, 4. 

B. Nun werden aber in den Uebersetzungen die griech. Relativ- 
constructionen mit der Präp. vor dem Relativpron. gradezu nachge- 
bildet. So schon im NT: oeoi ^a ^oAj) ^-^^> \x^] (^|k^^v^ Luc. 9, 4 
Cur.; eooi ^z A^ ^oAjI ^^l^? 1^^^ U^Pe eb. Pesh. » kou slg^v 
dbf oIk/ccv shi)Jr^T6j iicsl /xhsre u. s. w. Und yollens in den spätem 
sklavischen Uebersetzungen; bei diesen ist 9 oöi ^ k^oi (für oo^^... 001); 

9 ooL^ &U. S. W., Z. B. «.so^l )^J^9 001^ ,a^? U^)-s )ooi ^oio^l v.aJ| |^l|n 



1) So U68 für 
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dvöpomog n; r/v iv x^p? ^ kdairiti ^ ii^jua 'Ico/S lob 1, 1 Hex.; oJoi >a^ i^^f 
V^l -■»'^^^« C^T^^ J^ff ^> awsksvcoMOi („suche die, mit welchen") Prov. 
23, 35 Hex. ; ^£j^ a^a:^? Jn S^ ^^ ijkkiioj i<f> 'rjg oofißrfi iKsi4t (2) Reg. 
1, 16; 9 on^ vo^ \aAoh awdsai? Tiva ^ .. . Aristot., Hermeneutica (ed. 
G. Ho£fmann) 26, 6 « 27, 7. Solche Constructionen werden dann auch 
von gräcisierenden Originalschriftstellem nachgeahmt, z. B. ^k^ ()dbli>^) 
nu^M? A^ ^ nn^sn yo-iJ:^ )kl^ 1^ olb...? )^f gedacht wie hiyog ^r/w 
... ßij ßlav jjhav Bi/pyj^si slvou odria? Jac. Ed., Epist. 13 pg. 2, 21. 
Hier dient wenigstens die Rückweisung dazu, das Verständniss zu er- 
leichtern. Yergl. (n^^o^ ^ )?<»^? »quod quum audiret^ Hoffmann, 
Märtyrer 107, 964 und Aehnliches bei Joh. Eph. 

§ 360 A. Bezieht sich der Relativsatz direct auf die 1. oder 2. 
Person, so behält auch die Ruckweisung durchweg diese Person bei: 
ooo^ ^i^l^Ljko? ^ »uns, die wir höher gestellt sind als sie' Ov. 184, 
17; ^tm ^iA£jüLß9 ^Tm »wir, die wir arm sind** Afr. 119, 22; ^^ ^tm 
^\ * „wir aber, die da wissen' Afr. 497, 16; ]^mi} MI »^^h, der ich ge- 
laufen bin' 0?. 306, 11; l^bjjLaa a^^jJ? "»^f^ .,und hole mich heraus, 
der ich in's Böse gefallen bin' Efr. III, 429 A; o^^ \\2^ ]^^s:»c} -^? Mf 
>^ „ich aber, dem viele Todte lebten' Efr. Nis. p. 68 v. 58; oia^ 
.oAJ) ^ 1^^^; „euch, die ihr glaubet' Spie. 2, 19; ^-fSij ^p^ ^ »dir, 
Herr, der du uns geschaffen hast' Ov. 424, 4 (wo eine ganze Reihe) 
u. s. w. 

Anm. Die Richtigkeit von .ooo^ ^-pAj^'- „wir, die von ihnen Hülfe 
erhalten haben' Ov. 184, 20 (statt ^|^^) und vati]i|V^^ £^|^ eoi ^ 
„wir, die wir Macht haben' eb. 19 (statt ^ ^);) ist sehr zweifelhaft. 

B. Beim Yocativ kann die 2. Person stehn: ^ ^^''^^: )<n^ 
\Lna^ ^T-"^*- „0 Gott, dem alles schwere leicht ist' Sim. 330, 1; o) 
h>Vi<> ^1^^ Viko |iiVi? ^«^I S.L ^Jbk Lnolä^} p^tfo (iod l^^i „0 dummer 
und thörichter Hirt, dessen rechter Hand und rechtem Aug' ich meine 
Schafe überlassen habe' Afr. 194, 14; (^«^aäq^^o j.:;^iv ^ .kv^.>> >o2xiki6) 
^^Za^ Q^M^j^A.]? ^^ä^^V'lspovcakimi ij äTroKre/vovacc roug ^rpo^r^ag kou 
kidoßoXoüaa roug aTrsarakjjhovg Trpog ovMjy Luc. 13, 34 Cur. Aber 



^) Wobl als Perfecta auflBQsprechen. Cod. Ab^k^^^;, aber ^AJa^^o. 
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häufiger ist hier die 3. Pers.: ^k^ oiAj^a? ]^9 ^] »o du Widder, dessen 
Homer zerbrochen sind^ Afr. 83, 23 ; >fii^\ l^^o^? %aa ^o?f >*!£ o) S •'>sn 
1z«L^^ o^?^) .oouilk^ »nun, Kinder Adams, ihr alle, über die der Tod 
Herrschaft hat, gedenket des Todes^ Afr. 422, 25; VaLm^ |]? pj] |^ 
„0 Mensch, der nicht einsieht** Afr. 497, 15; *^-^^ <n^ ooi xJ? \lh^\ 
„0 Wesen, das sich selbst allein kennt** Moes. II, 76 y. 5 ; o^^]? W>^^ 
„Hebräer, die ihr geehrt wurdet** Oy. 304, 13 ; V^o au^'^ \uuy e) »o, 
der du bei deinem Haupte schwörst und lügst** Afr. 500, 7 u. s. w. 

C. Auch wo ohne förmlichen Relatiysatz in der näheren Be- 
stimmung eines Yocativs eine Rückbeziehung vorkommt, wird die 3. 
Pers. genommen: .ooi^^ P-|*^^^ .^.:c. ^j ^q, die ihr mit eurem Blut 
den Getödteten liebt** Mart. I, 68, 19, vergl. 1. 21 ; . ^«^^ ^^ oauio^ Hi o| 
„0, der du dein Bild in Joseph darstellst** 0?. 271, 22; .^ .ooil^ a:^? 
oi^eiaj „wisset ihr, alle seine Geschlechtsgenossen** Jul. 158, 26; )^a^ 
^ai^ol} „0 Wundenmann** (§ 224) Moes. II, 162 v. 1324 u. s. w. So 
Luc. 13, 34 in Pesh., freilich in wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 
Grundtext. 

Vgl. hierzu ^nLlMXo >«£bite looo ^^^oo? u] ^!^ .ooi|.,^ ^£^2^ ^? 
„der du uns, die wir in unserm Leibe todt sind, räthst, dass wir 
wieder werden sollen Leute, die in ihrer Seele todt sind** Mart. I, 159, 
Mitte, wo die Rückweisung in der Apposition wie im Relativsatz ist. 
^1.,^ wäre hier schwerlich falsch. Ebenso .oij| .ooiZo^U S^ ^^'-^- 
„und ihr seid (solche, die) ihrer Freiheit Herr (sind)** Jul. 73, 13; )^:Laa 
^oo^uo^ V^ ^^'-^' Pe ^L» „wir sind Unterthanen, nicht Herren über 
unsem Willen** Jul. 106, 6. 

D. Beliebt ist nun aber die 1. und 2. Pers. in der Rückweisung 
grade beim attributiven Relativsatz zum Prädicat der 1. und 2.: pf 
wJüo2yi^fi? '^-^' )j] „ich bin Habib, den ihr gesucht habt** Anc doc. 
90 ult. ; L^^^ ^} ^iHinJo v^^ OOI ij] Ol) $7^) 6 v/6g ßov 6 äyamjrdg^ h 
(f svhÖKijca Mth. 3, 17 Cur.; ^ aiAdJ^lo j^-^ -^^v^ |« u] \2m9 ]^-^ 
■ tSin)? Va ^ o\1jda]} \£ii Aj) l^&OdMO „das Brot des Lebens bist du, das 
die Todten gegessen haben und wodurch sie auferweckt sind; der gute 



1) Wie Karo. 1, 11; Luc 3, 22. Unser Text hier cSrof iartv, und danach Pesh. 
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Wein bist du, durch den alle Trauernden getröstet sind" Jac. Sar., 
Thamar ▼. 31 ; .£b^?of ? oei ij| »du bist's, der uns kund gethan hat^ Afr. 
492, 18 u. 8. w. Yergl. ^i^ ^i^^a^? |iiii^ ^lüinKiVo »und wir 
werden als Menschen gefunden, welche gefuhrt werden" Spie. 10, 20 
und a^^ ^^^? |.i8Sn4> ^niiiSn s*xaaz)o ^i^] ^l^uo^ Imj] ^) ^Li\o »und 
ihr als Menschen, die unsre Ehre gehasst haben und in deren Augen 
die von uns verliehne Gewalt yerachtet ist, gehet" Jul. 73, 11. 

Doch ist hier auch die 3. Pers. zulässig : eioLs ^a^^? U^^ ^^^o 
»und wir sind Beben, die darin gepflanzt sind" Afr. 288, 12 und Aehnliches. 

§ 351. Entsprechend dem § 242. 319 Dargestellten kann auch in 
einem Relativsatz eine Substitution des Subj. durch die Zerlegung in 
seine Theile mit ^ — ^ erfolgen: \^ ^ (^ r^lHf? l^^^ »Dinge, 
die von einander verschieden sind" Spie. 15, 14 u. s. w. Und noch 
freier: Vifo^ P^P» | n ^n^ -^ ^^n^ ]o(n oL^o^? U!\ ^9 ^^j. »2 Brüder 
aber, welche der eine Barhadhbeschabbä, der andere Samuel hiessen" 
Mart. I, 157 ult. ; Alo^ . -^^ S^fo^ |ooi oi^a^ |^i^? »wovon der eine 
Samuel, der andre Jonathan hiess" Land 11, 277, 14, und so öfter mit 

§ 352. A. Der Yorantritt des attributiven Belativsatzes vor das 
Wort, worauf er sich bezieht, ist nicht häufig. So .oocu^^ £^z?o 
I^oäT .001^ ^l''- nUiid die Dinge, so ihnen vor Augen liegen, sind ihnen 
verächtlich" Afr. 426, 18; ^ sL^o^ tooi |3ö \Lc oila -^ ^lLi^j »das 
besser als sein Sohn wäre, was hätte er uns geben sollen ?" Afr. 485, 20, 
wo eine starke rhetorische Hervorhebung; ^.^j) ^a»? ^-^ »niemand 
existierte, der dachte" Jul. 194 ult. Die Worte ^6|i ^^a^? I^n .«010 
s0Q^ oLAo^? p^l«^- sind wohl zu übersetzen »und grade dies, was uns 
unser Erlöser gelehrt hat, den Eifer seiner Liebe, zeigte er" Afr. 40 ult., 
so dass \2a4^L^M Epexegese ist, nicht »und eben diesen Eifer, den er 
u. s. w." 

B. Sehr gern voran stehn nur die Zusammensetzungen von ^|9 
mit Demonstrativ- oder Fragewörtern, welche sich ganz dieser Wortclasse 
anschliessen : \2Z ^-^^^ ^h »Leiden, welche wie diese sind" == »solche 
Leiden" Ov. 168, 1 ; l^^^Laa ^ ^l^x» »in einer solchen That" Isaac II, 
216 V. 251 und v. 280; \LU> |*^a^ ^ ^^01 ^|^ »denn in solchen 
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erborgten Schönheiten*' Efr. II, 171 E; ]^ Vaa« }?oi ^)9 „ein solches 
Zeichen also** Jos. St. 37, 10 u. s. w. — ^Jl^i^xo \ju] ^1? »was für ein 
Steuermann'' Sim. 384 Mitte; )zä^ ^^^^l ^1? ^ n& qualibus mortibas'^ 
Assem. II, 44 (Philoxenus) u. s. w. Bei den Demonstrativen ist aber 
auch die Nachstellung erlaubt, z. B.^^oi ^); M^o] «solche Drangsale** 
Jos. St. 4, 10 u. s. w. 

Anm. Das ; kann hier auch fehlen: U&»^ P« ^) n^^^ solches 
Wort** Afr. 77, 6; ]^A£i. ^oi ^1 »eine solche Sache*^ Sim. 292, 10 u.'s. w. 
Auch kann . . . ^]^ substantiyisch stehn : -^^ t^t^^o i^i^ ^jI^ola »per 
haec enim et talia** Isaac I, 248 v. 511 u. s. w. Nach griechischem 
Muster sind manche Verbindungen gebildet wie ^J ^if omjOm&g 
„zum Beispiel** u. A. m. 

§ 363. Fragewörter mit ^ und dem Pron. der 3. Fers, werden 
adjectivisch und substantiyisch in der Bedeutung „wer, was nur immer** 
„irgend welcher, welches u. s. w.** gebraucht: ««m? )^f Uoa^ S^^^ „über 
irgend welche Sache** Jos. St. 72, 7: }m^ y^f\^iS^a „in jeder be- 
liebigen Stadt** Land II, 240, 10; ooi? \iJ\ (joi^oag ijA«1 Vas „in jeder 
beliebigen Noth und Krankheit** Moes. II, 73, 26; ^a^oj? ooi? U^] U^o 
^ ooi Ulli „und jede beliebige Todesart, die wir erleiden, ist uns eine 
Ruhe** Efr. II, 175 C; (^ad ooi? \i^\ Va „jedes beliebige Grab** Jos. St. 
35, 17; ^01? 1^)1 ^0iJe, iTTiboyrsg hf^pöpLsda („liessen das Schiff gehn, 
wohin es wollte**) Acta 27, 15; ooi? ^? „jedes Beliebigen** Ov. 218, 11 
u. s. w. So oft OOI? >äh^] „wann auch immer** ; ooi? ]As} „wo immer** u. A. m. 

§ 364. Die Weglassung des ? bei einem vollständigen attributiven 
Relativsatz kommt wohl nur als Hobraismus im AT vor wie in «.sa«! 

M. 

01:^0^ „dessen Name lob war** lob 1, 1. — Segensformeln wie in ) ^ '^ - 
jK^i^^v ou^o? „Josia - sein Angedenken zum Segen 1** Afr. 
470, 15 (vergl. Sim. 392 Mitte); <n^ ju^ Jio „der Herr - Verehrung 
ihml** Sim. 358, 1. 363 unten sind nicht als Relativsätze, sondern 
als Parenthesen anzusehn. Sie sind übrigens im Syr. verhaltniss- 
mässig selten. 

§ 365. Kurze adverbiale Zusätze zu einem Nomen werden meist 
durch ? zu einem förmlichen Relativsatz gemacht: vjoAsvf >^? {ijLo l^foo 
„in den harten Kämpfen mit den (Höllen-) Mächten** Ov, 159, 9 ; 
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oLA? lotlk „mit der göttlichen Weisheit, die in ihm (war)« Ov. 172, 18; 
U'kl^ U>o^? oi^oavI V2^ „über seinen Irrthum, der bis jetzt gedauert 
hatte*' Ov. 164, 7 ; ^^^-^ oi^oId Vi^? ]jAA^ia „durch Sorge nur für 
sich» Ov. 177, 22; acu^j .omi:L.]l:^ „ihre Furcht vor ihm« Ov. 183, 26; 
^Ab!^? oiib!^]l:k» „sein Gang dahin« Ov. 168, 20 u. s. w. 

Das Tempus pflegt in solchen Sätzchen nicht angegeben zu wer- 
den (§ 315). üebrigens ist, wo keine Härte entsteht, auch die unmittel- 
bare Verbindung erlaubt und häufig: ^?^ia^ ^oool:^ „ihre Ein- 
wanderung nach Aegypten« Afr. 27, 13 u. s. w. Selbst an Adjectiva 
werden oft die Adverbia ^, ^ „sehr" durch das Relativwort gehängt : 
wa4? 1^ }jJLmid) „ein sehr grosser Schlag' Jud. 11, 33; v.^^ loh y\w\\ 
„unsre sehr grosse Mühe* Ov. 320, 9, wo das » natürlich auch fehlen 
könnte. 

§ 356. Auch 9u einem ganzen Satz kann ein Relativsatz als 
Attribut stehn: {juas ^ .k^v> }jai Vf^ml^ IsoaI ooi ol^ ^W? ^\ 
„er sagte, dass die Finstemiss nach dem Licht begehrt habe, was (id 
quod) nicht in der Natur liegt« Ov.59, 13; >^di l^^t^ ^ nn iV> tn^^ ^o 
^v^'^^v ^0, )i^, „und wenn die Finstemiss durch ihr Eignes gepeinigt 
wird, was schwer anzunehmen ist« Ov. 60, 9 ; zooi ^]? -oi (nach einer 
längeren Rede) „was dann auch wirklich geschah« Sim. 284 Mitte. 
290 Mitte — ?<> üS n ooi ]!^l^t \^i ]li£^ >jdi^^o \o^ \ifiJ} [\^4] Po 
'^ ^^.v^v ^^»^c. jjund nicht (ist uns geboten), dass wir Ortschaften 
erbauen oder Städte gründen sollen, was nur Könige thun können« 
Spie. 5, 19 (wo noch mehrere mit ^ l^^f). üeberall ist hier wohl ein 
demonstratives oder Fragepronomen als Correlativ. Yergl. § 346. 

Anm. lieber die beim attributiven Relativsatz üblichen oder er- 
laubten Correlativa s. übrigens § 236. 

Conjunctionale Relativsätze. 

§ 357. Das Relativwort ? ist oft das Zeichen dafür, dass ein 
ganzer Satz auch ausserhalb des Attributverhältnisses einen einzelnen 
Redetheil vertritt. Zwischen diesem conjunctionalen und dem attribu- 
tiven Gebrauch ist durchaus kein strenger Gegensatz. Die Sprache 
setzt zum Theil ursprünglich conjunctionale Relativsätze attributiven 
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gleich (wie z. B. mit ^ »if, wo eigentlich ein 6eniti?yerhältni88, § 359) 
und Terwandelt conjunctionale Sätze durch Yorschiebung von Substan- 
tiven, correlativen Pronomina und Adverbien in attributive Epexegesen, 
oft ohne dass der Sinn im Geringsten geändert würde. Wir ziehn 
daher passend Manches in diesen Abschnitt hinein, was nach formaler 
Auffassung in den vorigen gehörte. 

§ 358 A. Ein Satz kann durch j an die Stelle des SubjectstvetGa: 
|kVv^v I^o« Ioou p-fdift) ^? ]jS „es nützt, dass von Anderen dem 
Worte Unterstützung wird'' Ov. 162, 19; ^ ^o^? ^o \2m h^] oil^ 
]2aio n^^^i^ ^s^ Leben und unser, dass wir vor dem Tode fliehen** Afr. 
487, 11 ; <n^ ^-^ L^ila N-^IiJ?? öm »der, welchem es von Natur nicht 
zusteht, dass er leide** Ov. 198, 3; y^om ^]U \^ ^aünMo V U&£l?o 
... 9 V^ „und dass die Thiere, als sie gingen, sich nicht bewegten, ge- 
schah deshalb, weil...** Moes. II, 126 v. 787; ...^ ■^-^- ^9 lozie V^ 
^Ah^j] „warum aber, mein Lieber, geschah es, dass... geschrieben 
ward.. .?** Afr. 26, 20 u. s. w. in zahllosen Möglichkeiten. 

Noch häufiger vertritt ein Satz mit 9 das Object. Hierher gehören 
alle Constructionen mit ^ )^, „wollen, dass**, 9 \:^ „suchen, dass**, 9)^^ 
„sehn^ dass**, 9 ^] »sagen, dass**, ^ x.^ „wissen, dass** u. s. w. Auch ein 
zweites Object kann so dargestellt werden in Fällen wie 01^) mÄM 
ouol >.*il^? „seine Mutter sah (ihn), dass seine Farbe verändert war** 
Ov. 162,^12. 

B. Unter Umständen kann ein Satz mit ^ (ohne Copula) sogar das 
/ysdftca/ ausmachen: |ok!k? oliIs. So^ w^I? ■ ^^^^^ ^ £ba£bd? )9oi „dies, 
was ich dir geschrieben habe (ist dazu), dass einer Gottes Willen thue*^ 
Afr. 75, 6; %12^ s^jl^o^o h^i^^ o&2^ {Jno „und dies alles, was ich dir 
erklärt und dargelegt habe (ist dazu), dass du wissest ...» „nur deshalb 
habe ich dir geschrieben, damit..** Afr. 213, 15 und so öfter 9...^ot^, 
^ . . 9 olI^ poi, }...} ^ai^ ^^9tj in der Bedeutung „nur darum, damit** 
Afr. 184, 5; Ov. 65, 17; Efr. Nis. p. 87 v. 113 u. s. w. (vergl. § 360 B). 

§ 369. Die directe Unterordnung eines Satzes durch 7 unter einen 
St. cstr. beschränkt sich auf einige wenige Fälle. ? 9if „an dem Ort 
(des Umstandes), dass** ^ „da, wo** (*1VK taiptt); ? ^}i „in der Zeit 
(davon), dass** werden von der Sprache selbst schon mit den attributiven 
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Gonstructionen 9 ]ij\£,^ 9 |iA>s gleichgestellt, da sie nicht bloss ohne 
Unterschied wechseln (vergl. %h.^l:^y xp}^ »^^^ ^®^*' ^^ zerrissen wird" 
Afr. 451 , 1 neben ^^-^« )J^>fi nzur Zeit, wo sie starb*' eb. 452, 13), 
sonder?! wenigstens bei 9^] auch die Bückweisung durch ^2 (§ 346) 
und. durch ola stehn kann: 1^9} oks ^ — y 9z) n^^^ d^ii^ Orte, wo die 
Gerechten ausruhen' Afr. 389, 1. Beachte, dass hinter 9 hz] zuweilen 
die Nennung des Subj. genügt, um die Bedeutung des „Daseins** zu 
ergeben: ^L^a^9 iz] „da, wo unser Schatz ist** Afr. 506, 15, vergl. 176, 
19; ^oJoi? »z| „wo sie auch sind** Spie. 20, 14, 18 (wofür 19, 19 u) 
^oouiM?) vergl. 20, 5 ^^a^)? ul nWO wir auch sind**). — Ein solcher 
St. cstr. ist auch 9 ^ »am Orte davon, dass^ » „wo*' (vergl. ob. § 349). 
— ? hjS&o „genügend dafür, dass** „nur dazu, dass** Efr. I, 66 G ; dann 
gradezu „damit** (in den üebersetzungen für !va, &g dv). — Vereinzelt 
femer ^juij? .^^ „zur Zeit, da sie (f.) ausgehn*^ Gen. 24, 11 ; 9 a^^i:^ 
„aus Ursache dessen, dass** „deshalb, dass** Afr. 505, 5; 9 Jzo^ \r»c 
„was ist der Nutzen davon, dass** lob 22, 3. 

§ 360. A. In grossem Umfange werden ganze Sätze vermittels 
9 von Präpositionen abhängig gemacht. Vor Allem ist hier das überaus 
häufige ^ zu nennen (aus dem, als Simplex im Syr. nicht mehr vor- 
handenen, d „wie** und 9) „als» da, indem*' ; stets temporal, oft niit causaler 
oder conditionaler Nebenbedeutung. — ^ aus ? + o „indem, dass** ; da- 
durch, dass** (Ov. 180, 9), gewöhnlich „da ja** — 9 ^ „davon, dass** (Ov. 
199, 1 u. s. w.), auch comparativ (§ 249 E .ojn? ^ |^£j .ooui^^ ^£^0 
aiul^) „und ist gieriger nach ihnen als sie gierig waren** Afr. 431, 2), 
gewöhnlich „seitdem*', wofür auch ^ ^ — ^ ^ S^^ ))^®il% ^^^^ »^^ 
mit** (Afr. 455, 8 und öfter) — 9 %.:^ „darauf, dass** „weil**, auch „der- 
weil, während** z. B. Land III, 208, 10; so auch in unvollständigen 
Sätzen, wo wir es durch die Präp. „innerhalb** übersetzen: i^?^? V^ 
^aIo^ „innerhalb 12 Tagen** Jos. St. 55, 11; so ^-^^' - "^^ in x 
Tagen** Joh. Eph. 193, 6. 406, 7; Land III, 206, 24 (vergl. Jer. 28, 11 
Hex. ^jLAr ^^v^9 %.!k.) — 9 jb^ ^ „nachdem** u. s. w» 

Aehnlich 9 j-Iä „dadurch, dass" „weil** Ov. 145, 18. 190, 27 u. s. w. 
und 9 ^oua^ „dem gemäss, dass** „indem nämlich*^ Efr. I, 66 D. II, 
27 D. 269 F. 271 A. 

Nöldeko, Syrische GtMamatik. 17 
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B. Sätze mit 9 V^lId und 9 S^ kommen als Präd. vor in ähnlicher 
Weise wie die mit blossem 9 (§ 358) in Fällen wie ^^992^9 ^^ 01^ 
.eoU'oiju* ^ ^a^£j9 Vjb^ ^a^^a )^'-<*^ „denn all das, was die 
Menschen in der Welt an Züchtigung erleiden, (ist,) damit sie Ton 
ihren Sünden zurückgehalten werden** » „nur deshalb werden . . . , 
damit** Jos. St. 5, 18; 9 %J^ ]zaaj -^ Lnoi^j^.] P? ol!:^ y,nviT darum ist 
uns der Sieg nicht gegeben, weil . . .** Jul. 199, 22; ^ lclI^ )?m 
^1^9 V}L2tf „dies hab' ich dir deshalb geschrieben, weil sie meinen . . .** 
Afr. 359, 1; so 9 Vjl:«...? oiJ^^lJn Afr. 166, 1; ?V^...? )^U« sl!^ poi 
Afr. 403, 10 '). 

C. Abgesehen Ton den Conditionalpartikeln J und o^ sowie ^) 
ist ^ die einzige relative Conjunction, welche ohne 9 steht, sowohl in 

m 

der Bedeutung „so lange noch** wie „bis** „ehe noch**. In letzterer Be- 
deutung braucht man mit Hervorhebung des negativen Moments gern 
|] ^y z. B. V^l %]!' V t^ »bevor ich gehe** Ps. 39 ult. u. s. w., aber auch 
\:».U ^L^hio ^ „bevor die Thür geöffnet wird** Sim. 366, 30. 377, 8. 
Ganz vereinzelt steht (durch's Yersmaass gesichert) 9 ^^ in ^9^: f^^i t:^ 
^aIo^ ^^o^o^f "{$^^^^1^9 ,^0 ^is).s ]'f£Lo »SO lange die Thür des Grabes 
vor unsern Augen noch verschlossen und so lange die Thür seiner 
Barmherzigkeit vor uns noch geöffnet ist** Efr. III, 426 E. — Gewöhn- 
licher ist 9 i;Jf^ „bis**. 

§ 361. Sätze mit 9 dienen in weitem Umfang als Epexegese zu 
abstracten Substantiven; vergl. z. B. V^) »>^v^^<^ p^ ..^^v. ^v^>^ ^^^^f 
U^o'l^ „merkte meine Schwäche (die ist, darin besteht), dass ich die 
Drangsale nicht ertrage** Ov. 168, 5; 9)2^201! „der Fluch, dass** Afr. 447 
ult. u. s. w. So wird nun manchmal zur bequemeren Verbindung einem 
als Subj. fungierenden 9 das nichtssagende Ua^^ „Sache** („Umstand**) 
beigegeben, wozu der Satz dann eine Epexegese bildet: \jLc^t l-W»o 
ou^ \^Y»o 001 1^^? \iA^] v«>2io9 ^ 001 ^]9 „und bekannt ist der Um- 
stand, dass auch der, welcher es bewegt^ es bewegt, wie er will** Spie. 
43, 6; siyj |.a waa&ju? Uafi, loa |J^ |JL^ „was war es nöthig, dass er 



^) Vergl. ; ,^iS>) V4b^ ^iSoto \om |^oi^9 giSaa „Hess dies nur hingehn 
wegen dessen, was*^ Jal. 54, 23. 



§ 362. — 259 — 

leben gelassen würde?" Oy. 67, 12; ^ l^^os, ^m |9ä1^9 „dass es etwas 
Yortreffliches ist, dass . . ^ Afr. 45, 19; ^eoi loou» ]/.n.^^ Zon U^ 9 
]ish^ V^Äitf ^ »es wäre nicht möglich gewesen, dass wir wahre Be- 
dürftige wären*' Ov. 25, 25 n. s. w. Mit Nachsetzung: ^^o %^] -'^'-y 
Uas, iL^? oCko^iJ^ „dass man seinen Freund preise und segne, das ist 
leicht" Spie. 6, 14; ]y<n ^ I^Q^^ U>ii£^ ]ooi ^JlIs^ ^o^j^dI^Iooi P?o »und 
dass nicht alles mit unserm Willen geschieht, das sieht man hieraus^ 
Spie. 9, 26 u. 8. w. *). 

§ 362. Weit häufiger ist nun aber noch der Gebrauch, einem 
irgendwie als Satztheil dienenden Satz mitydasDemonstratiypronomen 
^01 oder )9m beizugeben: t^JS^k^^ .on^ ^-^rf® S^^a^) .^in\ ^os) |.ai? ^oi 
...oilttyVpfi „dies, dass er den Kindern Israel gebot und ihnen die 
Speisen sonderte, geschah, weil sie abgewichen waren" Afr. 310, 10; 
9 iooi 1?oi . . mZoioA^Zo »und seine Unschuld bestand darin, dass** Afr. 
234, 18; 9 M*oi |?oi ^) Isil ^? ionP »nicht aber ist so gross wie dieses der 
Umstand, dass" Jos. St. 2, 11 ; JL^o^ ]jLq:^ ^ r^^r^ v^^ ^'Vt^? %ioi P ^) 
l^oglk U^ %o\a, „auch ist der Umstand, dass Jonathan den David 
vor dem Tode durch SauPs Hände errettete, nicht der Verwunderung 
werth" Jos. St. 2, 15; 9 ^L )9(n 90.1»!^ „nur dies wissen wir, dass" 
Afr. 496,. 6; ..^ ]9<n ]-\ -.lOUiM |J-a<n ^-^^*^ „und dass dies so ist, 
das ist klar aus . . ." Jos. St. 6, 3; -*>^^ }^a ^] . . >««l^omJ9 ^] „auch, 
dass er stütze, auch das vermag er" Spie. 5, 14; . -^ 0019 >^m i:^ 
.O0U* jäVa „hab' ich angenommen, dass er uns durch sie geschlagen hat" 
Simv St. 6, 13 ; (oi;^ >«(no£b^)? J<n ^oi V r» »da^s ^^^ das („die Eigenschaft") 
aufgäbe, dass er Gott ist" Ov. 197, 26 u. s. w. Verstärkt: v«^ }m s^ 
t^biLi £^ «ioi y^m •^iJS9 „eben der Umstand, dass du uns geschaffen 
hast, ist die Ursache des Guten" Efr. 11, 524 C. — Zwei solche Sätze 
werden sich mit ^m und ]9oi gegenübergestellt in — ^^^]^ 1?oi ^? V*^? 
p^l . . . ifi^ ^? >^ A^ .... foiJ^ „es gleicht aber dieser Umstand, dass Gott 
ausruhte . . ., dem, dass er, als er wollte • . ., sagte" Afr. 241, 18. Wie 



1) Anch beim Inf. mit ^ steht so }Zo^t' ^*"^VN t^^-^A t^^ r^ „wemi es 
nöthig ist, za antworten" Afr. 374, 18 u. 8. w. So auch schlechtweg: — ^ |^^A^; ^ 
]^afi^ „wie es uns scheint ^'Atr, 375 alt«, vergl. 234, 19. 

17* 
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hier 9 w>l^ so haben wir auch sonst manche derartige Verbindungen 
mit Präpositionen, z. B. 7 |9oia, 9 ^»aio „darin, dadurch, dass** oft (]oöi P 
9 vfAa PI.*.? I^OLS „nicht durch den Umstand, dass . . ., sondern durch 
den, dass . . .^ Spie. 4, 21) ; ? >^in V)l2io „deshalb weil% Jos. St. 17, 9* 
45, 3; ? ^01 1-^ L^^ „denn dazwischen, dass^ Efr. II, 3 B u. s. w. 
Weiter getrennt in ^ )oi^? )^?? ^i^!^? oiib!^fiLe iooi H-\i?<" "M^ ^) 
^ . ^^»Ky p oL^ijj „denn auch deshalb war sein Gang dahin, dass der 
Gedanke an Gott seine Seele nie verlasse" Oy. 168, 19. Viel seltner ist 
das m. Um bei einem solchen Satz wie in )ooi P l^ls )^-^^^ £^h? ^^^ 
Z'j^'f -'-^* -j!« „und dies, dass ich Christus einen Stein genannt habe, 
habe ich nicht aus eignem Sinn gesagt" Afr. 7, 7. 

Bei einer Mehrheit von Sätzen kann ^^01 stehn: vla^ ^s ^-^^ 
^)?o . . . lotlk 01^9 ^mqj „als Noah das hörte, dass Gott ihm befahl . . • 
und dass er sagte . . •" Afr. 235, 8. 

§ 363. In gewissen Fällen tritt auch ).vo als Correlativ zwischen 
eine Präp. und das conjunctionale ?. So oft ? i^I:;^ „bis dass" (» ^^ 4- 
y^ -)- ?) und selten ? I^os „indem" „da ja" Jos. St. 62, 17. Häufig ist 
femer 9 Uoa „wie yiel", „wie sehr" Je mehr" „so lange als" (^ (^ 
„als" u. s. w. § 348). 

§ 364. A. Auch ^f „wie" (ursprünglich ein Fragewort, aber nie 
mehr als solches gebräuchlich) kann durch 9 y^ die Verbindung eines 
Satzes mit sich yermitteln: iooi A^M? Uo ^1 »so wie sie wirklich 
war" Oy. 172, 20. Häufiger ist ^ ^ ^] (nach &g /i&i) „wie" „sintemal", 
z. B. Oy. 83, 8. 185, 25, auch „damit" Jos. St. 7 paen. 11, 20 u. s. w. — 
} 09I ^) steht immer hypothetisch „als ob": ]^^**> ^^^ ^^l» on ^} 
f <n^ „als hätte er einen Vertrag mit uns gemacht" Oy. 295, 20; YcrgL 
Jos. St. 28 paen. 30, 3. 31, 14. 51, 5, 8; Mart. I, 98 Mitte; Sim. 282, 
10; Oy. 179, 15 u. s. w. 

B. In yiel ausgedehnterem Maasse steht aber 7 ^] schlechtweg. 
Es bedeutet nicht bloss „wie", sondern sehr oft „damit" und „so dass"^) 
(-» &g) ; auch negatiY P9 ^) „damit nicht". So steht es auch gern Yor 
dem Inf. mit 2^, um die Bedeutung der Absicht stärker henrorzuheben : 

1) Dieser Gebrauch ist aber nicht bei allen Syrern gleich beliebt; bei Afr. kommt 
höchstens ein Duzend yon Fällen vor. 
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1^A^a^9 ^1 n^T^ ZU grübeln^ Ot. 252, 4 u. s. w. So auch sonst TOr 
Ausdrücken mit Präpositionen, besonders bei Angabe des Zwecks, 
Motivs oder der Gesinnung (•« &g): a-fö^Vy ^) „ihm zu Ehren** Jos. 
St. 53, 18; 019010}^? ^1 „ihm zur Warnung** Sim. 370 Mitte und öfter 
^9 ^1 „zu . . .^, aber auch |90LAajL£)9 >^] „aus Prahlerei** Sim. öfter; 
IIaIa? ^\ „mit Lisf* ZDM6 XXY, 335 v. 190; 'T^^^^r ^) „um seinet- 
willen** Ot. 82, 3; lU^unA? ^| &g i^ri rd ttoXv; ]LajMAsy ^| „kurz** „in 
wenig Worten** schon in alten Schriften oft. 

C. Auch ^1 ohne 9 steht in manchen Beziehungen. So zunächst 
vor kurzen Nominalaiisdrücken, womit es einen Relativsatz bildet: 
l^i ^] „wie (ist) ein Kaufmann** ^ „als Kaufmann** Ov. 165, 22; ^} 
}'^b:L 'fO „als Sohn reicher Eltern** Ov. 160 paen.; .^9 oU^oa ^1 »wie 
ist das Gebot unsers Herrn** » „nach dem Gebote des Herrn** Ov. 166, 
25; ^^^v^^^ ^1 „nach meiner Schwäche'* Spie. 9, 14; 9 yo^ ^) „ge* 
mäss dem, was** öfter u. s. w. Oft vor Zahlen ^JL^ 1i^ ^) „wie** d. i. 
„ungefähr (&g p) 100 Jahre** u. s. w. — So bei Ilm „gleichen** und ahn* 
liehen Wörtern: )9aJ ^) ]om y^? „er glich einem Feuer** Sim. 271 unten 
u. s. w.^). — Soll das verglichne Wort eine Präp. erhalten, so steht 
9^, z. B. )V£bl^ l^oLs^? ^1 „wie in den vorzüglichen Yätem** Ov. 160, 8; 
)|Ä^ j^*9 ^) „wie zu dem Manne** Ov. 168, 9 u. s. w. Oder die Präp. 
bleibt weg, und das specielle Yerhältniss des Yerglichnen ergiebt sich 
bloss aus dem Zusammenhange: „dass grosse Billigkeit herrschen werde 
^a^^ ^9 uIm, s^] „wie (waren) die Jahre früher** «^ „wie in früheren 
Jahren** Jos. St. 37 ult. Doch findet sich: jkv^^v ^] fv^v^ po«^ 
}«AQ^ U^? )fiJL»^äA^ ^1 SoL^ oA^ ^ämo^uLM U9a^] „diese Welt sahen 
sie wie die kleine Hütte an und jene wie die Stadt, so von Schönheiten 
voll ist** Anc. doc. 101 ult. ; ]^ ^üLo^ ^] „gleichsam wie ein Adler** 
Sim. 385 Mitte (wenn das richtig ist). 

D. Ein Obj. oder eine adverbiale Bestimmung kann in dem durch 
^1 eingeleiteten unvollständigen Satzstehn: ^« j v ]£^ ]^ ^ ^] ^mo 
„und wandte sie, wie (wendet) ein guter Hirt seine Heerde** Afr. 192. 11 ; 
^n^ |ooi ' ^^--^ oiZa^? I^is £^4.1»^ oiiinS |;^) ^]o „und Wie eine 



1) Yergl. Uo? ^f „wie sieht er aus?" Oy. 295, 27. 311, 7. 
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Mutter ihre Kinder umfing er sie unter den Fittichen seiner Gebete^ 
Sim. 389 unten; ^aüjLjjaisi ..aöuf ^) oii^bs Is»} »siegte in seinem Kampf 
wie lob in seinen Versuchungen" Sim. 395 unten; ol^äo IolX >o^o 
I '^ - '^^ .eoiAidi^a^Ld idU^? .on^oio» ^] ]ooi |^^ „und Yor Gott weilte 
sein Sinn nach Weise der Engel bei ihrem Dienst im HimmeP Ot. 169, 
22 u. s. w. Doch liegt wenigstens bei Yoranstellung des Objects 9 ^] 
näher: tzoi^^bV^A^ } /o fti •• ^o |loo|\ «^1? ^] oi9|^^ )ZQ^?oobi ^^ oi-slIumo 
„und riss ihm vom Judenthum zu seinem Glauben wie auch den Rabbülä 
vom Heidenthum zum Ghristenthum" Oy. 161, 23^); ))t.;v> ^.] „wie den 
Feind*» Anc. doc. 105, 11. 

£. In einigen Fällen steht nun aber ^] „als ob'' ohne ? auch vor 
einem kurzen, aber vollständigen Satze. So oft ^p „.o) ^) „wie (als 
ob) einer sagt" ; ^U ^) „als ob du sagst*' =^ „das heisst** Isaac I, 184 
y. 129; .ool^ ]o<nZ Uoo^?^ ^«lo ^] ton |3 „nicht als ob sie irgend eine 
Gerechtigkeit hätten^ Afr. 309, 12; >^ -^ -^| ^^ ^] )ooi )1 „nicht als 
ob mir etwas offenbart wäre" Afr. 101 paen. und besonders gern mit 
Part, und Adjectiven : Jen >QjnJ .^|o „und (es war,) als ob er beneidete** 
Moes. II, 116 V. 635; ^^ ^vv ^.>^..: ^] ]^^] qjd^ „accesserunt homines 
ut qui eos miserarentur** Mart. I, 197, 15; ^^ |] ^] |^i^ oil^ )ooi „denn 
er war, als wüsste er nicht** Ov. 329, 10; ^-*^[ ^In^^s wollten sie** Jos. 
St. 51, 10; )ooi ^^«^ i^] n^r war wie vergnügt** d. h. „er sah vergnügt 
aus** Jul. 143, 2, und so oft. Wir können dies ^| häufig durch 
„gleichsam^ wiedergeben. Entsprechend aoioM P ^1 %*oioM r»? «öi 
„welcher, während er ist, (ist,) als ob er nicht wäre** „gleichsam g&r 
nicht ist** Ov. 70, 3, und so öfter s^ofi^^ ^^1, .oouiAb^^l; auch ^-"^ ; ] 
^1 Efr. II, 339 C*). 
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1) So kann auch nach VnVyn „in der Aehnlichkeit, Gestalt von . . ," „wie" mit 
seinem Genitiv noch ein Object stehn: ^AbA^*) %o}.ull^ .^o; ^o.Vyn „wie David 

den Baal hast du mich gelieb t** Jos. St. 3, 1 ; 0i2^. ) 1 - ^**^V t-fi'r^ H-^ Ao^^^s 
wodi ,^*iin\ f £m|.s^ „denn wie die Fundamente (?) die Gebäude hielten seine Gebete 
die Schöpfung'' Sim. 384 ult. u. s. w.; vergl. pJ» >o1d Iü^.S Vf^] ^(i.Vfir) ^a^)2^o 
„und treten ein, wie Schafe zum Schlachten, vor die Bichter** Ov, 394, 14. 

3) Die Oonstruction von ^] ist, wie das Obige zeigt, sehr stark durch das griech. 
»f beeinflusst, aber zu Grunde liegt doch echt sjr. Sprachgebrauch. 
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§ 365. Wie 9 >fJ\ ist auch 9 (ia^), ? ^f „so wie^, „so dass^ und 
„damit". Das Fragewort steht hier als Correlatiy wie in 9 \±J\ u. s. w. 
Das demonstrative 9 ^01, ? ^01 bedeutet mit Nachdruck „so, dass"; 
das Adverb braucht hier nicht unmittelbar vor 9 zu stehn (wie noth- 
wendig in 9 ^1, ? Ua-1). 

Den durch ein fragendes Adverb eingeleiteten Relativsätzen steht 
gern ein demonstratives gegenüber, und auch sonst wird ein solches 
oft hinzugefügt; so ^aoi gegenüber ^ ^\ „so wie . . , so''; ^Ln 
„damals" „da" gegenüber 9 ^iXLof, 9 92^0, ,i; -^i „dort" gegenüber 

9 ' ' ' ^^ 

; \aJI u. s. w. 

§ 366. A. Nach alter Weise gebraucht man aber noch sehr oft 
das blosse 9 als Zeichen der Abhängigkeit eines Satzes, ohne dass die 
specielle Art der Unterordnung angegeben würde. So steht 7 unzählige 
Mal für „damit" und „so dass": jj^^ —i^ ]a2L^9 l^oh mhJXMf -^i^oio „und 
dann führte ihn der Geist hinaus, dass er vom Satan versucht werde" 
Afr. 129, 4; )^^/^^^ -^ U9U ))9 „damit er nicht vom Feinde über- 
wunden werde" Afr. 129, 9 ; ]a^9 i^ia] Ur^ ^ ]?oi „dies wurde vom 
Herrn gethan, auf dass er zeige" Sim. 391 unten u. s. w. 

B. Sehr häufig verwendet man ^ auch bei einer losen causalen 
Verbindung » „da" „indem": f--^^^« ]2|^? ]ooi Ua:^? ••• ^? ^001^:^0:^ 
]eoi )al9 ^ooi^ )ooi M? >0|^a^? »ihr Leben war aber ein Abbild der 
Apostelkirche, da alles, was sie hatten, gemeinschaftlich war" Ov. 167, 
22; ? Mh^ „zumal, da" Mart. I, 16 unten und sonst; ^ v*!^ ^o „wehe 
mir, dass (da)" Ov. 137, 5 u. s. w., und viel ähnliches; vergl. § 358 B. 

C. So dient denn 9 auch zuweilen dazu, einen Satz gewissermassen 
als Thema hinzustellen, dessen Sinn nachher erläutert wird, ohne dass 
eine eigentliche grammatische Anknüpfung statt fände: p ]j:axZ}o 
^ao^sva* ]om '^^]La1^^ ^aols ^001^']]' ^ ^aaeiAbiko „und was den Umstand 
anbetrifft, dass die Thiere sich nicht umwandten, während sie gingen, 
so war durch das erste Simon vorgebildet u. s. w." Moes. II, 128 v. 796; 

.qJI ) Vi Vis eooi ^-«^j' t^^m^ |nSn ^oin 1 nn 4> ■ j^^mSo 0001 ^-»Z) |nSn9 'J^ho 

„und was anbetrifft, dass er sagte, die Hunde seien gekommen und 
hätten seine Wunden geleckt, so sind die Hunde, welche kamen, ja die 
Heiden" Afr. 382, 18 und so öfter i^ae]?, ^^10)?, Lsikai „rücksichtlich der 
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(gesprochnen oder geschriebnen) Worte ... so" s. Afr. 384, 10; Mart. 
I, 24, 11; Spie. 3, 3 u. s. w. Vergl. ^j»£j miSsio ^6^? ^)? |?<n ^9 ^^ 

^£j )3 ^0!^:^:^? 1>^^^« „was aber diesen Umstand anbetrifft, dass er 
sagte: „Sodom und seine Töchter werden wieder unversehrt sein wie 
früher'' und dass er zu Jerusalem sagte: „du und deine Töchter, ihr 
werdet sein wie früher", so ist dies die Bedeutung des Wortes, dass sie 
nie mehr bewohnt werden sollen" Afr. 400, 2. 

§ 367. 9 vor indirecten Fragesätzen s, § 372. Ferner dient 9 oft 
dazu, die ganz lose Abhängigkeit anzudeuten, worin die directe Rede 
von den sie einführenden Worten steht. 9 kann eben überall die directe 
Rede einleiten, braucht es aber nicht. Im ersteren Falle ist sehr oft 
nicht zu unterscheiden, ob directe oder indirecte Rede ist: ^9 ^) 
]£bAS ^^^^ kann sein: „er sagte, dass Simeon ein Haus gebaut habe** 
und „er sagte: „Simeon hat ein Haus gebaut"", während in \Lj£i h^^x^j l^) 
der Zusammenhang darüber entscheidet, ob es heissen soll: „er sagte: 
„ich habe ein Haus gebaut"" (wenn der Sagende nämlich mit dem Er- 
bauer identisch ist) oder aber: „er sagte, dass ich ein Haus gebaut 
habe" (wenn nämlich der Berichterstatter der Erbauer ist). hJi\ hoLi^ 
hS\ sjQ^} Afr. 71, 20 ist indirecte Rede: „du versprichst, dass du ver- 
gebest" ; die Yar. )j) für l2] macht daraus, ohne irgend eine Veränderung 
des Gesammtsinns, directe Rede: „du versprichst: „ich vergebe"". 

§ 368. Das die Unterordnung ausdrückende 9 kann in manchen 
Fällen, wo der Zusammenhang jene genügend bezeichnet, weg- 
bleiben. So oft bei Vst }) wollen", - ->>^| „können", ,^ „anfangen" u. s. w. 
Vergl. noch ausser dem § 267. 272 Gegebnen: ^) ^oM ^ ^-^^ 
„du schicktest mir, ich sollesieschreiben*^ Jos. St. 4, 16; r ^^ ^If ^Vv> on 

)j) „den zu erkennen ich benöthigt bin" Ov. 163, 15; f^u^ 01^ ^sÖlIo 

• • • ■ 

„und gab ihm zu trinken" Sim. 359 unten; )v^^^ v 01^ 0001 — a^a^ 
^Sn3 „Hessen den Körper Mishandlung erleiden" Anc. doc. 105, 11; 
U^ ^*lt^z] „wurde verhindert, zu erzählen" Sim. 370 Mitte; ^ci^^z^j ^asJ9 
„der ausging, gesetzt zu werden" Anc. doc. 95, 1 ; I^aj iooi oiii-i? ailo 
}>Doi „und nicht war es seine Sache, dass er befreit wurde" Anc. doc. 87, 
23; ^p p e) ^p e) wU) ^-^^' a^ „hätte einer Macht darüber, ent- 
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weder zu brennen oder nicht" Anc. doc. 87^ 16, und so Manches. Auch 
mit Voranstellung: m^ ^] ^oifij „wundem darf er sich*' Moes. II, 110 
T. 521; £l«^' ooi ^a^)z J ffWenn du dich wundern willst^* Spie. 1, 15; wulo 
]oa\ - -^^<^ p )9ou9 £^o? ]om ^i ^'^ „und keiner war die Stelle des 
Märtyrers zu rauben im Stande** Anc. doc. 90, 15 u. s. w. 

§ 369. Auf der andern Seite steht, iiamentlich in langen Perioden, 
das Relatiywort 9 auch wohl einmal doppelt: Uoa. iooi ] ^^^^^ r^V 
^0|jDQ.a \^^1 .o|4J? P^^^ ^r«f r^? ],denn nicht war es möglich, dass 
sie, indem sie den Baal verehrten, dass sie die 9 Gebote hielten** Afr. 
15, 4 (so noch ähnlich ^...»Izas. |— ^^^ Po Spie 16, 8); ^^1^)001 |1^ 
J^4^?...^ )ooi wiA^i^? ^£b^)? „denn er war gewohnt, dass er, so oft 
er uns fand..., dass er uns fragte** Spie. 1, 3; ).^o) |j9 ^) ^ ))6 Po 
\ilmo Usi oii^ v.^&aJ9 01s %)^ )>.VcZ« 1^)2 oTLs; „und nicht ziemt sich's 
für dich, Mensch, dass durch das Thor, wodurch der König einzieht, 
daraus Mist und Koth herauskomme** Afr. 46, 1 (wo noch die Incon- 
gruenz, dass ^ durch ^ aufgenommen wird). Diese Beispiele dürften 
gesichert sein. Sonst mag dieser und jener Fall, der hierher zu ge- 
hören scheint, auf einem Abschreiberversehen beruhen, wie andrerseits 
einige Fälle der Weglassung: die Erscheinungen dieses und des yorigen 
§ stehn doch ganz fest. 

§ 370. Wir haben schon einige Beispiele gehabt, wo ein conjunc- 
tionales ^ nicht an der Spitze seined Satzes stand. So noch %«m*o 
^Aaa P 1^-^-^ .^v'^u %alLs? m^o9\^ „und die Kraft ihrer Freiheit in 
Jesu der Sünde zu unterjochen vermochte er nicht** Ov. 160, 20; jjfo 
U) W^ ^9\i ]b'fj^ e<n ol^ „und ich wünsche, grade die Wahrheit zu 
erkennen** Ov. 163, 10; )'^^^ 01^ 0001 osäI -^^^* ^>^ 1^^^ ^1 
„sogar Purpur zu Zeiten anzulegen, hatten ihm die Kaiser gestattet** 
Sim. 349 unten ; )ooi inV}>v %oh]39 %^^'^l ^^1 "^^-aa ^-^"*^ ^^^1 "^^-a^o 
„und allen bösen Bewegungen mit allen guten Bewegungen zu begegnen 
war er bereit** Ov. 169, 8; ^£lij»]o -iLj)^ )J4.^a^? )ixa^ U\ -^--^ P „nicht 
vermag ich, die Last der Macht zu tragen und auszuhalten** Ov. 171, 13 
u. s. w. Bei manchen dieser Sätze läge es sehr nahe, dieselbe Wort* 
Stellung, aber mit ^ und dem Inf. statt ^ und dem Verb. fin. zu setzen. 
Auch ^ steht zuweilen nicht am Anfang seines Satzes: smsj ^s l^i^ 



1 
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U^^9 ^oobii^aa a^^^«4 )^| „als Mose das Lamm schlachtete, wurdeo 
die Erstgebornen der Aegypter getödtet^ Afr. 406, 2; Iauaj ^o I^oi, P ^)o 
saoiÖ^ ^ol^ ^V*x t"""^"^ ^ 1»^^^ ^^^^ wenn ein Durstender aus einer 
Quelle trinkt, so schwindet doch nicht ihr Wasser** Afr. 199, 10 u. s. w. 
Ifatürlich sind solche Umkehrungen der natürlichen Ordnung in rhe- 
torisch gehobner Rede und bei den Dichtern häufiger als in schlichter 
Darstellung. 

§ 371. Mehrere an einander gereihte Relativsätze können sich 
mit einem y begnügen, auch wenn sie nicht gleich gebaut sind; für 
attributive Sätze s. oben § 344, vergl. |^oi? «^ f?L^1 ia^o9 ^? poi 
h^]l^ Vaio „dieser, dem von fem her Crold geschickt war und der es 
freudig angenommen hatte** Ov. 199, 17 u. s. w. Gonjunctional: a^A»} 
OL^ i^tolc.loiJk „dass ihn Gott beauftragt und ihm gesagt hatte** Afr. 
235, 8 u. s. w. Natürlich kann aber das 9 nach o auch immer wieder- 
holt werden ; diese Wiederholung kann ebenfalls bei der Zerlegung der 
Satztheile in einzelne Glieder statt finden, ohne dass darum mehrere 
vollständige Sätze gebildet zu werden brauchen : mt^ z^? e) >^mQ^] 2:^^ 
olS^o^ ^.^Aij ndass er eine Brudertochter oder dass er eine Schwestertochter 
bei sich wohnen lasse** Ov. 173, 25, wo das zweite 9 ebenso gut fehlen 
könnte. 

Indirecte Fragesätze. 

§ 372 A. Indirecte Fragen sind in vielen Fällen im Syr. von 
directen nicht zu unterscheiden. Nicht einmal das Relativwort } als 
Zeichen der Abhängigkeit beweist, dass ein Fragesatz indirect ist, da 
dies ^ ja auch vor der directen Rede stehn kann (§ 367). — Doch ent- 
scheidet hier gar oft der Zusammenhang, die Yerschränkung der Sätze 
und namentlich der in oratio obliqua in manchen Fällen nothwendige 
Personenwechsel. 

B. Die Frage nach dem ganzen Präd. bezeichnet in indirecter 
Rede, das Gonditionalwort J („wenn**) „ob**: ^ \h^»:ic UA %\ \\^ »^^^ 
wollen sehn, ob es kommt und dir hilft** Sim. 332, 3; i^z J (V*'^') ^ 
...^)...Pe..^] Po .0UkAA \^ Utfila ^1 Pe .^Z) Ul4ue? \'fL^ „und nicht 
(ist bekannt geworden), ob er unter den Leichen der Erschlagenen 
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verdeckt ist, noch, ob er sich in's Meer gestürzt hat,- noch, ob.. noch 
ob... u. 8. w^. Die im letzten Beispiel durch Wiederholung von .) )] 
ausgedrückte Doppelfrage, kann auch durch of bezeichnet werden: )) 
P 6] coi oia^ ]^'^£i} ot'fHic A |.Ai^ %r^ "^^ ]om „nicht weisS der Dieb, ob 
der Herr des Hauses darin ist oder nicht^ Afr. 129, 13 u. s. w. Für 
^) steht manchmal 9 enj} : lj] ^aslLj coo] ^fiyJ^yLfi >oJ|^al^ ^ n^^2] „be- 
denke zuvor in deinem Sinn, ob du vergebest" Afr. 71, 21. 

Die Abhängigkeit wird stärker ausgedrückt durch Yoi^tritt des 

f vor ^: ^$] %^ ]S\^o )^ü?i ^^in>ni>> ^)^AS ^9 ^oZ ^Au^V^ „hast 

mich ferner gefragt, ob sich jeder Zeit Gerechte und Brave auf Erden 
gefunden haben** Afr. 446, 6; ]b^iJ» ]9^ o^ooi ^)? I---^"^ oi^foL^)? „dass 
ich Christum erkenne, ob er die reine Wahrheit ist'* Ov. 163, 14 (wo 
der Fragesatz eine Art Epexegese oder vielmehr 2tes Obj. bildet, 
vergl. oben § 358 A. und Mehreres im Folgenden). 

C. Auch bei der Frage nach dem Subj. oder Einzelheiten des Präd. 
kann 9 vortreten: ^a96Vs {.aAttal ^Zqj oi^? .n,nii>iu? „dass sie be- 
denken, wen sie als Bischof in Edessa einsetzen sollten** Ov. 170 ult.; 
^oioAb«] *^)'o U^f? oi^f >^ 0^2;^ „lernten seine Elostergenossen, wo 
und wie er sei** Ov. 169, 23; <nZa^ ^fr^U U^7 1'H^ om : — -^ „und die 
Wahrheit ist kundig, wie sie dich bei sich halten soll** Ov. 163, 12; ^ 
{ooi >o|J Ua^ ^.^'•si jninv ^^Aotf) Iju^9 0l1mi? ).^|^uii {ooi )pl „indem er 
seine Würde sah, in welch demüthiger Haltung er an der Spitze des 
Volkes stand** Ov. 189, 22; ^wJlJ „wann** Afr. 19, 6. 170, 1; Vsuf ^? 
„woher" Ov. 190, 4; Mh*^ 1^^*^? »^^^ reich** Ov. 191, 20 u. s. w. Mit 
Nachstellung des Frageworts : ^ou»M ^^ ^^^^^^ ^^01 i^)j aiio „wer 
sagt wohl, was diese Räder sind?** Moes. H, 104 v. 438; ^^01 ^ v^^^ 
U^ %^j „sag mir an, warum dies ist** Ov. 281, 24; und dabei mit 
Voranstellung des 9: Vi^z) >«i^| ^ |aSSs ^^01; ^) ^?&Ar1 „ich 
will dir darthun, seit wann diese Ursachen stark wurden** Jos. St. 7, 17, 
So auch in Ueberschriften ohne ausdrückliche Setzung eines Regens: 
jMr^v ^(n9ö)La Vi^omA] ))as9 Ixacuj ]ooi — a«f? „Wie der selige Rabbülä in 
der Stadt Edessa Bischof ward** Ov. 170, 21 u. s. w. 

D. Aber dies 9 kann auch fehlen: ^^.^^Mo'^lfiaCkl ^-^ ] ^^Xio^z „du 
mir zeigest, welche Werke noth wendig sind** Afr. 5; 4; %]) \jl^ )^ 
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otl^ ^▲j ^l r^äl^ioo . . . t^^v^^^v ^ „sehe, was für den Dienst ge- 
hört., und durch welche Dinge er ihm gefalle^ Afr. 8, 13 (neben ^^' 
• . OL^ l^st^ iTiOj U^'fSi »der Mensch bekümmert sich darum, was für 
ihn nöthig sei^ Afr. 8, 2); \r^ ^.suLo .eoks? „worin geschrieben steht, 
was...*^ Spie. 13, 8; ao^ \om lr»o "^«^^l P »^s ist nicht bekannt, was 
aus ihm geworden ist** Jos. St. 10, 18; o^^z) ]i£u>i ^f^o »und sieh, wie 
sich ausgezeichnet haben** Afr. 60, 5; )ia^) w»^ \^ lolj? »dass er 
zeige, wie grosse Ehre er ertheilt habe" Sim. 391 unten; )9<n ^#oi tJ]o 
^|lz) 1^1^ ^-^j ^ . ^vjv^v ^) i£ „und du das erfahren willst, 
aus welchen Ursachen er erregt ist** Jos. St. 7, 14 (beachte das Demon- 
strativ vor dem Fragesatz) u. s. w. Ueberall könnte hier auch 9 stehn. 
E. Wie die directe Frage oft in Wirklichkeit einen Ausdruck der 
Verwunderung bildet, so auch die indirecte: ]q^ ^Le \±J\j oljlu wci)^ 
01^ ]oaL29 „und seine Seele erhoben werde, was für einem Herrn (»dass 
einen solchen Herrn") er anzugehören werth geworden sei" Moes. II, 
116 ¥. 639; ganz ähnlich p. 164 y. 1384. So M \i^]^ )oi^P ^^\k^^ 
J^o) iii&M|^o l^ooiJe p)^ 1^ |XiP t^ojuilo U^ »und pries Gott, dass 
solch ein harter und räuberischer Vater solch einen rechtschaffitien, 
freigebigen und barmherzigen Sohn erzeugt habe" Land II, 159, 24; 

^^iN»1 ^ ttS^ii ^^iN»|o i^of in\v ^'"^ |j ).iJkeoai?? IZmSvS >a!^ A iSoü 

Lma^) »wehe dem Reiche der Römer, dass es solche Könige yerloren 
und solche statt solcher gewonnen hatl" Jul. 79, 19; »Edessa ist in 
Trauer {^i^oei» U^ioa V^ ^s£b« ou« ^^- 01^9 dass der statt dessen 
auf dem Thron des Römerlandes sitzt" Jul. 123, 2. Die Vereinigung 
zweier Fragewörter in einem Satz, die wir hier finden, ist ziemlich selten; 
nur in Uebersetzungen aus dem Griech. kommt sie etwas häufiger Tor. 
§ 373. Eine indirecte Frage ist eigentlich |Ia^?, >o9, ursprünglich 
„wozu?", dann »ob etwa" „dass etwa" oder auch, da es ein Wort des 
Zweifels ist, »dass nicht etwa". Das ; zeigt hier die Abhängigkeit an. 
Oft fehlt übrigens ein eigentliches Regens und genügt der Begriff der 
Ungewissheit, der im Zusammenhange liegt, so dass wir »yielleicht" 
„etwa" übersetzen können. Es darf nun aber vor das für die Sprache 
hier undeutlich gewordenen ; zum schärferen Ausdruck der Abhängig- 
keit noch ein weiteres ^ eintreten. Einen selbständigen Satz leitet zu- 
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nächst das auch formell selbständige )^v ein, das wir aber wegen der 
Bedeutungsgleichheit ebenfalls hier behandeln. Beispiele: )^^ ^y» 
^] ^f wup Spocj MTJhsvl shrjug Mth. 8, 4; ?ni,\n o<n U?eoi^? IaX ^s^ tio^ 
ij 'Iov6cuw 6 6sdg jül6)k>v Rom. 3, 29; {otlk ^ v«!^ ^£4 Uujo V^f Uo^ »sind 
mir etwa Mutter und Weib besser als Gott?** Mart. I, 251 unten. — 
Thut dies und das ^oiö»^ s^sJaJ |^^: „(^i^ ^^^ Hoffnung,) dass er ihn 

etwa wieder zu Gnaden annehme** Afr. 150, 4; „werden gefragt 

^o\m2 ]^a^ ^t^y^}o ^^f? ^1 G}^ )^v* ob die, welche kommen, sie 
etwa gesehn haben und die, welche gehn, sie etwa sehn werden** Oy* 
294, 16 ; ; vaI^ wn^Ab^l >a^ )^^v« „sonst möchte ich, meinte er, so er- 
funden werden, dass...** Ov. 171, 23; |^»>^ )^ o) Uoio^ M ^)o ?oi^ 
^^a^ >Q^9Z£j ^0^9 „gedenke auch du des Todes, weiser Schriftge- 
lehrter, dass sich dein Herz nicht erhebe** Afr. 427, 18; „sucht ihn 
oioi^u^A ^Lm ^-v^'*->^ ^^ zV^o Vl U^ik^ «»(n^ V^A^? vielleicht ist er 
in jene Höhle gegangen und stirbt dort, und wir werden für seine Schuld 
bestraft** Sim. 283 Mitte; ^v^^ V^h^] >.aa t^^* ]^m Vl p^jj U^ 
Uia^ s^lL Vl UI 1^0^ 001 f^'^; 6) smI Ua^^? pM^v^ ^was sollen wir 
hierüber sagen: haben die Kinder Israel etwa das Reich des Höchsten 
empfangen ? bewahre Gott I oder ist das Volk etwa auf den Wolken des 
Himmels gekommen?** Afr. 96, 8 u. s. w. — p) ^mi 6] b4(ni t^]^^ ^9 
jüLi^cog slg Ksvdy rpt^a ^ ^pajuov Gal. 2, 2; £j) ^a» ^?o »du meinst wohl 
etwa** Jul. 47, 1. — |ns%nS ^o^a>,i ^oeiZo^djo^' Vo^^ Uo^?? ^001^? ^^^V'? 
Po P; ^1^ „dass wir uns um sie bekümmern, dass sie sich nicht etwa 
aus Mangel gezwungen sehn, etwas unziemliches zu thun** Ov. 217, 16; 
.ootiio >aaifij tvi^?) 0001 ^'^-« „sie fürchteten sich, dass er sich etwa 
an ihnen rächen möchte** Jos. St. 18, 14; (Yar. |^^«) po^?? ooio V^9 
pL!ke tCL^ „fürchtet sich yor ihm, das Wasser möchte gross werden* 
Afr. 145, 15 ; \io ouio» ^zoLa ^ il^a ):^?? ou^oa^ v^^e »und 
wollen seinem Gebot gehorchen, auf dass er tielleicht wegen unsrer 
Bitte an ihn erbaue** Jul. 110, 1; .^ooi^b« Vil^? V^U^? ^---^h 
. . oilk ihl^ i:^A^? Ua^9 „und Daniel dachte, dass er wegen der Sünden 
des Volks vielleicht bleiben werde... ** Afr. 58, 14 (wo 9 von |^^y 
getrennt; Yar. aber vorne S4^ Ua^?? ^uid hinten ohne V^a^?) u. s. w. — 
^f^Ao ^i^ktta ^99...1eoi ^jQA^ „untersuchte..., ob sie etwa in irgend 
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etwas tadelnswerth seien" Oy. 176, 6; n^ ^i\z >sji sxnoiea^« l^^a^ie 

^oioowju»? ]£Mi»a.i^ -.A^Zo ^a4 »er verkürzte da^s Maass seiner Tage, dass 

das Maass seiner Sünden nicht zu gross und gewaltig werde" Jul. 5, 25. 

Bei Weitem die häufigste dieser Formen ist j^^vf (ohne ? davor). 

D. Bedingungssätze. 



• • • 



§ 374. A. Die als möglich dargestellte Bedingung wird durch ^ 
Ausgedrückt. Mit der Negation sagt man |] . } oder pf. 

Das vortretende J veranlasst keine weitere Aenderungen der 
Construction seines Satzes. Als Verbum dient meist das Part. act. 
(§ 271), nicht so oft das Impf. (§ 265). Bei der, hier natürlich weit 
seltneren, Beziehung auf die Vergangenheit steht das Perf. (vergl. 
§ 258), ev. das Part. act. mit ^on (§ 277), oder auch, jedoch selten, das 
Impf, mit leoi (§ 268 A). Auch folgt auf J manchmal ein Nominalsatz. 
Der Nachsatz kann mit dem Vordersatz im Tempus und in der Con- 
struction übereinstimmen, kann aber auch vielfach verschieden sein, ohne 
dass darin eine Abweichung von den oben besprochnen Hauptregeln 
des Satzbau's läge. Wir geben einige wenige Beispiele als Belege für 
die wichtigsten Fälle. Part. : ^o^ ^oi^ ^'f^iu^ u] ^atsiLMiao ;-^^^ Jo 
„und wenn du mit deinen Söhnen prahlst, werden sie dir fortgeschleppt*' 
Afr. 84, 13 ; oLs %)i li^ |I^ ovo w^^Ai »Aai )3] „wenn er nicht ausgeht und 
ihn anbellt, schlägt ihn der Herr der Schafe^ Ov. 138, 20 ; J ^r^^ 
^oiafij ^r2\sj L2\ y^\^'^ „welchen es bevorsteht, dass sie, wenn du 
Glück hast, durch dich bekehrt werden" Sim. 271 unten u. s. w. (vergl. 
§ 271). So mit iJ\ und £y^, z. B. )]ai ^^^»«^} UU ^-^ «) »wenn es keine 
Gerechte giebt, gehn (auch) die Frevler zu Grunde" Afr. 458, 9. — 
Impf.: ♦ i'-^-} p....>oo^ H-\ n^^^^ wenn er fastet..., mische er 
nicht..." Afr. 45, 22; ^o^^t^zz ^^ Ishm ^o^^z^to ^Wiijz^ P ^9 ^ 
„wenn ihr euch aber nicht überzeugen lasst und streitet, so werdet ihr 
hier von uns verächtlich gemacht" Ov. 175, 3; |^ VJjd |:^kaz .| „wenu 
es blind wird, ist der (ganze) Leib nichtig geworden" Afr. 457, 11; 
^&^.^ ^ yjihLaz ^ ^ v<^ oLAA^ ]h'^ o^ooi „die Wahrheit thut sich dir 
selbst kund, wenn du dich deines Wissens entäusserst" Ov. 163, 16 
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(und so sehr oft Part, im Hauptsatz gegenüber Impf, im Bedingungs- 
satz; yergl. § 265). — Beides abwechselnd: ]ol^ «oi ^9 wU] l?ai Je 
) oi2^ 001 1^9 oL^ HH^ V «ooL^ |.aL |)o ^oiqJ|.m0 ^.aLo »und wenn jemand 
bekennt (Impf.), dass nur ein Gott ist, und seine Gebote übertritt (Part.) 
und sie nicht thut (Part.), so ist es für ihn nicht wahr, dass nur ein 
Gott ist** Afr. 498, 5 (yergl. lin. 12. 301, 17. 339, 1). — Perf.: ^M* ^1 
-^'^4u^ -^- ^ ,Asn )JaJ .i^Q£i] »wenn dein Vater Fische gebracht 
hat, so gieb mir 5 Pfund** Sim. 273 Mitte; Izevoaka Uoi^n k^^ ^^? J 
U^ü 1^\ „wenn aber der Glaube durch den Unglauben verletzt ist, so 
ist die Seele verloren gegangen** Anc. doc. 98, 12; y «"^^] )--^^ J 
]'^^y'^^ OLA i^^' }^^^^ ^] ]j1^] ]La\'ikl^ „wenn Christus in das Funda- 
ment gelegt ist, wie wohnt denn Christus auch in dem Gebäude?** Afr. 

9, 14 U. S. W. Yergl. ^09] ^ \^ao oeoi ^i^Sn'^V«...V>|^Jl^|? Uks >a^ ^) 

...£u»)^^ „wenn ja die Priester Israel's. . . zu administrieren pflegten, 
um wie viel mehr ziemt es sich für uns....** Ov. 172, 14 u. s. w. — 
Beispiele mit dem Impf, und ]ooi s. § 268 A. — Nominalsätze: l^ ^ 
...->-..., A*« .wenn es dir eine Schande ist, dass..., so sieh...« 
Ov. 162, 8; äjci^Aj V^Ld l^loj \ia-^ \Lao^ >alo J „weun noch ein Rest 
von Götzentempeln an einem Orte besteht, so soll er zerstört werden*' 
Ov. 220 paen. u. s. w. Mehrere Fälle zusammen haben wir in 001 ^ J 

... 9 UaA .oa^ ^aÖ?' tf Ir^ V^L^ 4 . . Pols l^^o ]ä^'i^*l\ ^«^f eoio . . . ](nJk 

„wenn Gott einer ist (Nominalsatz) . . • und er den Menschen ihr Wesen 
gegeben hat (Perf.) und an diesem Gefallen findet (Part.) . . . ; warum 
hat er ihnen denn nicht ein solches Wesen gegeben, dass ...?** Spie. 1, 6. 

B. Für .f steht oft 9 on .f, 9 ooof „wenn es C^st), dass**, z. B. 
ooL^ |i^a£Ji09 ooij] „wenn es ihnen nöthig sei** Jos. St. 13, 5; .aAU9 oai2] 

„wenn sie siegen** Jos. St. 13, 1 ; .«oi^Iäof . . . ^ iL»)? ^&^ Vi^<n eoi J „wenn 
du also, mein Sohn, hast. ., so sag es** Spie. 2, 3 li. s. w. . 

C. Wir sahen schon, dass nach J mehrere durch o verbundene 
Sätze stehn können. Doch kann ) auch, mit e wiederholt werden; in 
dem Falle sind die Bedingungssätze oft elliptisch: ) ^ >- ^ Jo {ZoIa^ ^) 
„sei es zum Tode, sei es zum Leben** Jul. 169, 19; ]^jD:i^ .]o Ia^Ih^as A 
U^i 09 o U^ya „mochte es mit Wort oder Werk sein, zur Zeit und zur 
Unzeit** Ov. 181, 22 und mancherlei ähnliches (vergl. z. B. Jos. St. 
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46, 2). Wie . )o und 6] „oder^ hier wechseln können, zeigt das Beispiel 

^^^...jjvaioi nOb sie in Edom sind, ob in Arabien, in Griechenland 
oder in Persien, ob im Norden, ob im Süden, üben sie dies Gesetz** 
Spie. 19, 14. 

D. Eine andre Ellipse haben wir in )! Jo oder |2)o „wo nicht", 
z. B. i^PaI^ ..i^ ^) P Jo (Var. p|o) «wo nicht, so kann ich sagen*^ 
Afr. 44l', 7; so 117, 14; Ov. 214, 11. Vergl. a^o« ^ fl Wo „sonst 
(wenn es nicht so wäre,) hätte ich's nicht gethan** Jul. 245, 26. 

Nach P) „wenn nichts ausgenommen, ausser dass, als'' stehn auch 
sonst gern unvollständige Sätze. In dieser Anwendung tritt oft noch 
ein weiteres ^) hinter |2). Beispiele: ooi (2] ^»^^^^ ^) si^iA ouiiz] -^^^ |3 
^^v<^v ^>^^^v^, ^kq „denn den Menschen ist nichts geboten zu thun 
als das, was sie thun können** Spie. 5, 2; .^i^z] ... ^ - .^.^1 ^9 \r^ %.^o 
} Vj^V) P) ^Jl4. ^£b^^o f^iaSk^M tooi^ „und warum, mein Lieber, ist's, 
dass... ihnen 430 Jahre geschrieben sind, als weil..?** Afr. 26, 20; 
|1^ l2a^? PI ] /^ ^mS ^ootl^ o,^ P U'oitef ^ )r^o „und kein Bild machten 
sie sich zur Anbetung als das Bild des Kalbes** Afr. 312, 20; ^ -^^' P 
>al^96ifi |^»a^ y.<* >e^ P) )u>^ usLio^ )z) S.aA 01^ I001 „nicht war ihm 
erlaubt, an irgend einem Ort das Passahlamm zu schlachten als Tor 
dem Altar zu Jerusalem** Afr. 218, 22, während 1. 12: m^ )eoi i -^ "* P 
^-^*^ ^ol^^oifi J PI \^^ »^^? „nicht war ihm erlaubt, dass Passah- 
lamm anzurichten ausser allein in J.** ; J P) ))aJ9 ]jl\a >a^ ^) Vaieo 
^«r Jlo „und was sind denn die feurigen Steine als die Kinder Zion's?" 
Afr. 85, 7, wo Var. JLa PI ohne J ; Ijous J P) jLxxa .aj) ^ „wer sind 
die Bauleute als die Priester?** Afr. 10, 18; ^) p| |1^^ .oolUd wij| ^ P 
^ajU) ^9i:o . . • Uau^iub) „niemand blieb von ihnen am Leben als der 
Bischof... und zwei Leute** Jos. St. 26, 14; '«.a J p|.,. j'^^ „worin... 
als in..?** Afr. 57, 11 ; h^^^ J P]-"^«-^ ^^ "^^^ versteht... ausser den 
VoUkommnen?** Ov. 185, 19, und so oft. Mit Yoranstellung: |^ | P]o 
01^ (^ |^v«^j ]ooi ^-^ \^bo] „und nur ein Weg war, der dahinauf ging** 
Jos. St. 14, 7. Ein ganzer Satz steht nach A P) in Va] — >-^ P UU 
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A^m^^z) .] PI oi^oLiaal^ »und ich kann nicht glauben, ohne dass ich 
überzeugt worden bin" Spie. 2, 14; b^^^A )3]... nSnfymsuS 2J] -^^^P 
„du kannst nicht einsehen . . . , wenn du nicht erkannt hast" Ov. 
162, 26. 

Aus der Bedeutung „wenn nicht" entwickelt sich die adversative 
„aber,' sondern, doch", in welcher {]) am häufigsten ist. 

E. Nach dem concessiven ^f =. f ^f „auch wenn" kann ein 
vollständiger Satz stehn, z. B. |^9ib^ P . . . ?a^^ h^ k^^^ »^^^ wenn er 
auch anbetet..., wird er doch nicht getadelt" Afr. 335, 18; l^ —ajo 
VaJ?J? )i^9] atiho f^z\ r)Und wenn er auch gesündigt hat, ist von ihm 
doch der Saame der Gerechten aufbewahrt" Afr. 462 ult. u. s. w. Aber 
sehr gern steht nach ^) nur das Bruchstück eines Satzes, z. B. |iaZo 
|za^. ^ l-A^r^ r^ ^\ »und auch nur einen Menschen am Gebete 
hinderst" Sim. 328 Mitte u. s. w.; vergl. »oc^z)? ^J ^j |j} ^|] „ich 
scheue mich, auch nur zu erwähnen" Ov. 196, 14. Oft „wenn auch nur, 
wenigstens", z. B. w.«^o.J ,ajo|^9£iJ ■ -'^\^^^ V^io ^|9 „dass meine Be- 
kannten sich meiner wenigstens um meiner Worte willen erinnern 
möchten" Ov. 137, 5; j-v[v -^ ^ ^] w^^') „lass mich wenigstens 
ausserhalb die Weide bewohnen" Efr. III, 576 D; ]Lä.j ^^'^ y*oiasc4 
i;uxM$ i^kA -d) Ui^ ^ P|o )za£^s -^) ]zqjUa PI ^qiniSnni? „Heil 
dem, der werth gewesen ist, dass er ihn aufnahm, wenn auch nicht aus 
Gerechtigkeit, so doch aus Güte, wenn nicht durch die Werke, so doch 
durch Barmherzigkeit" Efr. III, 576 A u. s. w. 

F. Eine Ellipse im Hauptsatz, welche durch den Inhalt des Be- 
dingungssatzes ergänzt wird, haben wir in _2^ ^^| od^i }^.^^>.v ) „wenn 
sie Christum verfolgt haben, so auch uns" Afr. 484, 15, und da noch 
mehr solche Sätze. Andere Ellipsen in ^aoz ]|jaJ Jo ooi '^- « ]ia^| (\ 
)?^? „wenn Ehre (ist), so ist sie unser, wenn Schande, so auch auf 
beiden Seiten" Ov. 151, 17. 

G. J steht fast immer am Anfang seines Satzes. Vereinzelt sind 
Fälle wie )j) >oli . ) i^ei .ool^? ]L^ub^h V:^ „wenn ich an der Spitze aller 
Höhen stehe" Moes. II, 82 v. 83 und oben. 

Ausnahmsweise wird J zweimal gesetzt in .]...? -^^j Vä j.*^ J 
U^'fSi S,fLsU ^^^<n ^jkD „denn wenn von allen Speisen, die..., wenn 
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davon der Mensch isst^ Afr. 307, 11, wo der Satz neu aufge- 
nommen wird. 

Anm. Eine Nachbildung spätgriechischer Redeweise ist die Ein- 
schiebung yon J in Relativsätze zum Ausdruck des Unbestimmten 
(„irgend, etwa^), z. B. ^Lmi J? \xJ\ on Sang idv äTnorrjpix&TS Jes. 36^ 6 
Hex.; ^oa!;^ -^f ^1? ys^Ui S, n idv Xiyja vjjJv Joh, 2, 5 Phil.; ^« ^ jäL. 
laLaj . . . J? i/crdg sl jültj . .. ifiTrdbi'CoiTO Lagarde, Reliquiae 57, 5 u. s. w., 
und ähnlich einzeln auch in alten Originalschriften wie ]^i^ J ]^aa 
„wie sehr er sich auch anstrengt** Jul. 9 ult. ; j^-^v (loa A ^loa »wie elend 
er auch für's Auge sein mochte" Ov. 188, 20. 

§ 375. A. Die als unmöglich dargestellte Bedingung wird durch 
ol^ ausgedrückt. Nach demselben steht meist das ja für hypothetische 
Sätze übliche Perf. (§ 259) oder das Part, mit )ooi ; das Perf. wird auch 
wohl durch ]ooi verstärkt. Im Hauptsatze steht besonders gern das 
Part, mit ]eoi. Eine scharfe Scheidung des bedingungsweise als noch 
unvolUndet („si faceret**) und des als schon vollendet („si fecisset*') 
Vorgestellten findet nicht statt. Beispiele: )) ]^ ^^ l^jäj Laa^ oJ^ 
)ooi ^o|J „wenn die Seele den Leib verliesse, so bliebe er nicht bestehn** 

Moes. II, 90 V. 221; Zon ] ->^^<^ P loAla^ l?oi oon }^^^« )jBa^ alk. 

„wenn die Gesetze zu den Zonen gehörten, so könnte dies nicht sein'' 
Spie. 18, 25; ]om ^ Vtoh o^ „wenn er gewinkt hätte, so hätte er 
nicht gebrannt" Anc. doc. 87, 22; )zaaJz ]om tJ\ qjsz i^»^ oSk „denn 
wenn sie sich bekehrt hätten, wäre Busse da gewesen" Afr. 54, 5; ^] 
]om ]^ic ]om |^«f a^ Uxo „auch die Kinder, wenn er sie erzeugt hätte, 
hätte er gerettet" Afr. 352, 10; ^) \ila.,.9 iiA^f Um ^s^] -f^^o^ 
Zooi 0l1mi? )ooi P ]^^i „denn wenn er so gemacht wäre, dass...., so 
wäre auch das Gute ...nicht sein" Spie. 4, 4; ai^i^] oi^al^ ^#^^v^^ ^I^ 
01^ zooi Iasxm, P Zooi »wenn sie alle Zeit bei ihm gewesen wäre, so hätte 
sie ihn nicht gelassen" Afr. 128, 3; }:b«^...|oai wa^L^. . . ||4b^ ^^»^ a2^ 
Zooi „denn wenn der Regen . . . elend machte, so wäre es klar . . ." Afr. 
450, 14; )ooi wjLioA^y oöi ojL^ ]oa . avKav» n AvrC^v» y^^v*> olk. ^wenn 
Alles bedient würde, wer wäre denn der, welcher bediente?" Spie. 3, 24; 
oooi ^-^"^ p a^ .ooL^ ]ooi s^ni „es wäre ihnen besser, wenn sie nicht 
aufstünden" Afr. 169, 12; zooi )^^:>e alk. „wenn es möglich gewesen wäre" 
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Oy. 201, 1 ; U\^ P) leoi woieM P gi^qlN, ooi UJi-s Maoi )ooi ^jjs^ oSk 

lool n^vi^enn der Mensch so gemacht wäre, so gehörte er sich nicht selbst 
an, sondern wäre ein Werkzeug^ Spie. 3, 4. 

Zuweilen unterbleibt neben dem an sich klaren a^ die Andeutung 
des Hypothetischen ganz und folgt auf jenes ein Satz mit dem Impf., 
dem Part, oder ein Nominalsatz : ^ jjom l^ovj \1:L k^ v^a^^j a2k9 
„die, wenn wir ihr gehorchten, uns Weh brächte^ Jul. 210, 7; olk. |iaf 
^.^lAfiL^o ..A^oif IJolj eoi9 leoiJ „nicht einmal, wenn es geschähe, dass 
der Tyrann mich frei liesse" (wo das hypothetische Perf. erst im ab- 
hängigen Satze) Jul. 84, 7 — .o£J| oi^ <^H^A U^? <n^>^^ U^ HKi «^ 
.e£Jl ^^r^ .oa!^ „denn wenn der Geruch des Sünders den, der ihm 
nahet, träfe, so flöhet ihr alle*' Ov. 140, 20 (wo Yar. ^^|i. ooi .o£j| 
.oiLtoei) ; s^LmLoaZ o'fi^} \jL^o Uol b,^L£ alk. „wenn du es wolltest^ 
sängen Meer und Land dein Lob" Moes. II, 78 y. 45 ; ^-^* alk »wenn 
du's wünschtest" eb. y. 39. Vergl. oi^ ]^^\m ]oiX? UoJ^^i:^ P olk. 
|Xm o^ojf ^9 i'^'^ jv^v^v „wenn nicht die Obhut Gottes die Welt 
fest hielte (§ 280), so wäre schon das Leben zu Ende" Jos. St. 4, 8 — 
)^^^ ]hL^^ l^vv^ oiA .eou>£b«] P olk. „wenn sie nicht auf der Welt 
wären, löste sie sich auf" Afr. 457, 14 (wo Yar. ]om ]9La^) ; ^ iJ\ q^ 
oi^oii ^^ )ooi ^^Ll^...\h.AAA* \a^ „hätten wir eine klare Seele . . ., so 
machte das Staunen darüber uns schweigen" Moes. II, 160 y. 1307 (und 
so 164 y. 1357, während 166 y. 1385 ]ooi M<^) — ..-U^ U^ a^o 
]^£i2 ^ ]ooi 9oi£b^ „und wäre das Auge klar, so würde uns das Drängen 
in Yerwunderung setzen" Moes. II, 164 y. 1355; )Joi...v...aj) |-v^' oli. 
|o3i ^o^.. „wenn ein Mensch Macht hätte..., so wäre dieser... höher" 
Anc. doc. 87, 16. 

B. In eine gewisse Abhängigkeit tritt der Satz mit a^ in Fällen 
wie ^ou>£b«w a^ Uroi £j) >-^^^ »du wünschest jetzt, du hättest ihn ge- 
sehen" Moes. II, 160 y. 1319 (und so y. 1320); olk. ^b^om ^-^l ^^aao 
ka|^ e.^ ^ „und wie sehr wünschtet ihr, sie wäre schon nieder ge- 
sunken" Jul. 23, 22. Die Bedeutung der Hypothese ist hier in die des 
Wunsches übergegangen. 

C. Bei p a^ mit einem Nomen braucht die Bedeutung der Existenz 
nicht ausdrücklich bezeichnet zu werden : o^s^'f \iMhQjß P «J^ „wäre nicht 

18* 



— 276 — §§ 376. 377. 



die Uebelthat, die sie begangen haben^ Jul. 30, 27: j^^v" p- sei B & 
^Mof) -^ ooaJ fiUnd wäre er nicht, so wären Yon seinem Vater aucli 
keine Offenbarungen ausgegangen'' Moes. II, 118 ▼. 654. Syntactisch 
steht dem eigentlich gleich die Constmction von 9 P aX = P eX : P oSk 
AAAAr P -^^ 14j? Ua^ «-^ rWenn der Hunger nicht stark geworden 
wäre, so hätte er ihn nicht mit uns kommen lassen'' Oy. 320, 15: o!^ 
,^oa ^A^ |jf <-») Ut ^^^'"^ U^r^ j>.v^^v« p „wäre ich nicht dem König 
der Perser unterworfen, so zöge auch ich hinauf*' Sim. 328 unten. 

f 376. Sehr selten steht J statt aX bei deutlich als unmöglich 
angenommnen Bedingungen, z. B. in |; ^v*->v 01^ ^] jiTi^ ^^ .^^^ 1 

Itfo^ ^ Um Us UUtfuj ^^01 ^ >:^a^ ]L£^ ^2 ^ „denn wenn das 
Vieh irgend Nutzen dabei hätte, den Sabbat zu halten, so hätte das 
Gesetz ihm vorher diese unreinen Dinge yerwehrt'' Afr. 233, 8 (nur ein 
Codex) ;p'^)9 ^01 pyk» ,n%vi\ «^|4a I001 l^ P ^Ji^ .)o „und wenn 
wir gar nichts zu thun vermöchten, so wären wir Werkzeuge Anderer*' 
Spie. 20, 22 (im Parallelsatz ol^). 

f 377. Die Vielgestaltigkeit der Bedingungssätze konnten wir 
hier nur durch einige Haupttypen darstellen. Den eigentlichen Be- 
dingungssätzen schliessen sich mehr oder weniger an disjunctiv-con- 
ditionale mit e) — o] (§ 258), temporal-conditionale mit j l^e (§ 258), 
sowie temporale mit > ^a^|, ^J (§ 258. 265 u. s. w.) u. a, m. ^ erhält 
durch den Zusatz von .jo^, seltner ^ r' « „sehr* („indem sehr") concessive 
Bedeutung („wie sehr auch, obgleich''), z. B. )£b^9oz .^o^isj ^£lj |^ «fi|o 
U't^^^ nund wenn er ihn auch ausbaut, wird es doch eine Lücke ge- 
nannt'' Afr. 145, 10; (.IiMsf ]om Vaa^) >^ah6lsi %a4 ^a „obgleich sich 
Xenaja grade in Edessa befand" Jos. St. 23, 8 u. s. w. — ).aä ^^ ,-ao 
oi^ixf P ^Qj) \9ho „wie sehr er sie auch prüfte und züchtigte, thaten sie 
doch nicht gut«. Afr. 402, 13. 
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Periodenbau, Saizverschränkung und andre Unregelmässigkeiten. 

§ 378. Die in der Beschaflfenheit ihrer Sprache begründete Neigung 
der Syrer zum Bau grösserer Perioden wird durch das Vorbild des 
griech. Stils nicht wenig befördert. Solche Perioden entstehn durch 
Bei- und Unterordnung von Sätzen der besprochnen oder ihnen doch 
ganz ähnlicher Arten. Im Einzelnen ist hier eine unbegrenzte Fülle 
Yon Möglichkeiten, die bekannten Elemente zu combinieren. 

§ 379. Die Freiheit der Wortstellung im Satz wird zum Theil 
auch auf die Anordnung der als Glieder der Periode dienenden Sätze 
übertragen. Zur stärkeren Hervorhebung steht der regierte Satz zu- 
weilen weit vor dem regierenden, und nicht selten tritt förmliche Satz^ 
verschränkung ein. Vergl. ^.aa'j? ^oia^ ^t^A 1---^^ ^0X9 i-^^ \^o^ ^ 
^MäAii2} ^jQiil )) ^OfLo ^ oiZoias „denn von dem Tage an, wo der Name 
Christi über ihm genannt war, wurde er von nichts bezwungen, dass er 
sich entschliesse, seinen Hunger zu stillen*' Ov. 182, 12; l"^^ ^9 )Joia 

oeoi ^2,^£b^ oiAb^LvLs ]ai.2k? „wer aber versteht die wunderbaren Ver- 
änderungen zu erzählen, welche in dieser verstohlenen Ruhe der 
wenigen Tage seines Gebets vom Geiste Gottes in seinem Sinn neu her- 
vorgebracht wurden?" Ov. 185, 18; ^-'^-^«* \o\ |^fo /^vf \sy^ ^^^k^ 
.aj) n^i» ^ui yvXi^ dixi et dico eos faciles esse** Spie. 6, 4; ^j^oi ^o 
£j] 1^9 ^^^^' |£b£)909 t^oLiJ^z „et quum haec mirabilia magna audiverim 
te facere** Addai 3 unten; ^^*^^^« p^9 ^ ^-^% ^-^ ] )2uL^9 U'q-^ 
.oA^ »die von den Mönchen, welche sich Sarcophage für Todte zu 
machen wünschen** Ov. 214, 12; \^ü\ V»^9 ^A vr*?r^? <>«^^ ^ PI 
„aber nicht den Schmutz des Bardesanes jetzt aufzuwühlen, sind wir 
gekommen** Ov. 64, 12 und viel ähnliches. 

§ 380. Parenthesen wie in o^-s^f |^"«->- Vj- *^ .n^j) ^|^ Uas 
.ooi^o^z) ^ )^a^ „wie viel weise Männer, meint ihr wohl, haben ihren 
Ländern Gesetze abgeschafft?** Spie. 19, 1 sind selten. Häufiger sind 
Parenthesen bei Ausdrücken des Sagens, z. B. 1^9]*? I*^^ ä.Lo| )J) V»? 
^L£ii^ >C|ie „ich scheue mich, sprach der Diener, zu erwähnen, was 
ihr gestohlen habt** Ov. 307, 14 u. s. w. 
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§ 381. Zu den Änakoluihen gehört im Grunde schon die Con- 
struction des NominaÜTUs abs. (§ 317) und manches andre, was wir oben 
hatten. Aber Anakoluthe, die als solche gefühlt werden, sind nicht 
sehr häufig; sie fallen übrigens mehr in das Gebiet der Stilistik als 
der Grammatik. 

§ 382. Sehr ausgedehnt ist der Bereich der Ellipse. Wir haben 
oben schon allerlei Anwendungen derselben behandelt, yergl. z. B. 
§§ 374 E. 375 C. Hierher gehört die Auslassung einzelner Wörter 
und Wortgruppen, welche durch den Inhalt correspondierender Sätze 
ergänzt werden §§ 332. 374 F; so noch ^n )z^)o ^^^oi ^aj)? säm Ui^)» 
h^y^'^'i „etwas anderes ist's, dass einer darstelle, etwas anderes, dass 
(er) wahrhaft (darstelle)" Jos. St. 5, 3; \il^ o« t0.9£J? ^«^i^» >«£bie)o 
M^ r^? I'^l'"^: rt^^^ wenn sie fragen, (so fragen sie,) um jenen 
Sinn des Fragers recht zu lenken, dass er gut frage" Spie. 1, 18; --v^^ 

hnmSnS wfi)? |:ao^ . . . loio^Lfo VsiWin? ]yV>nS\ oiZq^l^ > jIjVJ? U'r^\ 

>a2x^96l? )i^r^ ^^r^' X^^r^ t^^^ sandte Andre, welche seine 
Güte (Geschenke) trugen, an die Klöster im Westen und Süden . . ., 
so dass er sogar den heiligen Armen, die da wohnen in der Wüste 
Yon Jerusalem (Geschenke sandte)" Ov. 205, 22 u. s. w. Andere Ellipsen 
bringt die Aufregung des Ausrufes mit sich, welche keinen voll- 
ständigen Satz zu Stande kommen lässt; andere die eigenthümliche 
Redeweise der Schwur formein. Grade die lebendige Rede ist gern 
elliptisch. Doch ist auch hier das Maass dessen, was sich der Einzelne 
wohl yerstatten mag, grammatisch nicht festzustellen. 
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A n b a n g. 

üeber die Benutzimg der Buchstaben als Ziffern. 

Die Buchstaben können die S. 2 verzeichneten Zahlenwerthe er- 
halten; ein übergeschriebner Strich oder ein sonstiges Zeichen der 
Hervorhebung pflegt sie in dem Falle als Ziffern deutlich zu machen. 
Bei zusammengesetzten Zahlen steht die je höhere Glasse rechts. Die 
Hunderte von 500 — 900, für welche die Buchstaben nicht ausreichen, 
werden durch die entsprechenden Zehner ^ w» "^ vjs , vertreten, denen 
man zur Unterscheidung einen Punct übersetzt. Dieser Punct fehlt 
aber sehr oft; der Zahlenwerth ist ja durch die Ordnung der Ziffern 
oder den Zusammenhang auch so meist deutlich. Für die Hunderte 
von 500 — 800 treten auch manchmal Gombinationen mit z » 400 ein, 



also ^z = 500; u = 600; wa.z = 700; zz = 800. Für die Tausende 
können die Einer gesetzt werden, wo sie die Ordnung der Ziffern als 
solche zu erkennen giebt; dann wird zuweilen als Unterscheidungs- 
zeichen noch ein kleiner schräger Strich untergesetzt. 

Beispiele: ^ » 23; ^^ » 209; 9^ == 391; }Ai(>a3) oder i^loz^» 

527; ^„sma\ (^.Atti), waaa)) » 1862; ^01 = 5500 u. s. w. 

Lieber schreibt man übrigens die Tausende auch neben Zahl- 
buchstaben voll aus, z. B. ^!o i^Ik = 1944; «.aJLoo ^i&ä^ w£ =: 2152 
u. 8. w. Auch sonst finden sich Gombinationen von ausgeschriebnen 
und durch Buchstaben dargestellten Zahlen, z. B. yao 1|.^a1^Zo i^Ik » 
1967; ^fi,!^^ ^ = 630 u. s. w. 

Anm. In gewissen Handschriften findet sich noch ein sehr altes, 
auf einem ganz andern Princip beruhendes Ziffernsystem. 
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Beim Abdruck ist von dem Pluralzeichen — ziemlich häufig ein Punct abgesprungen, 
so dass nur — geblieben ist. Sonst sind nur selten Puncte abgesprungen* oder 
verschoben. Das oi ist an einigen Stellen verstümmelt. 

S. 19 Z. 5 V. u. lies )^zf. 

S. 30 § 44. Ich möchte jetzt glauben, dass die Form Ujd'ios statt (.^tf)^ lauf einer ab- 
sichtlichen Entstellung beruht: die Syrer des römischen Reichs gaben damit wohl 
dem Namen des verhassten Volkes die Bedeutung „pudenda". Dann ist Pursäji mit 
9 zu sprechen. 

!Eb. Vergl. Verschiednes in § 74 und l£u«Jai&a£ Efr. I, 86C = ]h ifwfln. 

S. 31 Anm. 1. Ostat/rer statt OS. 

S. 33, 12 1. |>SS statt li'sS. 

S. 37, 5 1. kam empor statt bellte und Z. 6 kamt hervor statt belltet 

S. 40 ult. — 41, 1 streich die Worte: ohne dass ein Präfix vorhanden. 

B. 47 § 74. Auch pö-^ad „Dörfer" (targ. K'<'»r.fiD), pl. zu dem ungebräuchlichen Sg. 
]'fAs^ gehört hierher. 

8. 53, 3 L Kraut statt „Blätter**, 

8. 83 § 105. Auch 1^2^? „Schweiss" = targ. KrCT^n (so richtig), hehr, nrt ist ein 

solches Wort. 
,p k^ 
S. 65 paen. fftnol.^ gehört wohl nicht hierher, sondern ist = M2^3i* umgelautet aus 

geneß&ä, 

S. 67. Anm. 1. ]]Sq2 statt Vo-o. 

S. 70, 9 1. jAblÄllbo mit — . 

-• 

S. 77, 16 1, Verbannung statt Verbrennung, 

S. 78 § 141 am Ende: li^^riLlaA scheint besser bezeugt zu sein als j^^oLs. 

S. 88, 2 1. IZsuS? statt )Zq^$ und qjs? statt susi 
► *. ► ► 

ß. 91, 20 streich (Nachbildung von ri li?), 

B. 100 ult. Col. 1 1. olLsuDfibäio. 

B. 107 Anm. ult. füge hinter Job. 16, 20 ein Bernstein, 
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8. 126, 3 V. u. 1. auia], 

8. 129, 7 1. ^.^xSliA^} ohne — des !>o (Z. 8 richtig mit — ). 

8. 149, 1 1. ^}J?. 

8. 154, 15 1. ,%Zq1. 

8. 160, 1 1. }j&a:>Qj. 

8. 178, 8 1. w^£sJ s^Att ^^£si?> 

8. 187 § 270. Das letzte Beispiel ist aus Spie, 21, 7. 

8. 189, 4 V. u. 1. iLjß. 

8. 198, S V. u. 1. Kay, 

8. 200 ult. ult. 1. ^A^La. 

8. 209, 10 L 1^. 

8. 222, 17. Ebenso oiZa!^ «^ Lma )£J^^? I^&aJI? \lyOJO Addai 31, 8. 

/^^. 
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Neuigkeiten 1880: 

Nöldeke, Professor Dr. Th., Kurzgefasste syrische Orammatik. 1880. 

gr. 8. Geheftet ^ M. 12. — 

Stern, Ludwig, Keltische Orammatik. 1880. gr. 8. Geheftet M. 18. — 



Früher erschienen: 

Dillmann y Professor Dr. Aug.^ Grammatik der aethiopischen Sprache. 
1857. gr. 8. Geheftet M. 14. — 

Chrestomathia Äethiopica edita et glossario explanata. 1866. 

gr. 8. Geheftet M. 9. — 

Lexkon linguae Aethiopicae cum indice latino. Adjectum est 

Yocabularium Tigre dialecti septemtrionalis compilatum aWemer 
Hunzinger. Partes III. 1862—1865. Gr. 4. Geheftet M. 80. — 

Munzinger, Werner, Vocäbulaire de la langue Tigre (Sonder- Ausgabe 
des Anhanges zu Dillmann, Lexicon linguae Aethiopicae). 1865. 
gr. 8. Geheftet M. 3. — 

Nöldeke, Professor Dr. Th., Orammatik der neusyrischen Sprache am 
Urmia-See und in Kurdistan. 1868. gr. 8. Geheftet M. 14. — 

Thesaurus sive Liber magnus, vulgo „Liber Adami^ appellatus, opus 

Mandaeorum summi ponderis. Descripsit et edidit H. Petermann. 
2 tomi. 1867. 4. In Ganzlwd. gebunden M. 90. — 

Uhlemanni Max Ad., De veterum Aegyptiorum lingua et literis, sive de 
optima Signa hieroglyphica explicandi via atque ratione. Acce- 
dunt indices et vocabularii hieroglyphici specimen. 1851. gr. 8. 
Geheftet M. 2. 40 
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In Yorbereitung befinden sich: 

Ewald, L., Grammatik der T'ai oder siamesisdien Sprache. Ca. 6 Bogen 

gr. 8. 
von der Gabelentz, Professor Dr. Georg, Chinesische Orammatik. 

Ca. 30 Bogen grösstes 8. 
Landauer, Dr. S., Orammatik des BiMisch-Aramäischen und Targumischen. 

Ca. 30 Bogen gr. 8. 
MOIIer, Professor Dr. H., Sabaeische Orammatik. Ca. 6 Bogen gr 8. 



Ferner ist durch mich zu beziehen: 

Thesaurus Syriacus. CoUegenint Steph. M. Quatremere, G. H. Bern- 
stein, G. W. Lorsbach, Alb. J. Jacobi, Car. M. Agrell, F. Field. 
Auxit, digessit, exposuit, edidit R. Payne Smith. Fase. I — ^V. 
Folio. Oxonii 1868—1880. M. 105. — 
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